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Santa-Casa-Nachbildungen und
Loreto-Patrozinıien Bıstum Augsburg
VO Walter Pötz]

Die relig1öse Volkskunde wendet sıch auch der systematıschen Erforschung
VO Sekundärkulten Das Thema ‚„„Loreto‘“ steht dabe1 Zur Zeit eLwaAas 1m
Mittelpunkt’. ber die Verehrung des 1es-Heıiılandes 1St 1ın der nächsten Zeıt
eıine Arbeıt VO  - TIhomas Finkenstaedt erwarten“?. Die Verehrung der Ter
admıirabiılıis VO  } Ingolstadt, der Altöttinger un! der FEttaler Muttergottes, der
„Schwarzen Madonna*‘ VO TIschenstochau un:! der Blutmadonna VO  «} Re iın
den weıt verbreiteten Nachbildungen 1st och nıcht eiınmal statistisch
erfaßt? Die Altöttinger Mutter wırd zudem auch 1ın architektonischen Nach-
bildungen des dortigen Oktogons der Gnadenkapelle verehrt. Dıie Loreto-

Vgl Matsche, Gegenreformatorische Architekturpolitik. Casa-danta-Kopıen un:! Habs-
burger Loreto-Kult ach 1620, 1n ! Jahrbuch Volkskunde, 17 1977/8, TT 8’ Bukousky,
Le Lypec de construction de la chapelle de Loreto ans V’architecture du baroque de Boheme,
1N: Hıstorica 1967, 5—121; Sever1no, Chiese capelle dı Loreto nella Svızzera,
Loreto 196/7; Pullmann-Freund, Loretoheiligtümer ın Österreich, iIn: Bayerische Blätter
Volkskunde 6’ 199 42—49
Der vorliegende Beıtrag bıldert einen Auszug aus Pötzl,;, Loreto ıIn Bayern, In: JbfVk Z
1979 (ın Druck), der einıge Ergänzungen erweıtert wurde Im gleichen and erscheint:
Grass, Loreto 1im Bergland Tırol Eın ursprünglıch Zugesagter Beıitrag Gaal, Loreto In
Ungarn, scheint och nıcht abgeschlossen se1ın.
Der Beıtrag erscheıint ebentalls 1im JbfVk 2) 1979 dem Titel Zur Verbreitung der
Verehrung des Wıes-Heıilandes.
Vgl azu uch die ıkonographischen Regıster 1n den Bänden ‚„„Dıie Kunstdenkmäler VO

Bayern‘“‘, VO denen für Schwaben bereıts Bände vorliegen (Bezırksamt Nördlingen, Stadt
Nördlingen, Landkreis Donauwörth, Stadt un:! Landkreis Lindau, Stadt un! Landkreis Neu-
burg, Stadt Dıillıngen, Landkreis Dillingen, Landkreis Sonthofen). Fın Autschlüsseln nach
iıkonographischen Gesichtspunkten der einzelnen Bände 1n der Reihe „Bayerische Kunst-
denkmale“‘ (Kurzınventare) ware ıne dankenswerte Aufgabe.
Nach Zoepftls Artikel „Augsburg‘“‘ 1M Lexikon der Marienkunde 1’ Regensburg 196/,
438—451, un:! Dorn, Die Walltahrten: des Bıstums Augsburg, Ottıilıen 1976 kennen WIr
tolgende, meı1st wıeder Gnadenbildern gewordene Nachbildungen:
Altötting: Landsberg (Texatwald), Marıa Alber, Raın
Ettal Eggenthal, Marıa Eıch (Oberbernbach)
Einsiedeln: Hagmoos, Bad Wörishoten
Marıa Plain Marıa TIrost Nesselwang



Walter Pötz!

Madonna begegnet uns ZW ar auch vereinzelt ın plastıscher der graphischer
Nachbildung, entscheidender aber für den Loreto-Kult 1St das maßstabsgetreu
nachgebaute HI Haus VO Nazareth*.

Die Translatio der Santa C’4ASda 1019}  _ Nazareth ach Loreto

Im Jahre 1315 wırd ))S Marıe de Laureto*‘‘ erstmals als gul besuchte Wall-
tahrtskirche erwähnt?. Durch den Besuch der Papste Nıkolaus (1450) un:!
1US H (1464) wurde die Bedeutung VO Loreto hervorgehoben‘. Dıie Loreto-
Legende wırd ann 1470 1n der ‚„Relatıo Teramanı““ erstmals formuliert‘.
Die wesentlichen Züge dieser Legende lauten: ‚„‚5ancte Marıe de Loreta‘“‘ WAar
der Raum des Hauses der glorreichen Jungfrau Marıa, der Mutter unseres
Herrn Jesus Christus. Dıieses Haus lag 1ın der Stadt Galıiläas, die Nazareth
heißt In diesem Raum wurde die Jungfrau Marıa geboren un: Ort CrZOgCN
und spater VO Erzengel Gabriel gegrüfßt un schliefßlich hat 1ın diesem Raum
Marıa ıhren Sohn Jesus Christus bıs A R Lebensjahr ernährt. Schließlich
blieb die selıge Jungfrau Marıa ach der Hımmeltahrt unseres Herrn Jesus
Christus miı1t den Aposteln un:! den anderen Jüngern auf der Erde zurück. Als
diese die vielen gyöttlıchen Geheimnisse, die ın diesem Raum geschehen
sahen, beschlossen s1e, daraus eıne Kırche ‚ad honorem E memor1am vırgınıs
Marıe*‘ machen. S1e weıhten diesen Raum Z Kırche und teierten Oft die
yöttlichen Geheimnisse. Der Evangelıst Lukas malte mıt eigenen Händen Ort
eın Biıld 2a simılıtudınem Marıe vırgınıs““, das sıch Ort befindet bıs yAUE

TIschenstochau: Kahlhof Neuburg
UIF La Salette: Hındelang
Re Emersacker, Dıllıngen (Kapuzınerkirche)
Candelarıa (Chile) Haselbach
[Das sınd allerdings VOT allem jene Kultbildimitationen, die selbst wıeder Wallfahrten
wurden. Dıie ahl der „einfachen“‘ Nachbildungen ın den Kırchen un: Kapellen 1St weı1ılt
orößer.
Z7u Nachbildungen uUuNscrTCsS Jahrhunderts gaben Lourdes un: Fatıma vielfach Anlafß
7Zu den Gnadenbildtypen vgl grundlegend: Gebhard, Dıi1e marıanıschen Gnadenbilder ın
Bayern. Beobachtungen Zur Chronologie un:! Typologie, iın Kultur und 'olk Festschrift
Gugıtz, Wıen 1954, X n 8
Vgl den großen 3() C} 19 cm) Stich „S LAUREIANAÄA* VO Stephan
Maystetter, Augsburg, der dıe hölzerne Statuette der Loretomadonna 1ın einem Altärchen auf
der Nonnenempore In Niederschönenfeld (KD Neuburg 567/68).

Hüffter, Loreto. Eıne geschichtskritische Untersuchung der Frage des hl Hauses,
Münster 1913 Münster IY21: hıer 1’ 1B f£

Hüfter 1’
Hültter 1’ 14-66



Santa (asa Nachbildungen und Loreto Patroziınıien

heutigen Tag Solange das olk christlich blieb wurde diese Kırche MIt grofßer
Ehrturcht verehrt

ber nachdem dieses 'olk den christlıchen Glauben verlassen un:! den
Glauben Mohammeds ANSCHOMUIM hatte, tırugen S1C Engel Gottes WCR un
brachten S1IC die Gegend Sloveniens Da S1C dort Nnu verehrt wurde,
tIrugen S1IC die Engel ber das Meer die Gegend VO Recanatı un stellten S1C

Wald nıeder, der vornehmen Tau der Stadt Recanatı Namnens

Loretha gyehörte Von daher erhielt JeEN«C Kırche den Namen ‚‚Sancta Marıa de
Loretha Da CS diesem Wald aber gefährlich Wal, wurde die Kırche
wıederum durch die Hände der Engel erhoben und aut Berg tragen,
der Brüdern gehörte Des Streıites un! der Zwietracht trugen die Engel
wıederum das Haus bn BA  } diesem Platz WCR un stellten ecs auf öffentlichen
Weg (ın V1a communem) un:! befestigten C 6S 11U steht IN1IL gyrofßen
Zeichen un unzähligen Gnadenerweisen Damals kam das olk VO Recanatı,

diese Kirche sehen, die ber dem Erdboden stand un! ZW ar hne
ırgendeın Fundament Da InNnan zweıfelte, ob diese Kırche nıcht Zur Ruine
vertalle, 1e% INan O8{ = MI1t starken Mauer umgeben un: IMI1L sehr

Fundament festigen Allerdings wufste nıemand woher diese Kırche
gekommen alr

Geoftfenbart wurde das ann Jahre 1296 Iraum, dem die
Jungfrau Marıa heiliıgmäfßigen Mann erschien un die Translatio berich-
teife Dieser erzählte die Geschichte ann weıiter Den annern 1aber kamen
Bedenken und S1C wollten die Wahrheit ergründen S1e beschlossen daher, da{ß

Vornehme auf Walltahrt ZU heiligen rab auch ach Nazareth Z1C-
hen sollten, den Sachverhalt ertorschen S1e hatten die Ma(ße der oben-
CNANNLEN Kırche mMıtgenommMmMen un! tanden Nazareth die Spuren der Fun-
damente ıhrer Kırche un die Ma{fße bestätigten sıch auts ZENAUCSTE. Als SI

zurückkehrten, verkündeten S1C, W as S1C entdeckt hatten. Seitdem galt 6S als
CrWIECSCH, dafß diese Kırche die ssCAaINCT a Marıe vırgınıs" W  4

FEın Eremıit N1Namnens Paulus, er ı Hütte be]l der Kırche wohnte,
zahlte C1NC Vısıon, ach der est Marıa Geburt ZWE1 Stunden VOT Tagesan-
bruch Cin Licht VO Hımmel herabgestiegen SCI, das sıch ber der Kırche
zerteılt habe un! dem die Jungfrau Marıa erschienen sC1 Der Propst Tere-

als Gewährsleute für Legende Z W E1 Bürger; die sıch jeweıls
auft Aussagen des Gro{fßsvaters iıhres Grofßfßvaters beruten Soweıt freierer
Übersetzung bzw Nacherzählung die Loreto Legende Es ann jer nıcht die
Aufgabe SC1N, diese Legende auftf ihren Wahrheitsgehalt untersuchen, auch
nıcht die SCSHCHWartıgenN Versuche ıtalıenischer Wıssenschattler würdigen,
die VO archäologischen Kenntnıssen her die Rıchtigkeit der Legende CI -

Nach dem Tlext bel Hütter Z



10 Walter Pötz|

weisen suchen, och die typıschen Legendenzüge herauszuarbeıten Um die
rage der Echtheit der Übertragung des HI Hauses entstand CiNe umfangrei-
che Literatur  I Für die Loreto Verehrung gilt C5S, davon auszugehen, da{ß diese
Legende, die wWEeITL verbreıtet wurde, VO 'olk geglaubt wurde un! daher
Anla{fi WAaäl, das HI Haus nachzubauen und Loreto Patrozınıen tormulie-
en Die theologische Bedeutung dieses HI Hauses spricht die Legende bereıits

ersten Abschnıiıtt Das 1ST nıcht iırgendein Raum, enn 1er WAar Marıa
gyeboren, 1er hatte ıhr Gabriel die Botschaft gebracht, das est Marıa
Verkündigung als der Ültesten Marienteste die Gläubigen jahrlich 6CI

NeEeFTiE: 1er begann das Menschsein des Erlösers un: 1er lebte die Famiılıie
Zudem hatten die Apostel bereıits diesen Raum geheıiligt So ragt dieser Raum
als besondere Station Heilsgeschehen heraus un: 6S wiırd verständlich
InNnan die ma{fßstäbliche TIreue der Nachbildungen des HI Hauses schätzte In
der Nachbildung ebt das Origınal 1er nıcht 1Ur WI1IC die zahlreichen Gnaden-
bildkopien sıchtbar für das Auge, sondern für den PanNnzZcCch Menschen als Raum
ertahrbar

Die Verbreitung der Legende Wort UN Bıld

Handschritten der bayerischen Klöster Tegernsee un! Attel Aaus dem Spaten
15 Jahrhundert enthalten bereıts den 'Text der ‚„„Relatıo Teramanı  <<c10 Die 105
retio Legende wırd zudem bıs 1500 mehrmals gedruckt, die ‚„ Iranslatıo INIra-

culosa ecclesie beate Marıe Vırgıinıis de Loreto erscheint 10 verschiedenen
Ausgaben G1lovannı Battısta Spagnolı: o1bt 1489 „Redemptoris mundı
MAaTtrıs ecclesiae Lauretanae historia heraus

Das CI der andere dieser gedruckten Bändchen dürtte auch die Bıblio-
theken der Klöster des Augsburger Bıstums un:! der Geistlichen gelangt SsSC1InNn

und Zur Verbreitung des Loreto Gedankens beigetragen haben Als ersten
deutschen Loreto Pılger kennen WIT biısher den Heidelberger Franzıskaner

Vgl Biıhlmeyer Tuchle 11 335 (17 utl MIL der einschlägigen Lıteratur, Baumer
LTh 1144 Luca da Monterado Storıi1a della devozione dei pellegrinaggı

Loreto, Balna 1954 da Moravalla, Loreto nell’arte, Loreto 1965 Santuarıo della (Casa
Loreto*, Bologna 1975
clIm 82r—85r (aus Tegernsee) un! clm 373734 K(aus Attel)

11 Haın, Repertorium bibliographicum 15602—5; ZUT alteren Loreto-Liıteratur vgl die gründlıche
Zusammenstellung: Grimaldı, lıbro Lauretano. FEdizioniı ıllustrazionı (1489—1599),
Macerata 1973 Der Autor betreut das Archivıo STOFr1CO della (Casa
Zu den erwähnten Ausgaben Grimaldı Nrr 6—14 un
Gesamtkatalog der Wiıegendrucke 1457 3726/



Santa-Casa-Nachbildungen und Loreto-Patrozinıien 11

Paul Walter VO  - Guglingen, der 1484 seıne Romtahrt ber Loreto lenkte??. FEın
Münchner Patrızıer stiftete 1490 für die Kırche ‚„„UNSCI trauen Laretta‘‘ eıne
Wappenscheibe‘“*. Im bekannten Schöffauer Mirakel-Flugblatt, das ohl VO

eiınem FEttaler Benediktiner 1517 herausgegeben wurde, zahlt Loreto neben
Aachen, Marıa Einsiedeln und Altötting den 1er bedeutendsten arıanı-
schen Wallfahrten?.

Als das bedeutendste Werk ber Loreto für das Jahrhundert dart INan

Girolamo Angelıtas ‚‚Lauretanae viırg1ınıs hıstor1ia‘‘ ansprechen, das ZW ar erst-
mals 1532 erschien, besonders aber zwischen den Jahren 1575 un!: 1580
SOWI1e zwischen 1587 un!: 1599 aufgelegt wurde!®. Be1 Ulrich Morhard 1ın i
bıngen WAar 1554 Paolo l 10vane Verger10s ‚„De ıdolo Lauretanao*‘‘ erschıe-
nCnNn, in dem die ‚„ Iranslatıo miraculosa“‘ erzählt wird!/. Orazıo Torsellinus
bringt 1597 1n Rom seıine ‚„„Lauretanae hıistoriae lıbrı quınque““ heraus, die 1n
den Jahren darauf allein ın Maınz viermal gedruckt werden un sıch ZUuU

Standardwerk ber Loreto tür das Jahrhundert entwickeln‘®. FEın Jahrzehnt

Zeller, Zur Loretofrage, 1n ! Theol Quartalschrift 90, 1908, 1—79; Ort vn Berichte
deutscher Palästinapilger über Loreto aus dem Jahrhundert. Der Ulmer Domiuinikaner
Felix Fabrı o1ibt dabei ın seiıner für dıe schwäbischen Frauenklöster seınes Ordens vertafßten
„Geıistlıchen Pılgerfahrt“‘ das deutschsprachige Zeugnıis tür die Loretolegende: »

der Racanata, by der 1St aln kapell, darın 1St Marıa dıe ZOTZ 1n gynedig un! haısst
Sancta Marıa de Loreto un:! beschehen vıl un:! O; wunder zaıchen da unı tast O; gul alt
darhın usSs allen landen. Man Sagtl, diıe capell 5 selbs durch ZOTLZ wırckung kumen ıber InNneTr dar
hın VO Nazareth un:! > die zel Marıe, 1ın der > enpfieng den engelschen PruSsSs un:! daz ew1g
WOTrT durch daz ‚ave‘ gratia

Bauer, Dıie Loretokapelle Rosenheim 1im Kranze der Loretokapellen der Münchner
Erzdiözese, In: Das bayerische Inn-Oberland 3 9 1962, 165—-217/7, hıer 168

15 Bauer, Das Schötfauer Miırakel-Flugblatt VO  - I7 in: 193 Die Zeılen für
Loreto lauten:

1mM Welschland
Ic Marıam Sant loret tand
Dıi1e 1St 2a1n capell mMıiıt grofß ziert
Dıie dıe engel gOoLTLES hand gefuert
ber INOeTr vnd 1St die capell
Do der ertzengel Gabriel
Verkündet engelıschen gruoß.

Grimaldı, Lc Nrır 42, 61; 6 E} 6 E} 68, 69, /0, Fa 7 E} 7 E} 81, 8 9 835, 8 9 89, 9 D} 9 9 93. 9/; 98,
101

Grimaldı Nrr. 51
18 Grimaldı Nrr. 9 E} 100, 102 Das Werk wurde uch 1ns Deutsche übersetzt. Der Tıtel lautet:

Von dem Geburtshaufß der allerseligsten Jungfrawen VnN! Mutter Gottes Marıe
Lauret Erstlich Durch den Ehrw vnd hochgelehrten Herrn Horatıum Tursellinum Soc lesu
ın Lateın beschrieben Jetzo ber Zu grösserer hre der allerheiligsten Gottesgebererin durch
Bernhardt Hugen Gograffen de{fß Vests ZU Sandtwel Münsterischen Stitfts 1n Westphalen ET
treuwlıch verteutschet. Gedruckt Munster 1n Westphalen bey Lambert Rafsteldt Im Jahr
1603 Das deutsche Exemplar der Augsburger Staatsbibliothek STamMm®.e A4aus dem dortigen
Jesuıtenkollegium un wurde 1646 angeschafft der regıstrıert.
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vorher (1589) W ar auch eıne deutsche Übersetzung der Loreto-Legende CI-

schienen dem Tıtel ‚‚dancta Marıa de Loreto. Das 1St warhaffte Beschrei-
bung der Wunderbarlichen auch ganz ubernatuerlichen versetzung un: veraen-

derung Lieben Frawen Kırchen Loreto allen catholischen
Christen sonderlichem wolgetallen 4uUus$S dem Lateın verdeutschet  cc19. We-
sentlich Z Verbreitung des Loreto-Gedankens 1m BL Jahrhundert tırug der
Jesut ılhelm VO Gumppenberg el, dessen Atlas Marıanus miıt dem „„Imago

ıraculosa Lauretana‘‘ beginnt un sıch erst 1mM Kapiıtel den Marıen-
bildern Roms zuwendet. Die verschiedenen Ausgaben enthalten auch eıiınen
Stich, der die TIranslatıo der Santa (Jasa darstellt“®

Dıie Bildgestaltung gründet in der Legende.
Im Museum iın Loreto hängt eın Ölgemälde aus$s dem 16 Jahrhundert, das

auf eıner Landkarte die Statiıonen der Übertragung des Hauses VO Naza-
reth ach Loreto zeıgt. Im Kloster Reutberg, das be1l eıner 1606 gebauten
Santa-Casa-Nachbildung entstand, hängt eın barockes Ölgemälde ‚„„Dıiıe Laure-
tanısche Landschaft‘, das eıne umfangreiche Legende erläutert. Unter den
zahlreichen Buchillustrationen, die Grimaldıi bringt, betindet sıch NUr eıne
vergleichbare Darstellung, die AaUusS$S Gıiulıano Datıs 1490 1iın Rom erschıene-
1G ‚5a hıstorıia d; Sanctia Marıa de Loreto‘‘ stammt“!. Dıie Translatio der Santa
Casa wırd ımmer dadurch ZU Ausdruck gebracht, da{fß wenıgstens Z7wel Engel
eıne Kıirche tragen. Dıie orm der Kırche schwankt dabe;j 7zwischen eiınem
eintacheren Bau un eıner dreischiffigen Basılıka. S1e entspricht dabe] erst 1ın
den spateren Werken dem TIyp der Santa Casa. Von Anfang aber 1St eın
Motıv A4US der Legende mıiıt aufgenommen: die ber dem ach meıst als Halb-
figur stehende, miıtunter auch aus eıner Wolke heraustretende Marıa mI1t Kind,
die deutlich auf die Vısıon des FEremiten Paulus zurückgeht.

Grimaldı Nr.
Gumppenberg hatte sıch selbst 16372 ın Loreto aufgehalten; vgl ıhm Gumppenberg,
Geschichte der Famılıe VO Gumppenberg, “München 1881, 374 f7 Doörrer ın EIR I
1273 und Dorn, Aus dem Artlas Marıanus: Dıie Marıenwallfahrten des Bıstums Augsburg,
1n : ABG 11 1977 66—83; Ausgaben des weıt verbreıteten Werkes: Idea Atlantıs Marıanı,
TIrıent 1655; Artlas Marıanus, Ingolstadt 165/, München 1657; Arlas Marıanus, Ingolstadt
637759 Artlas Marıanus, München 1672 Folı0); Übersetzungen bzw. Bearbeitungen: Marıa-
nıscher Atlas, VO Maxımıilian Wartenberg 1Ns Teutsch München 1673 Scherer,
Artlas Marıanus, München 1702 (mehrere spatere Auflagen, noch Sartor1us, Artlas
Marıanus der Beschreibung der Marıanıschen Gnadenbilder ın der ganzcn Christenwelt
(nach dem Werke Gumppenbergs eingerichtet), Prag LT
Welche Wırkung VO Gumppenbergs Atlas ausg1ing, zeıgen dıe beıden grofßen Fresken
3:50% 1,80) ın der Wallfahrtskirche Marıa Beinberg, dıe ohl 176/ (!) angebracht
wurden. S1€e berichten 1n einem geschwungenen Schrittband unferen Bıldrand VO: Je einem
Wunder und zıtıieren annn als Quelle: ‚„1Im Marıanıschen Arlas die 11Ö/te Geschicht‘“‘, W 4S

der Ausgabe VO 1672 entspricht.
Grimaldı Nr
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Den Freskenzyklus im Museumssaal 1ın Loreto, den Christoforo Roncallı
7zwischen 1605 un 1610 malte, schließt das Bıld „Krönung un Überführung
der Santa Casa*“‘ ab Der bedeutendste Künstler, der das Thema gestaltete, 1St
Giovannı Battısta Tiepolo (1696—1 //O) FEın Bıld hängt 1m Museum iın Loreto.
Der Augsburger Johann Woltgang Baumgartner wählte 1758 die Übertragung
des Hl Hauses als Thema seıines Deckenfreskos 1n der Beichtkapelle auf
dem Kobel Fıne Bühler Votivtatel VO 1671 zeıgt ın der rechten oberen Ecke
ebentfalls die Übertragung der Santa (asa durch Engel

Dıie Entwicklung Loretos ım 16 Jahrhundert
Die Santa-Casa-Nachbildungen, die be1 uns VO 1602 entstanden, Orlıen-

tieren sıch nıcht mıittelalterlichen Dau; sondern dessen Umgestaltung
zwıischen 1503 und 1549, die sıch die Päapste Julius H Leo X Hadrian
VE Clemens NIr un: Paul 111 Verdienste erwarben. eım Brand, der 1921
das Innere des HI Hauses verwustete, wurden der ursprünglıche romanısche
Altar, der SsSogenannte Hl Kamın, die antıke (?) Nısche für die Statue der
Madonna und die Steinreihe der alten Apsıs, die die Ostseıte abgrenzten,
sichtbar“. Torsellinus konnte och Erinnerungen die Gestalt des HI Hau-
SCS 1mM 15 Jahrhundert zıtıeren. Im Innern ma{ß seıne ange eLwa2 250 IN, die
Breıte 4,10 IN, die Höhe ungefähr 198 In der nördlichen Wand betand sıch
eıne Tur un: ın der westlichen Wand eın Fenster. Neben der Türe stand eın
Schrank un 1ın der Mıtte der östlıchen Wand WAar zwıschen Zzwel Nıschen eın
Kamın Die 1n Quadrate geteilte Holzdecke zeıgte aut blauem Grund
voldene Sterne.

Nach den Plänen, diıe Julius II VO  =) Bramante hatte entwerten lassen, -
hüllte INnNan die Santa Casa mi1t eiınem Mantel AaUS Marmor. Dabe! wurde die
Holzdecke der Feuersgefahr9 die VO 57 brennenden Lampen un zahl-
reichen Kerzen drohte, entternt un durch eın sicheres Tonnengewölbe C1I-

Allerdings konnte INnNnan mıt dem Gewölbe nıcht die alten geheiligten
Mauern belasten, sondern muf{fßte E auf der Ummantelung autsetzen.
Statt der alten, ann ver  TE Tur brach INa  =) reı HUE ın die Längsseıten:
Zzwel sıch gegenüberliegende für die Pılgerscharen un! eiıne dritte für die TYT1IEe-
STCE,; die sıch hıinter dem deutlich VO der Wand abgerückten Altar öffnete“

Damıt 1St der TIyp der Santa C(asa architektonisch klar vorgegeben: eın recht-

Grimaldı, die GCASıa VO loreto, Loreto 1971 deutschsprachige Broschüre für dieLoretobesucher), Autnahmen 57 T3 un:!
23 St Beıssel, Geschichte der Verehrung Marıas 1mM und Jahrhundert, Freiburg 1910,
5
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eckiger Grundrıiufß, mehr als doppelt lang als breıit, ber den Meter hohen
Mauern woölbt sıch ber einem Gesims eıne Tonne: der eınen Längsseıte
sınd Zzwel rechteckige Turen eingebrochen, der hinteren Türe entspricht eıne
aut der anderen Längsseıte; der Altar 1sSt deutlich VO der Wand abgerückt; VO

eıner kleinen Öffnung gegenüber der „„Altarwand“‘ abgesehen lıegt der Bau ın
tensterlosem Dunkel.

Dıie Wände mıiıt Fresken ausgeschmückt, VO  ®} denen 1m Jahrhun-
dert och deutliche Fragmente erhalten arch, die allerdings e1iım Brand VO

1921 größtenteils zerstort wurden. Dıie Malereien, VO Künstlern der umbri-
schen Schule des un! 15 Jahrhunderts ausgeführt, sınd iın den Kopıien, die
zwischen 1666 un 16/0 iın der Loretokapelle in Bühl angebracht un:! be1 der
Restaurierung wieder freigelegt wurden, sehr gut erhalten“*. Für die Gestal-
tung des Mantels aus Marmor SCWAaANN INan die berühmtesten Biıldhauer der
eıit. Die Flachreliete zeıgen tolgende Szenen: Marıa Geburt, Hochzeit Marıas,
Verkündigung, Heimsuchung, Marıa un:! Joseph be1i er Volkszählung, (se-
burt Christi mı1t Verkündigung un! Verehrung der Hırten, Epiphanıe, Tod
Marıens, TIranslatıo der Santa Casa (darunter eıne lange Inschriuft VO 1595, die
die Tradition zusammenfta{ßt). Damıt sınd die Themen aufgeführt, die
ıkonographisch auch iın den Nachbildungen der Santa (Casa vorherrschen. In
den oberen Nıschen stehen Statuen der Sybillen, iın den unteren Statuen der
Apostel“. Dıie mıt eiınem abgesetzten Dreiecksgiebel gekrönten Rechtecktüren
sınd deutlichsten der Loretokapelle e1m Kloster Holzen nachgemauert.

In der Ilustration der Loreto-Literatur begegnen WIr dem durch die Um-
baumafßnahmen veränderten Architekturtyp der Santa (asa erstmals ın Ange-
lıta Gırolamos ‚„Lauretanae viırg1ınıs historia‘‘ aus der Zeıt 1532,; als die
Ummantelung och Sal nıcht abgeschlossen war*®

Als naächster ıllustriert Raffaele Rıera in seıner ‚„Hıstorıia de la Santa Casa dı
Loreto‘‘, die 1580 Walltahrtsort erschien, se1ın Werk mıiıt eiınem vergleichba-
Icn Bild?” Orazıo Torsellinus tattet mehrere Ausgaben seiner ‚„Lauretanae
historiae hıbrı quınque““ mıt vergleichbaren Darstellungen AJUS  28

Sonthoten, 192—-202, vgl die Abbildungen 158—160; Nachbildungen VO' Fresken der
Santa Casa enthalten uch die Kapellen 1ın Lambach und ın Aldersbach. Auch die abgebro-
chene Loretokapelle eım Stift St Veıt 1n Freising Walr offensichtlich mıiıt solchen Fresken
ausgemalt.
uch die Ummantelung der Santa (CCasa wurde nachgeahmt, vgl ELW die stark verblafßte
Außenbemalung der Loretokapelle VO Thyrnau be1 Passau Passau 2723 und die Casa
Santa autf dem Hradschin 1ın Prag, dıe Ummantelung auch plastısch nachgebildet wurde
(vgl die Autnahme 1n * Jahrbuch Volkskunde, 1‚ 978 gegenüber 97)

Grimaldı Nr 4 9 fg
Grimaldı Nr. 7 E fg

28 Grimaldı Nrır 11 100, 1g 5 ’ un:! Nr. 102, g
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In den Ausgaben des Atlas Marıanus des V, Gumppenberg schwebht das
VO Engeln getragene Haus, auft dessen ach Marıa mıiıt dem ınd SItZt,
ber der nördlichen Erdhalbkugel, auf die die Gnadenstrahlen herabfallen“?
Gumppenberg berichtet allerdings auch VO „Bauplänen“‘ der Santa Casa. Pa-
ter Christoph Bachamer SJ.; eın Bayer, Beichtvater der Deutschen 1ın Loreto,
habe 1625 eıne „Ichnographia“‘ der Santa (Casa gyezeichnet un sS1e ın Druck
gegeben. Nach dem Urteil Gumppenbergs se1 das der dritte un beste Plan des
HI Hauses DSEWESCH, der ın gyanz Deutschland herumgekommen se1 un: ach
dem die Capellae Lauretanae gebaut worden seien?.

iıne entscheidende Förderung ertuhr die Walltahrt ach Loreto un! die
Verehrung der Santa Casa VO Jahre 1554 d ın dem Julius I11 die Jesuıiten
ach Loreto gerutfen hatte?!. Jetzt wurden offensichtlich och mehr Rompilger
ber Loreto gelenkt un 1ın den Jesuitencollegien aller Länder erhielt die Ver-
ehrung der Loreto-Madonna, der Santa (asa un! der Lauretanıschen Litane1l
ıhren festen Platz**.

Bischof ()tto Truchsefß VO  S Waldburg,
Petrus ( ANLSLUS und andere als Loretopilger

Im gyleichen Jahr 1554, 1n dem die Jesuıten ach Loreto kamen, 1e der
Augsburger Bischoft, Kardınal (D5 Truchsefß VO Waldburg, OTrt miıt yrofßem
Kostenautwand eıne Marıenkapelle bauen. Loreto wurde ZUr:r Lieblingswall-
tahrt des Augsburger Bischofs®> Als der Kardıinal 1im Aprıil 1556 VO Rom A4Uus

Vgl die Wıedergabe des Titelkupfers der Ausgabe VO 16/72 1! Jahrbuch Volkskunde, 1,
19/8,; gegenüber 81; 1ın die heimatlıche Landschaftft übertragen wurde diese Bıldkomposition
auf einem Bühler Andachtsbildchen, auf dem dıe Gnadenstrahlen VO: der Santa (Casa auf die
umliegenden Allgäuer Dörter herabfallen (Sammlung Krıss).
„Architectura sacellı saepı1us Jam lım plurıbus ST ın chartam proJecta typ1S edita; Ires
antıquas dıversas habeo Vltımam, qQqUuUaAC facta EeSsTt 11NO 1625, QJUACYQUC PCI
Germanıam cırcumftertur, secundum Q U am fere Capellae Lauretanae fgurantur,
optiımam 1ud1co, CU1US AauCTILOr SE Christophorus Bachamer Soc IESV, Bavarus, provın-
c1ae super10r1Ss Germanıae“‘ (zıtıert ach der Ausgabe des Artlas Marıanus VO 1672 f) Irotz
entsprechender Nachtforschungen konnte bısher keıin Exemplar dieser Ichnographıia gefunden
werden.

31 OÖsters 1n ! LTHK VI, 1936,
Vgl dıe entsprechenden Stellen beı Duhr, Geschichte der Jesuiten In den Ländern eut-
scher Zunge, Bde., Freiburg Br 1907 bzw. Regensburg 1921

Zoepltl, [)as Bıstum Augsburg 1mM Reformationsjahrhundert, Augsburg 1969, ZF8: Nach
Franzıscus Sacchinus 51; der 1616 ın Ingolstadt eıne Vıta des Canısıus herausbrachte, hat (Itto
Truchseß VO Waldburg bereıts Paul I11 (1534—-1549) „templ1: lauretanı sacellum
Joannı Baptıstae sacrum‘““ ausgeschmückt un: Julıus L11 (1550—-1555) ‚„„Vestem AaUTCAIMN
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1n seın Bıstum zurückkehrte, führte ıh seın Weg ber Loreto?*. Auf seıiner
Romtfahrt, aut der ıh Petrus Canısıus begleitete, macht der Kardinal Statiıon ın
Loreto, Junı 1568 iın der Gnadenkirche das Pontifikalamt hıelt,
während Canısıus ber das Walltahrten predigte. Der Kardıinal brachte der
‚„„‚Sanct1ssıma Laureti Deıiparae cella‘“‘ stattliche Geschenke dar”

Petrus Canısıus WAar ebentalls 1556 VO Rom ber Loreto ach Deutschland
(Ingolstadt) zurückgekehrt un hatte Jahre spater wıeder den Weg ber
Loreto ach Rom 6  genommen”  E In eiınem November 1561 1n Augsburg
vertafßten Brief den Rektor „„collegı lauretanı““ empfiehlt Canısıus eiınen
Jungen, A4aUusS$s der Gesellschaft entlassenen Mann, der ‚„paenıtentiae causa‘‘ ach
Loreto eilt?. In einem gleichen Tag datierten Briet Kardınal Stanıslaus
Hosıus bekundet seıne Verehrung für die Vırgo Lauretana®®. In seiınem
marıologischen Hauptwerk ‚„De Marıa Vırgine ıncomparabıliı eit Del Genuitrice
Sal  a lıbrı quınque““, das 15/7 ın Ingolstadt erauskam un:! bıs 1584 J1er
Auflagen erlebte, schreibt auch ‚„„de aede lauretana  u39. Er verteidigt die
Loreto-Legende un! schätzt Loreto als den bedeutendsten marıanıschen Wall-
tahrtsort seıner Zeit?®

pretiosam Cr alıa quaedam lauretanae Vırgıinı ona  CC geschenkt (vgl Canısıus, Epistolae
SE Acta, hrsg. Braunsberger, Freiburg 1896, VI’ 575 Nr 931) Als Quelle wiırd dabe!
auch die Hıstorıia Lauretana des Torsellinus SOWI1e Pıetro Valerıo0 Martorellıs ‚, Teatro 1StOr1CO
della Santa Casa Nazarena F, Rom 1732; angegeben.

Zoepf(tl, 1.c.263
35 Zoeplfl, 1.c.390
36 Canısıus, Epistolae ACcta; Nrr un 299

Ebenda Nr 623
38 Ebenda Nr 625 ‚„ Voluıt meI1s ad dıgnıtatem L[UAM ıter1s honorarı, quon1am adVırginem Lorethanam relıg10n1s Crgo proficiscitur. Utinam de 1lo ene merer1 u  > quem

CPO, lıcet inter NOSTIrOS mınıme, amn et amabo SCINDCI ob veieram u-
dinem.“

39 Vgl Stegmüller 1n ! Lexikon der Marıenkunde I, Regensburg 196/, 1052—-54; In der Aus-
gabe Ingolstadt e VT handelt sıch 692, /06, 726—734
In der Ausgabe der Epistolae Acta 593 Nr fügt Braunsberger Textstellen
„Ex UÜbperı1s Marıanı Aanısıo scr1ıpt1 edıtiıone altera, Ingolstadt 583 VW W A} VO
denen die deutlichsten hıer wıedergegeben werden sollen: Er „„Lauretanum, omnNıumM
UNC templorum, nı fallor, celeberrimum““ un! bemerkt: 99:  INC S”Ad”dCT1dC contessionis u-
n10N1Ss SUuSs Lam Lauretiı creber est solennıis, nıhıl VT sımıle, magısque relıg10sum pCr

Germanıam, Gallıam eit Poloniam V  6} iın FEde liceat reperıre; Er stellt die rhetorische
Frage: ‚„„Caeterum qu1squam Oratıone vila CONSEqUI possıt, quales Q Ua admıiırabiles

pletatıs tructus eftectus CUu hoc ARIAF cultu, quı Lauretiı peregrin1s peragı solet,
ıdentiıdem conıungantur? VT forte 1100 inıurı1a dixerı1s: Vere OMmMI1nNus CST in loco 1StO.  <<
Petrus Canısıus 1St davon überzeugt, da{ß die besondere Gnadenwirksamkeit VO Loreto ın der
„„‚Quahtät“ des Kultobjektes, der Santa Casa, begründet lıegt.
Canısıus begeıisterte mıiıt dem, W asSs ın seınem UOpus Marıanum ‚„de aede lauretana“‘
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In den weıteren Wırkungskreis des Canısıus $ällt 2a auch die Heilung der
angeblich besessenen Magd Susanna, die iın Diensten der Ursula Fugger stand.
Um ıhre Heilung hatten siıch die Augsburger Jesulıten Jahre erfolglos be-
muht. Der Beichtvater der Kranken, Pater Wendelin Völck, W ar schliefßlich Zur

Überzeugung gelangt, da{fß der Teutel DUr 1ın Rom ausgetrieben werden könne.
Canısıus schreıibt August 1569 VO  ; Dıiıllingen aus den Ordensgeneral
Francısco de Bonyja: ‚„„Bona Fuggera, qUAaC UuUncCcC vidua CSSC coepit, ad Laure-

profectionem magıs adspirat 1< Ursula Fugger, eıne geborene VO  }

Lichtensteıin, die Wıtwe eorg Fuggers, pılgerte MmMıiıt Hans Fugger, dem Sohn
Anton Fuggers, un mıt der besessenen Magd ber Loreto ach Rom, sıch
damals Kardınal Otto Truchsefß VO Waldburg authielt un! die hochge-
stellten Rompilger auch VO Papst empfangen wurden?.

Im gleichen Jahr 1570 W ar auch Orttos spaterer Nachtolger auf dem Augs-
burger Bıschofsstuhl, Johann Eglot VO Knörıiıngen €  3—75), damals och
Dombherr iın Würzburg, mıiıt Konrad VO  } Rıedheim, dem Herrn aduf
Angelberg, ber Loreto ach Rom gepilgert”.

Loreto ar VOT allem se1it der UÜbernahme der Wallfahrtsseelsorge durch
die Jesuiten einer testen Statıon der deutschen Rompilger geworden. Für
den bayerischen eıl der Augsburger 107zese se1 der 1nwe1ls angebracht, dafß
sıch die bayerischen Herzöge Albrecht V Wıilhelm un! Albrecht AVAR als
eiıfrıge Förderer des Loreto-Gedankens erwıesen.

Duie Lauretanısche Liıtane:i

Es ann 1er nıcht darum gehen, die Entstehung der Lıtaneı1 schildern.
Meerssemann tührt S1e auftf eine VO östliıcher Marienfrömmigkeit beein-

flufßte frühmuittelalterliche Reiım-Lıitane1 zurück“*. In Loreto 1St S1e erstmals
1531 bezeugt. Ihre Verbreitung oilt als Zeugnis der Loreto-Verehrung”.

Im Jahre 1558 erschien bei Sebald ayer ın Dıllıngen das kleine Bändchen

geschrieben hatte, den Kirchenhistoriker, Kardınal Caesar Baronius, der 1mM BFESTIECH Band seıner
1588 erschienen Annales ecclesiasticı ZU Jahre Af.; VO domus, „1N qua Beata
Virgo salutata est  ® berichtet, hinzufügt: venerandus Pater Petrus Canısıus, CU1US laus BSTE 1ın
Evangelıo PCI Ecclesıias, 110 mı1ınus pıe, q u am Ornate qU! erudıte, SU! INOIC, COMN-

41
secr1psıt““ (Epistola Acta VIIL, 593 Baronıius vgl Jedin 1n ! LIhK 1’ 1957 1270—72)
Canısıus, Epistolae Acta VI, 359

Zoepfl, 162 404
43 Ebenda 4/8

Meerssemann, Der Hymnos Akathıistos 1m Abendland, Bde., Fribourg 1958—60 (ge-
alt. Lıteratur).

Im tolgenden, Wenn nıcht anders angegeben, nach St Beisse] (vgl Anm 23), 4/7/0—487
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mıiıt dem Tıtel „Ordnung der Letaney VO lhıeben Frawen, w1e€e >
Loreto alle Samstag gehalten wird‘“. Dıie Lıiıtane1 fand Aufnahme 1in das 1mM
gleichen Jahr zusammengestellte Gebetbuch ‚„Preces specı1ales PIO salute p -
pulı Christianı1‘‘, das ebentalls 1in Dıllıngen herauskam. Man nımmt allgemein
dl Petrus Canısıus diese Drucklegung der Litanel besorgte, WAar

doch 1m gleichen Jahr erst ın Loreto SCWCESCN. Be1 den Verbindungen des
Kardınals Otto Truchseß VO Waldburg Sebald Mayer un! der bekannten
Loreto-Verehrung des Kirchenfürsten. 1st auch dessen Miıtwirkung den-
ken „ Jussu GT authoritate Reverendissimi ef Ilustrissimiı Domuinı Othonıis
Cardınalıs Episcopi Augustanı““ wurde die Lauretanısche Lıtane1 erneut

„„PFo usu eit commodıtate SU4aC dioecesis‘‘ bei Sebald Mayer gedruckt. Im Jahre
1566 ahm S1e der Kardınal ann 1n seiıne ‚„„Preces ecclesiae 1n procession1ıbus“‘
auf

Petrus Canısıus betet eim Exorzısmus, den i A0 1ın der Gnadenkapelle 1in
Altötting bei der 17jährigen Anna VO Bernhausen, ‚„woelche 15S ın die acht
Jar mıiıt dem boesen galst besessen c  gwest un! VO Marx Fugger un seıiner
Gemahlın Sıbylla VO Fberstein begleitet wurde, die Lauretanıiısche Lıtaneı,
un die Besessene wiırd geheilt“‘.

Im Kongregationsbüchlein ‚„ Tesaurus pıarum et christianarum instıtu-
tionum 1ın SUum catholicae, luventuti1s praesertim ero sodalıtatis Deıiparae
Vıirginis““, das Johannes Perellius 1578 1ın Ingolstadt herausbrachte un:! das
583 1ın Verona och einmal aufgelegt wurde, wırd die Lauretanische Lıtane1i
verbreıtet. In den ausern der Jesuiten wiırd die Lıtane1l besonders SCrn gyebe-
tet. Petrus Canısıus nımmt S1e 1587 1n seın ‚‚Manuale catholicorum“‘ auf und
im gleichen Jahr approbiert S1e S1ixtus un: gewährt den Betern eınen Ablafß
In den 1594 1n Dıllıngen bei Johann ayer erschienenen ‚„Preces et oratıones
collectae PIrO clero Augustano ad SUum quadraginta horarum tempore bell:
Turıicı“‘ tindet auch die Lauretanısche Lıtane1 Aufnahme.

In aum eınem der zahlreichen, VO den Jesuiten 1m Jahrhundert heraus-
gegebenen Gebetbüchern tehlt die Lauretanısche Litaneli. Orlando dı Lasso,
der bıs 1594 die Münchner Hotkapelle leitete, vertonte die Lıtanelı. Mıt der
geschätzten Lıtane1 wurde der Name Loreto ohl iın allen katholischen Kır-
chen bekannt.

Die Lauretanısche Litanei W ar ann auch Thema der Andachtsliteratur un:!

E E OR d AA zra
der Künstler. Der Kapuzınerpater Isaac VO Ochsenfurt bringt 1m Jahre 1700
bei Joh Philipp Steudner 1in Augsburg seıne „Elogıa arıana Lytanıs

Zur Dıiıllınger Druckereı: Bucher, Sebald Mayer, Bıbliographie der deutschen Drucke des
16 Jahrhunderts, Dıillingen, Bad Bocklet 1960; den Beziehungen des Kardinals Zur
Druckerei vgl Zoepfil, Lc 307311
Canısıus, Epistolae Acta VAl: 641 ff Mon 1003
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Lauretanıs deprompta‘“‘ heraus, die miıt verschiedenen Kupferstichen e
schmückt 1St. Gegenüber dem Titelblatt zeıgt eın zweıteiliger Stich ın der
ünteren Hältte die Santa (asa Von aufßen, wobel ın die einzelnen Mauersteıine
Anrufungen der Lauretanıschen Lıtane1 geschrieben sınd, während In der obe-
D Bildhälfte der Englische Gru dargestellt 1St. In Würzburg erscheint 1703
eiıne deutsche Übersetzung dieser Elogıa‘‘ dem Tıtel ‚„‚Marıanısche
Ehren- Titlen 1ın der Lauretanıschen Lytaney begriffen Anfangs 1ın Lateın
Tag gegeben, anjetzo ZU TIrost der Teutschen Natıon ın deren Mutter-Sprach
versetizet un! vermehret mıiıt 61 anmuthigen Arıen un! Melodeyen Sambt
acht un tüniffzıg annehmlichen Kupftferstichen, ZWaar VOrFr diesem sinnreich
erfunden un:! schon Öffters 4anıs Liecht gyebracht, u aber ın orößerer Formb
und MIt beygefügter Erklärung des Geheimbnufß‘‘. Dıie Bemerkung 1n der
umfangreichen Titulatur aflßt die Vermutung autkommen, da{fß die einzelnen
Kupfterstiche auch als einzelne Andachtsbildchen Verbreitung tanden.

Der Friedberger Prediger Dornn bringt 1749 in Augsburg (bey Joh
Burckhart, nächst dem Weın-Stadel) eın weıteres Werk heraus, das den Titel
tragt: ‚„„Lauretanısche Liıtaney Lob un Ehr ARIAF das Erste ahl
1ın dem Wunder-thätigen aufß Loreto VO denen Heılıgen Englen 1St abgesun-
SCH, ast aut allen Chören mıiıt Freuden vollen Jubel angestimmet un:! VO
wahren 1enern un Marıanıschen Li:ebhabern nıcht hne ogrößten TIrost vıl
Tausend ahl gebetten wırd In sıben un tünfzig Kupfttfer-Stichen ach
Ordnung der Ehren- Titlen türgestellt un miıt kurtzer Beyschrift erklä-
ret .48<c Dıie Stiche tertigte Joseph Sebastıian Klauber, un! auch 1er scheint
die Annahme gerechtfertigt, dafß S1e auch einzeln als Andachtsbildchen vertrıe-
ben wurden. Als lateinisches Werk ertuhr Dornns ‚„Lıtanıae Lauretanae‘‘ 1774
iın Augsburg eıne dritte Auflage.

Die Loreto-Kapelle e1ım Kloster Holzen malte 1741 Bernhard Maır A4aus
Irsee mMı1t Medaıillons dus, die alle Anrufungen aus der Lauretanıschen 1ta-
nel aufnehmen (Regina angelorum, Sedes sapıenti1ae, Refugium ECCaLOruUum,
Salus infırmorum, Mater admıiırabiılis, Auxıilium christianorum, Consolatrıx
atflıctorum, Speculum justitiae, Mater Christı, Mater divinae gratiae)””. uch
die Loreto-Kapelle be1i Oberstdort keine Santa-Casa-Nachbildung wurde
ohl 1/41 mıt symbolıschen Darstellungen zZUr Lauretanıschen Lıtanel SC-
schmückt (Zuflucht der Sünder, Hiımmelspforte, Geıistliches Gefäß, elfenbei-
HE1 Turm,; Arche des Bundes, Irösterin der Betrübten, Morgenstern un!
Heil der Kranken)”®.

48 Das Werk 1St - Frau Marıa Theresıa, Grätin Zeıl, CEAM-. Grätin Fugger VO Wellenburg,
gew1idmet.
Kdm Wertingen 144
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Dıie Kunde, die die Loretopilger mıitbrachten, die umfangreiche Verbreitung
der Loreto-Legende ın Wort und Bıld un die Beliebtheit der Lauretanıschen
Litane1l ließen schließlich be1i den TOoMMeEeN Gläubigen den Wunsch reitfen, auch
in den heimatlichen Getilden Nachbildungen der LAUREITIAN un
der SANTA CASA, des Hauses VO Loreto, verehren können. SO ENLTL-

standen 1m Jahrhundert 1m heutigen Bayern ber 510 Loreto-Heılıgtü-
MCI, VO denen sıch selbst wieder mehrere Walltahrten entwickelten, die
A e1] auch och iın unseren Tagen eifrıg besucht werden. In der Barockzeıt
War die Loreto-Verehrung natürlich eingebettet ın die VO der Gegenretorma-
t10n besonders geförderte marianısche Frömmigkeıt.
Die Aältesten Santa-Casa-Nachbildungen ımm Bıstum Augsburg

Die alteste Nachbildung, die auf dem Kobel errichtet wurde, erwuchs AUuUsSs

7wel zunächst geIreNNTLEN Motivatiıonen. Anton Fugger, eın Sohn AaUsS der Ehe
eorg Fuggers mı1t Ursula VO Lichtensteıin, die 1570 ber Loreto ach Rom
gepilgert Wal, errichtete 1m (sarten se1nes Hainhoter Schlosses 15872 für eıne
Nachbildung der Loreto-Madonna eıne Kapelle. bereıits diese Kapelle eıiner
Nachbildung des Hauses entsprach, ßt sıch heute nıcht mehr teststellen,
denn seın Nachfolger als Herr VO Haiıinhofen, der evangelıische Woltgang
Paller, jeß die Kapelle abreißen. Lieb schreibt die Marienfigur Christoph
urmann der wenıgstens seinem Kreıs Paller überlie{ß S1e seiınem
Nachbarn, dem Westheimer Grundherrn arl Langenmantel. Diesem Wr das
Geschenk wıllkommen, enn trug sıch offensichtlich schon einıge Zeıt mı1t
den Plänen, eın Loreto-Heiligtum errichten?!. arl Langenmantel
bıs der Sohn Wolfgang Langenmantels un: der Helena Neıdhart, hatte
eınen Bruder 4Uus$s der Fhe se1nes Vaters miıt Genoveva Täntzlın VO Iratz-
berg, Woltfgang Langenmantel, der als Canoniıcus Regensburg wirkte. arl
Langenmantel Wr 1ın erster FEhe mıiıt Jacobına May, der Tochter des Augsbur-
SCr Bürgermeısters, verheıratet. Aus dieser Fhe gyıngen Söhne un: Töchter
hervor. Barbara Langenmantel wurde Benediktinerin ın Holzen, Sebastıan
Langenmantel Kanoniker ın Straubing, Philıpp Jakob Langenmantel Kanonıi-
ker St Mortrıtz ın Augsburg un:! Paul Langenmantel ELE be] den Jesuuiten
ein. Nıcht leicht einzuordnen ın den breiten Langenmantelschen Stammbaum
1St jener Woltgang Heinrich Langenmantel, der 1mM Jahre 1594 1Ns Collegiıum
Germanıcum aufgenommen wurde und der als ‚„tılıus sSOrorIıs enric1ı Canısı1“‘
bezeichnet wird>? Von daher erg1ıbt sic_h auft jeden Fall eıne verwandtschaftli-

Vgl die Bemerkung ın eiınem Westheimer Urbar Zu Jahr 1599 (Staatsarchıv Neuburg Lan-

52
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che Beziehung VO den Langenmantel dem großen Loretoverehrer Petrus
Canısıus. In Zzweıter Fhe War arl Langenmantel mMI1t Corona Welser, der
Tochter Davıd Welsers un: der Anna Reihing vermählt. Zum Unterhalt der
Kapelle trugen auch die Schwäger arl Langenmantels, Mathäus Welser, des
Rats und Baumeıster, Paul Welser, Bürgermeıster, und Marx Welser, Stadtpile-
SCI, bei Zur Ausstattung verwendet arl Langenmantel die Erträgnisse der
Westheimer Mühle, ;‚„UNSCI lıeben Frauen Mühlıin genannt‘‘. Dıie Stiftungsur-
kunde verordnet zudem, dafß ‚gärlıch A wenıgsten drey ambt der hailıgen
Mei{(ß gelesen werden sollen, als nemblıiıch auf den Tag der Kırchweıh, 1st der
sıbende Juli der der damstag ach dem Tag der heiligen apostel Petry Uu.

Pauly, ıtem dem Tag der Verkündigung un dem Tag der Heimsuchung
Marıa*““. Der tıtter bestimmt zudem, da{fß ach seinem Ableben Zu einen seın
ältester Sohn 1 Woltgang Langenmantel, DEST ZU anderen eıl die
Welser als Administratoren un:! Verwalter fungieren sollen. Nach deren ble-
ben nımmt dieses Amt der alteste Sohn aus der Langenmantelschen Famlıulıe
wahr Die Kapelle 1St \ In Gestalt un Form der hailıgen lıeben Frauen
Capellen Loreto erbaut‘“‘ und 1 besonderer Verehrung Annuncılationiıs

<c53_Beatae Marıae Vırginıis geweyht worden
FEın Vetter arl Langenmantels, der Regensburger Domhbherr Heinrich Lan-

genmantel (Sohn des gleichnamıgen Onkels?), hatte VO eıiner Walltahrt ach
Loreto die gECENAUCH Pläne der Santa Casa mitgebracht. Hatte azu bereıts die

der Zzweıte Ichnographia, die Gumppenberg erwähnt, benützt, da
1Ur VO eıner Abzeichnung, nıcht aber VO  e} eigenen Ma{(ßaufnahmen die ede
1st? Auf der Südseite der Aufßenwand des Chores erinnert eıne Tatel

AEDICVLAM

LAVRETANAEF

VERBVM ARO FACTVM EST
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ARA RNAMENTIS
OMNI VaETYV NSTRVCTA
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ANNO POST CH  z NAT
Der hor der Kobelkirche entspricht der Architektur der Santa Casa ' . n — a a — 2 R2  : aanın Loreto. Dıie beiden Turen der Südseıite wurden leider Zugemauert, sınd

aber auftf alteren tiıchen und Gemälden och klar erkennbar®*.
Ziıtate aus dem Orıiginal der Stiftungsurkunde VO 1602, Ww1e sıe 1m Benetiziatenhaus auf dem
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Vgl dıe Stiche VO' Jacob Kleinschmidt, Klauber, die Darstellung auf den Andachtsbild-
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Diese alteste Santa-Casa-Nachbildung nördlich der Alpen entwickelte sıch
oleich eıner Wallfahrt, un die ErSteN, die 1ın teierlichem Zuge aut den Kobel
kamen, 95  d eigentliıch die Studenten Augsburg, welche bey Marıa dem
Sıtz der Weisheit ZuUur Herbstzeıit eıiınen ylücklichen Ertolg ıhrer Examınum
und Scriptionen mıiıt eiınem teyerlichen Hochamt iıhre Andacht verrichteten  «55_
Da die Kapelle nıcht vielen Gläubigen Platz bot, wurde 1641 eıne Aufßenkanzel
errichtet und 1657 das Langhaus angebaut, das 1728 einem größeren un
höheren Langhaus, dem heutigen Bau, wiıch. Unter Woltgang Anton Langen-
mantel wurde 1758 die ‚„‚Schmerzhafte Kapelle  C< als Beichtkapelle angebaut.
Die Erweıterungen notwendig yeworden, da die Kobelwallfahrt immer
mehr Gläubige Zwischen St Georgen Tag un! Marıä Geburt kamen
35 Kreuzgäng, denen sıch och reı Augsburger Congregationen un:! Bru-
derschaften gesellten. Seıt 1699 WAar eın ständıger Wallfahrtspriester bestellt.

Unter dem eıfrıgen Förderer der Walltfahrt, dem Beneftiziaten Ignaz Reıiser,
01/40, der auch die Chronik der Kobelwallfahrt begann, wurde der

‚„„Lauretanısche Liebesbund“‘ rAGRM Erlangung eiınes Todes, Ww1e bereits
in Loreto gepflegt wurde und 1685 auch bei der Loreto-Kapelle ın Türkheim
errichtet worden WAal, begonnen. Nach dem Vorbild VO Loreto, Tag un!
Nacht Lampen brannten, 1e1 das Gnadenbild 1n der ftensterlosen Ka-
pelle siılberne Leuchter mMI1t Spiegeln anbringen. Damıt die nötıgen Kerzen
geopiert wurden, SCWANN Mädchen und Frauen, die abwechselnd die
Kerzen opferten. Später konnten diesem Bund auch Männer beitreten, die sıch
verpilichteten, Jahrlich eıne estimmte enge der Wachs stiıtten. Als
besondere Feste wurden im Gedenken das Haus V} Nazareth Marıa
Verkündigung un Marıa Geburt gefeıert. Aus dem Lauretanıschen Liebes-
bund erwuchs 1m Jahre 1766 dem Benefiziaten Johann Jakob Zeller, dem
Patronatsherrn Anton Langenmantel VO Westheim und Ottmarshausen un:
dem Steppacher Pfarrer Nıkolaus Gerard chmucker die „Herz Marıa Bruder-
ScChaft‘ die och heute besteht un ıhr est Marıä Heiımsuchung teiert. Im
selben Jahr gewährte Clemens JBBE einen Ablafß H. tür das Beten der Laure-
tanıschen Lıtane1l ın der Kobelkirche”?®.

Im gleichen Jahr 16072 erbaute die Abitissıin VO Oberschönenfeld, Walburga

Kurze Beschreibung VO Ursprung und Wachsthum der Loretanıschen Walltahrt aut dem
Kobel-Berg Augsburg e} Labhart) W//1, passım.

Grimm, Beıträge eıner hıstorisch-archäologischen Beschreibung des LandkapitelsAgenwang, In: Archıv Geschichte Bıstums H} 1859 3—66; Steichele-Schröder I1
65 f, Sensburg, Kurze Geschichte der Wallfahrtskirche auf dem Kobel, Augsburg (1902);Oblinger, Dıie Walltfahrt Marıa Loreto aut dem Kobel,;, Augsburg 1937: Lieb,
Walltahrtskirche St Marıa VO Loreto autf dem Kobel bei Augsburg, München 19572 IlE Kdm Landkreis Augsburg 189—193; Dorn, Wallfahrten (3 ufl
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Schüßler, be1 dem Zu Kloster gehörenden Weiıler Scheppach eıne Loreto-
Kapelle ach den Merkmalen der Santa Casa. Die Oberschönentelder Chronik
meldet: 55Y. hat das rth ZuUuUe€e Schepach eıne schene laurethanısche Capellen
erbauen lassen, in deren VO selbiger Zeıt bıs hıher oft grofße Andacht verrich-
tet und unserec lıebe Trau sıch Vılen 5 OTT. gesucht un angerult,
gnadenreich erzeıget hat 1ße Capell hat 5y machen, bauen un! zıhren lassen
im Jahr Christiı 1602°* (nach Dorn). Das Gnadenbild, heute NUur mehr als
Gemiälde erhalten, zeıgt starke Ahnlichkeit miıt der Kobel-Madonna Das 71ı-
sterzienserinnenkloster Oberschönenteld besafß seıit dem hohen Miıttelalter ın
der Reichsstadt Augsburg eınen größeren Gebäudekomplex. Der Weg VO

Oberschönentfeld ach Augsburg tührte Fufß des Kobel vorbel,; dafß die
Annahme gerechtfertigt erscheıint, die marıanıscher Frömmigkeıt ohnedies
geLANEC Abtissın habe jer ıhre Anregung erfahren. Es scheint allerdings nıcht
ausgeschlossen, dafß die Santa (asa ın Scheppach einıge Wochen früher die
Weıhe erhielt als die Kapelle auf dem Kobel A ulı), enn der Pftarrer VO

Dietkirch hatte 1659 Dreifaltigkeitstag als Kirchweihtag einen Kreuzgang
ach Scheppach begleiten”‘. Unter der Abtissın Marıa Vıictoria Farget wurde
1/41 eın Langhaus angebaut, dem die Santa (asa als hor diente. [ )as Lang-
haus wurde annn 1865 abgebrochen un dabe] wurde oftensichtlich auch der
hor verkürzt°®.

uch die dritte Santa-Casa-Nachbildung des Augsburger Bıstums 1NZW1-
schen Wr 1ın den bayerischen i1stuüumern lediglich och Reutberg entstanden
alßt sıch iın die bisher aufgezeigten Verbindungen Loreto einbinden. Die
Chronik ‚„„Von Erbauung un:! Kırchweihung der Capellen AUGE Marıa I] aureto
bey dem Clostergarten 1619°°* iın Holzen erzählt: ‚„„Nachdem die woledel fraw
Marıa VO Westerstetten geboren VO Kneringen eın besondere anmuthung
un: andacht bekommen, auf die ander Seıiten der Klostermauer eın Capell
1n der Ehr der heil Kunigın Marıa Laureto bawen; jedoch sıch eınes
zümlıchen alleın auszurichten nıt SCIN understanden deswegen ZUTE

gehilfin un! mıiıtstiftfterin bewegt un erbeten die wol edel TawWwW Marıa Anna
Syrlın VO Zwyftalten geborene VO Riedtheim??.“‘ Wır erınnern daran, da der
damalige Würzburger Domberr Johann Eglot VO Knöringen (Sohn AUS der
Ehe Ulrichs VO Knöringen mıt Anna VO Westerstetten) mMı1t Kon-
rad VO Riedheim 1m Jahr 1570 ach Loreto gewallfahrtet WAarT. Hatte sıch
seıtdem 1n den Geschlechtern VO Knörıiıngen un VO Rıedheim eıine beson-

58
Oberschönenfeld 743

Steichele-Schröder IL, 33 f} Rühtel,; Scheppach un:! der Scheppacherhof, Augsburg L 912:
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ere Loreto-Verehrung entwickelt? Die Loreto-Kapelle wurde August
1619 durch Bischoft Heıinrich VO Knörıingen (1598—1646) eingeweıht. In Hol-
Zn waren allerdings auch och weıtere Anregungen ZU Bau der Santa-Casa-
Nachbildung denkbar. Die Tochter arl Langenmantels, des Stifters der Lo-
reto-Kapelle auft dem Kobel, Barbara (Caecılıa) Langenmantel, hatte 1607 als
20)jährige Ov1zın in Holzen Protefß abgelegt. Zudem wirkten damals die
Augsburger Jesuıuten, als Förderer des Loreto-Gedankens hinreichend be-
kannt, Melchior Ster un Philıpp (Cassanus 1ın Holzen®?. Noch eın weıterer
Gedankengang liegt nıcht ganz abwegıg: Dem arl Borromaus (1538—1584,
kan > VO  } dem bekannt ISt da{ß mehrmals ach Loreto gepilgert WAal,
War auf dem Berg ber dem Kloster 1ın den Jahren 1612—14 die Kapelle
auf deutschem Boden geweıiht worden, weshalb} die Anhöhe fortan Karls-
berg nannte Als INan sıch aber Zu Neubau der Klosteranlage auf dem Karls-
berg entschlofß, wurden 1696 die reı auf dem Neubauareal stehenden Kapel-
len abgebrochen. Dıie Loreto-Kapelle wurde aber 1710 VO Hans Jörg
Radmiuller in der Mıtte der südlichen Klostergartenmauer 1ın der orm der
Santa CCasa NECeUu gebaut, allerdings ach Süden MI1t einem Anbau, der eine
Stiege autnehmen sollte. Dıie otfensichtlich während der Siäkularısatıon VCI-

schwundene Loreto-Madonna wurde VOT einıgen Jahren in der Nısche eınes
Bauernhauses entdeckt.

' eıtere Loreto-Kapellen A der ersien Hälfte des Jahrhunderts
Wıe für die bisherigen Santa-Casa-Nachbildungen wählte Inan auch für die

folgenden Bauten, wenn 65 ırgendwıe möglıch erschien, ın Anlehnung die
Höhenlage VO  e} Loreto selbst eınen Hügel

Der fürstl.-augsb. Rat un! Pfleger auf Ottilienberg, Kaspar VO Hohenberg,
verehelicht miı1t Anna Katharına VO Lichtenstein, 1e 1628, als die est ın
dieser Gegend turchtbar hauste, 4UsS freiwilligen Beıträgen der Grundholden,
aber auch Frondiensten un Steuern eine Kapelle ‚ZU Ehren Unser
Lieben Tau VO Loreto‘‘ Orm der Santa Casa suüdlıch VO Altdorf erbauen.
Die Kapelle wurde 18 Oktober 1631, Tag des Lukas, VO Augsbur-
CI Weihbischoft Sebastıan Müller geweıht. In einer Schnıitzkartusche 1n der
Mıtte des Gesimsbalkens steht der Schriftzug: ‚„Das heılıge Haus Marıa““.
Kaspar VO  ' Hohenberg stittete auch eıne Kopıe des Verkündigungsbildes Aaus

der Kırche Annunzıata 1ın Florenz. Im 18 Jahrhundert wurden eıne Tre1-

HStAm Holzen 252v
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kanzel un die kleine Annakapelle angebaut. Dıie Mesnerstelle bei der Kapelle
wurde 1n eıne Eremitage umgewandelt, die VO 1664 bıs 1789 bestand. Westlich
der Kirche lag der Pestfriedhof®?.

Dıie Loreto-Verehrung War iınzwischen soweıt verwurzelt, da{fß INan auch
mittelalterlichen Marienbildern eıne ‚„„‚lauretanısche““ Deutung gab Für die Ka-
pelle suüdlich VO  - Oberstdorf scheint das erstmals ach 1630 erfolgt se1in. Als
198301 1644 ‚„dieselbe VO 1m Namen Laureten orofß erbauen gedacht‘“‘,
wählte Inan aber nıcht den Grundriß der Santa CAsa, sondern lehnte sıch
offensichtlich bewußt die gotische orm der Appachkapelle Der rund-
ste1n wurde annn 1657 gelegt, der Gottesdienst konnte ein Jahr darauf
gefeijert werden, während die Weihe aber erst 16/7/ vorgeNOMmMEC wurde Nach
einem Votivbild VO 1676 hatte sıch Peter Lentz .5 den Shutz der imelkinıi-
Z1n Marıa Zu Loreta ach oberstoft versprochen‘“‘. Im Jahre 1701 wurde in der
Kapelle eıne Lauretanische Bruderschatt genehmigt®”.

Die nächste Loreto-Kapelle wurde ebentalls 1mM Allgäu gebaut. Fıne Bau-
inschrift 1ın der Kapelle der Straße VO  e} Unterthingau ach Krattisried be-
Sagt ‚„„Dıiese Kapelle 1St 1641 als Lorettokapelle entstanden, 1692 VO Ptarrer
Weißl auf eıgene Kosten Neu gebaut un ‚Marıa TIrost‘ benannt worden.“‘‘ Dıie
Santa-Casa-Architektur VO 1641 1St des spateren Umbaus och 1m
rechteckigen Schitt mıt der korbbogigen TIonne ber dem stuckierten Gesims
erkennbar®*.

Der Höhepunkt der Loreto-Verehrung
ın der Hälfte des Jahrhunderts

Sowohl 1mM übrıgen Bayern w1e€e auch 1n Österreıich fällt die Bauzeıt der
meısten Loretoheiligtümer ın die Zzweıte Hältte des 17 Jahrhunderts®. Es ıst
nıcht ausgeschlossen, da{fß Wıilhelm V, Gumppenberg 1n den Jahrzehnten VO

seiınem Loreto-Autenthalt 1im Jahre 1632 bıs seiınem Tod 1mM Jahre 1675 1ın
Innsbruck, iın denen vielen Orten wirkte, direkt der indıirekt den Anstofß

eıner Santa-Casa-Kapelle gab Dıie Ausgaben seınes Atlas Marıanus, iınsbe-

672
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sondere die Folio-Ausgabe VO 1672 wiıirkten auch och lange ber seınen Tod
hınaus.

uch WenNnn die „BVM Capella Lauretana‘‘ be] Pöttmes ErSt 1mM Schematis-
IMNUusSs VO 1762 erwähnt wiırd, liegt CS doch nahe, ıhre Entstehungszeit MmMI1t
Wılhelm VO Gumppenberg in Verbindung bringen®‘.

Im Jahre 1656 e der Landschattskanzler Michael VO  e Sılbermann 1n Neyu-
burg eıne Santa-Casa-Kapelle bauen, die ach ıhm iın den Besıtz der Freiherrn
VO Müller überging, denen S1e VO Nal als Erbbegräbnis diente un die
sıch ach der Kapelle auch ; VON Gnadeneck‘“‘ nannten®  Y  S

Die bedeutendste Loreto-Kapelle des Bıstums steht 1n Bühl Alpsee. 1ne
‚„‚Kurze iıntormatıion“‘ erzählt die Entstehung SC); 99  Is das Jahr 1665 Ihro
Excell. der Hochgeborene Reichsgraf Hugo Grafft Königsegg-Rottentels
bey annemlıicher somerszeıt MIt seınen Herren sohn Ihro Fxcell: Leopold
Wılhelm sambt Capucıneren Cornelius auf dem Alpsee mMı1t Schifttahrten
sıch dıvertierte, und VO dem SCC mıiıttag den S1tO locı erwegete, tanden
ıhro Hochgedachte FExcell. Graftfft Leopold Wıilhelm eıne SITOSSC conformitet
zwischen dieser un: jener ITtS gelegenheit 1m welschland unweıt Ancona
Loreta solcher OTrtS ähnlichkeit, und torderist die angelegene betör-
derung gyöttlich un: Marıanıscher Ehre, haben beede Graftfen veranlasset,
gedancken, und discurs führen, das auf dem bichel eın loreth Haus erbauet
werde.‘‘ Die Grundsteinlegung ertolgte Junı 1666 und est Marıa
Geburt konnte bereıits der Gottesdienst 1ın der Santa Casa gefeiert WT -
den Die Weihe ahm Maı 1670 der Konstanzer Weihbischof Franz
Sıgismund VT raft Leopold Wıilhelm VO Königsegg-Rothenftels stittete 1682
eın Benetizium. Auf die Bedeutung der Bühler anta-Casa-Fresken 1St ben
schon hingewiesen worden. Sıe ohl 1Ur möglich durch eınen Maler,
der 1mMm Auiftrag der Stitter die Gemälde 1ın LOoreto aufgenommen hatte.
Das Gnadenbild habe raf Hugo Sanz ach dem Orıigıinal iın Loreto VO
eınem dortigen Bildhauer schnıtzen lassen®  a Da die kleine Santa (asa die
zahlreichen Walltahrer nıcht mehr autnehmen konnte, wurde 1/16 eıne grofße
Rundbogentür 1n die Westwand eingebrochen un:! daran die Annakapelle gCc-
aut  69 ber der Türe hängt eıne VO raf Leopold Wılhelm VO Könıigsegg-
Rothentels gestiftete Kopıe des berühmten Verkündigungsbildes aus der Kır-
che Annunzıata ın Florenz. Auft elnes der och erhaltenen Votivbilder,

Schematismus VO 1762, 316; Krausen, der hervorragende Kenner des Gumppenbergi-
schen Archivs, konnte ber dıe Entstehung der Santa Casa VO Pöttmes keine Hınweise
tinden. Dıie Kapelle wurde ach dem Weltkrieg profanıiert.

Neuburg 141
68 Sulzbacher Kalender 1849,

Sonthotfen 192221072
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das dıe Translatıo der Santa Casa darstellt, wurde ben bereits verwıesen. Im
Gesamtbestand fällt auf, da{f ımmerhiın Votivtateln die Santa (asa abbilden
un! damıt Fn Ausdruck bringen, da{fß das Gebäude das Kultobjekt 1St Fın
Votivbild zeıgt zudem eıne Außenansıcht des Domes VO Loreto”®.

Im gleichen Jahr WwW1e€e die Bühler Loreto-Kapelle entsteht als Stiftung VO

Michael Gugemos un den Brüdern Hans und Jörg oth die ‚„„Kapelle Marıa
Loretha Ehren‘‘ ın Hack ın der Gemeinde dees, die aber nıcht als Santa-
Casa-Nachbildung gebaut wurde‘!.

Im Jahre 16/4 errichten die Ortsbewohner VO Weiler AUS eigenen Miıtteln
anstelle der baufälligen Johanneskapelle einen Neubau 1in orm der Santa C(asa.
uch eıne Loreto-Madonna wiırd auf dem Altar aufgestellt. Der Biıschof erteılt

Aprıl 24) die Erlaubnis SIn der Weylerischen Marıa Loreten Capell
altarı portabiılı““ Messe lesen/?®.

Herzog Maxımıilıian Phıilipp, der Bruder des bayerischen Kurfürsten, selt
666 Inhaber der Gratschaft Türkheim-Schwabegg, brachte VO eıner 16872
ach Loreto NnternomMMmMeENeEeN Pıilgerfahrt eıne Nachbildung des dortigen Cina-
denbildes mıt, das Original berührt worden war  /3 Im Jahr darauf 1e
e1m Schlofß für die Nachbildung der Loreto-Madonna eıne Santa-Ciasa-Ka-
pelle erbauen und erhob diese, nachdem S1€e Aprıl 1684 VO Augsburger
Weihbischof Eustach Egolf Freiherr V} Westernach konsekriert worden WAal, 1ın
den Rang eıner Hoftkapelle. Im Jahre 1685 wurde ın der Kapelle eıne Loreto-
Bruderschaft errichtet. Dıie Wallfahrtsseelsorge übernahmen die Patres des
1685 gegründeten Kapuzinerklosters’“.

Im Jahre 1688 1e1 Gallus Sebastian Freiherr VO Deurıng Ortsrand VO

Stätzlıng eıne Santa-Casa-Kapelle bauen. arl Joseph Anton Freiherr VO

Deurıng stittete 1 / wöchentlich Messen (Mıttwoch un Samstag), die für
seın Geschlecht abwechselnd 1 der Pfarrkürchen nnd Loreta Capeln‘
lesen Die Kapelle, der sıch eıne kleine Walltahrt entwickelte, steht

Nach Dorn, Wallfahrten, 372 hat rat Sıgmund VO Könıigsegg-Rothenfels 4US5 seiner
prachtvollen Kleidung dem Gnadenbild eınen Ornat schneıdern lassen; terner sandte ach
seıner Vermählung mMıt eıner Grätin VO' Salm die Vermählungsringe, S1e Gnadenbild
anheften lassen. Buhl 1st zudem och eıner weıteren Architekturkopie ınteressant:
In der der 667/68 erbauten Stephanskirche gelegenen Unterkirche steht eıne Nachbil-
dung des HI1 Grabes VO Jerusalem.
Kdm Füssen 107 (mıt der talschen ]ahreszahI
Kdm Wlertissen 219 f’ iın der Kapelle betindet sıch uch eine Fahne, autf der das VO Wel
Engeln getragene Gnadenbild als Viıehpatron erscheint.
Zur Loretopilgerfahrt Herzog Maxımıilıan Phılıpps vgl Bauer, Die Loretokapelle Ro-
senheim In: Das bayer. Inn-Oberland 3 E 1962, 165-217, 1er 1/8
Steichele-Schröder 1L, 302e Kdm Mıiındelheim 455 if, 5473 (Lat:ı)} Dorn, Walltahrten 156
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1mM wesentlichen heute och da, W1e€e S1€e der Wening-Stich zeigt””. Da s1e
nıcht durch eıinen Anbau erweıtert wurde, werden bei der Stätzlinger Loreto-
kapelle die ungewöhnlichen Proportionen VO Länge, Breıte un! Söhe des
Santa-Casa-Iyps bewulßfster als be1 anderen Kapellen.

In Burgau schütteten die Bürger ın der Nähe des Schlosses eiınen Hügel auf
un! erbauten darauf 1m Jahre 1692 eıne Santa-Casa-Kapelle”®. Im Anschlufß
den Umbau des Schlosses ın Mickhausen errichtet raft Paul Fugger 1697 eıne
Santa-Casa-Kapelle””. Der Schematismus VO 1762 auch für das Fugger-
Schlofß Wellenburg eıne Loreto-Kapelle, wobeıl CS sıch ohl 1U  a eın 10
reto-Patrozıiınium gehandelt haben dürfte/®

In die Zeıt 1700 wırd das Ölgemälde datıiert, das die Muttergottes VO  }

Loreto als Fürbitterin der Armen Seelen zeıgt un! das als Altarbild eıner
kleinen, 1 18 Jahrhundert errichteten Marıenkapelle be1 Loppenhausen dient,

der, WwW1e€e die A4uUusSs der Zeıit VO 9156 erhaltenen Votivtateln zeıgen,
auch gewallfahrtet wurde’?.

Die zeıitliche Einordnung einıger 1im Schematismus VO 1762 genannter 1.0=
reto-Kapellen bereıtet Schwierigkeiten. Dıie Kapelle auf dem Marktplatz ın
Raıin, die in den Jahren 427722 erbaut worden WAal, ahm 1m Zuge der 10
reto-Verehrung vorübergehend das Patrozinium ‚„ad BV Marıam Lauretanam‘“‘

50 Die Kapelle ‚„ad BV Marıam Lauretanam ın S1ve monte‘‘ Frauen-

Wening, Hıstorico- Topographica Descriptio I‚ 116; Steichele-Schröder I 241; Böck,
Volksirömmigkeit und Wallfahrtswesen 1mM Gebijet des heutigen Landkreises Friedberg, In:

1970, 22—-79, 1ler 55
Sulzbacher Kalender 1864, 106—108; Steichele-Schröder V’ 173 Über dem Eıngang steht auf
eıner Steintaftel:

Et Vırgıini Deiparae ob CI  tum
in hac domo de Spirıtu SANCIO
Salvatorem 1NNO translationiıs
SaCrT. 2edium POSLT quartum saecularem
prımo, Partv vırgıneo
MD XC CıIves Burgovıens.

Steichele-Schröder 1 226 Kdm Schwabmünchen
Im Schematismus y 1762 heifßt Wellenburg CAaStrum CU capella BV  Z altera adhuc
Lauretana. Nach treundlicher Miıtteilung VO Frau Dr. Preysing VO' Fuggerarchiv Dıllıngen
x1bt n ;ohl archivalische Belege für Kapellen 1ın Wellenburg, die allerdings keinen 1InweIıls
auftf ıne Santa Casa, Ja nıcht eınmal auf ıne Loreto-Kapelle enthalten. Vielleicht gab das VO
Valerian Brenner 1695 in den Rechteckraum der alten Schlofßßkapelle, der nıcht wesentlich ber
dıe Ma{ie des Santa-Casa-Grundrisses hınausgeht, eingezogene Tonnengewölbe (allerdings
miıt Stichkappen) den Anstoß ZU oreto-Patrozinium.
Kdm Mindelheim 206
Schematismus SA Raın, Fı Capella 1n C1vıtate ad BVMarıam Lauretanam in toro; vgl
Dorn, Di1e Geschichte der kath Stadtpfarreı Raın Lech, Raın IM- 18
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tetitien 1st die heutige Friedhofskapelle, die als Bau aus dem Drittel des 18
Jahrhunderts eingeordnet wırd Vielleicht entstand sS1e als Nachahmung der
1710 NCUu errichteten Santa-Casa-Kapelle e1m nahen Kloster Holzen®!. An die
Westseıte der Wallfahrtskirche auf dem Kalvarıenberg iın Pobenhausen 1st eıne
Einsiedlerkapelle angebaut, die ach Art der Loretokapellen gestaltet 1St Wann
s1e entstand, e1m weitgehenden Neubau VO  e 1825 der VW 1e] wahrschein-
licher erscheint bereıits urz ach 1691, 1St nırgendwo testgehalten.
Neben dem Hofmarksherrn VO Pobenhausen, Freiherrn Markwart VO Ptet-
ten, zeıgte sıch auch Freiherr Andreas Thiemo VO Gumppenberg 1691 als
Förderer des Kalvarienberges, W as wiederum tür die Entstehung der dortigen
Loreto-Kapelle 1700 spricht““. Bisher völlıg unbekannt W ar eın Loreto-
Patrozıniıum eıner Kapelle eım Augsburger Dom In der umfangreichen, VO  e

Krıss angelegten Sammlung VO Andachtsbildchen, die Jjetzt 1m ayer:
Nationalmuseum autbewahrt wiırd, tindet sıch auch eıne Darstellung eıner
hohen, mıiıt eiınem Brokatgewand bekleideten, gekrönten Madonna mMı1t Kind,

der die Legende steht: Abbildung des Gnadenbildes Marıa 1n der Loret-
tokapelle der hohen Domkirche Augsburg”. Weder in der Lıteratur,
noch den Akten, Stichen un!: Plänen e sıch bisher eıne Loreto-Kapelle
beim 1)Iom ausmachen, die Erklärung ahe liegt, ın der großen Loreto-
Begeisterung habe ohl die Marienkapelle das Loreto-Patroziınium geführt.

Der Ausklang der Loreto-Verehrung ach 1750

Der Ptarrer Marcus Frid] aut 1753 die Santa-Casa-Kapelle iın Burgstall.
Den Plan, ZUuUrTr Verbesserung der seelsorglichen Betreuung der abgelegenen
ecun „„Ried-Gemeinden“‘ eiıne Loreto-Kapelle bauen, verfolgte der aus

Burgstall gebürtige Marcus Fridl;, einıge Zeıt Ptarrer in Moorenweıs, ann aber
Regens des Priesterseminars ın Pfaffenhausen, selt 1720 och hatte
erhebliche Wıderstände, auch seıtens des Klosters un! der Walltfahrt Taxa,

kämpften, dafß seiınen Plan erst 1753 verwirklıchen konnte®*. Irotz
verschiedener Umbauten 1St die orm der Santa Casa heute och erkennbar.
Dıie Loreto-Madonna steht Jjetzt der rechten Seitenwand.

Die letzte Santa-Casa-Nachbildung bauten die Domuinıiıkaner e1ım Kloster

81 Schematismus 397 Frauenstetten: Cap ad BVMAMAR Lauretanam 1n D SIVE (0)  5

X22
Kdm Wertingen 101 (rechteckiger Grundriıß, Tonnengewölbe).
Steichele-Schröder I  9 942—-950; Reischl-L. Rauch, Pobenhausen, 1nN:! Landkreis Schro-
benhausen Vergangenheıt un! Gegenwart, Pörsdorf 1963, 183 f) Dorn, Walltahrten 141
Sammlung Krıss (Andachtsbildchen) Kr 3969

Böck, 1.c (vgl Anm /5), 55—5/
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Obermedlingen laut Inschrift 1m Jahre 1/ Der Schwertle zugeschrie-
ene Altar wurde 1758 konsekriert. Auft der Rückseıite tragt die Loreto-Ma-
donna reı Sıegel mıt der Legende: „Sıgiıllum Custodiae Domus Laureta-
nae  L AR Damıt wiırd 7A0 Ausdruck gebracht, da{fß die Fıgur 1ın Loreto entstanden
der Originalgnadenbild berührt wurde®.

Zwar gyehörte die herrliche Santa Casa VO Bühl Alpsee, als S1e gegründet
wurde, nıcht rAux Bıstum Augsburg, sondern Z Nachbarbistum Konstanz,
aber ın den dem Reichsbistum verlorengegangenen Gebieten lagen 1mM Lechtal
die Loreto-Kapellen VO Unterbach be] Elbigenalb un VO  w Höfen be] Wengle
ın der Pfarrei Aschau un!: im Nordwesten die 1638 auf Bıtten der Jesuılıten auf
dem Schönenberg be1 Ellwangen gebaute Loreto-Kapelle®°.

Mıt dem Bau der Santa Casa ın Obermedlingen läuft eıne Frömmigkeıtsbe-
WCSUNg dus, die ber eineinhalb Jahrhunderte auch 1m schwäbischen Barock
Akzente DESETIZT hatte. Manche Loreto-Kapelle überlebte die Sikularisation
nıcht, andere 1St still geworden, während wiıieder andere och heute SCIN
als Wallfahrtsstätten besucht werden.

Loreto-Glocken

Zu den Motiven, mıiıt denen Glocken verzilert wurden, gehört auch der
ikonographisch gefestigte Typ; der entsprechend der Legende Marıa mıiıt dem
ınd zeıgt, die auf dem ach des VO  } Engeln getragenen Heılıgen Hauses
sıtzt. Der Glockenatlas tür Bayerisch-Schwaben verzeichnet solche Glocken
tür Rıeden Sonthofen Aaus dem Jahre WVZZ für die Antoniuskapelle iın Selm-
1a  u aus dem 18 Jahrhundert, für die Antoniuskapelle 1n Unteregg A4aUus dem
Ende des 18 Jahrhunderts, tür die Friedhofskapelle ın Wertingen AaUusSs dem
Jahre 1793 un:! schließlich och eıne für Landmannsdorf aus dem Jahre 1806°

Ldkrs Dıiıllingen 8232826
Schematismus Ellwangen, Templum celeberrımum ad BV  z Lauretanam (vgl azu St
Beıssel, 1 446 f > 103 Unterbach Elbingenalb, ad BV Marıam Lauretanam; 11972

P
Höten (b Wengle/Aschau), ad BV Marıam Lauretanam.
Deutscher Glockenatlas, Bayerisch-Schwaben, bearb Sıgrid Thurm, München-Berlin 1967/;
Grundsätzliches den Loreto-Glocken 7 E}
Rıeden: Nr. 1739 (gegossen DPeter Ernst, Lindau);
Selmnau: Nr 949 (S >
Unteregg: Nr 1424;
Wertingen: Nr 1812 (gegossen VO arl Christian Ellmayr 1ın Rosenheim : enthält uch och

Landmannsdorft: Nr 366
die Verkündigungsszene; VO der Rosenheimer Santa-Casa-Kapelle?).
uch 1mM Kloster Ursberg hıng eın Loreto-Glöckchen, das nach der Sakularisation ach Pre-
mach gebracht wurde (S Kornmann, Nachrichten Ursberg 1804, Ordinarıiatsbibliothek

497 Aı -  n ELW N
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Auf diesen Glocken bıldet die Loreto-Darstellung eınes VO den me1st reı
Themen.

Von ıhnen unterscheıiden sıch die eigentlichen Loreto-Glocken, die iın Itas
lıen, meıst ın Rom, aber auch 1n TIrıent un:! 1ın LOoreto gyeweıiht WUI-

den Sıe fallen durch die für die iıtaliıenischen Gießhütten typıische steıile Rıppe
un den reichen Schmuck aus Friesen un:! Heılıgenmedaillons auf®® Sıe tragen
dann auch me1lst den Weihetitel: HONOREM BEATAEF ARIAF NR

LAUREIANAEFE
Im Kloster Oberschönenfeld hıng eıne 1724 VO  } Papst Benedikt 111 PCI-

sönlich in Rom geweihte Loreto-Glocke® Frhalten sınd solche Glocken 1ın
Eschenau Oberthingau (Rom 1ın der Marıenkapelle Hellersberg (Kom

1n Höchstädt (Rom 1ın der Sılvesterkapelle ın Mindelheim (TIrıent
1768; geweıiht allerdings ın Irsee) un auf der Kronburg (Rom, J' )90

Von diesen Loreto-Glocken wıederum unterscheiden sınd jene kleinen
Glöckchen, die ın Loreto selbst, aber auch anderen Walltahrtsorten als
Andachts- un! Erinnerungszeichen abgegeben wurden un: deren Lauten deui-
te] un! Däamonen, iınsbesondere die 1ın den Gewitterwolken, vertreiıben sollte?!.

Im Vergleich den anderen bayerischen Bıstümern, aber auch den
österreichischen Bundesländern, erweıst sıch das Bıstum Augsburg als eın (ze:
biet, in dem die Loreto-Verehrung besonders stark verwurzelt WAar.

GIA
Oberschönenteld (mıt Weıheattestaten).

40 G1A Eschenau: Nr 990;
Hellersberg: Nr 841;
Höchstädt: Nr 165;
Mindelheim: /8S;
Kronburg: Nr. L3 etwas abweichender Iyp ber dem VO Engeln getragenen Haus:
SA CASA, darunter: OMA ;: Loreto-Madonna,; darunter:

Y1 Vgl die Sammlung Krıss 1M Bayerischen Natıonalmuseum ın München, neben Loreto-
Glöckchen, auch L-Hemdchen- L-Kındl; L-Kleider, L-Mäntel, L-Wındeln, L-Gürtel, | SE
Schüsseln, denen Staub AUS der Santa (asa beigemengt WAal, L-Häubchen, die die Fraıs
helfen sollten.
Lıteratur: Krıss-Rettenbeck, Bılder und Zeichen relig1ösen Volksglaubens, München 1971
(Z Aufl.); Abbildungen 65, 69—/2, 7 E} 80, 834, 96, ”9 225 280, 291 (Register!)
Dıie Loreto-Wallfahrten des Bıstums Augsburg sınd noch 1e] wen1g untersucht, als da{fß
sıch dıe reichaltige Sammlung Krıss durch Beispiele A4AUS diesem Bereich erganzen leße
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Der Personalkatalog der ehemaligen Landkapiıtel
Isny, Lindau und Stietenhoten Jahre 1608
Von Ludwig Dorn

Im „Allgäuer Geschichtsfreund 1968** habe ıch die ‚„‚Kirchlichen Verhältnisse
1m Allgäu ach der Gegenreformation‘“ geschildert. Es handelt sıch die
ehemaligen Landkapitel Isny, Lindau un! Stiefenhoften, die bıs ZU Jahre 1821
Z Bıstum Konstanz gehörten‘.

Im Jahre 1608 zählte das Kapıtel Isny (einschliefßlich der heute FA G M Bıstum
Rottenburg-Stuttgart gehörenden Seelsorgsbezirke) Pfarreien. Das alte Ka-
pıtel Lindau hatte (einschliefßlich der heute ZU Bıstum Feldkirch un: Rotten-
burg-Stuttgart abgetretenen Ortschaften) 43 Pfarreien; ZU Kapıtel Stietenho-
ften gehörten (einschließlich der heute ZUuU Bıstum Feldkirch gekommenen
Ptarreien Mittelberg un:! Öggers 28 Ptarreien.

In meınem obenerwähnten Autfsatz behandelte ıch AUus den Vısıtationsproto-
kollen DUr die Berichte ber die „Priesterliche Lebensführung‘‘, ber die
„Ausübung iıhrer Dienstpflichten‘‘; ebenso brachte iıch die Ort erwähnten
Angaben ber die Größe der Pfarreien und ber das Ptründeneinkommen.
Hıer soll ZuUur besseren Klärung der soz1ıalen un reliıg1ösen Sıtuation des Klerus
eın übersichtlicher Personalkatalog erstellt werden.

Leider ann dieser nıcht für alle reı Kapitel gleich „normıiert‘‘ werden, da
die damalıgen reı Dekane sıch nıcht eın teststehendes Schema gehalten
haben Nur der Dekan des Kapıtels Isny hat MIit besonderer Sorgfalt die Anga-
ben ber den jeweılıgen Geburtsort un:! die Namen des Vaters der Priester
angegeben. Be1 11 amtıerenden Priestern wird vermerkt: Sohn des Pftarrers
(Kaplan) des Zweımal zeıgt sich, da{ß nıcht bloß der Vater eın Priester WAaTr,
sondern schon der Grof{fßvater.

eım Kapıtel Liındau werden nıe der Geburtsort un: der Name des Vaters,
sondern DUr das Lebensalter der Priester angeführt. Noch kürzer 1st der Perso-

Diese Visıtationsprotokolle VO Jahre 1608 liegen 1mM ‚„„Erzbischöflichen Archıv Freiburg/
Breisgau““ 1m Handschriftenband Ha ‚„„Acta visıtatıonum““.
Der Untertitel lautet: ‚„Relatıo Rur. Capituli Ysne (Folıo -32)
Der Bericht des Kapıtels Lindau 1St 1mM gleichen Band auf den Folienseiten 1592177
Im gleichen Band Ha aut Folioseiten 293 a-ımn kommt dıe ‚„Relatıo capıtulı Stitftenhoven‘“.

Ta D a E y a
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nalbericht 1mM Visitationsprotokoll des Kapıtels Stiefenhofen, der fast NUur die
Namen der Ptarrer enthält?.

Der Personalkatalog des Kapitels Isny
Namen Namen Herkunft
der Pfarreien der Priester (Vater un Geburtsort)
Muthmanns- Johannes Rauch, Pfarrer Sohn des Johannes Rauch iın
hoten Wiıggensbach
Frauenzell Thomas Huoter, Pftarrer Sohn des Peter Huoter iın

Friesenhoten
Kimratshoten Jacob Bantel, Sohn des Kaplans Dyonıis

63 Jahre alt, Pftarrer Bantel ın Waldsee
Altusried Miıchael Kıble, Pfarrer Sohn des Bartholomäus Kıble

in Ziegelbach
Krugzell Jacob Rues (Duos) Ptarrer Sohn des Sebastıan Rues ın

Diepoldshofen
Wıggensbach Johann Rauch, Pfarrer, Sohn des Caspar Rauch ın

F Jahre Allısne
St Veıt un:! Johannes Bufler, Ptarrer Sohn des Melchior Bufler aus

Rauns Immenstadt
Waltenhofen Niıkolaus Waltmann, Pftarrer Sohn des Johann Waltmann

Aaus Martinszell
Memhölz Johannes Rees, Pfarrer Sohn des Johannes Rees Aus

der Augsburger 107zese
Martıinszell Martın (Eberwurtz), Pftarrer Sohn des Jacob (Eberwurtz)

aus Primisweıler
Buchenberg Johann Waltmann, Pfarrer Sohn des Johannes Waltmann

Aaus Niedersonthoten
Rechtis Bartholomäus Kolros, Sohn des Johannes Kolros AUS

Pfarrer Dettlang Tettnang)

Wer sıch umtassender ber den damalıgen Klerus 1mM West- und Oberallgäu Orlentieren will,
se1 auf meıne Artıkelreihe „Teure Heımat““ (Beılage yAUß Dietmannsrieder Wochenblatt)
Nr 4 5—57) uUun! 1961 Nr. 142 verwliesen. Sıe 1St als Broschüre erschıenen MIiıt dem Tıtel 99-  1€
Proclamationen un! Investituren der ehemaligen Konstanzıschen Ptarreien des bayerischen
Allgäus VO 01 In der gleichen Wochenbeilage ‚„ Teure Heımat“‘ sind 1mM Jahre 1961

den Nummern 3334 un:! 44 einzelne weıtere Angaben über dıe reıl behandelten
Kapıtel tinden.
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Wengen Johannes Weıils, Pfarrer Sohn des Jacob Weifß A4uUus dem
Kapıtel Stietenhoten

Bolsterlang Johannes Grunmayr, Ptarrer Sohn des eorg Grunmayr iın
Friesenhoten

Friesenhoftfen Sohn des Bartholomäus MestUrban Mest, Pfarrer
ın Muthmannshoten

Herlazhoten Johann Badstuber, Ptarrer Sohn des Martın Badstuber
(Pleban) 1ın Fiısenharz

Urlau Christian Rıs Sohn des Christian Rıs ın
Schwarzach

Menelzhoten Blasıus Redeber (Redeben)
(er 1St Mönch 1im Kloster
Isny)

Beuren Martın Euler, Ptarrer Sohn des Michael Fuler in
Weıingarten

Enkenhoten Johannes Fuchs, Pfarrer Sohn des Johannes Fuchs 1ın
Weıingarten

Christazhoten eorg Maıer, Pfarrer Sohn des Johannes Maıer AaUS$S

Mıssen
Sıggen Christoph Rys, Pfarrer Sohn des Christian Rys 1ın

Urlau
Eisenharz Jacob Repfing, Pfarrer Sohn des Nıkolaus Repfing

aus Dyssen Illertissen)
Eglofs Johann Haug, Pfarrer Sohn des Johann Haug aus

Saulgau
Ratzenried Matthıias Stadler, Pfiarrer Sohn des Andreas Stadler Aaus

Osterberg
Karsee Martın Ege, Pfarrer Sohn des Johannes Ege aus

Weıingarten
Leupolz Heıinrich Heumoos, Pfarrer Sohn des Johannes Heumoos

aus Diepoltz Diepolz bei
Immenstadt)

Kıflslegg Georg Miller, Ptarrer Sohn des Johannes Miıller A4aUusS

Neuburg
Wıllerazhofen Johann Eglefß, Pftarrer un: Sohn des Balthasar Eglef$ Aaus

Kaplan ın Kıißlegg Saulgau
Kılslegg Jodocus Sutor, Kaplan Sohn des Jacob Sutor AaUuUs

Mengen
Kıßlegg Sebastıan Rogg, Kaplan Sohn des Sebastıan Rogg
Waltershoten Woligang Kıble, Ptarrer Sohn des Jacob Kıble Aau.  N

Arnach
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Merazhoten Georg Locher, Pftarrer Sohn des Martın Locher A4aus

Stadion
Engerazhoten Hartmann Leberwurst,

(Mönch 1mM Kloster sny
Gebrazhoten Sohn des Hılarıus Laucher ausMartın Laucher, Pfarrer

Bregenz
Aitrach Jacob KZe, Pfarrer Sohn des Johannes Ekge aus

Stadıon
Lautrach Georg Menner, Pfarrer Sohn des Georg Menner 4UusS

Auenhoten
Marıa Steinbach Conrad Kını (?); Mönch 1im

Kloster oth
Aıichstetten Sebastıian Schelhaimer, Sohn des Konsul Sebastıan

Ptarrer Schelhaimer A Ingolstadt
Allmannshoten Ulrich Waın, Ptarrer Sohn des Pfarrers Georg Waın

1ın Auslang Il Ausnang)
Zeıl Thomas Hermann, Kaplan

Johann Hepp, Kaplan un:!
Viıkar VO Seibranz

Arnach Matthäus Rauch, Pfarrer Sohn des Georg Rauch A

Aulendort
Diepoldshoten Bartholomäus Beck, Pfarrer Sohn des ehemaligen Pfarrers

Georg Beck iın Beuren
Ausnang Andreas Egglın, Pfarrer Sohn des Petrus Egglın aus

Weiler
Leutkirch Bartholomäus Ruothart,

Ptarrer
Jacob Steür, Kaplan Sohn des Barthl. Steur AUS

Heggelbach
Christoph Frey, Kaplan Sohn des Bürgermeıisters ın

Leutkirch
Jacob Badstuber,
Hılifspriester

Legau Philipp Maıirhoter
Reichenhofen eorg uOpPP
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Der Personalkatalog des Kapitels Lindau

Namen der Namen der Ptarrer Alter Bemerkungen
Ptarreien

Lindau (Stift)
Wasserburg __I;cob Gsell 35
Unterreitnau fr Gallus raf
Oberreitnau Miıchael Iroll 47
Sıberatsweiler Walter Benkh
Esseratsweiler Johann Mener 55

Matthäus Fischmann 58Sıgmarszell ıllegitimus
Weißensberg Matthäus Fischmann
Bösenreutıin Ulrich 1st Kaplan in Lindau
Hıltensweiler wırd VO Langenargen

(Kloster) 4us pastorıert
Wangen Georg Keller 46
Marıa Thann 44Georg olb
Wohmbrechts Johann Spieß 25
Optenbach Jacob Marckstaller 43
Hergensweıler Johann Sorg 59
Nıederstaufen

1st der Kapitelsdekan
Martın Schropp 3°

Roggenzell Johann Mayr 58
Hohenweiıiler Johann Leıtte 58
Schwarzenbach 68Georg Weltz
Primisweıiler Jodocus olb 45
Nıederwangen Johannes Schlegel 45

37Langenargen Leonhard Tyreus
attnau Conrad Geyer
Laımnau (?) Johann Sutor 56
elmnau 1er 1st 1Ur eıne Kaplaneı
Tannau Jacob Betzlin Wr seiner

Krankheit ın den ‚SUrchn

Eısenbach
Brunnen‘‘ gereıst

Miıchael Bieggel 1sSt VO Kloster
Weıissenau

Krumbach Melchior Fischer 59
Andreas Schörzer 54Wıldpoltsweiler ıllegitimus

Goppertsweıler Matthäus Weber 35
Neukirch Conrad chauer 47
Haslach Thomas Bilger
Bregenz Ulrich Riefft 38



Personalkatalog der Landkapıtel Isny, Lindau und Stiefenhofen 39

Wolturt Melchior Sarovısıus 41 Wolturt 1St Filiale VO

Bregenz
Lauterbach Gordian Spet 4 / 1St Filiale VO  } Bregenz
Hörbranz Augustin Motz 66 1sSt Fıliale VO  e} Bregenz
Lang (hinter agnus Mangolt 48
Tobel)
Sulzberg Caspar Frohwisius
Lingenau Michael Oxner Lingenau 1st Propsteı
Andelsbuch Johann Greter (oder Joh Greber (?)
Egg Johann Iro1 35
Hıttisau Gabriel Sutor 35 ılleg (Hıttısau gehört ZUuUr

Pfarrei Kgg)
Rietensberg Georg Syber 28 Rıetensberg: Zur Ptarrei

Kggg
Bezau Miıchael Muxer Bezau: ZUuUr Pfarrei Egg
Schwarzenberg Gallus Metzler WAar schon 1581 OoOrt

investierter Ptfarrer
Dornbirn Johann Weıinzırn 70

Ambros RıtterEllenbogen 48
Mellau Jacob Rodler
Schnepfau Georg Koler 52

53Au (Jagdhausen) Jodokus Koler Jodokus Koler W ar 1581
Frühmesser iın Ego

Alberschwende

Namen der Kapläne un Hılfspriester
Wangen: Der Prediger Johannes Fıne 48 Jahre alt

Der Kaplan Johann Eıgas 38 Jahre alt
Der Helter Jacob Dennenberger Jahre alt
Der Helter Lorenz Klaın Jahre alt

Bregenz: Der Präbender Johann Bichelmann Jahre alt
Der Kaplan Erasmus Durnher Jahre alt
Der Kaplan dam olb Jahre alt
Der Kaplan Miıchael Köb 28 Jahre alt

Langenargen/St. Jacob Senft 28 Jahre alt
Sulzberg/St. Franziskus: Johann Law (?) Jahre alt
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Der Personalkatalog des Kapitels Stiefenhofen ım Jahre 1608
Namen der Namen der Ptarrer Bemerkungen
Pfarreien

Miıttelberg Petrus Matth
Tietenbach Johannes Griniger A4US der chweiz
Fischen Miıchael Heichenberg 1STt der Kapıtelskammerer
Ofterschwang Georg Wılhelm Sohn des Miıchael Wıilhelm
Maıselstein un:! der Barbara Gro(fßin
Seifriedsberg Leonhard Wıtzıgmann Priestergreıs: 70 Jahre alt
Stein Caspar Hurrebein
Nıedersonthoten Melchior Fingell A4US$S Sonthoten/Allgäu
Immenstadt Martın OOS
Hellengerst Miıchael Hertz ıllegıtiımus
Ackams Melchior Hupparıus A4US Maınz
Gestratz fr Joset Giegler gehört ZU Kloster 1n

Bregenz
Mıssen Nıcolaus Klıng 1St Kapıtelsdekan
Grünenbach tr Andreas Krafft gyehört AT Kloster iın

Bregenz
Knottenried Conrad Schweighart
Diepolz Ambrosius Schedler ıllegıtiımus
Lindenberg Baltasar Löscher Inneringanus (ıim Vıs rot

VONn 1585 heifst 6s* AaUus

Bregenz)
Weıiıler Matthıias Sıntz

Heinrich Seen„Ellenheıilıgen‘““ 4aUus der Schweiz
Weiler/ Conrad Heuseler
Marıa Loretto
Weiler/Scheffau Conrad Heuseler
Möggers Johann Duzner
Scheidegg Christian ufz
eimenkiırch Georg Leither
Röthenbach fr Jacob Lerchenmiuller gehört Kloster Bregenz
Blaichach Kılıan Georg Zzwel Kapläne ın Immenstadt

Georg Mayer
Eckarts unbesetzt
Stietenhoten Arbogast Heumann ıllegıtimus, sed legıtimatione

obtenta ad ordines SAaCTOS
Ebratshofen Johann Wiflßhar soll ohl heißen Fischer
Ellhofen Jacob Weıs ıllegıtimus, Ptarrlicher Pleban
eıtnau



Aloıs Lerchenmüller (1801—-1 864), eın gemäßigter
klerikaler Autklärer Bıstum Augsburg
Von Walter Steinböck

Die Dıillınger Synodalrede des Augsburger Bischots Christoph
VO Stadıon als Miıttel Zr kirchlichen Reform 1m Jahrhundert
Bischof Christoph VO Stadıon, der den Bischöflichen Stuhl Augsburg
14 Maı 1517 bestieg” iın eıner Zeıt großer politischer un kırchlicher Wır-
ren‘ wırd VO Aloıs Lerchenmüller, dem damals friısch installiıerten Ptarrer
VO  3 Siebnach”, als zrofßes wegweısendes Vorbild gerühmt. Denn der Oberhirte
habe sıch VO Anbeginn der unselıgen Kıirchenspaltung die ledervereıin1-
gung VO Katholiken un Protestanten bemüht“. Wıe aus der Bıographie des
sehr ımpulsıven Seelsorgers Lerchenmüller hervorgeht, 1st ıhm gerade diese
Aussöhnung ein Hauptanliegen seıner pastoralen Tätıgkeit, ebt doch ın

Vgl Zoepll: Bischof Chrıistoph VO Stadıon (1478-1543). In Lebensbilder aus dem
bayerischen Schwaben (1959); 125—160, ders., Chrıstoph VO Stadion, 1n * Lexikon
Theol Kırche. Hrsg Buchberger. Regensburg 1938, ers ebda Aull., Hrsg.

Höfter u. Rahner, 2 ders., Bischof Chrıstoph VO Stadion, In 1 )as Bıstum
Augsburg und seıne Bischöte 1M Reformationsjahrhundert. München-Augsburg 1969,
S
Vgl Franz: Der deutsche Bauernkrieg. utl Darmstadt 1956 Lortz: Dıie Reftforma-
tıon ın Deutschland. Bde., Freiburg 1962 Kınnon: The Orıigıns of the Reformation.
London 1939 Romano enent!: Die Grundlegung der modernen Welt Spätmuittel-
alter, Renaıssance, Reformation. Frankturt (Maın) 1967 Il Fischer Weltgeschichte 12)
Ranke Deutsche Geschichte 1m Zeıtalter der Retormation. Leipzıg 1873 Stein-
böck Bericht AUS$S Frundsbergs Kanzle] ber die Schlacht VO Pavıa 1mM Jahre 1525 Erwıin
Holzbaur ZU Geburtstag. Mindelheim 19/7/ Kleine Studien 4aUS dem Marıstenkolleg
X; Festgabe ZU Geburtstag VO Erwın Holzbaur), 96  ©O Ders., Oswald Fragenstal-
NCTI, Dıie Schlacht beı Bıcocca. Mındelheım 1973 Kleıine Studien aus dem Marıstenkolleg
ND, 158
Sıehe Steinböck: Aloıs Lerchenmüller, H564, eın gemäßigter klerikaler Autklärer 1im
Bıstum Augsburg. In JVAB ( (1977), 15/-17/8 192 (19789; 252-27//7, ebda 275 t£
Weıtere Studien sınd ın Vorbereıitung.

Lerchenmüller: ede Christophs VO Stadıon, Bischof VO Augsburg, vorgetragen 1ın der
Dıllingen 1im Jahre 1517 gefeierten Synode. Aus dem Lateinıschen übersetzt un:! MI1t einem

Vorwort versehen. Augsburg 1843, Vorwort
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eıner Zeıt, 1n welcher die Kırche eıne posıtıve Auseinandersetzung mMi1t den
Gedanken der Autfklärung ringt”.

Die Übersetzung der Stadion-Rede ware sıch nıchts weıter als eın Fak-
u 1ın Lerchenmüllers autfrüttelnder un ach Ansıcht des Jahrhunderts
teilweıse häretischer schrittstellerischer Tätigkeit ach mehrjährigem Schwei-
SCNH, würde s1e nıcht zugleich eın kleines Stück Geıistesgeschichte 1MmM damaligen
ınternen Kirdhenkampf darstellen. Vor allem 1STt bemerkenswert, Ww1e geschickt
der Siebnacher un:! rühere Glötter Ptarrer mMı1t geschichtlichen Gegebenheıten
argumentiert.

Dıie Charakterisierung Christophs “DO  > Stadıon

Lerchenmüller, dessen Verhältnis den Trägern des bischöflichen Amtes VO  ®

Augsburg schon se1lit dem Begınn seıner priesterlichen Tätigkeit gestort ist®,  6
geht 65 be1i der Übersetzung dieser ersten Dıllınger Synodalrede prımär die
Einberufung der schon Jange anstehenden Kırchensynode tür die 1Özese
Augsburg‘. Denn allerorten wurden iın der ersten Häiltte des neunzehnten
Jahrhunderts erhebliche kırchliche Mifßstände empfunden‘, nıcht zuletzt 1m
eigenen ager des Klerus?. Darum steht Lerchenmüller 1n seınen Forderungen
un! Ansıchten keineswegs allein da,; wenn vielleicht den wenıgen
rechnen SE die brillant ftormulieren können. Was ıh meısten bekümmert,;
1St die autorıtäre Art un Weıse, WI1e€e Bischoft Rıcharz (ın den Augen Lerchen-
müllers VO  } ben herab) Ma{fßnahmen verfügt un durchsetzt, hne siıch dabe;j
NUuUr 1mM geringsten die Meınung seıiner iın der Seelsorge tätıgen Geıistlichen

kümmern!.

Vgl Wıtetschek, Studien, {£ Schnabel: Deutsche Geschichte 1mM Jahrhundert.
4‚ Freiburg 1955, 156 Deuerlein: Das Bıstum Augsburg zwiıischen Säkularisation

und Wiedererrichtung 2-1 ın: St. Ulrichsblatt (1964), 99 ff en JVAB (1964),
OT1 Zorn (Hrsg.) Hıstorischer Artlas VO': Bayerisch Schwaben. München 1935,

30 Hagen: Dıie kirchliche Aufklärung iın der 1özese Rottenburg. Stuttgart 1953 arl
Otmar Aretıin: Dıie deutsche Politik Bayerns 1n der Zeıt der staatlıchen Entwicklung des
Deutschen Bundes 1814—-20 Phıiılos. Dıss. München 1954 Bastgen: Bayern un! der Heıilıge
Stuhl 1ın der Hältte des Jahrhunderts. München 1940 Linker: Dıie diplomati-
schen Beziehungen zwıschen Bayern un! England 1ın den JahrenY Phıiılos. Dıss
München 1971
Dıies 1m Zusammenhang mıiıt der Affäre dıe Person des Dıiıllinger Seminarregens Schlich-
ting, vgl Steinböck, Lerchenmüller I) 173
Vgl Wıtetschek, Studıen, 1/4
Vgl Bıhlmeyer-Tüchle, Kırchengeschichte 3’ 308 Sılbernagel: Dıie kirchenpoliti-
schen un:! relig1ösen Zustände 1mM Jahrhundert. Landshut 1901,
Vgl Wiıtetschek, Studıien, 176
Vgl Steinböck, Lerchenmüller ıE FL Wıtetschek, Studien, 233
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So bleibt dem kämpfterischen Pfarrer seınes VO der kırchlichen Be-
hörde als bedenklich angesehenen Vorlebens nıchts anderes übrıg, als mıt den
Mitteln der damaligen Wissenschaft Streng sachlich verfahren, Ww1e€e N 1n
vielen Artıkeln seıiner ‚„„‚Konstitutionellen Kırchenzeitung‘“‘ iınsbesondere
den Zölibat hat: wWenn sıch wieder exponıert, annn weniıgstens nıcht

dem drohenden Vo  urf, es gehe ıhm persönliche Ambitionen11

Die Grundlage $ür seıne Übersetzung un:! seinen Kommentar biılden die
Bischofsgeschichte VO  S Braun, das damals wichtigste Handbuch für die Augs-
burger Diözesangeschichte”“, un:! die Stadıon-Darstellung VO Zapt, SOWIl1e
die Aussagen des bischöflichen Visıtators un Mindelheimer Gelehrten Johan-
nes Altensteig”“.

Lerchenmüller zeichnet, urz zusammengefadst, VO Stadion tolgendes Bıld
Erstes Bemühen des Bischofs se1 65 SCWESCH, die ZuUur lutherischen Lehre abge-
tallenen Glaubensbrüder rA3LE Umkehr bewegen. Und ZW ar habe S1€e
überzeugen un:! nıcht zwıngen wollen?. Dabe:ı habe einıges Mißgeschick

mussen, weıl die diesem Zweck VO ıhm berutenen Prediger WwW1e€e
Johann Oecolampadıus der Urban Rhegıus et aus der Römischen
Kırche ausgetreten sejen!®. Stadion habe Kompromifßbereitschaft den Tag
gelegt, se1 aber trotzdem nıcht als eın schwacher geistlicher Regent anzusehen:
denn habe 065 durchaus verstanden, mıt Strenge seıine Gebote un! Forderun-
SCH durchzusetzen; auch habe sıch die Konsequenzen, die sıch EeLrW. aus

der Mißachtung seiner Erlasse ergaben, WwW1e€e ZUuU Beispiel die Person des
Jungen Pfarrers Kaspar Aquıila”’, keinestalls gedrückt.

Lerchenmüller äßt immer wieder durchblicken, da{fß Bischof Stadion aus

seiınem pastoralen Verantwortungsgefühl für seıne Gläubigen heraus gehandelt
un sıch gegenüber den Protestanten nıcht StIur un:! unflexibel W1e viele seiner

Konstitutionelle Kırchenzeitung aus Bayern für katholische Geıistliche. Hrsg. VO Aloıs Ler-
chenmüller, Pfarrer ın Glött. Kempten C8372 (abgekürzt als KKZ Vgl Steinböck, Ler-

12
chenmüller M 256266

Braun: Geschichte der Bischöte VO Augsburg. de., Augsburg 1318 37 233
13 Zapf, Christoph VO  - Stadıon, Bischof VO' Augsburg. Eıne Geschichte 4US den Zeıten

der Retormation. TZürich 1799
Vgl Zoepftl, Johannes Altensteıg, passım. Sıedler, Johannes Altenstaig. Eın Humanıst
aus Mındelheim, 1n : Iber Maristenkollegs Mindelheim 968/69 Il Kleıine Studien aus dem
Marıstenkolleg I; 64—6/. Steinböck, Lerchenmüller IL, 275

15 Vgl Kempter: Martın Luther 1mM Bıstum Augsburg, ım“* JVAB (1969), 8/—-94
Jedin, Kırchengeschichte 4’ 41 Keım Schwäbische Reformationsgeschichte bıs
ZU' Augsburger Reichstag. Tübingen 1855 Sımon: Evangelısche Kırchengeschichte
Bayerns, L, München 19472
Lerchenmüller, Stadıon, Vorrede in Zapft, Stadıon, 11 U, 1 E} Braun, Geschichte der
Bıschöfe 37 209
Vgl Zapft, Stadion, 11
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Zeıtgenossen verhalten habe Wiederholt habe iın Gesprächen un! Kıirchen-
versammlungen auf die Wıederversöhnung gedrungen, freilich hne Erfolg®.

Es 1STt offensichtlich, dafß Lerchenmüller 1er eın Wunschbild VONn eiınem
Oberhıirten entwirtt eiıne teine, elegante Methode, Bischof Rıcharz auf
dessen Schwächen autmerksam machen.

Bischof Stadions Brief Abt Widemann VDO  S Ottobeuren

Lerchenmüller hebt hervor, da{fß Bischoft Stadion anfangs Oktober 151/7, och
bevor Luther seıine Thesen Wıttenberg publizieren konnte, „„eıne zahlreiche

cc19Versammlung VO Geistlichen jeden Ranges ach Dıillingen einberuten
hatte. Es ving darum, die damals überholten, aber och gültigen Dıözesansta-

den Bedürtnissen der eıt aNZUDASSCH, allerdings ach „reifliıchsten un
umsichtigsten“‘ Erwagungen. Dafür 1St der heute ın Vergessenheıt
Briet des Biıschots den Abt VO Ottobeuren, Leonhard Wiıdemann, VO

Bedeutung“”, 1ın dem CS wörtlich heifst
‚. Eüure Exzellenz haben mich VO  3 den übrigen Mitäbten mIıt eıner unschätz-

baren abe Ihrer Güte mıiıt eiınem Exemplar Ihrer VO Beredsamkeit übertlie-
Benden ın der Synode den Klerus gehaltenen ede beschenkt. Welche
Freude sotort MI1r 1es verursachte, welche Liebe 6S entflammte, welche Zune1-
sSung Ihnen 6S hervorgeruten, MmMI1t welcher ausgezeichneten Ehrturcht Cr
mich Ihnen, WwW1e€e eiınem Vater, hingezogen, vermag iıch nıcht
ber ach! nıcht geringen Schmerz hat CS mIır verursacht, als 16 einmal wıder
Wıillen auft Ihre Worte stiefß, wodurch S1e mich, der bereits 1mM Besıtz der
merkwürdigen“ ede 1St, der weıteren Verbreitung derselben hinderten:
ennn S1€, vortretfflicher Vater! verboten CS die MIr geschenkte ede mıtzuthei-
len der veröftentlichen. Alleın, W as nutzt Reichthum dem, der ıh nıcht
gebraucht? Was nutzt die Speise, blofß 1n den Mund .  IMMCN, hne Ver-

schluckt, VO Magen verdaut un:! 1in die übrigen Glieder verbreıtet werden
dürten? Warum soll übrigens meın Herz das vortreffliche Wort der Rede, die

18 Braun, Geschichte der Biıschöte 3’ Vorrede 1:
Lerchenmüller, Stadıon, Vorrede ‚E
Vgl Feyerabend: Des ehemaligen Reichsstiftes Ottobeuren Benediktiner Ordens ın
Schwaben. Säiämtliche Jahrbücher ın Verbindung mMiıt der allgemeinen Reıichs- un:! der besonde-
ICN Geschichte Schwabens, dıplomatisch, kritisch und chronologisch bearbeıtet. Vom
Jahre 1519 bıs 1/40 Ottobeuren 1815 Necrolog. Ottoburanum. Necer. I’T: 5 Un
Schylz: Chronicon Ottoburanum 1n uas artes. Archiv Ottobeuren, Chron
Lindner: Album Ottoburanum, in: Zs Hıst Ver Schwaben un! Neuburg (1903),
Y 31 (1904), Z

7 Hıer ın der Bedeutung VO „denkwürdig‘“‘.
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allerdings die Ihrige iSt: nıcht weıter kund geben, das ıch nıcht blofß durch Ihre
honigfließende, väterliche Stimme Zu VOTaus gyekostet, sondern auch nachher
1ın der Abschriuft be1 wıederholtem Lesen reitflich überdachte.

Warum wollen S1ie denn, hochwürdigster Bischot! Ihre auch für die Nach-
welt lesenswerte Rede, die S1e Ööttentlich 1ın Gegenwart aller Zuhörer gehalten
haben, nıcht dem Drucke übergeben? Es SCY denn, da{fß S1e Jesum, den Lehr-
meıster der Demuth, dessen Sıe 1im Eıngang der ede gyedachten, nachahmen.
der haben Sıe 1Ur mır, als Sıe rühmen Unwürdigen, WI1e€e Christus Jjenem
rufenden Dämonischen, Stillschweigen auferlegt? der haben S1€ AUS Scheu
VOTI eitler Ehre, mır, w1e Christus denen, die ıhm einen Taubstummen vortführ-
tcn, befohlen, Nıemandem sagen? Allein, WenNnn ıch auch, W as iıch SCIN
gestehe, als unwürdig erfunden werde, Eurer Exzellenz Lobeserhebung Uu-

sprechen, sollte ıch nıchts aus Dankbarkeıt, W1e€e Jjene, die den aub-
tiummen herbrachten, obgleich s mMI1r verboten ist; Ihre ede L11U  — mehr
auszubreıten, iındem ıch dadurch bewirke, da{fß auch die Entterntesten das-
jen1ge, W as ıch persönlıch VO Ihrer unaussprechlichen Anmuth A4AaUS Ihrem
Munde TINOMMECN, weniıgstens aus diesem schrittlichen Vortrag kosten kön-
NCN, durch welche ıch das Gemuüuth der Leser mıiıt derselben unnennbaren | S
besflamme, die 1n mIır brennt, Sıe entzünden, und den zahlreichen un
inständıgen Bıtten derer, die bereits VO Liebe Ihnen ylühen, entsprechen
möchte?

Verzeihung, Hochwürdigster Bischoft, Verzeihung! Denn W as der Gehorsam
Ihren Betehl verschweıigen ermahnet, das verräth der Rauch der

feurigen Liebe Die Liebe 1St namlıch ach dem Zeugnis der Schriuftt eın Feuer,
welches sıch nıcht verbergen lafßt: zuverlässıg verräth 65 sıch entweder durch
den Rauch, der -} tühlt seıne Warme, der bemerkt CS durch seınen Glanz,
oder CS wırd fürwahr als Feuer sıch nıcht 1m geringsten bewähren. Es ergiefßt
sıch auf den Geliebten ın der Art,; da{ß CS denselben, Wenn nıcht durch Werk«_=:un Wohltaten, doch wenıgstens mıt Wort und Schrift begleitet““

Verständlich wırd dieser mıt sprachlichen Biıldern angereicherte Brieft erst
durch eine Bemerkung des Abtes Martın Gerbert VO St Blasıen 1mM chwarz-
wald, wonach der Ottobeurer Abt Leonhard 1ın der VO ıhm errichteten ruk-
kereı die ede des Augsburger Bischofs herausbrachte*.

Was Lerchenmüller VO diesem Schreiben hält un: WaTrIUum A eigentlich ın
den Kommentar seiner Übersetzung aufgenommen hat,; erklärt sıch aus der
weıteren Vertahrensweise. Er zıtlert den Stadıon-Biographen Zapt, welcher
schreibt: ‚„„Diese vortreffliche un 1mM apostolischen Geilste geschriebene ede
ware vielleicht nıcht mehr auf uns gekommen, wenn sS1ie nıcht der gelehrte Abt

22

23
Acta selecta ecclesiae Augustanae A collegıt Josephus Anton Steiner. Augsburg 1785, 5 /
Sıehe Itınerarıum Alemannıcum, verbo Ottobura, 154
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VO Ottobeuren Leonhard Wıdemann, dem sS1e der vortreffliche Bischoft hrı-
stoph VO  ; Stadion zuschickte, durch den ruck bekannt gemacht hätte. Der
Bischof Stadion befahl ıhm ZWAaTr, solche nıcht bekannt machen: alleın da
der Abt ın seinem Kloster eıne eıgene Druckerei hatte, CS, des
Befehles ungeachtet un hne seınen Wıllen, auf vieler Bıtten, diese ede

<24Ööttentlich ım ruck herauszugeben, un: S1e dem Bischof selbst anzueıgnen.
Dem hıistorisch denkenden Lerchenmüller bleibt 1Ur übrig, diese Ansıcht

VO Zapf als unkritisch rugen, 1St sıch doch VO Anftang 1m klaren, da{ß
dieser Brief, WECNN schon nıcht finglert der 4708 eıne Fälschung, nıchts anderes
als ein gylänzendes Täuschungsmanöver SCWESCH sel: „Es dürfte 1er vielleicht
gefragt werden, ob der Bischoft es nıcht doch gesehen habe, da{ß diese
ede auft diesem Wege eıne weıtere Verbreitung erhalte. Denn 1mM Kloster
Ottobeuren eine Druckerei WAar, wußfte Christoph gewifß, un: da{fß das Ma-
nuskript der ede gerade diesem Abt sendete, scheint auft den geheimen
Wunsch hinzudeuten, da{fß S1€e nıcht der Vergessenheıit anheıimtalle. uch äßt
sıch gar eın vernünitiger rund denken, Warum der Redner 1M Ernste seın
Werk unterdrückt wI1ssen wollte: un ware  A dieses wirklıch der Fall DCWESCNH,
hätte die ede auch dem Abt VO Ottobeuren, der S1e Ja in der Synode
vorgetragen gehört hatte, nıcht gesendet“”.““

Dıie Auswertung des Briefes durch Lerchenmüller

Gerade die vorhın zıtlierten Satze stımmen nachdenklhich. Denn, w1e ann
Lerchenmüller Bischoft Stadion als Vorbild hinstellen un:! ıhm 1mM gleichen
Atemzug hinterhältige Machenschaften vorwerten? Dıie Antwort liegt 1ın reı
Fbenen begründet:

Erstens: Der Kommentar 1n orm dieses austührlichen Vorwortes jefert
dem Rezeptor den Beweıs, Lerchenmüller durchaus 1n der Lage 1St; histo-
risch-kritisch, 1m damaligen Sınn wenı1gstens Streng wissenschaftlich VOT-

zugehen. Nıcht dafß erst 1ın seiınen reiteren Jahren un:! durch die Ertfahrun-
SCH aufgrund der diversen Auseinandersetzungen mıiıt der bischöflichen Kurıe

dieser Fähigkeit gelangt ware! Man annn ıhm seine philologische Methode
schon 1ın seiner spateren Jugendzeıt als Schüler St.-Anna-Gymnasıum ın
Augsburg nachweisen, dafür mehrere Auszeichnungen erhielt“®. Ler-
chenmüller braucht diesen Beweıs seıiner sachlichen Denkweise als Beleg tür
seıne ach außen demonstrierende kritische Selbstdistanz, zumal Ja Zzwel

Lerchenmüller, Stadıon, Vorrede €}
25 Zapt, Stadion, 14 (Vgl Anm 13); Zoepfl, Der Humanısmus Hof der Fürstbischöte

VO'  } Augsburg, In: Hıiıstorisches Jahrbuch 1949, 693
Vgl Steinböck, Lerchenmüller I’ 166 tt.
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ıh eingeleitete Vertahren äresıie ıhm Grund gegeben
hätten, sıch unsachlıch un:! heftig auszulassen“'.

Natürlich geht es ıhm nebenbej eın persönliches, nıcht unterschät-
zendes Anliegen: die Revıisıon dieser Verfahren; muıttels dieser Schriuftt sollte
111all endlich höherer Stelle erkennen, dafß seıne biısherigen Aktivıtäten auf
eıner überwiegend ratiıonalen als emotionalen Basıs beruhten?®. Wıissenschaft
1St für ıh alles, W as belegbar 1St. Theologische Thesen können ZW aar geäußert,
aber nıcht bewiesen werden. Dagegen findet Lerchenmüller ın der Geschichte
unwiıderlegbare Fakten. FEın solches Faktum 1st tür ıh das 1in seinen Augen
vorbildliche Verhalten des Bischofs Stadion. Der Schlufß, den Lerchenmüller
seiınen Lesern un somıt seiıner übergeordneten Behörde nahebringen wiıll,
lıegt auf der Hand Wenn eın Bischot 1ın eıner Zeıt, 1in der die kiırchlichen
Zwistigkeiten unmıiıttelbar 1n eıne Glaubens- un Kırchenspaltung ausuferten,
derart beweglich un:! einsichtig sein konnte, WAarum annn INan 1es VO einem
Oberhirten dreihundert Jahre spater nıcht verlangen? Lerchenmüller hebt da-
be] klar hervor, da{fß 6S hne Autorität nıcht geht, da{fß der Bischoft Entschei-
dungen treffen un durchsetzen mulßß; 1€eS$ se1 Ja auch bei Stadion der Fall
SCWECSCH. Dennoch beruhten Lerchenmüller alle diese Ansıchten autf
eingehenden Mafßnahmen MmMi1t seinem Klerus. Ist es nıcht höchst der Zeıt,
da{fß auch Rıcharz danach handelt?

Zweıtens: Das Vorwort enthält etliıche persönliche Spiıtzen, die treilich NUuUr

der Kenner VO Lerchenmüllers Lebensphasen entdecken wiıird Garde durch
den ben herausgestrichenen Zug der Objektivität, miıt der sıch Lerchenmüller
darzustellen versucht, werden die persönlichen Vorbehalte geschickt versteckt.

FEın solcher Vorwurf 1st das dıplomatische Spiel zwischen den damaligen
Autorıitäten Bischof un! Abt Lerchenmüller, kundig der Kırchengeschichte,
War sıch sehr ohl bewußt, da{fß die Verbreitung der Synodalrede Bischof
Stadion hätte schaden können ın seinem Vorwort steht das SCHNAUC Gegenteıl.
Dıiese Ansıcht mMag INan als allzu spekulativ auffassen, jedoch finden sıch 1ın der
ede genügend Stellen, die den Unmut VO Stadions Mitbrüdern 1im Bischöt-
liıchen Amt hätten CITeCSCNH un: ıh selbst als eiınen Häretiker hinstellen kön-
nen‘ So KTiert jene dreisten Personen, „„diıe 1n der Kırche die
bischöfliche Stelle un höchste Würde sıch anmafßen, nıcht dadurch hri-
STO dienen, sondern durch Christus schwelgen, welche unger un!
Durst nıcht stillen, sondern die Lüsternheit reizen. Der Bischof soll haben
eiınen einfachen Hausrath un:! Tisch Es schmerzt mich aber, un! iıch meılıne

Vgl Steinböck, Lerchenmüller IL, 266—-273J
Akten Ordinarıatsarchiv Augsburg 125, fol 58, 1849
Vgl Wolt Quellenkunde der deutschen Reformationsgeschichte. Bde Gotha 1913 1923

Zeeden: Das Zeitalter der Glaubenskämpfe (1555—-1648), 1nN: Gebhardt, Handbuch 1’
105 tt
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derjenıgen, welche erschlafftft sınd, Heischlich leben, die ınsamkeıt
nıcht lıeben, welche sıch Frömmuigkeıt, dem Gehorsam un:! der Demuth ENLTL-

zıehen, welche die Gesellschaft der Frauen häufig besuchen, mıt Handel, (ze=
wınn un:! Processen sıch abgeben, welche der Apostel Petrus nıcht mehr Dıie-
818 Gottes, sondern mıt Recht Hunde NENNT, die Zu Gespel, gewaschene
Schweıine, die FA Kothe zurückkehren, welche dem Deckmantel un!
Kleide der Tugenden als Heuchler, Zauberer und Gaukler gefährlicher
tauschen, für Je unbescholtener INan S1e hält, deren Ende aber das ewıge Ver-
derben seın wırd Von allen diesen NUunN_N, wünsche ich; sollst du VO SanzcI Seele
eNtIgegENgESCTIZLEF Gesinnung SCYN, un:! den Werth aller Dınge Ur allein ach
der Vereinigung mıt Christus bemessen??.  S0 c< Es 1St schwer abzuschätzen, wI1e-
viele VO den anwesenden Synodalen sıch betrotten gefühlt haben

Vermag 1U Lerchenmüller auf diese Weıse dem Augsburger Oberhirten
Mangel Zıvilcourage VOT seınen Aussagen 1ın gedruckter orm unterstel-
len, streicht S: auf der anderen Seıite den Mut (und den in dieser Lage
durchaus gerechttertigten Ungehorsam) des Ottobeurer Abtes Wıdemann her-
aus; dabe!] stutzt I: sıch wiederum auftf eın Zıtat des Hıstorikers Zapi; den
selber wiederholt als weni1g kritisch un! zuviıel eidenschatfrtlich brand-
markt*!. ber auch 1er geht D Parallelschlüsse, die der Rezeptor höhe-
Pr Stelle zıehen soll Läßt sıch nıcht Lerchenmüllers Ungehorsam mMi1t jenem
des Ottobeurer Abtes vergleichen? Ließe sıch der ehemalige Glötter Ptarrer
nıcht als Sprachrohr des Bischots sehen, vergleichbar der Walküre Brünhild,
die das ausführt, W as ıhr Vater Wotan tun will, aber nıcht tiun darft?
Z weiıtellos läuft CS darauf hınaus, nämlich Opfter eıner sıch notwendigen
Handlung geworden se1N, C Lerchenmüller, als Verkünder VO Wahrhe:i-
tCN; die DESAQT werden mulßsten, weıl CS sıch Wahrheiten handelte, die aber
nıcht gESAaAQL werden durften, weıl s1e dem damalıgen kırchlichen Posıtivismus
wiıdersprochen hatten.

Nebenbeıi 1St bemerken, da{fß 1ın Lerchenmüllers Schriften die Benedikti-
8148 nıcht angegriffen werden**. Die Jesuıiten un:! deren Anhänger werden da-

wiederholt beschimpft, weıl S1e keine echten Repräsentanten der trüher
„„ehrbaren Gesellschaft“‘ Jesu mehr seıen, sondern geıistlose un! moralısch

verwertliche Afterjesuiten”.

31
Lerchenmüller, Stadion, Vorrede
Vgl Zapf, Stadıon, Lerchenmüller, Stadıon, Vorrede AIL, Anm 12 u.,. VII
Anm DA

373
KL 1830—32, passım. Eıne Analyse der KK 1St VO' Autor ın Vorbereitung.
KK7Z 15 (1831), 4 E 117, Anm 5 9 >Sp 95  1r können unmöglıch die alten, War einseılt1g,
ber doch tiet geehrten Väter der Gesellschaft Jesu mıiıt dem jetzıgen armselıgen Häutlein
bloss taselnder katholischer Geıistlicher vergleichen Vgl Steinböck, Lerchenmül-
ler I‚ 12
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Möglicherweıise diente der Brief des Ottobeurer Abtes auch dazu, wen1g-
indırekt das angebahnte Autfbauwerk der Benediktiner unterstutzen.

Ottobeuren, das 1825 1U och er Benediktinerpatres aufzuweisen
hatte?“, War ach dem Wıllen des köniıglıchen Dekretes VO 16 Dezember
1834 1n eın VO St Stephan ıin Augsburg abhängıges Priorat umgewandelt
worden?. Dabei yab c genügend interne Schwierigkeiten; viele Exbenedikti-
neTr nıcht mehr An Wiedereintritt bewegen, dafß Bischof Rıegg
Mönche A4ausS$ Österreich und aus der chweız kommen lassen mußte?®. In Otto-
beuren richtete INan eın Novızıat eın, das bereıts 1837 auft die stolze Zahl VO

17 Oovızen hınweıisen konnte. Allerdings UT wenıge davon wirklich
ZU Ordensleben gyee1gnet; die meılsten VO ıhnen sahen 1m Ordensleben NUTr

eın Sprungbrett ın eıne Professorenposition”. In den vierzıger Jahren, 1ın eıner
eıt also, 1n der Lerchenmüller seıner Stadion-Übersetzung arbeıtete,
wurde 1ın Ottobeuren eın Gymnasıum eröffnet??. Aufßerdem konnten die
Benediktiner auch aut seelsorglichem Gebiet Leistungen aufweısen, die auf den
Pfarrer großen Eindruck machten??. Dies geht bereıts A4aus eiınem Kommentar
VO  3 1831 hervor?.

Drittens: Mıt diesen Voraussetzungen 1St eine innere un 1„ußere Rechtterti-
gung tür die Übersetzung un: Publıkation, damıt aber auch eın weıterer An-
stofß ZUuUr innerkırchlichen, sachlichen Auseinandersetzung vegeben: die innere
dadurch, da{ß sıch mutiger un ehrlicher verhalten l als der Augsburger
Bischof: die außere, da{ß gerade die Synodalrede, die Ja iındirekt den Oberhıiırten
als Wıederversöhner der sıch abspaltenden Kontessionen rühmt, eıner breıten
Schicht zugänglıch gemacht werden soll Dreihundert Jahre ach Stadion sind
die Probleme ımmer och die gleichen, un! Lerchenmüller hält die Zeıt für
überreıf, S1€e lösen. Da{fß eınen Wıedereinstieg auf diese historisch-wissen-
schaftliche Weise versucht, ann ıhm auch der Bischof nıcht übelnehmen.

34 Vgl Sattler: Dıie Wiıederherstellung des Benediktinerordens durch Könıg Ludwig VO

35
Bayern, in: SM  v> Erg (1931); 88
Vgl Fink Beıträge /AUdG Geschichte der Bayerischen Benediktiner-Kongregation. FEıne
Jubiläumsschrift 4—1 Metten 19534, 239 Wıtetschek, Studıen, 265

36 Vgl Al die Siıtuation der Ottobeurer ‚„Hausuniversıität“‘ Salzburg, ermann: Zur
Geschichte der theologischen Fakultät ın Salzburg 1MmM Jahrhundert, 1n:! Mıtt. Gesellsch.

Salzburger Landeskunde 109 (1969), 295—338
37
38

Vgl Wıtetschek, Studien, 266
Vgl Wıtetschek, Studıen, 249

39 Vgl Wıtetschek, Studıen, 296
40 KK7Z 2 (1831); Junı, 196, Sp
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Dıie Folgen der Übersetzung für Lerchenmüller

Vorerst schien 065 allerdings nıcht 5 als würde verstanden werden. Denn das
heftige Eıntreten für eıne Synode brachte Lerchenmüller gegenüber Bischof
Rıcharz vorübergehend in Schwierigkeiten“”. Dann allerdings gelang ıhm eın
persönlicher Ertolg, ındem Dompropst Allioli das Revisionsverfahren befür-
wortete

Direkte Folgen zeıgten Kommentar un! Übersetzung der Ersten Dıillinger
Synodalrede allerdings nıcht. Wıeviele Exemplare gedruckt wurden, Ww1e stark
die Schrift verbreıitet wurde, konnte bıs jetzt nıcht ermuittelt werden. Die
Schrift erschien auf Kosten des Herausgebers. Ihr Reinerlös sollte dem Mın-
delheimer Krankenhaus zufließen“.

41 Ord Archiv Augsb 125 16 (Brıef Rıcharz Geıissel,;
Vgl Steinböck, Lerchenmüller H. 275 tt.
Zur Entwicklung des Gesundheitswesens 1n Mındelheim sıehe Szika Gesundheitswesen
des Landkreises Mındelheim, 1n : Der Landkreis Miındelheim, 304 Zöpfl, Geschichte der
Stadt Mindelheim, 175 Lerchenmüller, Stadıon, Tıtelblatt.



Aus dem inneren Leben einıger Abteıjen
der Augsburger Benediktinerkongregation
VO Geilst 1mM Jahrhundert
Von Paulus Albert Weißenberger OSB

In der Benediktinerabtei Neresheıim, die VO  e der Zeıt ıhrer Errichtung 1m 1
Jahrhundert bıs ZUr Gründung der 107zese Rottenburg/Württemberg 1mM be-
gyinnenden Jahrhundert Zu Bıstum Augsburg gehörte, findet sıch och
heute 1MmM zweıten Stock des Westflügels eın langgestreckter gewölbter Saal! VO
fast Länge, 10 Breıte un! Höhe Dreı Bautermine sınd für ıh
bedeutsam

a) Um 1702 WaTr der Saal mıiıt dem Westflügel der Abtei als Raum bereits
vollendet. Näheres ber seıne damalige Ausstattung wIıssen WIr biısher nıcht.

Um E, erhielt einen nıcht mehr vorhandenen Bodenbelag VO  ;
Solnhotener Platten, vielleicht auch die och heute erhaltenen farbfrohen
Fresken in der Sockelzone (von eiınem bisher unbekannten, holländischen
Vorlagen sıch orıentierenden Meıster, ınsgesamt Je iın einem Farbton gehalten;
Je 1,60 den Langseıten des Saales, Je den Schmalseiten 1n der
Breıte un: 572 ın der Höhe, den Seıiten mıt eingezogenem Halbkreisbo-
SCH gyeschlossen; die kleineren Fresken wurden 1ın den etzten Jahren 1in gylückli-
cher Weıse restaurıert) un: eıne verlorene Stuckierung, vielleicht VO  e} Johann
Schmutzer un:! ahnlich W1e€e 1mMm barocken Bibliotheksaal un ın einem kleinen
Abstellraum 1mM ersten Stock des Westflügels iın der Mıtte unterhalb des est-
saals; das 1St anzunehmen auft rund der be] Erneuerung des Fußbodens VOr

25 Jahren unterhalb des Fliesenbodens vorgefundenen Stuckierungsvorla-
SCH (Model); aller Wahrscheinlichkeit ach besafß der Festsaal 1ın den Jahren
Dn720 NUr eıne Flachdecke.

C) In den Jahren 171D720 versah Domiuiniıkus Zimmermann, der Erbauer
der Kırchen ın Steinhausen un iın der Wıes WwW1e im nahen Marıa Mödingen,den Saal mıiıt eıner gewölbten Spiegeldecke, ohl der besseren Akustik
willen, un!:! schmückte ıh mıt verschiedenen Stuckornamenten, auftf die 1er

Vgl den Ausführungen über den Festsaal: Archiv Geschichte Hochstiftts Augsburg
VI? Dıllingen 929/30, 651—661; Weißenberger, Baugeschichte der Abteı Neresheim,
Stuttgart 1934, 84—87 (Korrekturen un! Ergänzungen azu 1n vorliegenden Ausführungen).
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nıcht weıter eingegangen werden kann, während die Maler Matthias un:! Sohn
Miıchael] Zink VO Eichstätt der Decke zwıschen den Stukkaturen die Ver-
herrlichung arıens ın reichen Farben, VOTr allem 1ın eıiner Fülle VO arlanı-
schen Symbolen, ZUT Darstellung brachten“.

An der Westseıte des Saales, tür den 1mM Lauf der Zeıt die Namen „„Fest-  CC
der ‚„ Theater-“‘ der ‚„„‚Marıensaal‘‘, n1ıe aber der Name ‚„„Kaıisersaal‘ vorka-
INCNH, brachte Zımmermann zwıschen den Fensterachsen Brustbilder mıiıt
Gestalten aus den Alten Testament (4 Männer, darunter eın Hoherpriester mıt
dem Ephod, un: eıne Fraus Verwandte un:! Vorbilder Marıens) An der
Nordseite folgen seıten zweıer schmaler farbiger Wandtresken mMI1t Bildern
zweıer Heılıgen (Zacharıas un:! Elisabeth) rel Stucktflachreliefs. Samtlıche
Stuckreliefs des Saales sınd Je 250 hoch un 1,80 breıit, wobe!I aber L1L1UT die
Unftfere Fläche ın eıner Höhe VO  22 etwa 1,60 eın Relief autweıst, während sıch
darüber der Hımmel mıiıt Wolken In leichter Farbtönung ausbreıtet. Auf der
Südseite des Saales tinden sıch zwıschen reı Fenstern die Heılıgen Johannes
der Täuter un Johannes der Evangelıst, beide Brustbilder iın Ovalrahmen,
umgeben VO reizendem Rokokobandelwerk ın Farbgebung.

Diese ınsgesamt Ccun Wandreliets ın gelblichem Stuck (Dächer ımmer ın
Rot) sınd für dıe Geschichte der Abite] Neresheim un:! weıterhın der Augsbur-
SCI Benediktinerkongregation VO hohem Wert, W as Aaus ıhrem Inhalt erkenn-
bar 1St

Die Darstellungen sınd tolgende (NS Nordseite, OS Ostseıte).
Dreı Kırchen, die auf dem Härtsteld rıngs die Abtej Neres-

eım gelegen sınd und als Walltahrtskirchen bzw Kapellen bıs heute gelten:
a) links 1ın einem Friedhof die alte Pfarr- bzw Friedhofskirche der Stadt

Neresheıim, der Gottesmutter geweıht un: ohl sıcher als Mariıenwalltfahrt bıs
1Ns Jahrhundert zurückreichend?. Dıie Kırche wurde VOT wenıgen Jahren

dem Stadtpfarrverweser Ansgar VO Iwickel aus der Abte] Neresheim
1ın hervorragender Weise restaurıert, da{fß jetzt die herrlichen Stukkaturen
(ihr eıster 1St och nıcht entgültig ıdentifiziert) un: das ansprechende Ma-

Gedruckte Vorlagen hıerfür yab damals ın Fülle Es se1 1Ur das VO Abt Cölestin
Stondrati St Gallen, 1m Jahr 1695 erschienene Werk ‚„Innocentııa vindıicata PTOo immacu-
lato Deiparae erinnert, das den Besitzvermerk der Abtei Neresheim VO der
Hand des spateren Abtes Benedikt Marıa Angehrn Tıtelblatt tragt und das ach eıner
theologischen Eınleitung VO 120 Seıten eine »»Pars symbolica““ anschlief(ßt mıiıt nıcht wenigerals 46 Symbolen 1n prachtvollen Kupfterstichen, VO denen manche ın Neresheim vorkommen.

uch das Geheimnıis des Todes War eın sehr belıebtes IThema für zahlreiche symbolische
Gestaltungen, vgl u B 4US der Barockbibliothek der Abtei Neresheim das Werk „„Geıistliıches
Todesgedenken bei allerhand Gemälden un! Schildereien‘‘, meı1st VO' Rentz entworftfen,
Passau 1733 Mangold (nıcht wenıger als 51 großartige Todesszenen).
Vgl Weißenberger, Die Kırchen und Kapellen des Stittlandes der Abtei Neresheım, 1N !
Rottenburger Monatsschrift praktische Theologie 2 E} Rottenburg 1937 250 f
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rienbild (Plastik der Späatrenalssance) ıhrer Schönheıt wieder voll AT Ga
tung kommen

der Mıtte Hintergrund des Reliets sıeht INnan C1NC kleine Kapelle
MI Chortürmchen Es 1ST die Ulrichskapelle Dehlingen, der TIradıtion
ach der Ulrich gyeweılt haben soll Die Kapelle wurde Begınn des E
Jahrhunderts erbaut“ ber dem Eıngang Nısche C1iNeEe Darstellung des

Ulrich VO Fichstätter Bildhauer Sarder Steıin, aus dem Jahr 1614
(vom gleichen eıster tTammen auch die Plastiken I1urm der Abteikirche

Neresheim 619/22 der Tautbrunnen Auernheim 1614 un!: ohl auch
dıe Statue des Benedikt ber dem Gartenportal Kloster Neresheim

C) auf der rechten Seıite des ETStEN Reliets tindet sıch die den Jahren
708/41 erbaute ZWCEILUCrMISC Walltahrtskirche VO  e} Marıabuch die 1796 eım
Durchzug der Franzosen Flammen aufging“ Die Walltahrt selbst IMN1IL

Kapelle Aaus dem Jahre 1890 un Malereıen Beuroner Stil AUS dem Jahre
1929 besteht heute och CINCI, Wenn auch bescheideneren Blüte, WI1IC

ehedem
Das Zzweıte Wandrelief der Mıtte der Nordseite des Festsaals

CiHE Ansıcht der Abtei Neresheim auf MI der romanıschen Abteikirche
des ErSten Gründungsjahrhunderts Samıı(t,t Renaissancetassade auft der rech-
ten Seıte des Kırchturms, der 2US den Jahren 618/26 STamm(t Entlang der
Westftassade läuft och die VO Abt Amandus Fischer (1711/29) erbaute Bo-
yCNLErrAaSSE, die seıin Zzweılter Nachfolger, Abt Aurelius Braisch (1739/55); W16-

der abreifßen 1eßß (wıe auch die Terrasse der Südseite des Abteibaues SOg
Josefsgarten) Kennzeichnend 1ST dabei für Abt Braisch dafß ber dem
Kellereingang des neuerrichteten vereintachten Klosteraufgangs sC1InNn

prunkvolles, Stein gehauenes appen anbringen 1e während das einta-
cher gestaltete appen des Abtes Amandus Fischer, der das Kloster
sC1iNer heutigen 1ußeren Schönheıit vollendet, un das ohl ursprünglıch
der beiden Terrassenflügel gEeZIENT hatte, CiTIE recht verborgene Stelle 5>OS
Braunbierkeller des Klosters verpflanzen 1ef5 FEın appen des Abtes Aman-
dus schmückte auch die Walltahrtskirche Marıijabuch 6S wurde ETSst VOT

WECN1ISCH Jahren Steinhauten be1i Mariabuch entdeckt ber dem

Über die Ulrichswalltahrt und die Kapelle ı Dehlingen RKaott. Mon Schr. prakt. Theol 1 9
932/33; 299 :, 3350 ff
Über den Meıster Sarder Heidenheimer Land (Beilage ZAAT.: Zeıtung „„Neue Heidenheimer
Presse*“) 21/1977 un:! Weißenberger, Baugeschichte (Anm 164 Anm 399

Weißenberger, Geschichte der Walltahrt Mariabuch be1 Neresheim, Regensburg 1931
Abgebildet bei Weißenberger, Baugeschichte (Anm 1) Abb das Wappen des Abtes Braisch
be] Weißenberger, Neresheim (Langewiesche Bücherei), Königsteın 1966 Titelbild
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Neresheimer Relief 1m Festsaal 1St ebentalls das Wappen VO  } Amandus Fischer
sehen.

Die Abte!i Fultenbach bei Wertingen: Die Abtelı, welche viele Jahre
wirtschaftlich WI1e€e innerklösterlich schwer rıngen hatte, 1sSt heute völliıg VO

Erdboden verschwunden. Sıe wurde ach der Siäkularisation VO einem aut-
INann Zenetti1 iın Wertingen gekauft un:! abgetragen. Das Relief 1mM Nereshe:i-
iInNner Festsaal® 1St bisher die einzıge bekannte Darstellung, die das ehemalige
Kloster 1n seiınem Grundrif(ß zeıgt. ber den Klosterbauten des Reliets 1St das
appen des Abtes Magnus VO  e} Wellenstein (1700—1723) sehen?. Auf eiıne
weıtere Darstellung des Klosters Fultenbach hat bereits Hafner!® hingewie-
SC  =) S1e befindet sıch iın kleinem Ausma(ß, ziemliıch roher Zeichnung un:!
schlechtem Zustand als Deckentresko ın der Pfarrkirche z Leonhard ın
Baiershoten, eıner Patronatskirche VO  3 Fultenbach, die VO der Abtei y CXCUI-
rendo*“‘® versehen wurde!! Auf eın weıteres Bild der Klosteranlage VO Fulten-
bach wiırd weıter eingegangen.

An der östlıchen Längsseıte des Neresheimer Festsaals tinden sıch neben
fünf Reliets VO Benediktinerabteien der Augsburger Kongregatıon reı Brust-
bilder VO  e} Gestalten des Neuen Testaments:;: vielleicht dürten darın mıiıt Recht
die Joseft, Marıa und Elisabeth gesehen werden. Erwähnt se1l ferner, da{ß iın
den Eckübergängen der Nordseite recht ZutLe, tarbige Blumengebinde,
der Südseıte hingegen 1n der SW-Ecke die Flucht ach Agypten, ın der
Ecke aber eın Wandern arıens mMi1t dem Jesusknaben in eiıner Wasser- un!
Waldlandschaft, ohl VO Matthıas Zink gemalt, sehen sınd Dıie großen
Wandreliefs mıiıt Klosteranlagen geben tolgende Abteien wieder:

Die Abtei Mönchsdeggingen ımm Rıes mıiıt dem Wappen des Abtes
Heıinrich Werner (1700—-1743) ber der Klosteranlage*“. Dıie abgebildete —

sprüngliıche Anlage hat 1Im 19 Jahrhundert (1842/44) den Südflügel Mi1t Refek-
torıum, Kapıtelsaal un Bibliothek durch Abbruch (wegen Feuchtigkeit) VeI -
loren13

Abb 1M ahrbuch Dillingen 27/1914, Tafel, terner K E Reg Bez Schwaben VIL Land-
kreıs Dillingen, München 1972, 274, Abb 232 Der Sammelband ermanıa Benedictina H.
Die Benediktinerklöster iın Bayern, Augsburg 1970 109 un:! ötter erwähnt die 1n Neresheim
befindlichen cht Klosterreliefs 1ın keiner Weıse!
Zu seiınem Abtswappen Zimmermann, Bayerische Klosterheraldik, München 1930,
Jahrbuch Dıillingen 28, 1915, 300

11 Lindner, Monastıcon C Aug anıtTt., Bregenz 1913,
Zimmermann, Klosterheraldik (Anm Über Abt Werner Nordschwaben

Danıel 197/7; 27/129
Weißenberger, Zur Bau- und Kunstgeschichte der Bened.-Abtei Mönchsdeggingen, 1n : 21

Jahrbuch Rıeser Heımatvereıins, Nördlingen 1939, 28—49; ders., Dıie Abte!i Mönchsdeg-gingen (Führer), 1945, 20 Seıiten.
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Dıie Abte! SE Mang-Füssen mMı1t dem appen des Abtes Domuinikus
Dierling (1714-1 738)” Das Relief o1bt 1m wesentlichen den Entwurt VO  } Jo-
ann Jakob Herkommer (vor wieder®?.

Die Abtei Heilıg ÄKreuz ın Donauwöoörth mı1t dem Wappen des Abtes
Amandus öls (1691—-1 7/48), des sogenannten zweıten Stitters der Abtei Unser
Reliet 1St weder in der Germanıa Benedictina {1 och 1im reich bebilderten
großen Werk „„Landkreıs Donauwörth‘‘, München 1966, der 1im gut
bebilderten Führer „Heiligkreuzkıirche ın Donauwörth‘‘, 19/©; abgebildet
oder erwähnt‘!®.

Dıie Abtei Irsee bei Kaufbeuren mMiıt den appen des Erbauerabtes
Wıillibald Grindl! (1704—1 131“ Unser Reliet zeıgt eınen großartigen Idealplan
der Klosteranlage, Ww1e€e S1e nıe ganz ausgeführt wurde. VO Franz eer
Stamm (L, der die barocke Klosterkirche in Irsee 1n den Jahren 1699/1704 errich-
LELE, entzieht sıch meıner Kenntnıis. Be1i Wiıebel, Kloster Irsee, Augsburg
19273 1st das Neresheimer Relief nıcht genNannt der abgebildet, ebenso nıcht 1n
der Germanıa Benedictina I1

Dıie Abtei Elchingen (Oberelchingen) bei Ulm mMi1t dem appen des
Abtes Cölestin Riederer (1706-1 740) Von der ın Neresheim abgebildeten Klo-
steranlage VO Oberelchingen steht heute 1Ur och die Abteikirche un das
eine der andere abseıts liegende Wohngebäude VO einstigen Klosterbeamten.
Alles übrige wurde 1mM Jahr 1805 be1 der Schlacht VO  w} Elchingen Napo-
leon zerstort un:! 1n der Folge tast gänzlıch abgerissen. Das Neresheimer Reliet
(Idealplan) 1St abgebildet be1 Konrad, Die Reichsabtei Elchingen’®.

Die Reichsabtei Ottobeuren miıt dem appen des Abtes Rupert
Nef (1710-1740)””. Das Relieft zeıgt ohl eınen Idealplan, gezeichnet VO

Ottobeurer Benediktiner un!: Baumeıster Christoph Vogt (n Auf ıhm
1st VOT allem die Gartenanlage auf der linken Seıte un: die große Hofanlage
hinter der Kırche weıt lebendiger un barocker geformt als eLwa auf dem
Kupferstich 1in der Festschrift ‚„„‚Ottobeuren, Zur 1200-Jahrfeier der Abiteı‘“‘
(Augsburg 1964, ach Sei;e 320)

15
Wappen Anm
Abgebildet bei Weıtnauer, Allgäuer Chronik 1 Kempten 1962, 333 oben; gegenüber
findet sıch eın Stich der Klosteranlage Vor dem barocken mbau, darunter ine ‚ustfe des
Baumeisters, VO selbst gestaltet, 1691

16 eın Wappen Zimmermann, Klosterheraldik 66
Wappen be1 Zimmermann a.a.0O 95 In Neresheim kommen auf dem schräg lınks gerich-

18
Balken der Pflugscharen Kugeln VOr.

Weißenhorn 1965, I: azu Abt Rıeder(er) el Wappen be1 Z1iımmermann a.a.0O 68
Rıeder).
Wappen des Abtes bei Ziımmermann a.a.0O 114 Neben der Germanıa Benedictina scheint
auch Norbert 1eb Neresh. Reliet ın seıiner Doktordissertation ‚„„Ottobeuren un:! die
Barockarchitektur Ostschwabens“‘, München 1931: och nıcht kennen (S Bestandka-
talog der Zeichnungen un:! Pläne).
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Nach diesen Gedanken ber den Festsaal der Abte!i Neresheim und seıne
Stuckreliefdarstellungen der iın der Augsburger Benediktinerkongregation
sammengeschlossenen Abteien des Bıstums Augsburg se1l 1U versucht, ber
einzelne dieser Abteı:en verschiedene Funde un! kleine tudien anzufügen, die
das innere Leben dieser Abteien 1n mannigfacher Weıse beleuchten. S1e seılen
1er ach der soeben aufgeführten Reihenfolge der Klöster geboten.

Neresheim

Abt Johannes Vinsternau (1510/29) und das Pontifikalienrecht.
Im bekannten Brietbuch des Abtes Johannes Vınsternau, der SOgeENANNTLEN Bı-
blıa Schweickhoter:ı ftinden sıch wenı1gstens el Briete ın lateinıscher
Sprache, die sıch mi1ıt dem Erwerb des Pontitikalienrechts durch Abt Vınster-
Nau beschäftigen. Um dieses Anlıegen recht verstehen, se1 1mMm VOTaus be-
merkt, da{ß VO den Benediktinerklöstern der 107zese Augsburg die Abite!
Ottobeuren dieses Recht bereıts seıt 1240, St Ulrich un:! fra iın Augsburg
(welche Abte!i nıcht Zur Augsburger Kongregatıon zählte) selıt 1410, HI Kreuz
1n Donauwörth se1ıt 14572 besafßen, während Oberelchingen, obwohl bereits
se1lıt 1495 Reichsabtei, dieses Recht erst selıt Mıtte des Jahrhunderts (zwı-
schen 1541 un: St Mang ın Füssen 155/ un:! Thierhaupten ayr
Bened Kongregatıon) 1593 erhielten.

Weıter se1 den tolgenden Ausführungen bemerkt, dafß sıch ın der Abte!1
Neresheim eıne Reihe VO  =) Abtebildern befinden, die ErST Begınn des 18
Jahrhunderts auch für die bte der vergangenNenN Jahrhunderte (wohl von e1-
nne Lauinger Maler) hergestellt wurden un: die der unteren, eLwa2 bıs 228

breıiten Fläche Je eınen Text beinhalten, iın dem der eıne der andere
sentliche Punkt A4uUusS ıhrer Regierungszeıt erwähnt wırd

Der Briet VO Abrt Vinsternau, der sıch mMI1t dem Erwerb der Pontitika-
lıen beschättigt, tindet sıch in BS tol 460 Es 1St eın näheres Datum ANSCHC-
ben Der Brief bzw die Bittschrift steht zwischen Z7wel anderen VO un:!
21 September 1521 Da die Briefsammlung der BS 1mM allgemeinen chronolo-
gisch gzut geordnet 1St; annn Inan annehmen, dafß der Pontifikalienbitthbrief
siıcher 1Ns Jahr 1524 naherhin ın die eıt VO Ende September SCEIEZECN 1St
Der Text des Bittschreibens se1 1er 1ın lateinıscher Sprache un:! deutscher
Übersetzung wıedergegeben:

Jahrb. Ver Augsb. Bist.-Geschichte VI,; IO 209—240 Weißenberger, Das Brietbuch
des Abtes Joh Vinsternau Neresheim und die Biıschöfl. Kurıe ın Augsburg.
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el Johannes 1bbas monaster11 1ın Nöresheim ordinıs Benedieceti Augu-
stensI1s dioecesıs provıncıe Moguntıine
humaulı petit instantıa Sede Apostolica
sıbı Pro Sul monaster10 eit successorıbus Sul1s ZTraC10S1US ımpetrarı,

(%) ut prelatus PIrO Sua pCrSsONa er SU1S subditis protessis obtineat quıbusvıs
suspens10n1Ss, interdıicti alıısque ecclesiasticıs sentent1s, censurIıs ei pen1s Jure
vel homine qUaVIs OCccasıone vel latıs, S1 quıbus quomodol:bet ınnodari
NO contigerit, absolutionis beneficıum perpetu1s temporıbus obtineatur:

(2) ut mıtra SCUu nfula, anulo, sandalıs ET alııs pontificalibus INS1eN11S ut1ı ın
dicto monaster10 eit quıbusvis alııs eccles1iis I]ı subjectis benedictionem solem-
81 POSL mı1ssarum, veESpCrarum, matutinorum alıorum divinorum ottj-
cl1orum solemn1a elargirı singulıis utrıusque Christi fidelibus G PC-
nıtentibus eit confessı1s, quı benediction! hulusmodi;i interfuerint, 1eSs de
inJunct1s e1s penıtencu1s miısericorditer 1ın Domino concedere,

(3) NeCNON calıces, corporalıa, pallas altarıum, vestes alıa Paramenta et
TRNAamMeeRt ecclesiastica, divino cultuı apta, benedicere monachisque professis
eiıusdem monaster]11 ordıines ınores sımul vel SUCCESSIVE conterre;

(4) ut ecclesias monaster11 nostrı et nobis subjectas parrochıiales vel
tilıas SE capellas GCH: cymeter1Ss SU1Ss Sangu1nıs vel emıi1n1s effusione pollutas,
quocıens OPUS fuerit, reconcıiliare valeamus:

(5) ut besti1s, Case1ls er lacticinıus alııs 1n quadragesimalibus etf alııs diebus,
quıbus talıum CSUS prohıiıbitus SST; hıs vescı valeamus EeTte

Pro sıgnatıs ımpetretur privilegıum erpetuum, NO personale.“‘
Zu deutsch:
‚Bruder Johannes, Abt des Klosters 1n Neresheim VO Orden des ene-

dıkt, ın der Augsburger 107zese un der Kırchenprovinz Maınz (gelegen),
bıttet ın aller Demut den Apostolischen Stuhl, ıhm und seınen Nachfolgern als
Gnade gyewähren

(1) dafß der Prälat für seıne Person un! seıne untergebenen Mönche für alle
eıt VO jeglichen kırchlichen Strafsentenzen der Suspens1on, des Interdikts
un! anderer kirchlicher Zensuren un: Strafen, mogen S1e VO kirchlichen
Recht der ırgendeiner Person be1 ırgendeıiner Gelegenheıit oder aus ırgendel-
NC Anlafß erlassen se1ın, talls diese uns ırgendwie berühren sollten, die bso-
lution als Gnade erlange;

(2) weıterhıiın, dafß ıhm der Gebrauch der Mıtra der Inful, des Rınges, der
Sandalen un: anderen pontitikalen Abzeichen DESTALLEL sel un 1m SCHANN-
ten Kloster un! einıgen anderen, ıhm untergebenen Kırchen den teierlichen
degen ach Schlufß der Messen, Vespern, Metten und anderer Gottesdienste
spenden könne, wobe!] den einzelnen Gläubigen beiderlej Geschlechts, die
aufrichtige Buße Ltun un!: gebeichtet haben, S1e be1 diesen Feiern ZuUgegECNsınd, eın Nachlafß VO Tagen der ıhnen auterlegten Bußzeit onadigst 1m
Herrn gewährt werde:
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(3) da{fß terner Kelche, Korporalien, Altarpallen, Kleider un! andere ara-
der kirchlichen Schmuck, die tür den Gottesdienst geeignet sınd, WEe1-

hen un den ProteßRmönchen seınes Klosters die jer nıederen Weıihen auf
eiınmal der nacheinander erteılen könne;:

(4) dafß die Kırchen unsercs Klosters un:! die uns untergebenen Pfarrkir-
chen, ıhre Filialen un Kapellen miıt ıhren, durch Blutvergießen der amenab-
SanS geschändeten Friedhöte, otft 065 nötıg ware, wıieder rekonziliueren
könne;

(5) da{fß WIr Fleisch VO Tieren, Käse un! andere Milchspeıisen iın der Fasten-
Zzeılt der anderen Tagen, da der Genufß solcher Dınge verboten 1St, geniefßen
dürten

Fuür die ben genannten Gnaden moge eın dauerndes, eın persönliches
Privileg erbeten werden‘‘.

Vorliegendes Schreiben 1STt ohl der Entwurt eınes Bıttschreibens, das Abt
Vinsternau ach Rom einreichte un:! ZW ar ber den Vertreter der 1Ö7zese
Augsburg beim Apostolischen Stuhl in Rom, den Passauer Kanoniker FErhard
VO Leonrod?! An diesen 1ST nämlıch eın Zzweıtes Schreiben des Abtes iınster-
au gerichtet, das sıch in der BS tol 531 vortindet. Es tragt das Datum des 71
Dezember 1523° dem damals die Kırche den Gedenktag des Apostels
Thomas elerte. Dıieses zweıte Schreiben nımmt klaren ezug auf das obıge

Schreiben ın der Pontifikalienangelegenheıit. Es hat tolgenden Wortlaut:
‚„„Johannes abbas in Nöresheim venerabiıli 1ro domiıno Erhardo de Lerod

(Leonrod) CAaNON1CO Patavıensı vıitam agent1 1n curıa Romana autorı SUul  ® SINZU-
ları Gr oratıonıbus utiınam deo gratis anımum complacendi sıngularem. Ante

(domne venerande) 1€es jamdudum elapsos Su. ona conti-
dentia domino Balthasar Rhelin 2720 flor Renenses ın AUuUTO assıgnaVvı Pro iımpe-
tracıone miıtrae pontificalıs alıorum privilegiorum sıbı coherentium ın copıa
supplication1s quae placet) CXADICSSOFUM 610 ODUS erıt ımpetratione baculij ei

anulorum, quıbus auctorıtate abbatie NOSTIre CRO et praedecessores mel
SCIMPCIK us1ı tuımus.

Sed licet mallem rehabere pecunı1as super1us assıgnatas, VIC1INIS B
tautoribus multiıs er prelatıs, quıbus hoc 1ıpsum claret, malor1 udıbrio CXDONAF,
predictae pecunı1ae ad ımpetrandum, quod petitur, adhuc superaddam flor
Renenses eit 110 amplius, sed NO nısı bulla habiıta et ımpetrata.

Unum Crg duobus tier] CXOPTO: pecunı1as videlicet praefatas mıh; restitul
Aut hulus, de qUO fit mentı10o, expediciıonem celeriıorem. Et 1S1 hoc quantocı1us
fiat, dominum Balthasar ad restituendum pecunı1as sıb] consedente creditas
Jurıs remedio compellere NO praetermıttam.

21 Wohl iıdentisch mıit dem spaten Dompropst VO Passau E 1542, November,
Krick, Das hem. Domstiftt Passau, 1922 58 un! 264 121
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In Christı valeat Donmnnnatıo Vestra veneranda.
Ex Nöreshain 1DSO die sanctı Thomae apostoli annn incarnatı verbı 1523°°
Zu deutsch:
‚b  bt Johannes iın Neresheim den ehrwürdigen Herrn Erhard VO eon-

rod, Kanoniker ın Passau, der seın Leben der Römischen Kurıe verbringt,
seinen hervorragenden Gönner, seıner VOr (jott ın TOMMEM Gebet gedenkend
in besonderer Verehrung un! Hochschätzung.

Vor einıgen Jahren, ehrwürdiger Herr, un! in längst VErgaANSCHNCNH Tagen
habe IC 1im guten Glauben dem Herrn Balthasar Rhelıin pA rheinische Gulden
übereignet, die bischöfliche Mıtra un! andere damıt zusammenhängende
Privilegien erbitten, w1e€e aus der Abschrift der Bittschritt gefälligst CTSC-

hen 1St. Nıcht notwendig 1St das FErsuchen den Gebrauch des Stabes un
des Rınges, welche iıch un:! alle meıne Vorganger schon immer kraft unserer

Abte!ı benützt haben
WwWwar möchte iıch lieber die ben erwähnten Gelder zurückhaben. Damıt iıch

aber nıcht den Nachbarn WwWI1e vielen Wohltätern un:! Prälaten, denen das hne
weıteres einleuchtet, größerem Spott auSgeEeSELZL bın, füge iıch ZUuT vorgenannten
Summe Z Erlangung der erbetenen Privilegien weıtere 50 rheinısche Gulden
hinzu, jedoch nıcht mehr un:! CrST, wenn iıch die erbetene Bulle 1n Händen
habe

Das eıne VO  3 beiden Dıngen wünschte iıch, da{fß P geschehen möchte: da{fß
MI1r die enannten Gelder zurückerstattet würden der eiıne schnellere Erledi-
sung der erwähnten Angelegenheıt. Wenn 1eSs nıcht bald geschieht, werde iıch
Herrn Balthasar Zur Rückgabe der Gelder, die ıhm anvertraut wurden, durch
Rechtsmiuittel einzutreıiben nıcht unterlassen.

Leben Sıe wohl, verehrungswürdiger Herr!
Aus Neresheım, Tag des Apostels Ihomas, 1mM Jahr des fleischgewor-

denen Wortes 15

Es se1l hıer autmerksam gemacht, da{fß dem Text der ben mitgeteilten beiden Schreiben (BS tol]
460 un:! 521) Rande ein1ıge Notıizen beigegeben sind, die vielleicht uch VO der Hand
Schweickhofers, ber A4uUS spaterer Zeıt sSstammen un:! die aut die einschlägigen, auf die
Pontitikaliensache sıch beziehenden lexte in der BS verweısen. So heißt fol 460 (Schreiben

1) „Privilegia petıta papa ide to] 531 556, 624, Es se1l schon hıer auftmerksam
gemacht, die Seıten 6176728 1ın der fehlen, schon solange, als s$1e MI1r bekannt 1St;
der einschlägıge Quellentext tol] 624 als verloren gelten MU: Vielleicht wurde ın ıhm berichtet,
WwIe, Wann un:! VO' wern die Pontifikalienrechte tür Neresheim erworben wurden. Fol 531
(Schreiben ı ü 1St der Vermerk lesen: „„Vide tol] 556 SE 460, 633 Al azu LWAas spater
geschrieben „„PTO pontificalıbus““, Der Text auft tol 663 tt bezieht sıch 1ın ErSIier Linıe aut die
Vorgänge un! Teilnehmer bei der Weihe des Abtes Vinsternau 1ın Augsburg un betont NUurL,
da{fß damals das Recht der Pontitikalien (von seiınen Vorgängern her) noch nıcht besafß Fol
556 (Schreiben 1St Rande lesen: „Recepte pecunıe PTro privilegus ımpetrandıs PCL.

Erphardum de Leonrod‘“‘, dazu noch die Notız „„Vide fol 531 624, 633,
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Briet (BS tol 556) 1St VO 14 Oktober 1524 datıert un lautet: ‚„„Nos
Johannes divina permissıone abbas monaster11 Nöresheim CONVeENtTUS ıbıdem
atemur PCI presentes:

Nos rehabuisse venerabiılı 1ro Domino Erhardo de Leonrod CanOn1CO
Patavıensı 144 tlor Renenses ın valore mMoOonNete usualıs crucıferos, qU OS
1pse unl Gr certIıs alııs pEeCCUNS banco Fuckerorum die vicesıma septima
Maı 1527 Romae PITo un expeditione PIrO NOSIrO monaster10 tacıenda
aCceperat.

Et quıa pro expeditione hu1l1usmodiı cep  > ut asserıt, NO sufficie-
atı ıdeo partem hujusmodi SUMMAEC super1us CXPFCSSaC nobis restitult. De qUa
receptione NOS dictum dominum Erhardum NOSIrTrO eit ONVENTU.: nomıne, reli-
QUarum pecunıarum solutionem EXSPECLANLES, quietamus pCI presentes INanu

NOSTIra scr1ıptas et sigillo NOSTIrO solito munıtas et roboratas. Actum Nöresheim
1524, 14 October.“‘

Zu deutsch:
Wır Johannes, durch gyöttlıche Zulassung Abt des Klosters Neresheim und

Konvent daselbst bekennen andurch, dafß WIr VO ehrwürdigen Herrn FErhard
VO Leonrod, anonıkus in Passau, 144 Gulden Rheinisch iın gebräuchlicher
Währung Samıt Kreuzern erhalten haben, die miı1ıt gewıssen anderen Gel
ern 4UusS der Bank der Fugger T Maı 15272 Rom ın Sachen eıner
gewiıssen, für das Kloster besorgenden Angelegenheıit erhalten hatte. Da die
empfangene Geldsumme für die Erledigung der Angelegenheıt, W1e€e außerte,
nıcht genugte, schickte eınen el der ben CNANNTIEN Summe uns

zurück.
ber diesen Rückempfang wollen WIr hiemuit Herrn Erhard in uNnscrem un:

unseres Konvents Namen MI1t diesem VO uns geschriebenen und mıt unserem

gvewöhnlichen Sıegel versehenen un:! gesicherten Schreiben beruhigen,
be1 WIr die Rückzahlung der übrigen Gelder gewärtigen.

Geschehen Neresheim 1524, den 117 Oktober.“‘
Wenn WIr dieses Schreıiben, das VO der Rückzahlung der ach Rom gesand-

ten un:! ohl ausschließlich für die Erlangung der Pontifikalienrechte be-
stimmten Gelder handelt, recht verstehen, mussen WIr ohl annehmen, da{ß
der Wunsch 1m ben zweıten Schreiben des Abtes Viınsternau VO 21 Dezem-
ber 1523 ertüllt wurde und die Pontifikalienangelegenheit für ıh eıne FErledi-
Sung 1m negatıven Sınn fand“

23 Auf tol 633 die Ausgaben un Vorkommnisse bei der W.ahl un:! Weihe des Abtes Vınter-
1au 1m Jahr 1510 austührlich beschrieben werden (s Jb Ver Aug Bıst. gesch. V! I9/1.;
123—142) 1St beiden Seıten der Überschrift lesen: links) ‚„„HMac dıe, scıl Julı 1510
Abbas hıc nondum gyaudebat pontificaliıbus, PIO quıbus ımpetrandıs SCr1psıt Romam 19323, 21
Dezembriıs obıger Brief H: Auf der rechten Seıite des obigen Tıtels etr. Vor-
kommnisse bei der Weihe (BS tol 633) 1St lesen: ‚„„Vıide tol 5531 566 624
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Als INa  — ann 1im 18.-Jahrhundert iın Neresheim darangıng, die bte auch
der trüheren Jahrhunderte ach treier Phantasıe mıt teilweise erdichteten
\btlichen appen un: eıner me1lst mehrzeıiliıgen Legende, ın der das eıne oder
andere wichtige Ereıignis der jeweılıgen abtliıchen Regierung testgehalten
wurde, malen lassen, gyab INnan dem Abt Vınsternau, ohl 1ın Verkennung der
tatsächlichen Lage, eıne Mıtra ın die Hand, bemerkte aber 1ın der zugehörigen
Lebenslegende: „„Johannes I1 Vinsternau monasterı10 Elchingensi postulatus,
alter monaster11 hu1lus tundator et reformator, ordinıs nostrı SIre-

NUUS, visıtatorIı1s ın congregatione Bursteldensı laudabiliter tenuılt. Bul-
lam Pro mıtrae usu Roma obtinuılt, quUa SUS NUMd Ua est humilliımus
praesul, aborum mercedem reCCPLUFrUS ad SupcCcIa miıgravıt 4MM O 1529 Julu®;

deutsch: ‚„„Johannes I1 Vınsternau, A4US$S dem Kloster Elchingen postuliert,
7zweıter Gründer dieses Klosters un Retftormator (indem in Neresheim die
Melker Retorm einführte), eın unermüdlicher Förderer unseres Ordens, der
das Amt eınes Visıtators ın der Burstelder Kongregatıon iın lobenserter Weiıse
betätigte““. In Rom hat eıne Bulle für den Gebrauch der Mıtra erlangt“”, aber
als demütigster Abt davon keinen Gebrauch gemacht. Um den Lohn seiner
Mühen empfangen, Sing ın das Jenseıts Julı DA D

In welchem Jahr 108808 die Abte!i Neresheim das Recht der Pontitikalien
erhielt, 1st vorläufig nıcht testzustellen. Immerhin versichert die Legende
dem Bıiıld VO  } Vinsternau’s Abt Matthıas GuttermannNachtfolger,
(1529-1545), dafß ‚„„Pr1mus abbas iınfulatus‘‘, der intulierte Abt des
Klosters Neresheim SCWESCH sel, weshalb neben ıhm auft einem Tisch eıne
Mıtra abgebildet 1St uch 1St 6S sıcher, Kaıser arl Nn als 1m Jahr 1546
auf seinen Kriegsfahrten 1ın Neresheim nächtigte, dem einstigen Sekretär des
Abtes Vıinsternau un! Zzweıten Nachfolger, Abt Johannes Schweickhofer aus

Bollstadt (1545—1566, eıne ‚;praeclara miıtra“‘‘ (SO auch 1n der Legende
seınes Bıldes) YVARR Geschenk machte*® Das kostbare kaiserliche Geschenk
gıng be] einem Großbrand der Prälatur der Abtei Neresheim mıt vielen ande-
rIen Werten (besonders Handschritten un! Urkunden) Januar 1668
zugrunde“”,

24 Rıchtiger MU: heißen ‚„1N den Benediktinerklöstern Süddeutschlands‘‘, die me1list nıcht der
Burstelder Kongregatıiıon angeschlossen 1, sondern der Kastler un! Melker Retormrich-
t(ung anhıngen, obwohl Viınsternau ohl sıcher auch autf manche der Burstelder Kongregatıon

25
nahestehende Klöster geistigen FEıintlufß ausuübte.
Nach den ben wiedergegebenen Quellen 1STt diese Behauptung nıcht richtig; jedenfalls annn
sıe vorläufig nıcht bewiesen werden.
Vgl Annales Neresheim ed Gieftel, Stuttgart 1888,
Weißenberger, Baugeschichte a.a.CQ) 156
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Eine Konventsliste der Abtei Neresheim “DO Jahre 169/.

Im überaus reichhaltigen türstlıchen Archiv Wallerstein/Rıes findet sıch
Sıgnatur Na 116,3 eın Faszikel miı1t dem Tıtel „„Generalvisıtationen bei

dem Kloster Donauwörth, Hl Kreuz‘‘. Darın sınd auch eiınıge Konventslisten
aus den Abteien der Augsburger Benediktinerkongregation finden. (3@e-
wöhnlich werden dabei ZUBUEeTrst der Name un die Heımat des einzelnen
Mönchs verzeichnet, annn se1ın natürliches Alter, seıne Protfe{ßjahre, die Zahl
der Priesterjahre, weıterhin seıne Studien der seın besonderes Arbeitsgebiet
1im theologischen Studium, schliefßßlich seın klösterliches Amt Amter) der
seıne Lebensaufgabe.

Für die Abte!i Neresheim werden Chormönche un! eın La:enbruder
verzeichnet. Es sınd tolgende:

Rms Dns Sımpert Niıggl Schongau, 43 (Lebensjahre) (Prote{isjahre)
(Priesterjahre), Abtsjahre, theologus, abbas

Plazıdus Sutor (Schuster)-Mindelheim, 60 41 35 theol MOT,,
Prior

Franz ager Überlingen, 59 40 34, theol., Subprior, Kustos
un:! Präses der Erzbruderschaft BM VO Rosenkranz un! der St Josefs-
bruderschaft

Ulrich Heugle —Neresheıim, 51 34 27 theol INOI., Kaplan (capel-
lanus) der Marıienkirche Neresheim (Friedhofskirche mıt Marıen-
wallfahrt), Bibliothekar

Dionysıus Jacker Flochberg, 4 / 29 24, theol
Gregor Schweicker Wallersteın, 4 / 24, theol
Roman Kiıenle Augsburg, 43 25 19, theol., Protessor der Phı-

losophıe un:! Theologie „emerıtus‘‘
Leonhard Haydt Augsburg, 473 75 19 theol., (zur Zeıt)

Prior 1n Fultenbach
Magnus Hel Füssen, 45 2ZU. theol., Okonom

10 Bernhard Weinhardt Kirchheim/Rıies, 20 19, theol un JUr.,
Pfarrer 1ın Auernheim

13 Benedikt AZMALY Merching/Bayern, 473 19, theol., Pfarrer
ın Ebnat

Tassılo Pollinger — Landsberg/Lech, 36 theol., Kastenmeı-
ster (granarıus)

Ernst Baumgartner München, 10, theol
Bonuiftatius Hochstetter — Augsburg, 26 12: theol., Protessor der

Humanıora (am Klostergymnasıum)
15 Anselm Klick Günzburg, 31 11 D, theol

Ildefons MOst Füssen, S theol Leıter des Musıkchors
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Cölestin Brennier Neresheım, DF 15 theol., Subkustos (Gehilfe
des Sakrıstans)

18 Amandus Fischer Ochsenhausen, 25 1 theol
HBr Josef Brenner Neresheim, 23 4, Subdiakon, theol

20 HFr Conv. (Laienbruder) Narcıssus Sutor Mindelheim, 54 26, Laıicus,
artıs horologicae (Uhrmacher) et arıthmeticae (Rechnungswesen) perıtus
(kundig).

Merkwürdige Sterbefälle ım Reichsstift Neresheim ın den Jahren DF

Dıie Anfänge der Klosterpfarrei der Benediktinerabtei bzw seıt 1764
Reichsstiftt Neresheim sınd Jahre alter als S1e Klaus Engelhardt ın seiner

<28Dissertation ‚„„Dıie Rechtsverhältnisse der Pfarreien des Klosters Neresheim
angıbt. Es 1St ohl richtig, da{fß die offizielle Errichtung der Klosterpfarrei erst
1mM Jahre 1787 vollzogen wurde ber die Pfarrbücher dieser kleinen Kloster-
pfarreı beginnen bereıts 1 Jahre 1760, ebenso die Liıste der Verwalter dieser
Pfarrei, die ursprünglich Ur als Ptarrvikare bezeichnet wurden, seıt der Siku-
larısatıon des Klosters als Schlofspfarrer galten un: 1n Zeıt, se1ıt
Wiıederbesiedlung der 1803 aufgehobenen Abteıi durch Benediktinermönche,
Klosterpfarer geNaANNL werden“?.

Das Matrıiıkelbuch reicht ber die Jahre 021FA Matrıkelbuch I1 ber
die Jahre NDer letzte Benediktiner VO Alt-Neresheim kommt 1n
den Klosterpfarrbüchern Z November 1825 mıt Anselm Lang, Schul-
iınspektor auf dem Härtsteld, VOT. Als Erster Benediktiner VO  } Neu-Neresheim
wırd der Schweizer Polykarp Schmidlin aus der FErzabtei Beuron (gestorben
927 ın Weıingarten) gCNANNL un! ZW ar ZU 10 Januar 1921 In den Jahren
DEr finden sıch in den beiden altesten Matrıkelbänden eıne Reihe VO  5

merkwürdigen Sterbetällen verzeichnet, die sowohl für die Kunst- Ww1e€e Kultur-
un:! Schulgeschichte des Klosters w 1€e der umliegenden Landschaft VO Bedeu-
tung un:! Interesse sınd Es se1 1er eıne kurze Zusammenstellung dieser VCI-

schiedenartigen Todeställe gegeben, wobe] die Texte meıst verdeutscht un: hın
un! wıeder erläutert werden.

1/6Z. Jauli
arl Bırr, aus Ellwangen, „lapıcıda dexterrimus, quı PrO STatua Udalricı
ep1scop1 lapıdea exsculpenda conductus ın NOSITO monaster10 laborans“‘ (ein

Kallmünz 1962, 58, (D Druck aus: TIhurn- tL: Taxıisstudien 11)
Weißenberger, Dıie Kırchenbücher der Klosterpfarrei Neresheim als heimatgeschichtliche

Quelle, Stuttgart 1962 (Sonderdruck aus „Schwäbische Heımat“‘)
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ausgezeichneter Steinhauer, der für die Fertigung eıner St Ulrichsstatue aus
Stein gedungen Wr un 1 Kloster arbeıitete), wurde VO eıner schweren
Krankheit ergriften, miıt den Sterbesakramenten versehen un starb nachts

10 hr; tolgenden Tag wurde VO  =) Modestus Hueber, Ptarrvi-
kar, nachmittags Uhr in unserem (am 1/ Juliı 1761 VO Abt Benedikt Marıa
Angehrn geweihten neuen) Klostertriedhof (an der Nordseite der Abteıikirche)
begraben. Wohin diese Ulrichsstatue kommen sollte, wı1ıssen WIr nıcht. 1el-
leicht WAar ÜR6 Zuerst AA ausersehen, die Fassade der Abteikirche mıiıt Fıgu-
Icn auszuschmücken, die annn der Dıllinger Künstler Johann Mıchael Fischer
1im Jahre 1767 schuf: 6S sınd die überlebensgrofßen Fıguren der Ulrich un:
fra der Fassade der Abteikirche. Möglıcherweise hatte auch den auftf-
steın für die Abteikirche 1n Autftrag, den Abt Angehrn für diese besorgen
mußte, Wenn ıhr zugleıch auch die Rechte eıner Ptarrkıirche erwerben
wollte. Tatsächlich scheint iın diesen Jahren eın prachtvoller Tautstein VO  e}
Steinhauerarbeit angefertigt worden se1ın, der heute ın der Ptarrkıirche El-
chingen unweıt Neresheim steht un: VO Abt Michael Dobler dorthin 50
Gulden verkauft der besser verschenkt wurde 791)® Er welst unstreıit1ig aut

Fischer Dıiıllingen, hın Hıldebrand Aalen, schreibt ıh einem
aum bekannten Bıldhauer, Johann Ludwig Ellwangen, (auf Grund eıner
NECu entdeckten Ellwanger Chrönik, veröffentlicht VO Pfeiffter, 1mM Ellwan-
SCI Jahrbuch 1967/68, Seıte 34) Leıider o1bt die neuentdeckte Ellwanger hro-
nık keinerlei Entstehungsjahr für den Tautstein All, auch Hıldebrand 1st
dieser Frage nıcht nachgegangen, och hat ırgendwelche bedeutenden
Werke VO Ludwig ausfindig gemacht”, die die obige chronikalische Nach-
richt ın eLtwa verbürgen könnte. sıch die obige Angabe ın der Ellwanger
Chronik nıcht autf den AaUS Mindelheim stammenden, aber schon 1731
gestorbenen Barockbildhauer W.ilhelm Ludwig bezieht? ber diesen Zeit“
schrift ‚„„Nordschwaben Der Danıel*“‘ 1978, Seıite 23436 Portenlänger,
Raum.
Die Tätigkeit des Barockbildhauers Wılhelm Ludwig 1m Donauwörther

1763, September.
Gegen 10 Uhr nachts starb eiınem bösen Fieber „„incredıibili totıus patrıae
luctu  €c (zur unglaublıch großen Irauer der SAaNZCNH Heımat) un:! wurde Lagsdarauf ach Uhr abends ın unscerem Friedhoft beerdigt, Johann Georg Neu-
MAYT. Seiıne Heımat Wr Wallerstein. Er zählte 3° Jahre un! War ErSst e]lf Mo-

31
Weißenberger, Baugeschichte a4.a2.0O 50
Pro Neresheım, Heft Sn Aalen/Neresheim 1972 28 Der Tautstein verdiente eıne einge-hende Behandlung mi1t Wıedergabe möglıchst vieler Detaıils, Vergleichsstudien vornehmen

können, da bısher keinerle] Rechnung der sonstiger 1InweIıls auf dieses meiısterliche
Kunstwerk gefunden werden konnte.
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nate verheıratet. ‚„‚Inter fa5ros lıgnareos longe lateque celebratissımus, qu1 ab-
1NC bıennı0 basılicae NOSTIrae tecLum affabre COomposuılt er felicıssıme 1mpo-
CC  suılt W ar den Zimmermeistern weıt un:! breıt gerühmt; seit Z7wWwel
Jahren hatte den Dachstuhl (tectum) 1in kunstvoller Weıse für uUuNseTEC Basılika
erstellt un 1n glücklichster Weiıse aufgerichtet. Miıt dem Wort „Basılıka" 1ST

ohl nıcht dıe Kırche Balthasar Neumannss, sondern die alte Klosterkirche aus

dem 11 Jahrhundert gemeınt, die se1lt dem Neubau der Barockkirche (seıt
ohl 1e] gelitten hatte. YSt ach dem ode VO Neumayr wurde

se1ın Bruder Josef Neumayr in Wallerstein beauftragt, eın Dachstuhlmodell für
die Barockkirche anzufertigen; der Bau des großen Dachstuhls tür die Neu-

372mannkiırche dürtfte ann trühestens 1764 begonnen worden seın

1763, November.
Um 1/ Uhr nachts starb 1er 1m Kloster einem Schlagflufß der hochwür-
digste Herr Ferdinand Christot Konrad Tanzl; Freiherr VO Trazberg, Herr 1ın
Oberbechingen und Oberbissingen, A Jahre Ptarrer iın Mattsıes (beıi Mindel-
heim/B. Schwaben), 1m Alter VO 81 Jahren, VO denen die etzten 517 Jahre
1M Kloster Neresheim als tieftrommer (ast verbrachte. Er wurde No-
vember ın der rypta (unterhalb des Schitffs der romanıschen Kirche) begraben
und ZW aar durch Abt Benedikt Marıa Angehrn selbst. Von diesem Herrn VO

Trazberg wırd 1ın den Akten VO Neresheim berichtet, da{fß ıh Sonntag, den
1+ November LZZD5 gleichen Tag, da der Weihbischoft VO Augsburg,
Johann Jakob VO Mayr, die Ptarrkirche 1ın Kösıngen gygeweiht hatte, der ole1-
che Weihbischof Nachmittag 1ın der Abteikirche Neresheim Z Sub-
diakon weıhte un:! ZW aar ın Gegenwart seıner beiden Kıinder, die vorher ın
seiner FEhe SEZECURLT hatte. Wenn 1mM Jahre 1763 1m Alter VO Jahren starb,
WAar 1687 geboren un:! bei seıner Subdiakonatsweihe Zzaählte 42 Jahre
Aus seıner Bücherei finden sıch 1n der Barockbibliothek des einstigen Reichs-

Weißenberger, Baugeschichte a.a.0 109 Das 1763 angeforderte Dachstuhlmodell dürfte
;ohl ıdentisch seın MIt dem, das sıch och heute ıIn den Sammlungen der Abte] Neresheim
erhalten hat Nach gütiger Miıtteilung des kath Ptarramts Wallerstein VO Maı 1979 W alr

Johann Georg Neumayr 1ın Wallerstein März 1729 geboren. eın Vater WAar Johann
dam N‚ „„taber lignarıus““ (Schreiner der auch Ziımmermann), seıne Mutter, Anna Marıa,
WAar eıne geb Hellenbaur. Johann Georg Neumayr heıiratete ın Wallerstein D3 Novem-
ber 1762 ıne Marıa Barbara Lechler Aaus Kleinerdlingen. Johann Georg Neumayr hatte
eiınen alteren Bruder oSse Anton, geboren Wallerstein 1724, 15 März; WAar somıtn
Jahre alter Ww1ıe Johann Georg Neumayr, und den Oktober 1763, da den Auftrag tür
die Anfertigung eiınes Dachstuhlmodells der Neumannkirche erhielt, 40 Jahre alt Wenn
dieses Model]l DOr Aufrichtung des großen Dachstuhls selbst gebastelt wurde, konnte dieser
bıs nde des Jahres 1769 siıcher vollendet se1n, da diese Zeıt Martın Knoller MI1t den
malerischen Arbeiten 1ın der Abteikirche beauftragt wurde.



66 Paulus Albert Weißenberger OSB

stifts Neresheim re1ı Bücher, die alle miıt seiınem Exilibris versehen sınd; S1e
kamen als Geschenkgaben das Kloster. Es sınd folgende Werke

1) 261 Retraite selon s.esprit GE la methode de Ignace POUI les ecclesia-
s1astıques Par Francoıs Nepveu { Parıs 17275 Guerin. 8% Brauner
Lederband, mi1t dem spateren Besitzvermerk auf dem Titelblatt 39 Neres-
e1ım  c Das 1m Vorderdeckel eingeklebte FExlibris des Barons weılst seın amı-
lienwappen miıt der Umsschritt autf Christoph Ferdinand Konrad Tanz|]
De Trazberg Parochus in Mattsıes«.

2/3) FD Retraite spirıtuelle POUTF jour de chaque moO1s Par Jean Cro1-
cet’2a 13 Bände, 8 Parıs 1716, Couteroy. Brauner Lederband un:
Besitzvermerk des Klosters Ww1e oben, ebenso das eingeklebte Exlıibris des
Freiherrn. Die Familulıe Tanzl VO Trazberg kommt 1m Gästebuch der Barock-
bıbliothek des Reichsstiftts Neresheım, das sıch och 1m Archiv der Abtei
Neresheim erhalten hat (Sıgnatur: 1,4, ber die Jahre 1788-1807), mıiıt
tolgenden Besuchereinträgen VOT:

1788, August, Anton Lothar de Taenzl,; ecclesiae cathedralıs Ratısbonen-
S15 Canonicus.

1789, September, Aemilianus Tanzl de Trazberg, Durcalıs ecclesiae
Campidunensis Capiıtularıis;

Johannes Tanzl Freiherr L OR Trazberg, Churpfalz. Bayr. Oberlieute-
ant

179 Junı, Alexander Freiherr V. Tänz|]l auft Oberbechingen.
Y 9Z 10 September, Maurus de Tänzl, Duc eccl Campid. Decanus:

Aemilianus Tänz|] de Trazberg Duc ecel. Campid. Capitularıis; Antonius
Tanz|l de Tratzberg ecel. cathedr. Ratisbon. CanOnNnI1CUS: (Xavıer Schmid,
Hofmeister bei it] Gr Tänzl).

1/98; September, Friederike Freifrau N Tänzl, geb Freiun s Rassler:
Freifrau N Rassler, geb W Tänzl; vVerwıtw. Oberstin V Schwäh. Kreıs.

1801, September, Baron Taenz] V Trazberg mppria.
1802, Junı, Franz. Freiträulein Wa Täanz|l (zusammen mMIit eiınem „Freyfrei-

lein VO Reıichlin“‘).
1/66, September.
‚„Fatalı lapsu pPCI fenestram basılicae“‘, durch eınen unglücklichen
Sturz durch eın (noch nıcht verglastes) Fenster des Gotteshauses sturzte
eın Franz chuele VO Ohmenheım, ohl eıner der der Kırche beschäftigten
Maurer, un! W ar ach Zzwel Stunden CLOT. Er War Jahre alt un:! mıt Marıa
Gspann VO Dehlingen verheiratet. Er wurde tolgenden Tag 1m Kloster-
triedhof begraben. Mıt der Verglasung der Fenster begann INan rühestens 1

32a Über ıh: Koch, Jesuitenlexikon, Paderborn 1934, Sp. 267
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Herbst 1765; 1m ganzcCcn Fenster VO  . teilweiıse CNOTINCLI Größe
olasen”.

1/76/, Februar
starb mMOrgcNSs Uhr ‚„„lento perıpneumon14e€e morbo*‘‘ (wohl Lungen-
schwindsucht) der ‚„OrNatus ] B perdoctus““ (angesehene un! gelehrte) Herr
Davıd Julıan Merckle, „„secundı annı philosophus egregıius““ (ein ausgezeichne-
ter Student der Philosophie 1m zweıten Studienjahr), Sohn des Klosterzieglers
allhıer. Er wurde folgenden Tag VO  3 den Studenten (des Klostergymna-
S1Uums) ZU Friedhof un dort Uhr ach christlichem Rıtus
begraben, eın Mann VO  } 19 Jahren un Oonaten.

17//3 117 September
11 Uhr nachts erlosch das Junge Leben des Bernhard Renck A4aUuS$ Weilßen-

stein/Schwaben hıtzıgem Fieber, Sohn des dortigen UOrganısten Josef Renck
un! dessen Ehefrau Katharına. Er WTlr eın Rudimentist der hiesigen Klo-
sterschule un:! „„altısta chorı musıcı““ (Altıst un:! Sängerknabe 1mM Musiıkchor
des Klosters), eın Junge VO 14 Jahren. Am 13 September MOrSCNS

Uhr wurde ın unserem Klosterfriedho beerdigt.
/74, Februar

kam Johann Georg Hafner, Organıst un: Lehrer (organoedus eit udimodera-
tor) 1ın der Stadt Neresheim, eın Mann VO ber 0 Jahren, iın Kloster
herauf. ber aum betrat die oberste Stufe Aufgang Zur Abteıi, als ıh
der Schlag trat Er erhielt och bedingungsweıse die Absolution un:! starb
alsbald. Auf Bıtten seıner Tochter un anderer Verwandten wurde mMi1t Er-
aubnıs des Abtes Benedikt Marıa Angehrn die Stadt Neresheim freigegeben
und Ort beerdigt (meıst wurden damals die Toten 1n der Pfarrei begraben, iın
der S1e verstorben WAarcCcNnh; arum sind oft die Todesangaben damaliger Pfarran-
gehöriger in den Matrıkelbüchern eıner Pftarrei nıcht finden, WEeNnN S1e 4U5-

warts starben).
1/7% Maı
Ssturzte der hochedle un!:! gelehrte (praenobilıs et doctissimus) Herr addäus
Speusıppus Koch ın unserem Gotteshaus durch eınen unglücklichen
Yıtt (praecıpıtı lapsu) VO ben 1ın die Tiete (de ad ıma), brach sıch das
Genick und gab 1r daraut 1im Kloster den Geılst auf Am folgenden Tag
wurde in unscerem Klosterfriedhof begraben. Er tammte aus Ellwangen un:!
WAar 21 Jahre alt

Weißenberger, Baugeschichte, 145
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LT Dezember
früh hr; wurde eın ınd VO der Hebamme 1m Mutterscho{fß getault,

ach dem alsbaldıgen Tod 1im Leib der Mutltter zerschnıtten un! herausgezogen
(exinde MOTFrIUS SECTILUS er extractus), ann och selben Tag Uhr
abends begraben. Das ınd erhijelt keinen Namen, gehörte aber dem Kloster-
amtsknecht Martın Pröbstle und seıiner alr Marıa. Begraben wurde das ınd
VO Augustın Mayr, dem damalıgen Subprior un! Pfarrvikar des Klosters.

1/82, August.
Johann Baptıst uef VO Frickingen, Jedig und 38 Jahre alt. verunglückte 1in
uUunNnsececrem Kloster durch einen atalen Sturz e1ım Abbruch der alten romanı-
schen Kırche (ex tatalı Jlapsu ın destructione veterI1s ecclesiae nostrae)
mıttags 11 Uhr tödlıch. Am Julı hatte och 1n der Abteikıirche be1
Ulrich Vögele, dem damalıgen Klosterpfarrer, gebeichtet un kommuniziert,
der ıhn 1U auch beerdigte, nachdem ıhm och das Viatikum un! die
Ölung gespendet hatte.

1/84, 26 Maı
Uhr nachmıittags wurde der 27jahrıige Anton Grundler, Sohn des

Bauern Johann Grundler VO Holensteıin, 1mM s 10124 Bergholz (hinter dem Klo-
StIier sıch weıthiın erstreckend), ‚nıcht weıt VO  } dem Vogelherd““ (wo dieser lag,
1St heute nıcht mehr bekannt) VO einem plötzlichen Tod heimgesucht, als eıine
Eıche, die mıt seiınem Vater ‚„„polyspartocc34 die öhe zıiehen wollte, wobe!
ohl die Stricke durcheinander gerieten (polysparto patrıs SUUIN superante),
auf ıhn sturzte un ıh erschlug. Der Leib des Verstorbenen wurde auf Bıtten
seıner Eltern mMi1t Erlaubnıis des Klosters 1ın Ohmenheim beerdigt.
1/858, Oktober
VOT $rüh Uhr starb 1im Kloster Neresheim eiınem Herzschlag in Gegenwart
VO Georg Schatheutle der angesehene hochwürdige Herr Ernst Domuinıkus
Bruno ayer, erzbischöflicher Geistlicher Rat des Fürstbischots VO Trıier un
Augsburg, der überaus eifrige Seelsorger un! Ptarrer VO Ohmenheim, der mıt
Abt Benedikt Marıa Angehrn seit vielen Jahren CNS befreundet WAar. Seıin Leib
wurde ın eiınem Irauerzug VO Pfarrvikar der Abite!]1 bıs ach Marıabuch gele1-
LEL ıhn annn seine Pftarrkinder empfingen und ach Ohmenheim ZUuU

Begräbnis geleıteten.

Das Wort beinhaltet neben den beiden griechischen Vorsilben (polys viel) das Wort Sparl-
Dieses besagt 1ne Art Gras, das seıiner Festigkeıit AT Herstellung VO Stricken

und Tauen verwendet wurde;: „polyspartum““‘ Iso ;ohl ‚„„‚mehrere kräftige Stricke‘“.
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Pfarrer ayer hat sıch das Kloster Neresheim manniıgfache Verdienste
erworben. Er W ar eın ausgezeichneter Latıinıst un: hat eıne Reihe VO  e} ate1ln1-
schen Dichtungen verfalst, darunter Je eıne ber die Bilddarstellungen in der
Kuppel ber dem Hochaltar der Abteikirche Ww1e€e 1ın der großen Mittelkuppel.
Der Text der letzteren Dichtung 1St jetzt ın lateinischer un deutscher Sprache
zugänglıch ın der Schriftt ‚‚Martın Knoller, Maler‘*>. Eıne weıtere dichterische
Schöpfung VO Ptarrer ayer erschien ın Dıllıngen 1m Jahr 176/ be]l
Brönner mı1t dem sehr breıiten barocken Titel „Explicatıo mystıca ınsıgnıum““,

der appen der beiden Vettern un Abte, des Fürstabts Beda Angehrn
VO  w St Gallen un: des Reichsprälaten Benedikt Marıa Angehrn VO  } Neres-
heım (beide 4U5S Hagenwil unweıt Wil/Schweiz)”®.

Von Pfarrer ayer haben sıch 1ın der Barockbibliothek der Abte1 Neresheim
noch Tel Werke erhalten, die sowohl tür seın geistiges Interesse WwW1€e für seıne
Freundschaft gegenüber dem Kloster Neresheim Zeugnıis ablegen. Es sınd
folgende:

226, 88 brauner Lederband.
Titel. Annus pastor bonus ın Cr testa Sanctorum

adornatus 1n monaster10 s. Josef1 ad pedem montIıs s.Georgıl ıin Tyroll OSB
Lamberto 1abbate.. Augsburg 1750 Joh Wol{f£t (4 Teıle in einem Band) mMI1t
eigenhändiger Wıdmung VO Pfarrer ayer Abt Benedikt Marıa Angehrn
auf der Vorderseıite des vorderen Schmutzblattes iın nıcht weniıger als 21 Zeıilen:
„Reverendissimo Amplissımo Domıno Domino Benedicto Marıae celeber-
1m1 ant1qu1ssımı monaster11 Nereshemiensıis ad ss.Udalrıcum et Atfram
abbat; Neoelecto GOASCCFATLO CI6 SUINIMMOS sacrı praesulis honores in 1DSa
S$acrae consecratıon1s die humiıllıme d! S1 licet, traterno mentI1s atfectu gratula-
tur iın amplıssımos oyrati0sos avores et pristinos pret10sos aInOTecs ımpen-
1ssıme 1uxta demississıme debita,; qua Par CST, reverentl1a, fraterna
adhuc ıducıa Pro paterno Recordare commendat humillimus er frater ın
Christo mınımMUus Ernestus Domuinıcus ayer ss. Iheologiae I_ .ıcent. el ss.Can.
Cand.p.t.Parochus Dıiırrlauinganus.““

Wıe A4US dieser Wıdmung entnehmen ISt, WAar Ptarrer ayer damals 1mM
Jahre 1755 och Pfarrer iın Dürrlauingen be1 Günzburg; seıne Buchgabe
sollte eın Festgeschenk ZAT Abt-Weıiıihe Angehrns se1ın. Auf das Titelblatt
schrieb annn Abt Angehrn den Besitzvermerk „ Jmp Mnrı. Neresheim‘‘

„„5eıne ÖOlskizzen der Feskomalereı 1ın den K\.1ppeln der Abteikirche Neresheim.“‘ Jahres-
gabe 1967 der staatl]. Ingenieurschule Stuttgart, 45254
Exemplar ın der Abte] Neresheıim. Foli0, DA Seıten, Beda Angehrn (geb wurde (
März 176/ ZU Fürstabt VO' St Gallen erwählt (gestorben Auft weıtere ahnliche
lateinische Dichtungen VO Pt Mayer hotte iıch be1 anderer Gelegenheit hinweisen
können.
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reilich erst ach zehn Jahren, als die Reichsstandschaft für seın Kloster
CITUNSCH hatte.

Das Buch 1st eıne lateinische Vıta der Heiligenlegende,-
mengestellt VO Abt Lambert VO St Georgen-Fiecht in Tirol, mıiıt Approba-
tiıon der Empfehlung des Abtes Beda VO Wessobrunn VO Dezember
1748° Jedem Heiligenleben wırd Schlufß eın Vaterunser SAamııt Ave Marıa
beigefügt für den estimmten Lebensstand, dem der jeweilige Heilige ANSC-
hörte der nahestand.

490, 8° Z7wel Bände 1ın weılßes Pergament gebunden.
Tıitel Dux spirıtualıs.. auctfiore Ludovico de Ponte ınterprete Mel-

chiore Trevınnıo, Stadtamhot bei Regensburg 1/745, Joh Gerstl. In aut
der Vorderseıte des Schmutzblattes tindet sıch der handschrifttliche Eıntrag VO  e}

Ptarrer ayer mMıiıt den Worten: „„Plurımum reverendo, relig10s1ssımo clarıss.
Urbico Faulhaber Ord Benedicti 1ın celeberr. eit antıquıss. onaste-

r10 Nereshemiensi professo, novıtıorum magıstro zelosiıssımo adeoque
Ducı spiırıtualı unc Ducem spirıtualem Pro OVI annı Xen10 al InsIlgnÄs
LoCo MVnerlIs Donat (dıe Zahlbuchstaben dieses chronologischen Textes Cr-

geben das Wıdmungsjahr Ernestus Domuinıcus ayer theol Lic ei 55,.

Can and Parochus in Ummenheim et Assıstens indıg. Capıtulı (Nereshei-
mens1S) mpp  L Auft dem Tıtelblatt findet sıch wieder der Besitzvermerk ‚,Mo-
naster11 Neresheim“‘‘ VO  3 der Hand des Abtes Angehrn”®.

47/2, 8° weıißer Pergamentband.
Tiıtel Prolegomena scrıpturae SACTrAaC ad SUm clerı PCI dioecesim Augu-

Stanam..., Augsburg 1747, Labhart (hsg 1mM Auftrag des Fürstbischots
Josef, Landgrafs VO Hessen). Bl.; 388 un! Index Terum. In der Innenseıte
des Vorderdeckels 1St tolgender Besitzeintrag VO  } der Hand des Ptarrers ayer

lesen: AB hıbrıs Ernesti1 OMm1n1cı ayer p.t Beneticıiatı 1ın Sulzberg (beıi
Kempten)““, ann tolgt eıne Fortsetzung VO  } der Hand des Empftängers,
ar] Nack 1n Neresheıim, „„POSTCA parochı et Camerarı1 1in Ummenheıim ; pOStL
MmMoOortem ıllıus lıbrum unc CC memori1ale accıpıt e1lus Carolus
Nack monaster11 Neresheim professus 1789°° Auf dem Tıitelblatt der Besıitz-
vermerk des Klosters Neresheim VO der Hand des Nack mMiıt den Worten
„1Imp mstr11 Neresheim 1789°* Beigebunden 1St eıne kleine Studie: Fuseb

emeınt 1st Abt Beda VO Schallhammer (1684—1760), Abrt VO Wessobrunn seıt 1743, eın
tüchtiger Jurıist, ermanıa Benediktina IL, 340 Der Verfasser, Abt Lambert Höllerer
(1732-1772) Wr Prote{fß VO Wessobrunn, Lindner, Monast. mMeLtrop. Salısburg, L:
Salzburg 1907, 131

38 Über Ludwig de Ponte Koch, Jesuitenlexikon, Paderborn 1934, 5Sp 1454 b über
Melchior Irevinnıus Chr Jöcher, Allgemeines Gelehrtenlexikon I Leipzıig L1 Sp
1207
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AÄmort, Quaestio moralıs, sufficıat.. In extirema necessıtate subveniıre potıus
qUam eleemosina 1748°

1792 Maı
Abends 17 Uhr starb CX iıntelicı lapsu fracta cervıce Su. templi nostrı‘‘
(durch eınen unglücklichen Fall dem ach unseres Gotteshauses, wobe!l
OT: sıch das Genick brach) Josef Mayr, caementarıus (Maurer aus$s Ohmenheim,
Vater VO sechs Kindern, 1mM Alter VO Jahren. Da nıemand anders eım
unglücklichen Sturz Zugegen WAal, ‚„„‚dum tallente SICSSUu Magnam Cup-
Pamı decıderet ın iınterıorem columnarum princıpalıum cavıtatem ad Aaram
Scholasticae (als durch eınen Fehltritt bei der großen Kuppel 1ın den Hohl-
1AUINn eıner der beiden Hauptsäulen eım St Scholastikaaltar sturzte), gyeschah
CD da{fß seın Tod bıs ZUuU nächsten Tag unbekannt blieb, bıs die Seinen ıh
suchen begannen un:! endlich den Toten der betrefftenden Stelle tanden. Er
wurde in Ohmenheim begraben. Als INan den Tod erfuhr, autete Zuerst das
Zug- oder Totenglöcklein der Abteikirche. Als annn der Leichnam ach Oh-
menheim weggeführt wurde, betete INan Sarg das Liıbera un begleitete
diesen ann Glockengeläute durch den Pfarrvikar arl Nack mMiıt dem
Kreuz bıs VOTr die Klosterpforte der s 10124 Prälatur, ıh der Pfarrer VO  ;
Ohmenheim übernahm.

arl Nack, der damalige Priıor des Reichsstifts Neresheim, schreibt in
seinen Tagebüchern Maı 1793 diesem Todesfall „„Auf dem Kırchen-
boden hatte INan schon 1im verwıichenen Wınter des Schnees un assers
gCH ein1ıge Bretter aufgerissen. In solch eıne Öffnung sturzte Herr Mayer
hinab, 25 Schuh tief. Als Inan ıh fand, safß auftf einem Balken ganz ordentlich
un zeıgte dadurch, dafß eiım Sturz nıcht sogleich TLOT geblieben. Dıie Wunde
1im Genick WAar otten un blutete och des anderen Tags. Die 1er bezah-
lende Stolgebühren wurden der Mutter un:! ıhren Kindern in Gnaden erlassen.
Rms yab der Mutltter och 50 Gulden, Klafter Holz un eın Malter Getreide

einıgem Ersatz, weıl diesem Tod Zzwel unserer La:enbrüder indırekt
zıemlichen Anteıl hatten: der eiıne, da{fß den Boden nıcht brettern (mıt ret-
tern versehen) ließ; der andere, da{fß den Maurer VO seıner Hauptarbeıit
eiınem Nebengeschäft abrief, ın dessen Besorgung der Mann unglücklich SC-
worden‘‘ ® 2572 a)

1/93, Aprıl
früh Uhr starb ach wıederholtem Blutspucken (ex iterato haımoptysı SECU

sangu1ınıs vomıtu CUu physi pulmonalı conjuncto) un:! Lungenleiden der Be-lehrte Andreas Hubmayr aus Obermeitingen, Kandıdat beıider Rechte W1e€e der

39 Über den Vertasser Lex Theologie IL Kırche 1E Freiburg 1997 Sp 446
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Theologıe, eıfrıger Kandidat für Kloster, eın ausgezeichneter Musiker,
29 Jahre alt; eın aufrechter und gediegener harakter, der 1MmM VErgHaAaNSCH Jahr in
unNnserIem Kloster den theologischen Studien oblag Kurz VOT seıner Autfnahme
wurde ZUu erstenmal VO eiınem Blutsturz getroffen un damit der otf-
HNUuNns auftf Autfnahme 1Ns Novızıat beraubt. Er W ar lange krank, bıs ben
enannten Tag plötzlıch, ohne da{fß jemand dabe;j WAal, der den Tod ahe
geahnt hätte, verstarb. Er wurde Aprıil nachmittags VO  } arl Nack
als Pftarrvikar des Klosters un: einstigem Professor des Verstorbenen, sowohl
iın PFINC1IPL1S (wohl iın den Humanıora, als Schüler des Klostergymna-
S1Uums) q U am ın studi1ıs theologıcıs (Studium der Theologie), beerdigt.

Kunstgeschichtlich bedeutsame Familienachrichten au den ZWwelL Altesten
Matrıkelbüchern der Klosterpfarrei Neresheim.

Am März 1776 kam mıt Thomas Schaidhauf, der schon 1m November 1775
1ın Neresheim geweılt hatte, eın Vertrag ber die Auszıerung der VO  } Balthasar
Neumann errichteten Abteikirche zustande. Im Jahr 1779 1e1 sıch IThomas
Schaidhauf ın Neresheim nıeder. Im gleichen Jahre noch, den Junı, erhijelt
jer die Bestallungsurkunde als Reichsstiftischer Baudirektor*®. Von der Zeıt
seıiner definitiven Übersiedlung ach Neresheim galt auch als Glied der
Klosterpfarreı. So 1STt 65 nıcht verwunderlich, dafßß WIr gar manche otızen
seiner Familıengeschichte 1n den beiden ersten Matrikelbüchern dieser kleinen
Pfarrei vorfinden.

a) Heiırat. Kaum Zzwel Wochen ach seıner testen Anstellung als Baudirektor
des Reichsstiftts tand die Hochzeit ın Diefßen Ammersee Darüber lıegt
1ın Matrıkelbuch tolgende Nachricht VOT:S

‚„„Anno dominı 1779 die Junu.
In ecclesia reguları ad BV Marıam 1n 1essen praevı1s sponsalıbus A} denun-

tiatıonıbus ab infrascripto copulatı SUNT
Thomas Schaidhauf, archıitectus ın Imp CXCMPLO monaster10 Neres-

heim, admodum Petr1 Schaidhauf parochıa Raıistinga, qQUCM ATrS anaglyptica

Näheres werde ıch hierüber 1n eıner Studıe berichten, die 1M kommenden Mainfränkischen
Jahrbuch/Würzburg-Volkach 1mM Druck erscheinen wird arl Nack vermerkt 1ın seınem
Tagebuch (Augsburg, Stadtarchiv Seıite 100 ZU Oktober 1790 ‚„„Rms (Reichsprälat
Michael Dobler) traktierte miıttags VOT dem Schlufß ihrer Arbeıt die Stukkatoren MmMIt ıhrem
Meıster, unserem Baudirektor Schaidhauf, welche heuer 1ın unserer Kırche fertig geworden.
Di1e Stukkaturgesellen der Vater unseres Baudıirektors und eın Bruder VO ıhm, Bene-
dıkt Schaicdhauf VO Bayerdiefßen.“‘ Ferner heifßt ZU Z Julı 1792 S 215) ‚„Heute wurde
der Fasser Anton Frank, Bürger VO Neresheim, MIt seınen Vergoldungen (der Stukkaturen)
1n der Kırche fertig.‘
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adhuc alıt, eit Apollonıae CONJUgI1S e1lus 1I11. tilius Jlegıtımus honesta
virgo Marıa Francısca Lidlin, honestissım1ı Miıchaelıs Lidl, praxatorıs et C1VIS ın
Dießen 111. CT Joannae UuxOTrI1S adhuc superstit1s, $ilıa Jegıtıma.

Ires SUNT, quı hulus testiımonıum dant, Joannes de Schorn, Cad-

LOT, Stephanus Wurzer Camera Reverendissima, er dam Wonlich, Parahnyın-
phus, singulı in parochıa Dießen.

S1C et sigillo Canon1i1ae ıbıdem usıtato D INAanu SUlL. tacıt die Junı
779 Diessen 1ın Superior1 Bavarıa ad lacum Ambrae (Ammersee).

(loco sıgıllı) Domuinıcus Fischer, Can Reg er parochiae VIC. INpPP
Denuncıatıiones, 1S1 dispensatum fulsset, et 1psae nuptıae regularıter

debulssent celebrarı Nereshemii Lamquam ın loco domaucılı; ınterım Rmo
cc4l.STIrO placuıit, ıllas tier] 1n loco natıvıtatıs

Kinder. Aus der Ehe TIThomas Schaidhaut-Marıa Franzıska Lidlin yıngen
1m Lauf der Jahre folgende Kıinder hervor:

1780, Marz, nachm. hr,; Thomas Wılhelm, getauft VO Klosterpfar-
LT Ulrich Vögele, Maäarz, Taufpate: Marıa Anna Maggın, iın
Vertretung iıhres Mannes, des Klosterkonsulenten Wılhelm Aurelius
Magg; Fırmung DL August 1787 (Tag ach der Abtsweihe VO

Miıchael Dobler) durch Weihbischof V, Ungelter iın der Abteikirche
Neresheım, Fırmpate: Kanzleıirat un Forstmeister eım Kloster

Neresheım, Ludwig Moser.
eıtere Daten ließen sıch bisher nırgends tinden.

1781, August, Marıa Theresıa Franzıska Walburga; Tautpriester: U
rich Vögele, Klosterpfarrer; Patın: Marıa Theresia Maggın, raı des
Klosterkonsulenten: Fırmung 1/87. August, w1e ıhr Bruder Tho-
Inas Wılhelm: Fırmpatın: Marıa Anna Millerin, Klosterjägerın.

1784, Oktober, Marıa Franzıska Walburga; Taufpatın: Marıa Theresıa
Maggın w1e oben, eb Jaumann; verheiratet 1832, | A Januar (Pfarr-
kırche Schlofß Neresheım) MI1t dem Orgel- un Instrumentenmacher
Peter Negele 1n Konstanz (aus Mödingen bei Dıllıngen stammend,
geb 1787 Dezember).

1786, Aprıl, Marıa Walburga Josefa, gestorben 1786, Aprıil; Patın:
Marıa Theresıa Maggın.

1787 Maäarz, Kunigunde, gyestorben Maärz 1787
1788, 13 Julı, Margaretha, gyestorben ach der Tautfe
1790 Aprıl, Katharına Cölestina Name VO Taufpriester Cölestin,

iın Vertretung des abwesenden Klosterpfarrers), gleichen Tag gC-
storben.

Über das Stitft der Augustinerchorherren Diefßen, Lindner, Monastıcon C Augustanı
anıt., Bregenz 1913, tf; Backmund, Dıi1e Chorherrenorden ın Bayern, Wındberg 1966,
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17914 September, Michael] Thomas, ach der Taute gleichen Tag
gestorben.

C) Die Eltern Schaidhauf als Taufpaten.
Verhältnismäfßig ott kommen diıe beiden Elternteile der Famlıulie Schaidhauf

iın der z1iemliıch kleinen Klosterpfarrei als Taufpaten VOVT. So tfinden WIr Vater
Thomas SCh.; der ımmer als ‚„„architectus nostrı““ der ‚„‚hulatıs monasterı11“‘
bezeichnet wiırd, als Taufpaten:
1779 17 Jal für Benedikt Alexius Sohn Klosterhausmeisters

Durner Kl.gastdieners HBr Xaver
0 Trau Marıa Anna

1782, Jan tfür Thomas Durner Sohn Klostergastdieners
1782, Aprıl für Thomas Sımpert Sohn Klosterwirts U, Trau

Uhl Viktoria
1785, Dez für Maxımlıiulıian Aurelius Sohn Klosterchirurgen

Eogert Eggert Tau Anna
1786, AF Maı für Aloys Josef Uhl Sohn Klosterwirts Joh

Georg Uhl
1788, Febr tfür FEFranz Xav Georg Sohn Gastdieners 1M

Durner Kloster
1790,; 21 Maärz für Ernst Josef Durner Sohn Gastdieners 1m

Kloster
1/90. Okt Sohn Klosterarztesfür Joh Bapt. Eggert
1/92; Jan für Josef Eggert Sohn Klosterarztes

(Chirurgen)
Sohn Klosterschusters1793, 14. Jan. tür Josef Sebast.

Brenner“* Josef Br
1794, Jan für Thomas Brenner Sohn Klosterschusters

Josef Br
1796, Okt tür Franz Brenner Sohn Oberamtmanns
(insgesamt Klosters, Josef Brenner, als
mal) Vertreter des Reichsprälaten

Miıchael Dobler
Dıie Pa Marıa Franzıska Schaidhauf-Lidlin trıtt als Taufpatın auf

für Marıa Franzıska Tochter Klosterbierbrauers1780, Marz
Uhlın Georg Uhl

1780, August für Marıa Franzıska Tochter Klostergastdieners
Durner Durner un:! Tau Anna

Meıster Schaicdhauft wiırd jetzt als ‚„Statuarıus ei archıtecturae director monaster11“‘ bezeichnet.
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1781, Jan für Marıa Vıktoria Tochter Klosterwirts
Uhlın Uhl

1784, Julı für Mar Franz. Eggert Tochter Klosterchirurgen
gger ü Tau Anna

1785, Maı für Mar Franz. Uhlın Tochter Klosterwirts Uhl
1786, Jan für Mar Anna Tochter Klostergastdieners

Durnerin 5 A Tau Anna Marıa
178/7, Aprıl für Ulrich Eggert (ın Sohn Klosterarztes, 1137

Vertretung ıhres 1814, Aprıil
Mannes)

1789, ES: April für fra Eggertin Tochter Klosterarztes
1792 25 Junı tür Scholastika Tochter Klostergastdieners

Durnerin
1793 Jan tür Mar Theresıa Tochter Klosterchirurgen

Eggertin
1794, DE Dez für Mar Franz. Tochter Klosterschusters“

Viktoria Brennerın
1796, Aprıl für Theresıa Walburga Tochter Klosterschusters

Brennerıin
für Wıilhelm Thomas Sohn Klosterschusters1/97 Aprıl
Brenner (als Vertreterin
ıhres a1abwesenden
Mannes)

1799 Febr für Aloys Brenner (für Sohn Klosterschusters
(insgesamt 14mal) ıhren Mann Thomas

infirmitate impeditı)

Dıie Eltern Schaidhauf als Fırmpaten.
Als Fırmpaten finden WIr die beiden Fheleute Schaidhauf NUuUr einmal un

ZWar AL August 1787 206 als 1n der Abteikirche 1im Anschlufß die
Weıihe Doblers ZU Ab:t, OoOrt auch viele Fırmungen stattfanden. Dabe1l Lrat
Thomas Schaidhauf dreimal als ate auf, nämlich für

Benedikt Grau, Sohn des Klosterkochs Bernhard Grau,
Johann Chrysostomus Schröcker, Sohn des Klosterschreiners Hartmann

Schröcker.
Benedikt Miller, Sohn des Klosterjägers Joh Michael Miıller.
TAau Marıa Franzıska Schaidhaufin trıtt be1 gyleicher Gelegenheıt zweımal

tür Mädchen als Fırmpatın hervor, naämlı:ch für
Marıa Magdalena Schröckerin, Tochter des Klosterschreiners Hartmann

Schröcker, un!
Kunıgunde Millerin, Tochter des Klosterjägers.
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e) Thomas Schaidhauf als Irauzeuge, bzw Brautführer.
In den beiden altesten Matrıkelbüchern der Klosterpfarrei Neresheıim,

kommt Thomas Schaidhauf zweıimal als Trauzeuge VOVTL. ] )as erstemal bereıts 1im
Jahr 1778 August. Damals heiratete der Neresheimer Abtsdiener un
spatere Gastdiener der Hausmeıster Franz Xaver Ihurner (Durner), geboren
1751 Aprıil ın Stetten (Eltern: Benedikt Thurner, Schneider, und rau
Marıa), getauft 1ın Auernheim, die Marıa Anna Abele; ıhr Vater W ar Johann
Martın Abele, Töpter (figulus), ıhre Mutltter hıefli Marıa Magdalene. Die Braut
W ar September 1758 ın Ebnat geboren. Iieser Johann Martın Abele
wiırd A 23 Junı 1785 als „Tigulus“‘ bezeichnet, aber 65 heißt weıter ‚„„‚mOdo

ohl se1ıt conductor vıillae monaster11 ‚ad ves (Schafhof)
dictae‘‘. Vom ersten Pächter dieses Schafhofes Füßen des Klosters der
Nordseıte, erhielt dieser den Namen ‚„Abeleshof“‘, Ww1e och heute heißt,
obwohl Abele die Pacht Abgabenerhöhung bereıts 1m Jahre 792/93
aufgab

Zeugen bei der Hochzeit VO August 1 Franz Anton Vetter,
Reichsstittischer Rat un! Steuerkassier (steurarum numerarıus) un:! Franz Be-
yrlıe, Praetor (Schultheifßs der Bürgermeıster) ın Kleinkuchen. Brautführer
(custodes eTt ductores SpOnsae) ITIhomas Scheidthauf (SO Jjetzıge Schreib-
we1se), ‚„„Stuckador iın OVa ecclesia nOstra‘‘ (er W ar och nıcht ZU
Reichstitt-Baudirektor ernannt) un:! Franz Anton Josef Magg, der leibliche
Bruder des ben genannten Klosterkonsulenten und Rates Wıilhelm Aurelius
Magg; wiırd als ‚‚statuarıus bezeichnet; mMUu: sSOmıt als Bıldhauer, ın
Stuck der Stein der Holz, tätıg SCWESCH se1ın. Eın andermal Er arl Thomas
Schaidhauf als TIrauzeuge auf un:! ZW ar ach seıner eıgenen Hochzeit
September 1784 Damals heiratete der Regıstrator des Klosters, Josef Fridl,
gyeboren 1ın Katzensteın, als Sohn des dortigen gräflich-Oettingisch-Balderi-
schen Rats un Prätekten Vogts) Leopold Fridl] und seıiner Ta11 Katharına, die
Marıa ntonıa Vetterın, Tochter des Kloster Neresheimischen Prätekten An-
tOoOn Vetter 1n Ziertheim un seiıner Tau Christina, geboren Obertahlen be1
Im, CrZOCNH aber 1ın Neresheim un:! Ziertheim. Pfarrvikar W ar damals Sub-
prior Sımpert Lederer. Zeugen der Hochzeit ( ] 9 5 der Oberamtmann und
ErSTer Rat 1ın der Abte!] Neresheım, Philipp Laurentius Scheftter, terner Alexius
Oberst,; Präfekt (fürstl. Thurn und Taxıs-Amtmann) 1ın Eglingen un TIThomas
Schauidhauf, ‚„„archıtectus nostrI1 monaster11°‘.

Schaidhauf als frommer Mann.
Der Reichsstifttische Baudirektor VO Neresheim betätigte sıch nıcht 1Ur als

Vater VO acht Kindern, nıcht DNUTr als vielfacher autf- der auch als Firmpate,
Brautführer der Brautzeuge. Wır finden ıhn auch „„bei der Austeilung der
Betstunden der hiesigen Pfarrgenossen be1 dem Heılıgen Grab‘“‘ ın der
eıt VO Gründonnerstag bıs Karsamstag verzeichnet. Er kommt bei einer
solchen Aufzeichnung 1MmM Jahr 1785 zweımal VOT, namlıch Kartreitag
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un ebenso Karsamstag, jeweıls nachmittags VO

4—h5 Uhr

7) Vom Sterben der Eltern Schaidhauf.
Was das frühe Sterben mancher Kınder der Eltern IThomas un: Marıa Tran-

7zıska Schaidhauf betrifft, wurde darauf bereıts ben näher eingegangen.
Hıer se1l 1U och der Tod des Petrus Schaidhauf berichtet, der ottenbar ach
der Hochzeit seınes Sohnes IThomas diesem ach Neresheim ZO@, terner der
Heiımgang der beıiden Eheleute Thomas un Marıa Franzıska Schaidhauf. Der
Tod dieser reı erwachsenen Persönlichkeiten wird 1mM ‚„„lıber mortualıs‘‘ des
7zweıtältesten Pfarrbuchs der Klosterpfarrei ın tolgender Weıse festgehalten:

1794, Oktober. Petrus Scheithauf „Raistinganus, BoyJus, Domuinı Tho-
INAaC Sch statuarıı nostr1 er architecturae directoris pater, VIr 88 4ANNOTUMM er
mens1um, p1us ei venerabılıs“‘, begraben Oktober VO  } Gregor
Hıemer, Subprior un! Pfarrer.

1807, 17 März abends Uhr pıe in Domino obauıt praeclarus Dns
Thomas Schaidhauf, statuarıus et 7ypsoplastes longe celeberrimus aediti-
cClorum director hıc Laudem artıficıs artıt1c10sa ecclesiae NOSTIrTrae€e
onumen ceteroquın VIr exemplarıs christianı relinquens exempla. Annos
VIXIt 65, IMNENSECS 35 1es Begraben Maärz nachmittags Uhr VO
Maurus Spöttl. (Gedenkplatte ber seinem rab der Ostseıte des Querhau-
SCS iın klassizistischem Stıl, wurde bel der Restaurierung der Abteıkırche in den
Jahren 965/75 beseıitigt un! sıchergestellt).

1830, 10 September, ‚„„starb Marıa Franzıska Schaidhauf, Wıtwe, Tochter
des Michael Lidl, Bierbrauers ın Bayerdiefßßen, un:! Tau Johanna, yeb Neu-
INaYT., 73 Jahre, Monate, Tage alt, A4US Altersschwäche gestorben, begraben

September, 10 hr, VO Ptarrer Joset Graf‘“.

Vorliegenden otızen ber die Famiılıe Schaidhauf seıen och einıge andere
tamiliengeschichtliche Bemerkungen angefügt, die auch für die Neresheimer
Bau- un: Kunstgeschichte VO einıgem Interesse sınd

Zu den bedeutenden Künstlern, die der Oberleitung VO Thomas
Schaidhauf ın der Klosterkirche VO Balthasar Neumann tätıg WAarcnh,
zählt 1ın erster Linıe der Schreinermeister des Klosters, Hartmann Schröcker
aus Neresheim. Er tertigte sämtlıche Holzarbeiten für die WK Abteikırche,

das Chorgestühl, die Bänke für das gyläubige Volk, die Beıichtstühle, die
Sakristeikästen mı1t ıhren Girlanden un: Vasen LG [11.
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Im Matrikelbuch der Klosterpfarrei 1st uns auch die Mitteilung ber seine
Hochzeıit überkommen. Es heißt U yahl

‚‚Anno Domuinı 1779 die Mai”.
Celebratis prıus 21 Aprıil. publıcıs et solemnıbus Parocho COCivit.

Neresh. Jos Ant Köberle sponsalıbus et denuntiationıbus praem1ssıs trıbus
continuls diebus testivis, scıl Aprıl (Markustag), (Philipp un! Jakob) et

Maı (Kreuzauffindung) LA}  3 hıc 1n ecclesia parochıalı monaster11 qUam ıbı ın
cıvıtate Neresheim tactıs nulloque impedimento detecto CO Augustinus
Mayr Curator hu1lus parochıae monasterıalıs Neresh. honestum Juvenem
Hartmannum Schröcker, SUac artıs serin1arıum nostrı monaster11 ig hon
Josephi Schröcker, SUAaC artıs scrin1arıı et C1VIS Neresh. 111. x Catharınae
conjugum tilıum legıtımum eit Magdalenam, hon Georgı Haffner
agriıcolae et Catharınae UxOTrI1S e1us tilıam legıtımam interrogavı COTUMIGUC
LUO habıto solemniıter PCI verba de praesenti, praesentibus testibus
iıdoneı1s, Joanne oerner et hosp. ad Agnum Neresh. C1VIt. eit Jo
epom. Müller Vitr1arıo nostrı monaster11ı rıtus matrıs ecclesiae Su.
miıssae celebratione matrımon10 cConjunxı eit benedixı1. Ita testor eodem AannoO et

die quı c
Diıesem Text ber die Eheschliefßung des für die Ausstattung der

Abteikirche bedeutsamen Schreinermeisters Hartmann Schröcker seıen och
reı weıtere kurze Texte angeschlossen.

Zum August WwW1e€e VAUR September 1778, wırd bei der Taufe Zzwelıer
Kınder ausdrücklich bemerkt, dafß die Tauten och ‚„„1N eccles1a veter1‘‘, in
der romanıschen Abteikirche gespendet wurden. Zum Dezember 14779 hın-

verzeichnet der Pfarrvikar Augustın Mayr bei der Taufte des Töchter-
leins Marıa Anna des „rhedarıus““ (Kutscher) Nıkolaus Hoffmann sehr bedeut-
ern He iıntans omnıum prımus in OVAa eccles1ia NOSTIra cramentum bap-
t1SmM1 accepit” (dieses ınd erhielt als erstes VO allen das Sakrament der Taufte
1n der Kırche). damıt 1St, dafß damals der schöne, heute 1im
nahen Dort Elchingen stehende Tautstein fertig geworden Wr und erstmals
benützt wurde? Wır wıssen O VOTrerst nıcht.

Schliefßlich se1l och auf die Hochzeıt des dam eubert aus Heidıingsteld be1
Würzburg, der 1mM Kloster Neresheim die Tätıgkeıt eınes Küters ausübte,

November 1780 iın der Klosterkirche Neresheım, mıt Marıa Anna Ber-
ard Aaus Oberelchingen, hingewıesen, bei dem als Trauzeuge geNANNL wird
‚„‚Leonhard Klueghammer, architectus 1ın Oberelchingencc44

43 rund Wochen Vor Ihomas Schaidhauf.
Soweılt ıch teststellen konnte, 1St diıeser Architekt weder be1 Nagel, Kloster Elchingen,
Augsburg 1928, och be1 Konrad, Die Reichsabtei Elchingen, Weißenhorn 1965, VE -

zeichnet.
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IL Fultenbach

Dıiıe Abtei: Fultenbach un ıhre Stellung Wissenschaft un Kunst Be-
gınn des 18 Jahrhunderts.
Dıie Abteı1 Neresheim hat ın den Jahren 925/30 durch gyroßmütiges Geschenk
seınes erlauchten Neubegründers, des Fürsten Albert VO Thurn un Taxıs,
eıne oyrößere Anzahl VO Büchern aus der aufgelassenen Biıbliothek der ehema-
lıgen Prämonstatenserabtei Obermarchtal/Donau erhalten. FEın Gro(fßteil dieser
Bücher, VOT allem die miıt Holzeinbänden versehenen Folianten, haben 1in den
Jahren seıit der Autfhebung des Osters 1mM Jahre 1803 durch Wurmtrafß sehr
estark gelitten. Die kleineren Bände sınd weıt besser erhalten.

Eınes dieser kleineren, in gelbliches Pergament gebundenen Werke (heutige
Sıgnatur: 949) 1St für die Geistesgeschichte des Klosters Fultenbach VO

nıcht geringem Wert. Es 1st eın Sammelband iın 12° Format, der ın sıch nıcht
wenıger als Seminararbeıiten der philosophische Doktorpromotionsarbeıten
(Disputationsschriften) vereıinigt, die der Jesuıtenuniversıtät Dıillingen 1mM
Jahr 1709 1/2), 1683 (n un! 1680 (n geschrieben der vorgetragen
wurden. Be1 der zusammengebundenen Arbeiten fehlen neben dem Tıtel-
blatt die Seıten 1 ebenso der Schlufß aAb 195 Seıte 194 bietet och den
Anfang eıner Zusammenfassung mMı1t der Überschriuft „Parerga unıversa phi-
losophıa““.

Während F un der in unserem Sammelban vereinıgten Schritten be]
Johann Maurıtıius Korner gedruckt wurden, erschıen bei Johann Caspar
Bencard un wurde durch Johann Federle ZESELTZL, während ebenfalls
durch Bencard verlegt, aber durch Friedrich Severın Grock ZESETZL
wurde. Der Drucksatz VO 1STt kleiner als der der übrıgen Thesendrucke,
dürfte also ohl 1n die Jahre VOT 1680 SsEeELZEN se1n.

Als Leıter der Dısputationen spielen dabe!1 folgende Jesuıiten als damalıge
Philosophieprotessoren 1ın Dillıngen eıne Rolle bei 172 Christoph Wıiıide-
INanNnnN, 4 © Johann Banholzer, ‚5 Christoph Rottmayr.

Als Doktoranden un Verteidiger der philosophischen Satze un:! Streitfra-
SCH treten auf FAn sämtliche ‚SUDIeCMa philosophicae aureae candıdatiı
ın alma unıversıtate Dılıngana““, beide Diısputationen gehalten 1m Monat
Juli 1709 In IT 1sSt der Verteidiger Johann Laurentius GÖötz aus Binsdort iın
Schwaben un! ZW ar 1mMm Monat Julı 1683 Der Doktorand wird bezeichnet als
99 et philosophiae baccalaureus et Instituti Imperialıis studiosus‘‘. Dıie
Arbeit miıt der Überschrift ‚„„Centurı1a conclusiıonum philosophicarum““ (80
deıten) 1STt gewidmet ”M Casparo Harparıo GöÖtz, parocho in Binsdorff! er

Pfarrei Bınsdorf, Dek Balıngen, 1özese Rottenburg/Wttbg.
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Capituli ruralıs Haygerlochensıs decano mer1ıt1ssımo““, eınem leiblichen Bru-
der des Doktoranden. verzeichnet als Verteidiger Johann Heinrich An-
griener Aaus Amberg. Er wiırd bezeichnet als 39° er philosophiae Bacca-
aureus, Metaphysicae ei Instit. Jur studiosus‘“. Dıie Arbeıt mıiıt dem Titel ‚„„De
mundo elementarı““ (58 Seıten nebst Eıngang un! Schluf$) 1sSt gewidmet 39
Coelorum regınae increatae sapıentiae genitricl, Hıeronymo Academıae
teları, Francısco aver10 eit Catharınae philosophiae praesidibus““.

Eınen besonderen Bildschmuck Begınn der Drucke enthalten NUur

I1. 2 den S1e unstreıt1ıg den Oberen der Abteı1 Fultenbach verdanken. Auf
beıde Schritten se1l 1U eingegangen.

Auf der Innenseıte des Vorderdeckels $findet sıch rechts der hand-
schritftliche Eıntragung ‚„„‚Const $] 30 kr“ 1es W ar offenbar der ursprünglı-
che Ladenpreıs des SaNZCH Bandes. Auft der Vorderseıite des 8188 folgenden
Schmutzblattes 1STt annn tolgender Eıntrag lesen: ”F Judas Thaddaeus Mez-
ler Pr Il Canoniıcus Praemonstratensı1s) 1n Marchtall Il Obermarchtal/
Donau oberhalb Ehingen) comparavıt Dılıngae L4 annn dazugehörıg VO

gleicher Schrift rechts GCONSE: krcc Der Obermarchtaler Prämonstra-
tenser hat somıt den verhältnismäfßıig dicken kleinen Band wenıger als die
Hälfte des ursprünglichen Ladenpreises erstanden. Nach den heute 1 Ptarrar-
chıv VO Elchingen be1 Ulm (einst 1mM Archiv der Benediktinerabtei Oberel-
chingen) liegenden Totenroteln aus der Abte! Obermarchtal tTtammte Judas
addäus Mezler Aaus Biıldstein (beı Emmendingen südlıch VO Freiburg). Er
wırd als ‚‚Acronıu1anus‘‘ bezeichnet, VO Untersee der dem westlichen
eıl des Bodensees stammend. Nach seıner Totenrotel 1St Mezler 1m Jahr 1707
geboren, legte 17725 die Prote{fß ab, W ar ann als ‚„Professor iınterıorum et

superiorum““ (wohl in der Volksschule, Klostergymnasıum und ın theologı-
schen Fächern), terner als Kastenmeıster, Pftarrer, fünf Jahre als Prior, ann als
Novızenmeıster un zuletzt als Adminıistrator des Klostergutes 1n Ameren
tätıg. Er wurde NUr Jahre alt un! erlebte Protefß- un:! Priesterjahre; er

starb September 1751 Er wiırd rühmend als ;;1n omnıbus genulINUS 1V1
Norbertiı tilıus‘‘ (ın allem eın echter Sohn des Norbert) bezeichnet.

Dıie beiıden ersten Teıle unseres Sammelbandes 949 ehandeln ach ıhrem
Titel ‚‚Controversıae philosophicae“‘ - ‚„de Causıs ın genere un: I1l,. ‚„de
Causıs 1ın specıe‘“.

umta{fißt neben einem Titelkupfer Blatt Eıinleitung, 136 ‚„‚Controver-
s12e*‘“ Samııt Blatt ‚„Centurı1a posıtıonum unıversa philosophıia““. er eıgent-
lıche Text 1St abgeschlosen mıiıt dem bekannten Kennzeichen der S1ignet (ın
Kreisform) des jesuıtischen Eınflusses, den Buchstaben mıt dem Herz

Oberamt Tübıingen, Das Königreich Württemberg I} Stuttgart 1905, 575
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Jesu Samt reı Kreuznägeln darunter”, VOr eıner strahlenden 5Sonne, während
der Schlufß der „„Centurı1a‘““ den Wahlspruch der Jesuiten ın der Abkürzung
395  MD.G: (Omnıa ad alorem de1 glor1am) autweist.

Dıie Weiheinschritt hinter dem Titelkupfer lautet in
„Admodum reverendo, relig10s1Ssımo clarıssımo domino, domiıno ene-

dicto Weihenmayr, Ord Benediıcti, celeberrim1ı er antıqu1ıssımı 1L10O114-

ster11 Fultenbacensis Priori dign1ssımo totıque venerabili celeberrimo
conventul Fultenbacens] telicıtatem perpetuam apprecantur Supremae
Laureae Candıdati Dıilıngae““.

Es folgt annn eıne sechsseitige Wıdmung iın lateinischer Sprache.
Die Weiheinschrift hınter dem Titelkupter VO (7 Seıten Widmungs-

LEXT, Inhaltsangabe, 298% 'Text der ‚„„‚Controversıae“‘ un:! ‚„„‚Centurıa
posıt1ionum““) hat folgenden Wortlaut:
„Reverendissimo, perillustrı eit amplissımo Domuino, Domino agno

de Wellenstein celeberrimı et antıquıssım!ı monasterı11 Fultenbacensis Ord
Benediceti abbatı vigilantıssımo NCCHNON Benedictino-Suevicae Congre-

yatıon1s Visıtator 1 dignissımo, Domino Patrono PCIJUAM grati0so““.
Beide Weiheinschriften mıt ıhren nachfolgenden austührlichen Huldigungs-

adressen un: den vorausgehenden Titelkupfern lassen deutlich erkennen, da{ß
sıch sowohl Priıor Benedikt Weihenmayr Ww1e Abt Maurus Freiherr VO

Wellenstein als ‚„tautores‘‘ der besonders grofße Wohltäter der Gönner der
jungen Philosophen der Universıtät Dıllıngen erwıesen, V} allem darın,
dafß S1e den Druck der beiden Dissertationen tinanzıerten. Dıie Huldigungsepi-
ste] den Abt 1STt zugleich eıne Verherrlichung seınes Geschlechts Ww1e seıner
eiıgenen Person. Hatte doch darnach Abt agnus 1n Salzburg w1e 1ın Augsburg
un:! Dıllıngen seıne eıgenen tudien yemacht, sıch auch besonders der Mathe-
matık gewıdmet un bereıts seıne Goldene Prote{(ß gefeıert. Er Wr in seınem
Ordensleben NneunNn Jahre als Okonom, mehr als 3() Jahre als Prior tätıg un:
erbaute als Abt (1700—1 /23) das Kloster Fultenbach VO Grund auf neu.. In
der Huldigungsadresse den Priıor Benedikt Weıiıhenmayr, AUS Wemding
stammend, wırd besonders der guLE Mönchsgeıst 1im Kloster Fultenbach gC-
rühmt un:! das Titelkupfter 1n seınem tiefsten Sınn auft das blühende Klosterle-
ben iın Fultenbach bezogen. Es heißt darın als Erläuterung der unterhalb des
symbolischen Bildes befindlichen Darstellung des Klosters Fultenbach (mıt
der alten gotischen Kırche un dem erst begonnenen Neubau der Barockzeıit
des 18 Jahrhunderts): .„FOrtus ıste (dargestellt 1sSt eıne Gartenlandschaftt iın

Dieses Zeichen findet sıch auch 1ın der Mıtte des steinernen Rundbogens über dem Haupteın-
Bang z Kreuzgang der Abte! Neresheim, vewifs eın Hınweıs, da{fß der Erbauerabt Sımpert
Nıggl ın Dıllıngen studıert hatte der SONStWIE den dortigen der Ellwanger Jesuıten iın
treundschaftlicher Beziehung stand.
Totenrotel 1M Ptfarrarchiv Elchingen bei Ulm
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Formen) IMNı amoeniıtate redundans allegorıca SuUu umbra celeberri-
INU Fultenbacensıis coenobii depingıt““.

Wır finden somıt 1in dem Titelkupfer VO  } unseres Sammelbandes 949
eıne Darstellung des Klosters Fultenbach der Wende des Jahrhun-
derts? VOT dem Neubau der Abteikirche. ber dem Klostergrundriß findet sıch
ın eiınem Schrittband eıne chronographisch geformte Inschritt, die lautet:
„FrVgltfera sanCit1 BeneDICit <:5a  teMpe die als Zahlbuchstaben verwendeten
Lettern ergeben das Jahr 1709 der Kupferstich wurde somıt 1mM Jahr 1709
eigens tfür uUuNsSsSeTEC philosophische Dıiıssertation angefertigt. Er wurde ach dem
Kunstdenkmälerband (D 273) gezeichnet VO  } Marıan Josef Reiffinger, ‚Pedel
cad TDil “ un VO  . Schifflen Augsburg, gestochen; ıhrer beider
Namen wurde ın unserem Neresheimer Sammelband e1ım Binden des Buches
aus Versehen weggeschnitten.

ber dem Stich mMiı1ıt der Klosteranlage VO  3 Fultenbach 03709 tindet
sıch eıne barocke Gartenanlage: In der Mıtte eın schöner doppelschaliger
Springbrunnen miıt einem Schwan>? als Bekrönung 1mM Vordergrund, 1m Hın-
tergrund als Abschlufß eın hochragendes Portel, beiden Seıten eıner ın ZzWel
Partıen aufgeteilten Gartenanlage, je steıl emporragende Imen der Pappeln
(nach der Bilderklärung sınd N Cedern). ber dem Abschlufiportal 1ın den
Wolken das Gnadenbild VO Fultenbach, die Pieta®, den Wolken das
Wort „„Lovet‘‘ (sıe warmt) Im rechten oberen Eck 1St der Sıeg Michaels ber
den Teutel recht drastisch dargestellt, ber dem Kopf Michaels das Wort de-
tendit“‘ (er verteidigt). St Michael War der Schutzpatron des Klosters Fulten-
bach Auf der rechten Seıte VOT der Baumallee steht St Benedikt ın Kukulle mıt
einem Glorienschein den Kopf, während eın Putto ganz rechts eınen bts-
stab 1MmM AÄArm, 1n der Linken auf dem Regelbuch eın Trinkgefäafßs mı1t emporzun-
gelnder Schlange tragt, welch letztere Darstellung Kap der Vıta Benedicti
ach apst Gregor Gr erinnert. Vor der Gestalt des Benedikt SItZT auf
dem Erdboden eın schwarzer Rabe, der 1im Auftrag des Heilıgen eın giftiges
rot anzutassen sucht, 6S wegzutragen (Vita des Benedikt, Kap 8 Fın
Zzweıter Putto auf der anderen Seıte des Benedikt tragt eıne mächtige 1efß8-

Abbildung der 1n unserem Sammelband abgebildeten Klosteranlage VO in: Reg Bez

5a
Schwaben, Landkreis Dıllıngen, München 972 Abb 232 273
Fın sehr selten vorkommendes lateinısches Wort;: ach Du Cange, Glossarıum med latınıtatıs
VI, Venedig 1740, Sp 98 / montıum angustlae; wırd somıt auf die durch erge abge-
schlossene der abgelegene Lage des Klosters Fultenbach hingewiesen.5b FEın solcher kommt uch 1mM Wappen der Familıulıie Wellenstein (Feld 2/3) VOI, Zımmer-
INann_n, Klosterheraldik
„Thaumaturga virgo“, An dieses Gnadenbild erinnert och Liındner, Monastıcon C Aug
anıct. Wohin dieses Gnadenbild bei Abbruch der Abteikirche 1mM Jahr 18141 kam, wei{(ß
uch Hafner ben Anm 10) nıcht berichten.
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kanne, darunter steht lesen ‚srigat” (er begiefßt). Im unteren eıl der Belau-
bung der ersten beiden Baume der Allee sınd Zz7wel appen sehen: links das
Familienwappen des Abtes agnus VO Wellenstein, rechts das Klosterwappen
VO  - Fultenbach: St Miıchael mıt chwert un! aage. In der Wıdmungsepistel
VO  3 wiırd VOT allem auf den guten Geıist 1m Kloster Fultenbach, besonders
nach dem 30jährigen Krıeg hingewıesen, da der Prior Ja als Vertreter des Kon-

galt
In VO 949, das dem Abt agnus VO  } Fultenbach geweiht wurde,

kommt als Kupfterstich eın sehr schönes Bild des agnus VO  «} Füssen als
Namenspatron des Abtes AT Darstellung un ZWar 1ın einem ovalen Rahmen,
W1e mıt der Rechten den Kreuzessegen dem VO der rechten Seıite her
rohenden feuerspeienden un! geflügelten Drachen entgegenschleudert, wäh-
rend der Abtsstab ın seinem rechten Arm ruht un:! miıt der Linken den
Drachen zurückzudrängen sucht. In der Mıtte des unteren Bildrahmens tindet
sıch wieder das appen des Abtes agnus VO Wellenstein, darüber der autfra-
gende Abtsstab, darunter eıne breıte, seitlich abgerundete Inschrifttafel
Bildsockel mıt den Worten: ”S Magnus, abbas Fiıessensıs ord Benediceti‘‘,
während 1mM Hıntergrund wiılde Tiere un Ungezieter aus der Legende des
Magnus sıch tummeln. das Original des Magnusbildes sıch als Kupferstich
oder Gemiälde 1m Kloster Fultenbach befand, entzieht sıch meıner Kenntnıs.
Es darf be1 all dem nıcht VErLIrSCSSCH werden, dafß Abt Magnus Wellenstein
ursprünglıch eın Protefß VO  } Füssen War un:! erst als Abt VO  =) Fultenbach ganz

letzterem Kloster gehörte.
In unseres Sammelbandes 949 wiırd ın der Vorrede bzw 1n der

Wıdmungsepistel auch auf das Studium der Mathematik des Abtes Magnus ın
der Frühzeit seınes Mönchtums aufmerksam gemacht. iıne Erinnerung daran
bıldet och eın Buch 1ın der Barockbibliothek der Abtei Neresheim. 234, eın
kleiner brauner Lederband mıiıt dem Tiıtel „Horographie trıgonometrica
authore Bernardo Gruber Ciıst 1n monaster10 BM de Altovado (Ho-
henfurt ın Böhmen), Prag 1718 Es tragt den schön geschriebenen Besıtz- un!
Geschenkvermerk:

„EX ONO Reverendissimi eit Amplıssimı Dnı Dnı Magnı Lib Baron1-
bus de Wellenstein Abbatis Fultenbacensıis sacerdotis Jubilaeı 4NN O 1721
Accepıit Magnus Ster, prof. Neresheimnensıis.‘‘

Vielleicht WAar dieses Buch eın Geschenk des Abtes agnus VO Fultenbach
Magnus Ster, den tüchtigen Humanısten un Hıstoriker der Abtei Ne-

resheim, anläfßlich des gemeınsamen Namenstages September 1721
bei Ster als Festprediger ın Fultenbach gewirkt haben INnas.
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Z weı Konventslisten der Abtei Fultenbach A dem Ende des I und Anfang
des 1:& Jahrhunderts.
Der Konvent des Klosters Fultenbach blieb ımmer iın bescheidenen Grenzen.
Er scheint die Zahl VO Mönchen nıemals besonders überstiegen haben
och sınd WIr ber die Mönchszahlen des spaten Miıttelalters $ast allgemeın
schlecht intormiert.

Fuür Fultenbach liegen 1mM türstl. Archıv Wallerstein (Sıgnatur: AA
7wel Konventslısten, die eıne A4aus dem Jahr 169/7, die zweıte aus dem Jahr 1706
Merkwürdigerweise verzeichnet letztere keinen Abt der Spitze. Der Grund
lıegt vielleicht darın, da{fß Abt agnus VO Wellensteıin eın Prote{fß VON Fulten-
bach Wal, sondern aus St Mang 1ın Füssen postuliert wurde, nachdem schon
vorher Sar manche Jahre iın Fultenbach als Aushilte wichtigen Posten gC-
wirkt hatte.

a) Konventsliste 919} Jahre 169/.

Was ıhr auffällt, sınd die treilich allgemeınen Angaben ber die
Pflege der Musık VO seıten der einzelnen Mönche.

Rms Bonitatius Daniel Augsburg, 54 (Abtsjahre), theol
Or canonısta, MUSICUS vocalıs (guter Sanger) et instrumentalıs (das Instru-
ment, das spielte, 1St nıcht angegeben)

Leonhardt Haydt Augsburg, A4US dem Kloster Neresheim Hılte
gesandt un:! Prıior, 4% (Angabe ber die Priesterjahre tehlt), theol.,
INUS. vocalıs T instrument.

Anselm Faber, Senıio0r Raın/Bayern, 55 35 DZ. phılos., INUS, VOC. eit
instrum.

Benedikt Weihenmayr — Wemding, 37 13 D, theol Ökonom, 111US. in
choro in chordis eit OISanO (offenbar Urganıst)

Carlomannus (a) Kraıs Rottenburg/Neckar, 31 13 3 theol 96808  N
VOE.

Sımpert Zachärl Friedberg/Bayern, I; phılos. ei theol.,
moralıs studiosus, INUS. VO et instrum.
Fr Maurus Agrıcola Höchstätt, f Dıakon, theol., musıces praefectus,
SGT supellectilıs CUSTOS (Sakristan)
Fr Romanus Danizel Augsburg (wohl eın Verwandter des ben CenannNten
regierenden Abtes), 18; NOVItIUS PCI medium (seıt 17r rhetor.,
INUsS.,. VK 6Er instrum.
Fr Joseph Stirner Donauwörth, 20 nOvıtıus PCI medium NNUM, rhetor.,
IHNUS. vocal. E: instrum. (insgesamt 1Ur eıgene Mönche, Novızen).
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Konventsliste “IC} Jahr 1706
FEın Abt 1STt nıcht ZCENANNL; doch selen 1er die Daten un! Klosterämter des

regierenden Abtes auf Grund der Totenrotel und der Angaben 1MmM Jahrbuch
Hıst. Vereins Dıiıllıngen 28, 1915, Seıte 261 ff testgehalten (Bıld des Abtes 1m
Jahrbuch 262)

Rms agnus Schmid, Freiherr VO  e} Welienstein‚ geb Füssen 1641, 17
Januar; Prote{(ß ın St Mang/Füssen 1659, September; humanıstische Stu-
1en 1n Augsburg, St Ulrich: Philosophie un:! Rechtswissenschaft in Salz-
burg der Benediktineruniversıität:;: Theologie ın Dıllıngen; Priesterweihe
iın Augsburg 1663, Dezember (Quatembersamstag), Priımız 1664, Januar;
664/68 Prior (7) iın Füssen 668/78 Okonom un! Großkellermeister 1ın
Füssen, 678/88 Prior 1n Füssen, 688/93 un 695/97 Prıor 1n Fultenbach,
ZUuU Abt VO Fultenbach postuliert/gewählt 1760; Maı, Abtsweihe
1700, September durch Weihbischof Eustach Egolf Freiherrn Wester-
nach-Augsburg, Assıstenz des Abtes Romuald Ettal un:! des
Edmund Haym/Füssen; 1709 September; Goldene Jubelprote(; 1/14,
17 Januar; Feıjer des Goldenen Priesterjubiläums. Erbauer der AN-
teikirche durch Jakob Herkommer, der auch die Kırche se1ines Prote(ßklo-

1n Füssen erbaut hatte. Grundsteinlegung 1716, Frühjahr, in Gegen-
Wart der hbte Amandus Fischer Neresheim und Benedikt Cherle VO  }

Thierhaupten, durch Generalvıkar Joh Jakob A Mayr Augsburg (Weıhe
der Abteikriche Erst 1755 Oktober, Abt Miıchael Schiele); DESLOT-
ben 1/25. September. Fın naher Verwandter VO Abt Magnus dürfte
Abt Gilbert V, Wellenstein 1n der Prämonstratenserabte1i Steingaden/Bayern
(1677-1684) SCWESCH sSe1IN’‘.

Benedikt Weihenmayr Wemding, 39 7 15; Prior®.
Carlomann (Karlmann) Kraıs Rottenburg/Neckar, 13,

Pftarrer 1ın Bajershoten.
Maurus AUY -Höchstätt, E d 13 S, Okonom.
Sımpert Zacher! Friedberg, 323 T1 8y (keine weıteren Angaben).
Roman Daniel Augsburg, 78 Z usıces praefectus.
Josef Stirner — Donauwörth, 28 Z Sakristan.

C()  Ö  e Korbinian Kerle Friedberg, D7 Z Cellerarius (Grofßkellermei-
ster).

Plazıdus Kommann Friedberg, Z (keine weıteren Angaben).
„NB Omnes vocales et instrumentales MUuUsI1ICI CXCCPLO Carlomanno.“‘

Beide bte STamMmmMmeEeEN VO'  - Füssen un: tühren das gleiche Famıilienwappen, Lindner, Mon
C Aug anct. 114 un! Zimmermann, Klosterheraldıik 154

Konventslıste 1697
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Der Heımgang des Reichsprälaten
Benedikt Marıa Angehrn VO  F Neresheim (1787),
Vetter des Fürstabts Beda Angehrn von St. allen
Von Paulus Albert Weifßßenberger OSB

Vorbemerkung.
Quelle folgenden Ausführungen sind, nebenenMitteilungen in

anderen Akten, die heute 1m fürstlich Thurn un! Taxisschen Zentralarchiv
Regensburg liegenden Akten ber ‚„Krankheıt un Hinscheiden des Reichs-
prälaten Benedikt Marıa 1787° (fIrühere Sıgnatur: DA ben I1. 35) Auf An-
merkungen konnte tast ganz verzichtet werden. Zur Literatur ber Benedikt
Marıa Angehrn se1l vermerkt, da{fß ZUT!T Wiedereröffnung der restaurıerten Ab-
teikirche Neresheim 1m Jahr 1975 eıne Festschriftt erschien mıiıt dem Tıtel ‚„Die
Abteikirche Neresheim als Ausdruck benediktinischer Geistigkeit“‘, worın ıch
auf 271—336 den „Werdegang des Bauherrn“‘ der Abteikirche schilderte.
Eıne weıtere größere Studie ber se1ın vielseitiges Wirken als Abt VO Neres-
eım (1755-1 7/87) 1St in Vorbereıitung. Fur weıtere Arbeıten ber ıh verweıse
ıch aut meıne „Baugeschichte der Abteı Neresheim‘‘, Stuttgart 1934 un Ger-
manıa Benedictina Baden-Württemberg, Augsburg 19/75; 408—43 5

‚„„Neresheim‘“‘.

Krankheiten.

Abt Benedikt Marıa, männlıch handelte, 1e] Reısen auch 1m
Interesse seınes Osters un:! des Ordens auf sıch nahm och nıcht sechzig
Jahre alt WAar un! doch spurte schon allmählich und ımmer deutlicher
seıine körperlichen Krätte abnehmen un: vertallen.

Schon November 1778 weilß arl Nack berichten, dafß Abt
Angehrn Z7wel Tage hindurch stark VO (Darm)-Koliken geplagt wurde, da{fß

das ett hüten mußte. Als Dezember des gleichen Jahres 1778 ın
Augsburg weılte, wurde ‚, VOIM Podagra““ ergriffen un! WTr ‚zıemlich
lancholısch‘‘, ohl niedergedrückt. Am Januar 1779 klagte ber
eınen bereıts lange dauernden Katarrh. Am Marz 1/79 kam VO Augsburg
zurück, wollte aber ach Tagen wieder Ort seın (1n Sachen VO Reichsstitt
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St Ulrıich). ‚„„Alleın die Antälle der Hemeroidalkrankheit hinderten ıh
daran.“‘ uch Maäarz nachts hatte „„starke Antiälle VO  ' den Hemero1idi-
bus  CC un! mufltte den ganzcn Tag ett liegen. Am Maärz 1779 lud schon

Vormiıttag Maurus Kraft) sZU einem Braunbier“‘ e1ın. ZET W ar aber
zıiemlich unpafß un! ahm den Bruder ogger (Notger, der die Apo-
theke des Klosters verwaltete) seiner Bedienung“‘, W as offenbar für den

Abt Angehrn als eLwaAas Aufßergewöhnliches empfunden Wul'd€. uch
zu Maärz spricht Nack VO der „Unpäßlichkeıit““ seınes Prälaten. Diese
Unpäßlichkeit ZOR sıch durch das Jahr 1/79 hın Am Maärz wurde
Angehrn „iImmer unpäfßlicher“‘ un beriet daher Dr Trebsch VO  3 Nördlingen

sıch, dessen Medizinen otfenbar gul wirkten. och der folgende Festtag des
hl Benedikt (21 März Tod des Ordensstifters) War schliımmer.
arl Nack mußte schon früh Uhr für Abt Angehrn 1ın der Abtei die Messe
lesen, ‚„„‚damıt desto besser die Medizın abwarten könnte‘‘. Nack bemerkt
och arı ‚, Was mich sehr wunder nahm, beichtete un:! kommunizierte
Rms diesem Hohen Feste nıcht: ahm auch untertLags keıine Komplimente
an  c Angehrn MU offenbar schon orofße Schmerzen ausgestanden haben, da{fß
Or auch keine Besuche der Glückwünsche ZUuU Festtag entgegennahm.

Am März 1e der Prälat auch Dr Hössle VO Dıiıllingen sıch ruten,
der ıhm VO der Trau Kanzlerin daselbst empiohlen worden WAar. Am Mäarz
wurde eıne Beratung dreier AÄArzte (concılıum medicorum) 1ın der Abte!]
abgehalten. Eingeladen azZzu Dr Hössle/Dillingen, sSOWwl1e die AÄArzte VO

Giengen un:! Neresheim. ‚„„Letzterer verlor bei dieser Gelegenheit“‘, berich-
tet Nack hıezu, ‚„den Kredit bei Rmo sehr, da{ß 11an keine Medizın mehr bei
ıhm nahm, sondern dieselbe allzeıt VO Diıllıngen der Nördlingen kommen
e un INan sah auch den großen Unterschied darunter.‘‘ Sımpert Lederer
mußte während der Krankheit Rmıi ‚„„den Hotkaplan machen‘‘.

Am R Maärz kam der Chirurg Schreiner NC}  , Dıllıngen abermals mM1t Medi-
zınen. Zum 28 Maärz berichtet Nack, dafß Abt Angehrn ‚„„allmählich anfing,
gesund werden‘‘. Am Aprıl (Ostertest) konnte dieser ZU. erstenmal
wıeder die Messe feiern, doch NUur ın der Abteı1 selbst.

Zum Aprıl teilt Nack mıt, dafß Abt Angehrn während seiner Krankheit
VO  «} Br otger un:! seınen Zzwel weltlichen Bedienten betreut wurde un:

och ımmer, obgleich der Abt „inzwischen gesund 1St un: dessen
nıcht bedartf (nach Meınung VO Nack)*““ Tag un:! Nacht bei ıhm bleiben
musse. och scheint 0605 mıiıt der Gesundung Angehrns nıcht weit her SCWC-
SCH se1in. Denn schon 19 Aprıl mußflte Dr Hössle VO Dıllıngen erneut
ZU Abt gerufen werden. Am Aprıl wurde dieser zZUu der gelassen‘“‘.

Abt Angehrn W ar auch weıterhın VO verschiedenen Leiden heimgesucht,
W1e uns Nack wıederholt wıssen aßt Am August 1//79 ahm wieder
Medizin un: erschien deswegen weder ZUuU tejerlichen Hochamt (erster Mo-
NatssonNNtag mıiıt sakramentaler Prozessıion). uch vielen anderen Tagen des
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Jahres tehlte bei Tisch der 1m Chor, selbst WEenn keine ‚Tatel““ mMIıt (Gästen
1im Speisesaal außerhalb der Klausur statttand.

Zum August 1779 las der Abt die Messe iın der Krankenkapelle des
Klosters.

Wiederholt wird für die Jahre 780/81 berichtet, da{fß Medizinen ahm
der ZUuU  - der gelassen wurde. Da{iiß seıne Leiden auch psychiısch mitbedingt
WAarcCcn, VO seıner großen Verantwortung un:! seiınen gyrofßen Autgaben
her mitverschuldet9 deutet Nack d} wenn Ende Juli 17851 ervorhebt,
da{fß Angehrn SAl sehr ‚un den Wallersteinischen WwW1€ St Ulrikanıschen At-
faiıren“‘ litt

Am 15 Oktober 1/81 wurde der Abt VO ‚eıner Art Dysentherie“‘ betallen.
och erholte sıch wieder un gng EFE Oktober ın die eu«C Abteikirche,

die Fortschritte der Künstler darın testzustellen un:! seıne Weıisungen
geben.

uch Januar 17897 Wr wieder „e1In bischen unpass’”, dafß
Ernst tür ıh iın der Abtei die Messe fejern mußte. uch die tolgenden Tage
lag Angehrn 1e] 1m ett Am Januar mußlte VO der Tatel autste-
hen un! sıch 1ın die Abte! zurückziehen. Anfangs Februar ving e ıhm wıeder
besser.

7Zusammentassend berichtet Nack 1ın seıner 17972 erschıenenen Arbeit ZUrT!r

Geschichte der Abte] Neresheim ber die verschiedenen Krankheiten An-
gehrns VOT seiınem Tod* „„Uber 372 Jahre regierte Abt Benedikt mMI1t anhaltender
Geistesstärke. och die esundheıt des Leibes fing trüher dl durch
schmerzhatte Podagra un andere Unpässlichkeıiten erschüttert werden. In
den etzten Jahren W ar oft längere Zeıt das ett un:! Zimmer vetesselt, lıtt
sehr Vieles, erholte sıch aber jedesmal wıeder ZuL, da{ß tast nıemand seiıne
Umstände für gefährlich ansah un: auft eınmal sS1e tödlich. uch der
Kranke fühlte das bel 1n seiner ganNzZCh Stärke. Er bereıtete sıch also sehr
sorgfältig un erbaulich F Wege 1n die Ewigkeit un:! blieb e1m Sterben
ebenso unerschrocken, entschlossen, Ww1€e N 1im Leben war:“®

emeınt sınd damıt VOT allem die Schwierigkeıten, die sıch VO seıten des Fürsten Kratt Ernst
VO QWettingen- Wallerstein un: anderer Angehöriger seıines Hauses den Vertrag se1ınes
Vorgangers, des Graten Phılıpp arl ( miıt Abt Angehrn VO Jahre 1764 richteten, der
letzterem und seıiner Abteı sehr hohe Opfer eld un! Landbesitz die Reichsstand-
schaft eintrug, SOWIl1e die dorgen, dıe Abt Angehrn als kaiserlicher Beauftragter miıt der Ret-
Lung des Reichsstitts St Ulrich un: fra Augsburg aus seınem finanzıellen /Zusammen-
bruch hatte.
Reichsstift Neresheım, Neresheim 1797 (Klosterdruckerei), 1195
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eın Heımgang.
Leider 1St uns eın näherer Bericht ber die allerletzten Jahre des Abtes

Benedikt Marıa erhalten. Indes 1STt G ergreifend, w1e ehrlich arl Nack, der
trüher iın keiner Weıse den Anhängern, eher den Gegnern des Abtes
zahlte, ber den Heiımgang des VO vielen gefürchteten Prälaten schrieb? ‚„Der

Juli 1787 1St der Tag seınes Todes Rührend un:! Miıtleid erregend W ar der
Abschied, den des Tags eım Empfang des Abendmahls VO seınen
geistlichen Söhnen ahm Dankbar un: wohltätig bezeigte sıch AÄrzte
un Diener un: schied santt dahin.“‘

Besonders verbunden W ar Abt Angehrn durch viele Jahre MI1t dem Geıstl].
Rat un:! Ptarrer VO Ohmenheim, Ernst Domuinıkus aver; der ohl auch seın
Beichtvater DCWESCH sein dürtte. Dıiıeser verfaßte nıcht NUur lateinische Ep1-
STaAMIMC auft die Kuppelmalereien der Abteikirche, sondern auch eıne
lateiniısche Todesanzeige“, worın betonte, da{ß Abt Angehrn ziederholt mı1t
den Sterbesakramenten versehen worden WAaT. Er schreibt ann des Niäheren:
AIn divinam voluntatem er beneplacıtum plenıssıme resignatus (er W ar voll-
kommen ın den Wıillen un: das Wohlgetallen (sottes ergeben), datiıs POSL PCI-
cepta SAGCTATHNENE ultımıs paternı1s monıitıs (er gyab ach Empftang der Sakra-

den Seinen letzte väterliche Mahnungen), exanthlatiıs hero1ica patıentl1a
morbı Zrav1sSım]ı doloribus (er hatte ın heroischer Geduld die Schmerzen eıner
al heftigen Krankheıt ertragen), PUugnatO PCI tres horas ın osculo Cru-
cıtixı obdormivit in PaCcc (nach dreistündigem Todeskampfte entschlieft ach
dem Kufß des Sterbekreuzes 1m Frieden). SO konnte Ptarrer ayer 19180358 schrei-
ben, wenn selbst dem Sterbenden in seiınen etzten Stunden beigestanden
hatte.

Der Tod selbst Erat Juli früh JE Uhr auf Grund eines Schlaganfalls
(ex apoplexıa) e1n, der eın Versagen des Blutkreislauts 1m Gefolge hatte (subse-
CutLa obstructionıbus gangracha abdomalı). Es wiırd sSOmıt eın Gehirnschlag
ZUuU Tod geführt haben?

Im amtlıchen Sterbebericht des Kanzleiverwalters Franz Anton Vetter des
Reichsstitts Neresheim 1St VO „ausgestandener schmerzhatter Krankheıt,
tolgtem Schlagflufß un kaltem Brand“‘ die ede

ber die weıteren Vorkommnisse unmıttelbar ach dem Heiımgang VO Abt
Angehrn sınd WIr eingehend unterrichtet, da der Oberamtmann des Klosters
Lorenz Schäter Ww1e€e der Steuerkassıer un! Kanzleiverwalter Anton Vetter ”ge_

Ebda 1135
Archiv der Abte!] Neresheim 11 b BI UÜber Ptarrer Mayer dieses Jahrbuch
S 681

Anm BI 28
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nNaueste Autzeichnungen“‘ machten, „weıl ZU erstenmal eın hiesiger Reichs-
prälat 1ın seıner Reichsunmiuttelbarkeit un! Reichsstandschaft starb‘““.

och hatte Abt Angehrn schon selbst, un Z W ar bald ach Erwerb der
Reichsstandschatt sıch Gedanken gemacht, w1e künftig eım Tod eınes Reichs-
prälaten 1n Neresheim vertahren werden sollte. Entsprechend seiner Freude
für SCNAUC Ordnung un Abgrenzung 1MmM Ablaut der abteilichen Geschäfte, die
U, Zu Erlafß VO Ordnungen für den Großkellermeıster, den Küchen- un:!
Kellermeıster, den Kastenmeıster, den Holzmeıster, für das Novızıat un! den
Novızenmeıster geführt hatte, erliefß Abt Angehrn schon 18 Julı 1766 eine
„„TIrauerordnung‘‘ für den Fall des Hinscheidens eınes Reichsprälaten, ın
erster Linıe für sıch selbst, in folgenden Cun Punkten.

Angehrns Trauerordnung D“O Jahre 1766

Sıe enthielt folgende Mafßnahmen:
Das Trauergeläut 1mM Reichsstitt tindet jeweıils VO  } Rmıttags mıt

allen Glocken „beı1 dreimalıger Absetzung‘“‘ un ZWAar solange, bıs eın
Prälat gewählt 1StTt.

FEın gleiches Trauergeläute tindet 1n allen Pfarrkirchen un Kapellen
(z Kleinkuchen, Dehlingen) des Reichsstittischen Gebietes un:! auch

lange Zeıt.
1e Freuden- un! Saıtenspiele werden während dieser ganzCcnN Zeıt im

ganNnzZCH Gebiet des Reichsstitts un 1ın allen ıhm zugehörigen Ortschatten e1n-
gestellt.

Die weltlichen Rate, ber- un:! Unterbeamte un Offizianten des
Reichsstitts tragen während dieser Zeıt chwarz un:! aut den Hüten Flöre®

Dıie Exequien werden WwW1e€e bisher 1MmM Reichsstift gehalten. Diesen W1e€e der
Beisetzung haben alle weltlichen Räte, Ober- un! Unterbeamte, Offizıanten,
Schultheißen, Gerichtsleute un: die diesseitigen Herren Ptarrvikare beıizu-
wohnen.

Sowohl die Ptarrvikare Ww1e Schultheißen un Gerichtsleute tragen Flöre,
die sS1e VO Kloster erhalten.

In gleicher Weıse werden die Exequıien miıt Abhaltung VO  } reı CGottes-
diensten 1in allen zu Reichsstitt gehörigen Ptarrkirchen VO  } den Pfarrgeistli-
chen gehalten un:! ZWar reı aufeinanderfolgenden Tagen.

1le übrıgen bisher be1i solch hohen Trauertällen üblıchen Observanzen
bleiben bestehen.

Flor-Band, Binde A4UusSs schwarzem Stoff, das IA  - um .den Hut der Arm Z Zeichen der
TIrauer LTrußg, och heute vielfach üblich.



Heimgang des Reichsprälaten Benedikt Angehrn Neresheim 787)

: Ist eın Prälat erwählt, zıehen sämtliche Ptarreien mıiıt Kreuz un
Fahnen ın das Stift, durch den aAltesten Pfarrherrn des Gebiets eın Lobamt
pro telicı regımıne wird

Sofortmaßnahmen ach dem Tod des Reichsprälaten.
Der Tod des Abtes Angehrn ZOS sotort eıne Reıihe VO Ma{finahmen für das

Reichsstiftt un seın Gebiet ach sıch:
Das Scheidungsläuten wurde ‚ aäuf die hierlands gewöhnlıche Art‘“‘ gehal-

LEAn un! ZW ar iın rel Abständen, wobe!ıl Zuerst die gröfßte Glocke alleın, ann
MmMIıt allen übrigen geläutet wurde.

Das Hınscheiden des Abtes wurde die Ptarrherren VO Auernheım,
Ebnat, Elchingen un:! Großkuchen mitgeteilt un: das Scheidungsläuten iın
diesen Ptarreien angeordnet, während den Ptarrherren VO Neresheim, Oh-
menheiım und Ziertheim mıt der Nachricht VO ode die Bıtte ausgesprochen
wurde, das Scheidungsläuten veranstalten zwwollen. Dıiıeser Umstand 1St aut-
rallıg. Neresheim un! Ohmenheiım unterstanden se1lit dem Vertrag VO Jahre
1764 dem Fürsten VO  } Wallerstein, nıcht mehr der Abteı; S1e also
einem Trauergeläute nıcht mehr verpflichtet. In Ziertheim scheinen der
dortigen Beziehungen Augsburg un Neuburg un:! der Verbindung der
Pfarrei mıiıt der Ptarreı Dattenhausen besondere Verhältnisse bestanden ha-
ben Tatsächlich durfte das Trauergeläute in Ziertheim gemäfßs Erla{fß der kur-
türstlıchen Regierung 1n Neuburg VO Aprıil 1781 NUTr be] Ableben der
höchsten Landesherrschaft, nıcht aber des Inhabers einer Hotmarksherrschaft
statttinden. In Ziertheim wurde aber das Scheidungsläuten weniıgstens für Trel
Tage erlaubt, da die Pfarrkirche daselbst dem Kloster Neresheim inkorporiert
WAarl, längst bevor die Abte1 auch die Hofmarksherrschaftt daselbst erworben
hatte®?.

Den Schultheißen VO Ebnat, Elchingen un:! Großkuchen wurde befoh-
len, eiıne entsprechende Mannschaftt in die verwalste Abteı abzuordnen un
damıt die militärische Bewachung des Reichsstitts verstärken.

iıne Stunde ach dem Hinscheiden des Abtes wurde seın Leichnam VO

Totenbett erhoben, mıt der Pontifikalkleidung angetan un ann 1mM 50
Zimmer neben der Abteıi 7zwischen Zzwel brennenden Kerzen aufgebahrt un!:!

ba Vgl hıezu Rummel, Der Verkauft der Hotmark Ziertheim ın den Jahren 1596 un! 1760; 1in
Jahrb Hıst Ver Dıllıngen 7 9 F7 15721 VAiX
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1U stundenweise wechselnd dabei Totenwache gehalten, wobe!l jedermann
freier Zugang gewährt wurde‘.

All ‚„„diesem vorgängıg““, wurde der Oberamtmann des Reichsstifts, Herr
Schäter, durch den bısherigen Pater Küchen- un: Kellermeister Hubald

Böck, iın das Priorat beruten und 1er VO Prior Sımpert Lederer in Gegen-
Wart der übrıgen Oftizialen des Konvents, Subprior Aurelius Hındelang
(zugleich VO Kapıtel gewählter Assıstent des Priors bıs FASEO W.ahl eınes
Abtes), Großkeller Edmund Heıland, Kastner un:! Holzmeister Michael
Dobler, Küchen- un Kellermeıster Hubald Böck beauftragt, tür die Zeıt
der Verwaisung der Abte] (durante interregno) seın Amt weıiterzutführen un:!
die Rechte des Reichsstifts wahren, W 2S Oberamtmann Schäter mı1ıt gebüh-
rendem ank für das ıhm entgegengebrachte Vertrauen tejerlichst tiun VCI-

sprach.
Hierauf begaben sıch alle CENANNTLEN Oftizıialen mıiıt dem Oberamtmann

und dem Steuerkassıer Vetter iın die Abteizımmer. Prior ötffnete Ort eın
‚‚ Wandkästchen‘‘, 1n dem das vorrätıige Abteigeld verwahrt wurde, ahm dieses
heraus un verbrachte E mMI1t allen rAUbE Abite! gehörıgen Schlüsseln 1Ns Priorat.
Das ett- un:! Weißzeug (Wäsche des Prälaten) wurde ebentalls herausgenom-
InNnenNn und dem Großkeller übergeben.

Nun wurden reı Turen des Vorzımmers ZuUur Abte!] Au des Kam-
merdieners Zimmer Zur Abte!1 un aus der Abtej Zur Kanzlei verschlossen
un! ıhnen das Konventssiegel iın schwarzem Lack angebracht. Hierauf
wurde ın das Vorzimmer der Abte!i W1e€e ın das Z1ımmer des Kammerdieners eıne
Wache gelegt Be1l der Türe, die AaUS der Kanzlei ZUT Abtej führte, hıelt ® eıne
eıgene Wache für unangebracht.

Schließlich wurde das Miılıitär des Reichsstitts MI1t sechs Mann verstärkt.
Es tführte seıne Wachen estimmten Posten bıs z Begräbnistag iın m
wohnter Weıse, VO da ab jedoch mIıt ‚verkehrtem Gewehr“‘ durch

Um für den hingeschiedenen Abt und Landesvater beten und iıhn nochmals sehen
und Abschied VO ıhm nehmen. Wo sıch dieses 50g Neue Zimmer neben der Abte!ı 1mM
Kloster Neresheim befand, 1St bıs heute unklar. Es dürfte jedenfalls mıiıt der Abtswohnung
aufßerhalb der Klausur, 1mM Westflügel des Klosters der och 1n der SOß. Prälatur, dem
altesten 'eıl der Klosteranlage, gelegen haben Aus der nachtfolgenden Nummer „fu erg1ıbt
sıch, da{fß dıe Abtswohnung (‚„Abte1““) eın Vorzıiımmer besafß, mi1t dem Ziımmer des abtliıchen
ammerdieners zusammenhıng und AUS der Abtswohnung eıne Tuür ZuUuUr Klosterkanzlei tührte.
Diese Umstände scheinen sıchern, da{ß Abt Angehrn och 1n der 50 Prälatur lebte un
starb. Hıer w1e 1mM Westflügel der Barockabtei wurden 1mM Laut des und Jahrhunderts
4200 manche Raume umgestaltet, Mauern entternt und andere wıeder errichtet, da{fß sıch bıs
heute och kein klares Bıld ber die Lage der einzelnen einstigen klösterlichen Raume erken-
NC  -} lafst, zumal keine Grundrisse des Klosters aus dem 18 Jh erhalten seın scheıinen.
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Die Todesanzeigen.
Unmiuttelbar ach diesen 1m Priorat W1e ın den Abteigemächern getroffenen

Verfügungen begaben sıch alle ben ecnannten Offizialen des Reichsstifts 1ın
dessen Kanzleı, sıch ıhnen och Rat und Konsulent Magg un Kanz-
leırat Moser zugesellten. Hıer wurden 191808 mehrere bereits entwortene
Schreiben die Außenwelt verlesen und genehmigt. Es SO Notitika-
tionsschreiben den Bischof VO Augsburg un Kurfürsten VO Trıer, den
Weihbischoft un: Statthalter VO  e} Ungelter ın Dıllingen, den Reichsprälaten
VO Ochsenhausen als Direktor des Reichsprälatischen Kollegi1ums, den
Herzog VO  e} Württemberg WwW1e den Fürstbischof VO Konstanz als ‚„bede des
Schwäbischen Kreıises ausschreibende Fürsten‘‘. Weıterhin wurden ‚„der Auf-
Satz des druckenden Trauernotitikationsschreibens“‘ SOWIl1e tüntf weıtere
Schreiben hohe Persönlichkeiten beraten un genehmigt, darunter auch
den Kurfürsten Ptalz-Bayern ın München WwW1e€e den Markgrafen
Baden-Durlach.

Die gedruckte, deutsche, kurze Todesanzeige erhielt tolgenden Wortlaut:
„Heute 1ın der Frühe L/ Uhr 1St der hochwürdige, hochwohlgeborene
Herr Benedikt Marıa, gynadıger Reıichsprälat und Herr, ach erliıttener
schwerer Krankheıt, darauf gefolgtem Schlagflufß un: sıch azu CZORCNCM
kalten Brand, ganz 1ın den Wıllen (sottes ergeben, iın eiınem Alter VO  z Jahren
un: 1Im 33 seiner ruhmvollsten Regierung, mıt allen den Sterbenden verordne-
ten Sakramenten Gott ın die Ewigkeıt gerutfen worden. Dıie VO Fuer
unscrem abgestorbenen gnädıgen Herrn iımmerhiın bezeugte macht uns die
Hoffnung, dafßß diesem empfindlichsten TIrauertfall Anteıl nehmen, auch
der abgeleibten Seele in dem Gebete bestens gedenken werden. Wır CIND-
tehlen uns un:! Reichsgotteshaus fürdauernd un:! harren

Stitt Neresheim Sımpertus Lederer, Zt Prior
den Julı \AA mıt dem verwalsten Convent.“‘

Von dieser, ın deutscher Sprache gehaltenen Todesanzeige, 1ın der bestimmte
höfische Anstandstormeln mıiıt der Hand eingefügt wurden, wurden 200 Exem-
plare für die katholischen Empfänger gedruckt; ın weıteren, für Protestan-
ten besonders ın Stuttgart un! Dıllıngen estimmten Exemplaren wurde der
Schlußsatz mıt der Gebetsemptehlung weggelassen.

Samtlıche gedruckte Trauerschreiben erhielten eınen schwarzen Rand, die
Unterschrift des Priors der verwaısten Abtei w 1e€e iıhres Konvents un wurden
mıiıt dem yewöhnlichen Konventssiegel ın schwarzem Lack gesiegelt. Dazu
hatte Oberamtmann Schäter och eıne Reihe weıterer, Ühnlich lautender Notıiı-
t1ıkationsschreiben, besonders gräfliche Beamte un! Adelıge DE

vertassen und sıgnıeren.
Weıterhin wurde beschlossen, den Kapitular VO Neresheim, Tassılo I A1=

CaS, den Bruder des Augsburger Domyvikars Josef Magnus Lucas, mıt den
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beiden Schreiben Bischoft un! Weihbischoft Vo Augsburg ach Dıiıllıngen
senden. Sollte der Bischof, den INan ın Koblenz vermutete, nıcht iın Dıllıngen
se1n, sollte Tassılo beide Schreiben muittels Kuriıer (per estaffeta) ach
Koblenz bringen lassen, da darın gleichzeıitig der 13 August als Tag tür eıne
kommende Abtswahl vorgeschlagen wurde Tassılo selber sollte sıch 1n
diesem Fall ach Augsburg rÄCH Herrn Provikar der 107zese begeben,
diesem mündlıch die Nachricht VO Tod des Abtes Ww1e€e VO Vorschlag etr
künftiger Abtswahl überbringen. Be1 Anwesenheıt des Herrn Weihbischots
1ın Dillingen jedoch hatte Tassılo seıne beiden Schreiben diesem selbst
übergeben, miıt ıhm ber den Wahltag beraten un:! ann wieder heimzukeh-
ren. Hältte -} 1 VOTAaus gyewulßst, ob sıch der Herr Weihbischof ın Dillingen
der Augsburg befände, waren beide Schreiben Bischof un Weihbischot
unterblieben un: hätte INa  - VO  3 vornhereın alles mündliıch berichten lassen.

Dıie Totenrotel.

Neben der oben angeführten deutschen Todesanzeige W ar 65 selıt dem 17
Jahrhundert Übung geworden, VOTL allem iınnerhal der miteinander bekannten
der durch Gebetsverbrüderung verbundenen Abteien beiderlei Geschlechts,
aber auch anderer Klöster, den Tod VO  } Abten, Mönchen un: Lai:enbrüdern in
geschriebenen der gedruckten 10124 Totenroteln mitzuteılen. Dıie me1lst langen,
gedruckten Roteln des 18 Jahrhunderts weısen oft eıne sehr schwungvolle, oft
aber auch recht schwulstige lateinısche Ausdrucksgestaltung auf un enthalten
gemäfß dem Wort ‚„de moOrtuls nıl 1S1 ene  CC oft mehr floskelhafte Lobeserhe-
bungen als biografische otizen®?.

uch ber Abt Benedikt Marıa Angehrn erschıen eıne solche Totenrotel ın
glänzender lateinıscher Stilistik als Druck 1n Foliotormat. Ihren Verftasser ken-
NCN WIr nıcht; vielleicht wurde S1e Beihilte des gyelehrten Pfarrers
ayer VO Ohmenheım, eınes großen Verehrers des heimgegangenen Reıichs-
prälaten, VO einem Mönch aus Neresheim selbst gestaltet. Jedenfalls lag S1e
bereıits A Julı 1787 7A3l Druck bereit®  8b S1e 1St och ın manchen Roteln-
sammlungen Süddeutschlands un:! Österreichs erhalten. Ihr Motto 1St mıiıt der
Schrittstelle 4UsS den Klageliedern des Jeremias Kap > 15f „„Cecıdıt COronNna

Capıtıs nostrı‘“ wiedergegeben. Dem Namen des Abtes schließen sıch tolgende

$a Vgl auch Lindner, Monastıcon C Aug antT., Bregenz 19123 149 un! Mon Salisburg.,
Salzburg 1907 f’ 473
In der Bibliothek der Abteı Neresheim uch A Rhetor. vorhanden (nach der Lob-
un: Trauerrede auf seınen Heiımgang VO Meıinrad Wıdmann/Oberelchingen).
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Lobestitel an: ‚Abbas nOsSster vigilantissımus““ (unser überaus wachsamer Abt)
Jurıum CUSTOS integerrımus (lauterster Schützer unserer Gerecht-

same) virtutibus merıtisque ornatıssımus (gar sehr geschmückt mıiıt Tugenden
un Verdiensten) proinde I6 dignissimus (somıt überaus würdiıg) CU1uUSs
laudatıssımae vıtae encomıum memorI1ae commendemus (dessen lob-
würdigsten Lebens Preıs WIr sehr dem Gedächtnis auf ew1g empfehlen).

Nun folgt in kurzen Zügen eiıne Schilderung seiınes Lebens: geboren v
Junı 1720 (nicht 1724 1)9, wurde VO  e} seınen sehr ehrbaren Eltern schon ın
Jungen Jahren (cunas V1X egressum) der Schule VO St Gallen vABRR Erziehung
übergeben (curae USarum San-Gallensium ımbuendum tradıdere). Auf den
Autenthalt 1ın St Gallen tolgte das Studium der Theologie 1n Dıiıllıngen, seıne
Priesterweihe un!: Priımız (Profefß wırd nıcht erwähnt), seıine Tätigkeit als Leh-
EG} der Interiora Klostergymnasium Neresheim, der Philosophie un:
Theologie der theol Hausschule daselbst, seıine Wahl Z Abt un seıne
Haupttätigkeit 1ın dieser Stellung, näamlı;ch die Vollendung der Abteikıirche, als
Verteidiger der Rechte des Klosters bıs ZUuUr Erlangung der Reichsstandschaft,
wobe]l der 'Text lautet: „Impugnata monaster11 nostrIı Jura propugnavıt fortiter,
custodivit viırılıter, velut AadCNCUMmM AaUusu Opposuılt heroico*“‘ tapter VCI-

teidigte unsere umstrıttenen Rechte, beschützte S1e in männlicher Weise un:
stellte sıch iın heroischem Wagnıs Ww1e eıne eherne Mauer VOTr s1e. Dann wırd
Abt Angehrn 1n der Totenrotel och als ganz hervorragender Wırtschafter
bezeichnet (decantatus omnıum OTec OeCOoNOMUS), wotür Hınweıse auf das
Härtsteld un:! dort gegründete Höfe bzw eröttnete Steinbrüche SOWI1e auf die
beiden Benediktinerabteien St Ulrich ın Augsburg un in Fultenbach un
Angehrns Verdienste iıhre wirtschafrtliche Sanıerung gegeben werden. Zu-
sammenfassend heißt 6S annn ‚„ Ianta Benedictus Marıa fecıt, quanta NO 1S1
Optimus praestare praesulum potuilt‘“, Grofßes leistete Benedikt Marıa, W as
ANEBR der Besten Oberer eıner eısten konnte.

Diese Totenrotel War bereits Zzwel Tage ach dem ode des Prälaten vertafßt
un Julı 1787 VO damaligen Prior der Abteı1 Neresheım, Sımpert
Lederer, unterschrieben un: ann ach ıhrem ruck ın Dıllıngen in die weıte
Welt hinausgesandt. Wer die Persönlichkeıt, Leben un Wıiırken des ersten
Reichsprälaten VO Neresheim kennt,; weılß, da{fß seıne Totenrotel nıchts über-
treıbt, sondern bei der Wahrheit bleibt, wenn S1e auch nıcht alles Sagt un
gewilf$ die härteren Seıiten seiınem Charakterbild 1mM Hıntergrund beläfßt.

Auf dieses Geburtsdatum gyehe IC 1n der iın der Vorbemerkung dieser Arbeıt gCNANNTLEN Studıe
(Neresheimer Festschrift OTE {f.) näher eın, da VO Zwicky VO Gauen, Schweizeri-
sches Famılıenbuch IL, Zürich 1947, den 15 Dezember 1yZI als Geburtsdatum angıbt. Vgluch meılne Studie „„Das Grabmal des Reichsprälaten Angehrn‘‘, 1n ! Zwischen Härtsteld un:!
Vırngrund, Beilage Zzur Zeıtung „Schwäbische Post‘‘/Aalen 1954 226 VO' September.
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Dıie Empfänger der Todesnachricht.

Abt Angehrn Wr als Reichsprälat un! Mitglied der Schwäbischen Prälaten-
bank eıne hochgestellte Persönlichkeıt, mochte auch das Heılıge Römische
Reıich Deutscher Natıon Zeıt seınes Todes schon ahe Zusammenbruch
seıner Herrlichkeit stehen. Aus seıner Stellung wırd auch die lange un:! VOI-

nehme Namensliste derer verständlıch, die die Nachricht VO seinem ode
zugesandt erhielten. Leider 1St uns dabel nırgend berichtet, wWwer 1Ur die Todes-
nachricht 1ın deutscher Sprache, NUur den otffiziellen Trauerbriet empfing
der WCTI die lateinısche Totenrotel zugesandt bekam Letztere SetIzte schon

des lateinıschen Textes eıne guLe Beherrschung dieser Sprache un da-
mıiıt eın umtassendes Mafß VO höherer humanıstischer Bıldung VOTaus

ber diıe einzelnen Adressaten lıegt uns eıne ZSECNAUC, ach ıhrer Rangstufe
un! dem Alter ıhrer Standeswürde gestaftelte Liste VOL. enannt werden:

die geistlichen Fäürsten VO Augsburg, Konstanz, Ellwangen, Kempten,
St Gallen, Stitt Buchau, Stitt Lindau, St Blasien (8)

die weltlichen Fäürsten, nämlıich der Kurtfürst VO Ptalz-Bayern, der Her-
ZOS VO  3 Württemberg, der Markgraf VO Baden, die Fürsten VO Hohenzol-
lern-Hechingen, Hohenzollern-Sigmarıngen, Fürstenberg, Oettingen-Spiel-
berg, IThurn un: Taxıs, Oettingen-Wallerstein (2)

die Reichsprälaten VO Salem, Weıingarten, Ochsenhausen, Irsee, Urs-
berg, Kaisheim, Roggenburg, Rot, Weıssenau, Schussenried, Marchtal, Peters-
hausen, Wettenhausen, Zwiefalten, Gengenbach, Isny, Ottobeuren, St Ulrich/
Augsburg 18)

die Reichsäbtissinnen VO Heggbach, Gutenzell, Rottenmünster, Baıindt,
Söflingen (3)

die muittelbaren Prälaten VO Degegingen, Donauwörth, Füssen, Augs-
burg/Hl. Kreuz, Augsburg/St. Georg, Wiıblingen, Ulm/Wengen (7)

die mittelbaren Abtissinnen VO Kırchheim und Lauingen (2)
Schon dieser Teıl der Empfängerliste der Nachricht VO ode des

Abtes Angehrn zeıgt deutlich CHNUuß, da{ß 1Ur eıne verhältnısmäfßig kleine Zahl
VO Abteien des Benediktinerordens 1n der Lıiste aufscheıint, aber auch andere
Orden in nächster Niähe w 1e€e Maıhingen, Wemding, Gmünd übergangen
sıind Man legte offenbar och keinen Wert darauf, die Nachricht VO Tod des
Prälaten Angehrn aller Welt bekannt machen. Selbst die Klöster des ene-
diktinerordens 1mMm nahen bayerischen Land un: 1n der heimatlichen Schweiz
sınd übergangen.

Der Zzweıte eıl der Empfänger der Todesnachricht sınd eıne grofße Anzahl
VO Reichsgraten un: Freiherren, die teıls ıhrer Reichsstandschaft der

spezıeller Beziehungen Abt Angehrn angeschrieben wurden. (Ge-
sınd:

Reichs- und andere Grafen: Altshausen, QOettingen-Baldern, Zeil-Zeıl,
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Zeil-Wurzach, Woltegg-Waldsee, Woltegg-Wolfegg, Königsegg-Aulendorf,
Könıigsegg-Rothenftels, Fugger VO Babenhausen, Stadion Warthausen,
raf Spauer, Kammerrichter 1n Wetzlar, Präsiıdent raf Spreti Neuburg,
Vizepräsident raf Galler Neuburg, derzeit ın (3raZ,; raf Kumburg, Statt-
halter ın Ellwangen 14)

die Freiherren: die beiden Kammergerichtspräsiıdenten iın Wetzlar Na
Irott un: M Thungen, Kammergerichtsassessor in Wetzlar \ Steigen-
tesch, die Kammergerichtsprokuratoren 1ın Wetzlar un Hofträte V, Losskam
un! \ Sachs, der Neuburgische Mınıster An Oberndort ın München, Geheim-
rat V. Eyb ın München: ferner Geheimer Rat Y Müller, Landvogt Stader,
Geheimer Rat A Y Trögele, Regierungsrat Trögele, sämtliche 1ın Neuburg; (28-
neral Y Rassler Gammerschwang, die Reichshoträte V. Steeb, N Hess,

Nürnberg, \ Bartensteın, Molitor, die Agenten \ Walter, W Fıchtl,; Samıt-
lıche VWıen: V, Lehrbach, Kaıiserlicher Gesandter un: Landkomtur Ellin-
SCn 20)

©} Beamlte “VO  s Kang un Ansehen: 7 Andlau, Komtur Kapfenburg;
Kammerpräsident Jungwirth Neuburg; Regierungspräsident V Horn-
steiın ın Dıllıingen; Gesandter Wexle Regensburg; Legationssekretär
V, Depra ın Regensburg; Baron Tänz] auf Oberbechingen; Hoftrat un! Pro-
fessor Schneid 1ın Würzburg; Regierungsdirektor Wıinkler Baldern:;: ber-
amtmann N} Deurıng Wasseralfingen; Hofrat Leinslier ın Ellwangen; Kon-
sulent Fleiner in Augsburg, Maler Martın Knoller ın Maıiıland; Hotkammerrat
N: Leıick, diesseitiger Agent ın Neuburg; Posthalter Stahl 1n Gmünd; Gene-
ral V, Bubichhausen (Bouwınghausen); Mınıster un: Diırektorialgesandter
beim Schwäh. Kreıs V, Uxkouhl Uxküll), Geh Rat un! Dır.gesandter NO

Bühler, Regierungsrat un! Dıirekt.gesandter Seckendorft: Regierungspräsı-dent V. Gemming; Oberstallmeister chenck; Schloßhauptmann Pfuhl,
Geh Rat Haber:; Gehi Rat Rıeger; Herr \ Kniestädt, saämtlıche in Stuttgart;
Bankier Obwegxer ın Augsburg; Geıstl]. Rat un! Pfarrer \ Staader 1n Weyhrin-
sCH 26)

Vorgenannte Namen Von Adeligen un! Beamten geistliıchen der weltlichen
Standes ergeben eıne Zahl VO etwa 140 Empfängern der Todesnachricht.
Wenn aber wenı1gstens 200 einfache Todesanzeigen 1n deutscher Sprache
un: eıne unbekannte Zahl VO lateinıschen Totenroteln gedruckt wurden, 1St
das siıcher eın Beweıs, da{fß unsere obige Liste L: jene Leute testhält, die mMiıt
Neresheim als Reichsstand und mıt Abt Angehrn als Reichsprälat 1n näherer
Verbindung standen.

ıne besondere Bewandtnis hatte CS mıiıt der Mitteilung des Heımgangs VO
Abt Angehrn die türstliche Herrschaft QOettingen-Wallerstein. Der Waller-
steinısche Oberamtmann Johann Baptıst Halbedl 1n Neresheim sandte och

Juli, dem Todestag des Abtes Angehrn, folgende Zeilen seıinen
Fürsten: ‚„„Heute INOTSCNS Uhr 1st 1im Kloster Neresheim der bısherige
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Herr Prälat Benedikt Marıa verstorben. Da 1U durch den ınmıtten liegenden
Hauptvergleich de annn 1764 alle auf eınen solchen Sterbetall diesseıits
zuständig CWESCNCH Gerechtsamen aufgehoben worden sind, 11 iıch hıe-
durch obıgen Todtall, der och ın vielen Rücksichten für diesseıts wichtig und
vielleicht auch nuützlich se1ın kann, unterthänigst anzeıgen un! MI1r
meıner weıteren diesfallsıgen Benehmung ynädigsten Verhaltungsbefehl1-

thänıgst ausbitten.“‘‘
Neben diesem Schreiben seınen Fürsten sandte Oberamtmann Halbed]

eın weıteres Schriftstück die fürstliche Regierung ın Wallerstein. Es 1St VO

gleichen Tag datiert un:! 1Ur in Abschriftt erhalten. Wiährend der Zzweıte e1]
inhaltlıch ganz mıiıt dem Text den Fürsten übereinstimmt, lautet der
eıl des Schrittstücks: ‚, Wıe glücklich bın ıch noch, dafß ıch den Todfall des
hiesigen Prälaten Benedikt Marıa unterthänigst anzeıgen kann, welcher für
Land und Leute, solange lebte, eın wahres Verderben W ar un welcher heute
MOTSCHS L/ Uhr seınen unruhigen Geıist aufgegeben hat.““ Diese Zeılen
werten eın kräftiges Schlaglicht 1ın das Verhältnis, das tast Jahrhunderte
hindurch zwischen der Abte1i Neresheim un! dem Hause Oettingen-Waller-
steın bestand, siıcher aber VO Halbed]l selbst das schlechteste Charakterbild
entwirtt.

Die Reichsstitt Neresheimische Kanzlei sandte erst Juli ıhre Todes-
anzeıge ach Wallerstein: S1e lautet tast wörtlich WwWI1e€e die VO Seıte des Klosters
abgefafte un! 1ın deutscher Sprache gehaltene un: gedruckte offizielle Todes-
nachricht. Nur wird auf die mehrmalige Spendung der Sterbesakramente hın-
gewlesen un:! Zur Beerdigung des Prälaten Freıtag, Juli trüh Uhr
eingeladen. Der Fürst VO  } Wallerstein 1e auf diese Nachricht hın alsbald seın
„herzliches Beileid“‘ ausdrücken un ordnete Hofrat un:! Oberamtmann KO-
berlin iın Wallerstein als Vertreter des Fürsten für das Leichenbegräbnis ab

uch der Konvent der Abtei Neresheim W ar gehalten, den Fürsten VO

Oettingen- Wallerstein eıne otftizijelle Miıtteilung VO Heımgang seines Prälaten
ergehen lassen. Man überlegte lange, w1e Inan sıch darın ausdrücken sollte.
Man W ar dem Fürsten einerseıts ank verpflichtet, da seinem eigenen
Leibarzt, Hofrat Scheffer, erlaubt hatte, dem Abt Angehrn iın seıner Krankheıt
beizustehen. Man wollte aber auch VO  w} Seıte des Konvents nıcht zuvıe] tun
un!| ZOR deshalb den Vertrag VO 1764 Rate. Schließlich beschlo{fß
INan, den ank tür die Überlassung des Leıibarztes dem Nachfolger des Abtes
Angehrn iın seıner 1btlichen Würde überlassen un:! dem Fürsten VO  e} Waller-
steın den Tod W1e andere Fürstlichkeiten mıtzuteılen, iın der Anrede jedoch
,3duSs Courtoisıie“‘ den Titel „Durchlauchtigster Reichsfürst, gnädigster Schutz-
herr  CC gebrauchen, W as dem Fürsten siıcher nıcht wen1g schmeichelte.
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Die Begräbnisfezerlichkeiten.
Eınladungen un! Vorbereitungen.
Wiährend 198808 VO fast allen Kırchtürmen des Härtsteldes: der Abte!i un der

Stadt Neresheim, VO  } Elchingen un Ohmenheim, Auernheim un Ebnat, VO
Grofßkuchen un!: auch VO Ziertheim täglıch VO bıs 1215 Uhr mittags eın
ernstes Totengeläute VO Julı bıs August (ın Ziertheim weniıgstens

Tage) ertonte, bereitete sıch die Abtei auft eın möglıchst feierliches Begräbnıis
ıhres großen Toten VOI, das DF Juli trüh Uhr stattfinden sollte.

Abt Angehrn hatte ausdrücklich gewünscht, da{fß 1mM Gottesacker, den
selber der Nordseıite der Barockkirche angelegt un geweıht hatte,
begraben würde Das Begräbnis vorzunehmen wurde Reichsprälat Robert VO  }

Oberelchingen durch eınen Neresheimer Kapiıtular, Ernst Obermiller, pPCI-
sönlıch gebeten un:! MNAarineNs des Konvents VO Neresheim eingeladen, W 4S
dieser auch bereitwillig ZUSagte. Zum Leichenbegängnis wurden sodann eıne
Reihe VO Beamten, die mıt Angehrn tun gehabt hatten, 1n verschiedenen
Stiädten un Herrschaftsgebieten der weıteren Nachbarschaft eingeladen; A A

werden die Orte Anhausen, Dischingen, Ellwangen, Heidenheim, Kaıs-
heim, Katzensteın, Kapftenburg, Kırchheim, Kleinerdlingen, Königsbronn,
Lauchheim, Neresheim, Nördlingen, Schnaitheim, Unterkochen un! ZÖö-
schingen.

Am Julı wurde ann ın gemeiınsamer Beratung beschlossen, och eıne
Reihe weıterer Notitikations- un Einladungsschreiben Zur Beerdigung
erlassen, un:! ZW ar den Fürsten Wallerstein, die Abtissin Kırchheim
un! den Pflegverweser ın Ziertheim, den Landdechanten in Neresheim
un:! die Geıistlichkeit der Pfarreien Auernheim, Ballmertshofen, Dischingen,
Dorimerkingen, Dunstelkingen, Ebnat, Eglingen, Elchingen, Grofßkuchen,
Kösıngen, Ohmenheim, Trugenhoten un! Unterriffingen. Dıie gEeEsaMTE GeIlst-
lıchkeit sollte mı1ıt Chorrock un!: Stola ZUuUr Beerdigung erscheinen. die
Schultheißen, Bürgermeıster un: Holzwärter ın Affalterwang, Auernheim,
Diepertsbuch, Ebnat, Elchingen, Grofßkuchen, Kleinkuchen un Steinweıler.
Samtlıche Einladungsschreiben wurden teilweise durch Eılboten, die VO
Priorat bezahlt wurden, überbracht der den benachbarten Beamten und Her-
Ien durch die ın rage kommenden Dortboten zugestellt.

Der Leichenkondukt.

Leichenträger un Trauerflöre.
Be1 der Ratssıtzung (der klösterlichen Offizialen un! weltlichen Beamten

der Abteı) Jul: wurde beschlossen, da{ß der Leichnam des verewıgten



100 Paulus Albert Weißenberger OSB

Prälaten von den Pfarrherren VO Auernheım, Ebnat, Elchingen, Grofßfßskuchen,
Ohmenheım un Ziertheim, sämtliche iın Chorrock, Stola un Bıret, Grabe

werden sollte. Der Stadtpfarrer VO Neresheim wurde als Dechant
des Landkapitels keiner Aufgabe be1 dem Leichenbegängnis herangezogen.
Ihm WI1€e den geistlichen Sargträgern wurden Trauertlöre VO Ellen Länge
gereicht. eıtere solcher TIrauertlöre VO bıs FEllen ange sollten erhalten:
die Beamten der Abte!1 (Oberamtmann, Konsulent, Kanzleırat, Steuerkassıer
und Pflegverwalter), terner Praktikant Steeb, der Rektor der deutschen der
Volksschule des Klosters, Dr Spressler VO  3 Diıschingen als Hausarzt der Abteı,
ferner die Bedienten des Klosters: Hausmeıster, Kammerlaquaı, Leibkutscher
un! Vorreıter; außerdem die 1er Bürger VO Neresheim Klosterberg, die
den geistlichen Sargtragern als Hılten beigeordnet CI der Wırt, Metzger,
Schreinermeıster, Kütermeiıster SOWI1e endlich och die al des Oberamt-

Ordnung des Leichenzugs.
Fuür den großen Trauerzug, Ww1e 1ın der Geschichte der Abtei 191808  — eın

einzıgesmal VOT sıch gehen sollte, wurde ebenfalls Z Julı tolgende SCNAUC
Reihenfolge angeordnet:

Eın Trauergen1ius mıt schwarzem Flor bedeckt
Das Pfarreikreuz mMI1t schwarzem Velum un:! „Stengelträgern‘‘ Il
Mınıstranten mI1t Z7wel Leuchtern)
Die Schulkinder der Klosterpfarreı
Die Studenten des Klostergymnasıums
Der hochlöbliche KonventC: S CN Rms Herr Abt VO  w} Elchingen, der die Begräbniszeremonıen voll-
zıeht, 1n Pontifikalkleidung mıiıt Begleitung un:! Zeremoniar
Der Sarg Mi1t dem Leichnam des Prälaten, VO Welt-
geistlichen, ıhren Seıten Bürger 1in schwarzen Mänteln mıt
edeckten Haäuptern und Flören den Hüten Neben der Leiche
gehen außerdem beiden Seıten die Jer Bedienten: Hausmeıster,
Kammerlaquat, Leibkutscher un Vorreıter iın ıhren Sonntags-
lıvreen, miıt FEllen langen Flören den Arm, brennenden Fak-
keln (Kerzen 1n den Händen, die Hüte dem Arm
WDer hiesige Rat un! Oberamtmann ‚J. tieter Irauer‘““, ganz
alleın, mı1t schwarzem Mantel un: einem zweıtach aufgestülpten
Hut auf dem aupt, ber welchen eın Flor (8168! un:! hınten bıs
un herabhängt
[ es verstorbenen hochselıgen Herrn Brudersohn, Johann Baptıist
Angehrn ın vorbeschriebener TIrauer. Beide diese behalten ıhre
Hute auch iın der Kırche (während) dem Gottesdienst aut
dem aupt
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T Die hıesigen Herren Beamten Trauerkleidern un:! schwarzen
Mänteln, auch Flören auf den Hüuten, die S1C Händen tragen

14 Die hiesigen Kanzleiverwandten vorıgem Autfzug
Die remden Herrn Geistlichen

13 Di1e remden Herren Beamten
Di1e hıesige Dienerschaft als Jager,; och Gärtner, Bader, sämtlıche
MI1It brennenden Kerzen den Händen

15 Die hıesigen Schultheifßen, Bürgermeıster un Holzwärter, SAamn<t-

lıche MItL brennenden Kerzen den Händen
Das bürgerliche olk VO Mannspersonen

1 Die Trau Oberamtmännın, ganz alleın, ebentalls tietster Trauer,
ganz schwarz gekleidet und IN1IL Flor orn un hınten herab
bedeckt

18 Di1e Frauen der Herren Räte, ganz schwarz gekleidet
Dıie Frauen der Herrn Kanzleıverwandten, auch ganz Flor
Das „übrıge 'olk VO Weıbspersonen

IIT Weg des Irauerzugs die Kirche
Als Weg, den der Trauerzug ZUuU rab nehmen sollte, wurde Jul:

der obengenannten Ratssıtzung bestimmt, da{fß SCINCMN Anfang Kapiıtelsaal
nehmen sollte, der Tote aufgebahrt werden mu{ßte Von Ort sollte der Zug
durch den Kreuzgang ZUuUr großen Pforte hinausftführen ber die „Galleriestiege
hınab“‘ Klosterhof umher un! ZUr Haupttüre hıneın die Abteikirche
Hıer sollte der Leichnam der großen Kuppel ‚ CLWAaS den
Hochaltar“‘ nıedergesetzt werden, während des Trauergottesdienstes auf

schwarz überdecktem Trauergerüst stehen bleiben sollte ıngs den
Sarg sollten Lichter brennen un: das appen des verstorbenen Prälaten aNSC-
bracht SC1M Auft den Sarg sollte C1in Kreuz Samıı(t Kelch gestellt IIC Stola,
die Inful der Mıtra, der Stab un! das chwert gelegt werden Das Porträt des
hochseligen Herrn War den Fu{fß des darges stellen Damıt aber das
olk nıcht ahe das Trauergerüst MItTL dem loten herankäme, sollte dieses
MIit Militärwache jede Unordnung un: Neugıer abgeschirmt
werden

Trauergottesdienste und Beerdigung
Das Opfer eım Traunergottesdienst.
Während des 1U tolgenden Seelenamtes (betr der dabe; aufgeführten Mu-

sık wiıird nıchts Näheres berichtet der angeordnet) sollte 1U  a\ er ı Irauer
gehende Oberamtmann der Abtei Opfter gehen“‘ Das eld hıezu erhielt
aus dem Priorat, un ZW ar für den zweimalıgen Opftergang Je elt
DD Gulden, die 1NS Opterteller auftf dem Hochaltar gelegt wurden Die gleiche
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Anordnung sollte auch tür den 10224 Dreißigsten gelten, während e1ım 10224
Sıiebenten auch zweımal, aber insgesamt NUur 14 Gulden geopfert wurden.

Zug ZUu rab und Rückkehr.
Weıter wurde Juliı testgelegt, da{fß der Trauerzug ach dem Leichen-

gottesdienst in der obigen Ordnung durch die „„Chortüre“‘ wieder iın den
Kreuzgang, sodann be1 der weıteren lure in den Konventgarten un: iın diesem
‚„auf dem Hauptwege eıne Strecke voran: , ann ach „links ZuUur Kırche hınum
auf den Friedhof ZuUur Grabstätte“‘ führen sollte. Die heute zwischen Friedhof
un Klostergarten stehende Mauer dürtfte eınen größeren Durchgang (Portal)
besessen haben, WEn S$1e überhaupt damals schon ın der heutigen Gestalt
aufgerichtet WAar.

Nach vollbrachter Beerdigung der SCNAUC Grabesort wird nırgends aANSC-
geben sollte InNnan „‚durch die allda befindliche Kırchentüre hınter dem Faldıi-
storıum““ gleich in die Kırche zurückkehren un:! damıt der Leichenzug ‚„„De-
schlossen werden‘‘. Damıt auch 1m Kreuzgang un Konventgarten Ordnung
herrsche ‚„„und Unstimmigkeıten vermıeden werden‘‘, sollten 1im Kreuzgang
W1€e 1m Konventgarten, allen Stiegen un! Gängen, acht Mann militärische
Wache stehen.

II Verlauf der Beerdigung.
Der Leichnam des verblichenen Prälaten Angehrn W arlr 1ın seıiner Abtswoh-

nung bıs Zu Juli nachmıiıttags Uhr für jedermann sehen. Dann wurde
VO Konvent, der brennende gelbe Kerzen 1in Händen tırug un: den Psalm

Miıserere betete, 1ın den Kapitelsaal n, wobe!ı ıh auch die weltlichen
Klosterbeamten begleiteten. uch 1m Kapitelsaal W ar der Zugang für jeder-
Iannn beiderlei Geschlechts freı Am abends kamen Ernst VO Oberel-
chingen un! Tassılo VOonNn Dıllıngen zurück. Ersterer brachte die Nachrıicht,
da{fß Reichsprälat Robert Juli abends vAa Beerdigung des verstorbenen
Prälaten kommen werde. Weihbischot Ungelter aber mufßÖte den Wahltag eınes

Abtes iın Neresheim auf den 18 August verschieben, da 135
August in Augsburg tun hatte. Die Weihe des erwählten Abtes sollte
gleich Lags darauf, den 19 August, statttinden.

Am Jul: abends kam Reichsprälat Robert VO  e} Elchingen MI1t eiınem
seıner Kapitulare als Begleıiter 1ın Neresheim Er besuchte alsbald den 1m
Kapitel aufgebahrten Prälaten Benedikt Marıa un: betete VOT dem och
offenen darg, der darautfhin geschlossen wurde.

Am Juli vormıittags Uhr Zing annn die Beerdigung ach ben angCHC-
bener un testgelegter Ordnung VOTr sıch. Im Auftrag des Fürsten VO Waller-
steiın ahm daran zugleich als Vertreter der dortigen türstlichen Regierung
Oberamtmann Köberle ın Wallerstein teil Der SCNAUC Ort des Grabes wiırd
ebensowen1g mitgeteıilt w1e€e die Zahl der erschıenenen (jäste der die Musık
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eım Gottesdienst, während des Leichenzugs oder Grabe selbst. Um
Uhr wurde 1im Konvent gespeılst; C VAI alle ZU Leichenbegängnis

erschienenen Geistlichen un weltlichen Herren geladen. Für die begleitenden
Frauen auswärtiger der einheimischer Beamten un:! Herren W ar eıne beson-
ere Tatel 1mM Gastzımmer des Abtes außerhalb der Klausur gedeckt. 1le
Gäste reisten 1mM Laute des Abends, der Prälat VO Oberelchingen aber
frühen orgen des 28 Julı ab Am gleichen Tag wurden auch die Zzwel Mann
der 5S0% Landmiulıiz, die die gleiche Montur w1e€e die Soldaten des Reichsstitts

un! ıhren Hıltsdienst bei der Beerdigung geleistet hatten, entlassen
un! VOT dem Abtei1zımmer NUTLr och eın Posten belassen. Die Soldaten der
Landmiulız erhielten täglıch 18 Kreuzer; die Soldaten des Reichsstitts bekamen
bıs ZUuUr Wahl eınes Prälaten eıne täglıche Zulage VO Kreuzern.

Dıie grofßen Traunergottesdienste des Sıebenten un Dreifßigsten.
Zur Abhaltung des SO Siebenten der Zzweıten großen Trauergottesdienstes

tür den heimgegangenen Prälaten Benedikt Marıa wurde der Abt VO  ) Mönchs-
deggingen 1m Rıes, Plazıdus Dınger (1778-1 /98), eingeladen. Dieser kam 27Zzu

31 Julı abends Uhr ın die Abte!1 Neresheim. Der Gottesdienst fand
August trüh Uhr Der Prälat VO Mönchsdeggingen WTr VO einem
seiner Kapiıtulare begleitet SOWI1e VO Wallersteinischen Landeshauptmann
Bannısetti, der trüher als Forstmeister 1mM Reichsstift Neresheim angestellt WAal.

uch diesem zweıten großen Gedächtnisgottesdienst erschienen die me1-
sten benachbarten Weltgeistlichen, ebenso der Oberamtmann Köberle VO

Wallerstein un Oberamtsverweser Halbedl iın Neresheıim. Das Totengerüst
wurde w1e€e Beerdigungstag aufgebaut un:! mMIi1t den gleichen Wappen, Bıl-
ern und Kerzen geschmückt. Das Opfter W ar wieder NUur VO Oberamtmann
der Abte!i vollziehen, aber 1Ur mı1t eıner Carolın, die Aaus dem Priorat
erhalten hatte. Nach vollzogenem Gottesdienst wurde miıt den (Jästen 1im
Konventsretektorium gespeılst.

Der „Dreifßigste“‘ galt ımmer schon als der bedeutsamste Trauergottesdienst
tür eınen Prälaten der auch Adelıgen, weıl damıt gewöhnlich auch eıne be-
deutsame Gedächtnis- der Lobrede auf den Heiımgegangenen verbunden
wurde. Als Datum wurde der August bestimmt. Schon 14 August
wurden die Geıistliıchen der Umgebung, die Klosterbeamten und viele QUSWAFr-
tige Beamte, 1ın Anhausen, Baldern, Dischingen, Ellwangen, Gıiengen, Heı-
denheim, Kapfenburg, Katzensteın, Kırchheim, Kleinerdlingen, Königsbronn,
Neresheıiım, Nördlingen, Schnaıitheim, Unterkochen, Wallerstein, Ziertheim
un Zöschingen, 34 August die Gemeinden Affalterwang, Auernheim,
Ebnat, Elchingen, Grofßkuchen, Kleinkuchen, 1es1ıtz un! Steinweıiler mıiıt ıh-
K Ortsvorstehern und Holzwarten eingeladen, und diese Zu Kommen VCI-

pflichtet. Man sollte azu schon stattgefundener Abtswahl un! bts-
weıhe ganz 1n Irauer erscheinen, S1€e annn aber völlıg ablegen. Dıie SCc-
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schriebene Trauerzeıt sollte mıiıt dem „Dreifßßigsten“‘ abgeschlossen se1in. Die
geladenen Gäste konnten gleichzeıtig dem heimgegangenen Prälaten die letzte
Ehre erweısen un! dem neuerwählten un! bereıts geweıihten zweıten Reichs-
prälaten VO Neresheım, Miıchael Dobler, ıhre persönlıchen Glückwünsche
darbringen. Den Dreißigsten sollte wıederum WwW1e€e die Beerdigung Reichsprälat
Robert!® VO Oberelchingen bei Ulm abhalten, der August abends mıt
seınem Begleiter 1n Neresheim eintraf. Dıie Gedächtnisrede auf den verewıgten
Reichsprälaten Benedikt Marıa Angehrn hatte diese Begleiter, der Elchinger
Kapitular Meinrad Wıdmann, halten. Seine Lob- der Gedächtnisrede
fand VOT dem eigentlichen Trauergottesdienst VO der Kanzel der Abteı1-
kirche A un dauerte eıne volle Stunde. Zur Yanzch abschliefßenden
Trauerteijerlichkeit überaus viele Geistliche un Beamte, auch viele
Gläubige, katholischen w1e€e evangelischen Bekenntnisses, gekommen. [ )as
TIrauergerüst War w 1€e e1ım ersten un: siebenten Gottesdienst aufgerichtet,
geopfert wurde w1e€e eım Ersten Iraueramt zweımal, wıederum NUuTr VO Ober-
amtmann der Abtei Nach der Trauerteier wurde 1m Retektorium des Kon-

“ mit zusammengestofßenen Tateln“‘ (wegen der vielen (3äste un!
des Kolloquiums während des Mahles) gespelst, WOZU alle anwesenden (säste
geladen C

Gedächtnisrede un Charakterbild

Die Lob- der Gedächtnisrede auf Abt Angehrn.
Meıiınrad Wıdmann, der die Lobrede aut Abt Benedikt Marıa hiıelt s$1e

WAar ıhm VO seiınem Ab:t; Reichsprälat Robert,; 1mM Gehorsam aufgetragen WOI-

den 1St als eın scharter Gegner der damalıgen Autklärungstheologen be-
kannt!!. Seine ede auf Angehrn 1St 1im Manuskript SAamıt dazugemachten Kor-
rekturen och 1 fürstl]. Zentralarchiv Regensburg”“ erhalten.

Über Abt Robert Sägmüller, Dıie kırchl. Aufklärung Hofe Herzogs arl Eugen
Württemberg, Freiburg 1906, 166, Anm

11 Von ıhm STAMMTL das vierbändıge Werk „Freimütige Anmerkungen der Frage: Wer sınd dıe
Aufklärer?‘“‘, Augsburg /809/90; Joh Nep StyX; 1ın der Barockbibliothek der Abtei Neres-
eım der Sıgnatur 5972 vorhanden. Wıidmann schreıibt hier Anmerkungen un:! Ergan-
ZUNSCH seinem, VO verschiedenen Aufklärungstheologen angefochtenen, vergriffenen und
Ahne Verfassernamen erschienenen2zweıbandıgen Werk ‚„ Wer sınd die Aufklärer?, beantwor-
Lelt ach dem Alphabet““‘, Augsburg 178/7, Joh Bapt. Balthasar Merz; 1ın der Bibliothek der
Abte1 Neresheim 90058 ın der Auflage vorhanden 1082 Hagen Al Geschichte der
10zese Rottenburg, I’ dtuttgart 1956, 7 E} kennt ottenbar LLUT das zweibändige Werk,
nıcht auch die vierbändıge Erganzung (ıim vierbänd. Werk wiırd der Name ımmer MmMı1t „Wıd-
mann““ verzeichnet).
Frühere Sıgnatur: XN ben 93 Blatt 273-—-288; gedruckt: Ulm FA bei Chr. Ulrich Wagner,
Foli0, 270 Exemplar ın der Barockbibliothek der Abte1 Neresheım, A Rhetor.
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Da die ede 1m Druck erscheinen ollte, zylaubte INa  e 1in Neresheiım, manche
Stellen 1mM vorgetragenen Text als 1n Hınsıcht auft hıesiges Reichs-Stitt un
gegenwärtıges aufgeklärtes Zeitalter auffallend, sohın Erregung mannıgfal-
tıger Verdrießlichkeiten gyeeigenschaftet‘‘ verbessern mussen. Man 1e1 des-
halb die Ehrenpredigt ‚„„Revue passıeren““ (wohl be1 eiınzelnen Mönchen der
Abteı) un reinıgte den 'Text ‚„ VON allen anscheinenden Anstöfßigkeıiten“‘,
an ‚solche (Predigt) hernach sıcher 1ın dem Publiko erscheinen lassen
können‘‘. Die „Reinigung‘‘ des lextes ahm Großkeller Edmund Heıland
1ın Neresheim VOT, unterstutzt VO Oberamtmann Schäter. Nach dem uns

vorgelegenen Manuskrıpt un: den 47 gygemachten ‚„ Verbesserungen‘‘ sollten
NUTr sehr wenıge Worte getilgt werden, w1e€e das Wort Lasterbalg, aufge-
klärter Flattergeıist, Afterautklärung, autgeklärter Wıtzling; manche Satze soll-
ten menschlicher un! weniıger schart tormuliert werden.

Als ann ‚„wıder alle Erwartung‘‘ die Gedächtnispredigt 1mM Druck -
schien, Ww1e€e S1e aut der Kanzel gehalten worden W ar offenbar MI1t Erlaubnis
des Reichsprälaten VO Elchingen und auf seıne Kosten argerte un!: WUunN-

derte INa  z sıch 1ın Neresheim nıcht wenı1g. Man distanzierte siıch VO dem
nhalt,; ‚» WOTaJ: - VO Seıte des hıesigen Reichsstifts ganz keinen Anteıl
nımmt, sondern dem alleın überläfst, der solche Ar ruck beförderte, W CS-

INan auch hıerorts dieselbe nıcht haben distriıbuieren lassen‘‘. Dieses
Verhalten der Abte! Neresheim W ar sowohl gegenüber dem benachbarten
Reichsstift Elchingen, auft dessen Prälaten schließlich doch die Auswahl des
Predigers WwW1e€e die Begutachtung des geschriebenen Textes zurückging, hne
Zweıtel ebensoweni1g gerechttertigt Ww1e€e sehr wenı1g nobel gegenüber dem e1ge-
nen ersten Reichsprälaten Benedikt Marıa, der eın ganz anderes Verhalten
dieser spaten Rache VO seınem Konvent verdient hätte. Wer für dieses merk-
würdige Verhalten 1mM Konvent Neresheim letztlich verantwortlich Wal, 1sSt
aum verkennen. Es tragt nıemand anderer die Verantwortung als der NCUC,
eben zewählte, allzu gyütiıge, weıche un den Autklärern seıiınen Mönchen
viel sehr entgegenkommende unmıttelbare Nachtolger Angehrns und
Zzweıte Reichsprälat VO Neresheim, Michael Dobler!*.

Charakterbild des Abtes Angehrn auf Grund der Lobrede auf ıh

Im Eıngang seıner teilweıse grandiosen Gedächtnisrede bezeichnet Wid:
INann den Abt Benedikt Marıa als eiıne „„für Neresheim für alle Zeıten CI -

gessliche Person‘°. Er spricht annn 1mM Anschlufß Chron 29 28 ber das

13 Vgl hiezu die Auseinandersetzungen zwıischen Abt Robert/Oberelchingen, Abt Dobler/Ne-
resheim un:! Werkmeiıster, 1mM Jahre 1789 be1 Saägmüller, a.a.O 166 ff
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Leben Angehrns als voll der Tage voll des Reichtums voll der Ehre
Auft Angehrns Jugend schauend rühmt der Prediger Zuerst seıne vielen gel-

stıgen Anlagen: seinen leicht auffassenden, durchdringenden Verstand, seıne
klare Urteıilskraft, seiıne unersättliche Lernbegierde un! seıne ganz ungekün-
stelte Beredsamkeıt, „„dıe ıh ın seiınem SanzCnN Leben natürlich e Er
rühmt ıh als Mann, der schon als Lehrer der studierenden Jugend Kloster-
oymnasıum Neresheim seiınen Sınn für Ordnung, Zucht un! Regelmäfßig-
eıt otfenbarte. „„Eıne Verbesserung sıch vornehmen un wirklich zustande-
bringen, W alr bei ıhm schier eın Augenblick. Des ungeachtet 1e die Beschei-
denheıt nıemals aus den Augen un erhielt seiıne Schüler in einer annehmlilchen
Untertänigkeıit, welche S1e nıcht soviıe] tür eın Joch als eıne Wohltat ansahen.“‘

Als Lehrer der Philosophie un Theologie zeıgte ‚„„kein abgeschmacktes
Wortgepränge, suchte nıcht seıine Größe ın der Verachtung anderer Gelehr-
ten  : Er lehrte ‚„„Ohne Eıgennutz, hne Prahlerei, hne Zurückhaltung. Er
lehrte gründlich, offenherzig. Dıie Natur, sovıe] bei der damaligen
Lehrmethode möglıch WAar, schien VOTr seiınen Augen aufgedeckt dazustehen.
Er W ar nıchts wenıger als bıgott (frömmlerisch). Was NUTr ımmer Zur echten
Autklärung beitragen konnte, W ar ıhm wıllkommen. ber der Atterautklä-
rung, die 1Ur auf den msturz aller Religion abzwecket, War bıs seın
Lebensende spinnefeind, un stieflß S1€e mıt Händen und Füßen hastıg VO  - sıch,
W1€e WIr nıcht hne erbauende Rührung och ur7z VOT seinem seligen Hıntriıtt
auf dem 1er abgehaltenen Generalkapıtel (der Augsburger Benediktinerkon-
gregatıon) sehen un:! lebendige Zeugen von seiınem brennenden Religions-
eıter seın die Ehre hattencc14

Von Angehrns Tätıgkeıt als Abt rühmte der Lobredner VOT allem seıine
Wachsamkeit In der Verwaltung der ıhm anvertrauten Abte!] un iıhrer Rechte,
worin aum eıne Grenze kannte. AF unterschied nıemals die Stunde des
Tages der der Nacht Jederzeıit bereıt, seıine uhe den Geschäften seınes
Amtes aufzuopfern, teilte sıch iın alles un brachte alles ın Bewegung. Nıchts
schien ıhm ahe Herzen lıegen als die Rechte seınes Stitts. Seıine
Sorgfalt erstreckte sıch diestalls bıs auf die geringsten Teilchen. Und sS1e hatten
1ın ıhm wiırklich den besten Beschützer un standhaftesten Verteidiger. Seine
Weisheit entdeckte die Gefahren, die seiınen Gerechtsamen 11Ur VO  ® weıtem
drohen schienen, schon vornherein un tand die wırksamsten Mittel, den-
selben 1n Zeıten vorzubeugen. Wurde auch vielleicht wıder seiınen Wıillen

Vgl Festschrift Neresheim 1973; 231-267/7, Pötzl; Neresheıim, ın der nıederschwäbischen
Benediktinerkongregation. Am Maı 178/, wenıge Tage VOT dem ode des Abtes Angehrn
hatte das Kapıtel der Kongregatıon wieder ın Neresheim geLAQT Abt Angehrn hatte seıt seıner
Abtswahl nıcht wenıger als El Kapıteln teılgenommen, darunter be1 dreien als Präses
gewirkt. Pötz] schließt seine Ausführungen MI1t den Worten: ‚„„Neresheim hat seıne Aufgabe iın
der Kongregatıon bıs ZU nde Lreu und pflichtbewufßt wahrgenommen‘‘.
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1in schwere un:! kostspielige Prozesse verflochten, trug keine Bedenken,
die Rechtswege bıs die höchsten Gerichtshöte verfolgen un tortzuset-
Z Denn da e nıcht seine (jüter arcn, die jene angrıffen, sondern solche, die
dıe Frömmigkeıt unserer Voreltern dem Herrn geheilıgt hatten, gebrach 65

ıhm auch nıemals Mut un! Standhaftigkeıit, hartnäckigen un: eigennützıgen
Gegnern die Gröfße seıner Rechte zeıgen un:! mıiıt vollem Nachdruck

vertechten.“‘ Hierauf sprach Pater Widmann ber Angehrns Verdienste
das Wirtschaftsleben seiner Abte1i ‚„,Von außen her gesichert wandte seine

Autmerksamkeıt auf die esorgung seiner einheimiıschen Kanzleı un
Kammer. Wıe viele, manchmal ganz interessante un:! Verworren«e Gerichts-
sachen hatte nıcht untersuchen, bearbeiten un abzumachen! Welche
Mühen kostete es oft, die Ausgaben, sovıel CS möglıch WAal, einzuschränken,
den nötıgen Aufwand auts ZENAUESLE regulıeren un!: die Einkünfte auft alle
Weıse vermehren! Allein all diese, für jeden anderen wichtigen Geschäftte

für eiınen Benedikt Marıa beinahe NUur Spielwerke! Er wußte, W1€e eın
kluger Josef, fruchtbare Jahre untfruchtbare vergleichen, den Schaden
des einen durch den Überfluß des anderen nN, Vorteıile vernachläs-
sıgen, größere erlangen un! alle, auch ın sıch selbst unbeträchtliche Teıle
1ın eıne solche Lage bringen, S1e den Nutzen seines Stitts merklich
Öördern mufßten. erge un: Steinklıppen un! du, stiefmütterliches Erdreich
des Härtsteldes, die ıhr VO  } Anbegiınn aller Zeıten VO menschlichen Füßen
aum sei1d betreten worden! Ihr schienet frohlocket un:! VOT Freude aufge-

haben (%) als Benedikt Marıa QUGT Gebieter wurde! Er hıeß Ort
ansehnliche Maierhöfe emporsteigen un: reichen Feldsamen hervorkeimen,

VOTr seiner Regierung tast Nnur feuerwürdige Disteln und Dornen heran-
wuchsen. Und W müuü{fßrte iıch Srst{ och VO seıiner seltenen Klugheit, die
1: iın den übrıgen Fächern der Land- un Hauswirtschaft den Tag legte! Ich
würde Ja eın FEnde kommen, WEn ıch alle ylücklichen Entwürte, die
E Besten seines Stitts gemacht un:! alle Verbesserungen, die während
seiner 32jährigen Regierung veranstaltet hat, 1U obenhın berühren, DC-
schweige austührlich erzählen wollte [e®

Was den Gebrauch des erworbenen Reichtums betrifft, mahnte Wid-
INann seıne Zuhörer, s1e sollten ‚„„blofß die Augen autmachen un: sıch 1ın diesem
prächtigen Wempel; WIr dem Hochseligen die letzte Ehre erweısen VCI-

ammelt sınd, eın bifßchen autmerksam umsehen‘‘. Wenn auch seın organger,
Abt Aurelius, den rund A y An gelegt habe, se1 doch ‚„‚beinahe alles, W as WIr
jer Kostbares un! FErhabenes mıiıt stiller Entzückung anstaunen‘‘, seın Werk
„Hıer ıhm keine Unkosten 1e] der grofßß. Er unternahm
weıte und kostspielige Reısen, ın der Ferne den besten Geschmack un: die
berühmtesten Künstler für diesen schwäbischen Vatiıkan ausfindig
chen  CC
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Eıne 7welıte Seıte, die Widmann Abt Angehrn rühmt, 1St se1ıne Vereh-
rung für die CGottesmutter Manrıa. „„Schien ıhm ohl jemals zuvıel, W 4S auf die
Beförderung der bekannten Wallfahrt, Marıa UT Buche ZCNANNT, verwendet
und gleichsam verschwendet wurde? Er glaubte als ein zaärtlıcher Sohn Marıa,
deren geheiligten Namen tührte, hierin gewiß nıcht zuviel tun können.
Volle acht Tage hindurch ejerte und verherrlichte die alldort angefallene
Jubelfeier mi1t aufßerordentlichem Aufwand. Ja, es kam schier eın Gast, deren

doch während seiıner langwährigen Regierung Tausenden zählte, ın seın
Kloster, den nıcht auf einem ganz unvermerkt andächtigen Spazıergang
dahın führte, seıner Lieblingsmutter die kiındliche Ehre erweısen.‘‘

uch für die eidende Menschheit hatte Abt Angehrn eın WAarmes un: zÜütl-
SCS Herz, Wıdmann weıter, W as sıch besonders ın ergiebigen Beıisteu-
CL offenbarte, die „„1N allgemeinen Landplagen un:! Unglückställen, 1n
schädlichen Überschwemmungen, ın zerstörenden Schauer- und Hagelgewit-
tEIN, ın grafßßlichen un: verwüstenden Feuersbrünsten‘‘ spendete.

Als wachsamer Landesherr vsing Angehrn SCHCH mutwillıge Faulenzer un:
boshafte Landstreicher mMi1t dem stratenden Arm‘‘ VOTI; „„diıe geheim
darbende Armut‘“‘ hingegen zeıgte 61 eıne „Tfreigebige Vaterhand‘“‘; auch 1Gl
ber solchen VO de] zeıgte seıne GrofßfRmut ‚„mMıit sehr ergiebigen
Betragen‘‘ aber schwieg davon und redete aum darüber. Weıter bekannte
Pater Wıdmann: ‚, Wer diesen großmütigen Prälaten EeLWAaS näher kennen die
Ehre gehabt hat, mMUu auch bekennen, da{ß ein edles, empfindsames und
menschenfreundliches Herz gehabt hat‘‘; 1€eS$ annn auch „„Mißgunst un:! Ver-
leumdung und eıgennützıge Bosheit“‘ nıcht ableugnen.

Nun wandte sıch Widmann dem innerklösterlichen Leben 1n Neresheim
un Nannte dabe; Angehrn eınen ‚„„der klügsten und aufgeklärtesten Geilster

uUuNnsSserCcs Schwabenlandes‘‘. Er hebt hervor, 1evıiel Gelder auf die Betörde-
rung aller Arten der Schönen Künste un Wıssenschaften, auf die besten Schul-
anstalten, auf die Bereicherung der Klosterbibliothek, auf die Heranbildung
tüchtiger und in allen Fächern ertahrener Männer verwandte, 35 S1€e mıttler-
weiıle als stattlıche Lehrer un! Prediger Ööttentliche hohe Schulen, Ja selbst

große Öte abgeben können.“‘‘
Nun kommt Wıdmann auft eıne weıtere Grofitat des Abtes Angehrn

sprechen, seıne Bemühungen die Freiheit seiner Abtei ‚Viıel, ungemeın
1e] hatte 7A1 Besten selınes Stitts 1ın das Werk gerichtet. ber al] diese
großen Taten, W 4S sınd S1e für einen Benedikt Marıa? Versuche weıtschichtiger
Unternehmungen. Er hatte eın Werk VOT, das tausenderle; Früchte seinem Stitt
och bringen sollte, WECeNnNn auch selbst Zu Heıiıle desselben nıchts mehr
würde wirken können. Er sıeht, tühlt — da seıne mıiıttelbare Abte!i schon
VO vielen Jahren her bekanntlich 1in mancherlei Art sehr gekränkt un:! art
bedrückt wurde. Er begierdet, dieselbe ZU, freien Reichs- un! Kreisständigkeıit

erheben. Seine erhabene Einbildungskraft entwirtt hıezu den Grundrif.
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Seine geläuterte Vernuntt wıegt die Miıttel ab Seine tiete Einsicht überdenkt die
großen Schwierigkeıten, denen das nützliche Unternehmen unterworten se1ın
dürtte un:! CS 1St schon keine Möglichkeıit mehr, ıh VO seiınem ogrofßen Plan
abzubringen. Was einmal beschlossen hatte, das Wal, W1e€e 1n allen seınen
übrıgen Handlungen, unabweichlich beschlossen. jJe orößere un: häufigere
Hındernisse sıch ıhm entgegenturmen, desto mutiger geht heran, überwin-
det alle, sıch mıiıt Riesenkraft durch un! wırd ZU Erstaunen der 10 D
waäartıgen un! ZUT Bewunderung der tolgenden Zeıten der Reichsprälat
Neresheim Die Jahrhunderte werden vergehen un:! ZW ar schnell als eın
vorbeirauschender Regenbach aber der uhm un die Ehre HSE großen
Benedikt Marıa werden bestehen, solange bestehen als Neresheim selbst, wel-
ches ıh allezeit als seiınen zweıten Stifter verehren wiırd ISS

i1ıdmann tährt ann weıter: ‚„„Man MmMUu sıch demnach 1Ur gar nıcht
verwundern, da{fß dieser grofße Prälat in seınem Leben, selbst den ersten

Höten Deutschlands, überall ganz freien Zutritt tand Der Ruft seıner seltenen
Gaben, seıner versuchten Staatsklugheıt und seınes menschentreundlichen
Charakters yıngen VOT ıhm her, eıtete seıne Schritte, auft eıiner schlüpfri-
SCn Bahn nıcht auszugleıten und tührte ıhn bıs ZAH TIhron der Regenten. Die
oröfßsten Kur- un: Reichsfürsten begegneten ıhm mMI1t ausgezeichneter Ach-
tung, da{fß auch ıhre Höflinge, die Leute VO Mönchsschrot 1Ur mıt
gleichgültigen der ohl Sar MI1t schielen Augen anzusehen gewohnt sind, A4aus$s

Wohl(an)stand seinem Ansehen ftrönen und ıh mıt Ehren überhäuten
CZWUNSCH waren.‘‘

Nun wiırtft der Redner och eiınen Blick auf die Tätıgkeıit des Abtes Angehrn
iınnerhal des Benediktinerordens un! hebt 1er VOT allem se1ın Ansehen eım
Deutschen Kaıser un: iınnerhalb der Augsburger Benediktinerkongregation
hervor, Wenn zusammentafßt: „Seın ausgebreiteter uhm erscholl bıs den
erhabensten Kaiserthron un Benedikt Marıa wurde VO höchsten Reichs-
oberhaupt Josef H ZUE bevollmächtigten Beistandsrat tür das berühmte
Reichsgotteshaus St Ulrich un! fra 1n Augsburg ernannt, WwW1e€e annn auch
schon als ordentlicher Verweser 1n zeitlichen un geistlichen Dıngen für
das uralte Benediktinerstitt Fultenbach VO eıner nıederschwäahbi-
schen Benediktinerkongregation geziemend erbeten 1St worden. Mıiıt welcher
ausnehmenden Sorgfalt, MIt welcher rastlosen Tätigkeit un verzehrendem
Eıter auch wirklıch das Beste dieser beiden Gotteshäuser besorgt un: betör-
dert hat“ 1St seiınen Zuhörern schon längst bekannt.

Wiıdmann vergifst nıcht, darauf autmerksam machen, da{fß Abt Angehrn
natürlich auch seıne Tadler, ‚„„und ZW 3ar scharfsichtige Tadler‘“‘ hatte. „„Beı aller
Größe‘‘, betont der Redner, ‚yWar auch Abt Angehrn doch Mensch, eın
seinen Schwachheiten der auch der Übereilung vielleicht manchmal er-
wortener Mensch Ww1e€e jeder andere.‘‘ Indes schaute Angehrn ‚ 11UI mıiıt Verach-
tung auf die nıederträchtigen Tadler‘“‘ herab ‚„„Auch WECeNN INa  ®} alles Mensch-
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lıche ıhm herauszustellen versucht, MU: I1la  - bekennen, se1ın Betragen se1l
tast überall mi1t 1e] Klugheıt un! Standhattigkeıit ausgezeichnet SCWESCH,

Inan mMiıt Wahrheıit kann, nıcht zrofß se1 se1ıne Ehre, die seın
glänzendes Amt ıhm als Jjene, die seiınem Amlte gemacht hat.““ Zum Schlufß
erwähnt Wıdmann noch, da{ß Abt Benedikt Marıa schon Maı auft
seiınem Krankenlager beim Abschied den ıh umstehenden Abten un
Mönchen DESAQT habe „Ich habe der Welt, der ıch weıter nıchts mehr nutzen
kann, gelebt. Ich sterbe er Und erzählt weıter, dafß Abt Angehrn
VO da aAb alles übrige beiseıite gelegt habe, MNUuUr och dem ‚„‚Geschäft der
Ewigkeıt““ oblıegen. „„Auf seinem Schmerzensbett, w1e€e 1ın eıiner peinlichen
Folterrahme ausgestreckt, Orte nımmermehr auf, den lebhattesten
Gesinnungen der Buße und der erhabensten Gottseligkeit das bıttere Leiden
un:! Sterben Jesu auts liebreichste beherzigen, dessen lebhafter Betrachtung
CI4 W1€ INan mich versichert, jedem Freitag seınes Lebens eıne festgesetzte
Stunde weıhen un! heiligen pflegte.““

Abt Angehrn un:! die Äbtei Neresheim 1mM Licht der Kondolenzschreiben
anläfslich seınes Todes

[)as Charakterbild des Abtes Angehrn, W1e€e 6S iın der Gedächtnisrede auf ıh
gezeichnet worden WAafrl, wird och vervollständiıgt durch einen Blick ın die
verschiedenen Kondolenzschreiben, die anläfßlich seınes Heiımgangs iın der
Kanzlei der Abtei einlangten. Die ausgesandten Notitikationsschreiben etr
seınes Todes tanden in den tolgenden Wochen lebhaften Wıderhall Gewiß sınd
die ntworten vieltach tormelhaft, bedeuteten S1e 1MmM wesentlichen barocke
Höflichkeitstormen. In manchen Ausdrücken vieler Antwortschreiben kommt
aber doch recht ebhaft nıcht 1Ur das ganz persönliche Verhältnis der Adressa-
ten ZU heimgegangenen Prälaten, sondern auch eine entsprechende Wuürdi-
Sung seıner Persönlichkeit un! seıner Abtei Samıt eiınem lebendigen Interesse

einem geeıgneten un se1ines Vorgäangers würdıgen Nachfolger ZUuU Aus-
druck Solcher Kondolenzschreiben yıngen eıne reiche Fülle, ın den Tagen VO

1520 August 1787 nıcht wenıger als Stück eın! Unter den Namen, die eın
Kondolenzschreiben sandten, selen als bedeutendere testgehalten: erzog
arl ugen VO Württemberg, Markgrat arl Friedrich VO Baden, arl An-
selm Fürst VO  3 Thurn un:! Taxıs, Kraft Ernst Fürst VO  3 QOettingen-Wallerstein,
raf VO Oettingen-Baldern-Soetern, Reichserbtruchse{( Franz Anton
raf Zeıl-Trauchburg, raf Zeil-Wurzach, die Graten Anselm Fugger VO  -

Babenhausen, VO Königsegg/Immenstadt, VO Kümburg/Ellwangen, VO  ; Sta-
dion/Warthausen, Galler Fermach/Graz, die Freiherren M Deuring, EN-
WanNns. Oberamtmann ın Wasseraltingen; V. Frech, Hotkanzler ın Dıllıngen;
V. Reuttner-Weyl;, Landkomtur Altshausen: Lehrbach, Landkomtur
Ellingen un: Mınıster 1ın München;: V, Staader, Pfarrer 1n Weyhringen; Fried-



111Heiımgang des Reichsprälaten Benedikt Angehrn Neresheim 7/87)

rich VO  3 Günter, Landvogt ın Neuburg; terner nNntwortete aus Wıen: die
Reichshofagenten Walter, V, Fichtel un!: W Steeb:;: aus Wetzlar die Hofräte V

Sachs, Loskam, Kammergerichtsassessor V, Steigentesch; AUuUsSs Stuttgart CA0-
neralmajor W Bouvınghausen; Generalteldmarschalleutnant Va Phull; ber-
stallmeister V, Schenck; Etatsminiıster Uxküll SOWI1e die Herren R Bühler,
V, Faber, N Gemmingen; A4US Regensburg arl Josef Freih V, xle un (3
sandtschatftssekretär Depra; aus Neuburg Regierungsrat N Roth, Hotkam-
CeIrTar und Agent Leick: weıterhın die Prälaten un! hbte VO  w} St Blasıen, St
Gallen, Elchingen, Ochsenhausen, Zwaiefalten, Gengenbach, Wıblingen,
Kreuz/Donauwörth 17 Man wußlte in Neresheim die verschiedenen Kondo-
lenzbriefe 1ın ıhrem TIon un! damıt ın ıhrem inneren Wert recht ohl abzu-
schätzen. So wurde das Schreiben des Herzogs VO Württemberg als ‚gna-
diest das der Wallersteinischen Regierung, die sıch für ‚„„dıe beliıebte Notifica-
tion“‘ bedankt hatte, als ‚„„sehr höflich un:! merkwürdig‘‘ bezeichnet, während
das Schreiben des Abtes von Ochsenhausen »„WECSCH seıiner geringen Cour-
tO1S1e L sehr auftfiel.

Aus den eingegangenen Schreiben selen folgende kurze Hınweise auf An-
gehrns Persönlichkeit, auf die Abteı1 Neresheim der auf den Nachtfolger des
ersten Reichsprälaten dieses Stitts testgehalten:

Herzog arl Eugen Vo  S Wärttemberg dankt A4dus Hohenheim für die Nach-
richt VO Heiımgang des Prälaten ‚„mıt Bedauernis un Danknehmigkeit‘“‘
un o1bt dem Konvent VO „„dıe Versicherung derjenigen gnädıgen Gesin-
NUNSCH, 1ın welchen Wır Euch un:! Eurem Reichsgotteshaus jederzeıt ohl
beigethan verbleiben‘‘.

Fürst arl Anselm VO  S Thurn un Taxıs ın Scheer nımmt ‚y WaImecn Anteıl“‘,
wünscht „„e1InN der erhabenen Wuürde eınes Reichsprälaten entsprechendes
Oberhaupt‘“‘, annn aber nıcht umhbhıiın sogleıich beizufügen, ‚„dafß nıchts sehr
meınem sehnlichen Verlangen gemäafßs 1St, als dafß auch Jjenseıts (ın ach der
diesseits habenden Bereitwilligkeit ernsthaftft and mMI1t das Werk gelegt
werden soll,; die meınem nıcht geringsten Mifßvergnügen bestehenden
Irrungen ın dem anzugehenden Vergleichswege zZu beiderseitigen Vergnügen
ın möglıchster Bälde beizulegen, somıt freundnachbarliche Eintracht un!
Friede für die Zukunft auf eıiınen dauerhatten Fuß herzustellen, da{fß des
bisherigen triedsamen Benehmens eıne künftige unveränderliche Zufriedenheit
moöge erzwecket werden‘“‘ (10 August

Graf Wn Oettingen-Baldern-Soetern hat mıt WAarmnenm Bedauern‘“‘
den ‚„‚betrübten Todtall“‘ des Prälaten ertahren un! nımmt daran ‚„„vollkom-

Anteıl, also werde auch der abgeleibten Seele 1mMm Gebet eingedenk
sei1n‘“‘.

Graf Zeıl-Trauchburg spricht VO „preiswürdigsten Abt‘“‘ un ‚„‚harten Ver-
lust‘“. Er wırd nıcht „ermanglen, seıne christliche Andacht Irost dieses
lobwürdigen Vorstehers verwenden: wünscht, da{fß der „„blühende Wohl-
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stand“‘ des Reichsstifts durch eıne glückliche Neuwahl ‚„D1s 1n die spatesten
Zeıten befestigt werden‘‘.

Eberhard Graf 7Zeil-Wurzach schätzte un!: verehrte Abt „„nach seınen
vorzüglichen Verdiensten jederzeıt besonders‘‘.

Graf Fugger Babenhausen glaubt ‚„den Dahingeschiedenen schon lange
(von ott verklärt‘‘, wiırd seiner „1N den täglichen Andachtsübungen einge-
denk“‘ seın und wünscht „eıne glückliche Wahl eınes ebenso würdigen Vorste-
ers  c

Graf Kümburg-Ellwangen spricht VO seıner „ausgezeıichneten Hochach-
CC  tung gegenüber diesem 3O würdigen Oberhaupt‘“‘ des Reichsstitts un!
meılnt: ‚„Der Wunsch, da{ß der Erwählende diesen Verlust mOge,
würde 1er Sanz überflüssıg se1n, ındem Wohldero Reichsstitt A4US solchen
Gliedern bestehet, die ach allem Umfang AT würdigen Nachfolger des
Herrn Reichsprälaten EW beeigenschaftet siınd.“‘

Graf Stadıon VDO  s Thannhausen auf Warthausen spricht VO einem , CIND-
tindlichen un gyroßen Verlust‘“‘ des Klosters durch den Tod se1ınes Abtes

Graf Spreti-München schreıbt dem Abt Dobler ber seinen Vorgäan-
SCr /ICh sehe Sıe schon als Nachfolger eınes vortretfflichen Mannes seıne
unvergesslichen Werke tortsetzen.‘‘

Graf Galler/Graz erwähnt die schon SO viele Jahre VO dem hohen Reichs-
stitt SCHNOSSCNC, ausgezeichnet-vertraulichste Freundschaft‘“‘ mıiıt Abt als se1-
8l ‚„‚zartlıchst-teuersten Freund‘“‘: verspricht gleichzeıtig das Gedenken 1mM

Meßopfer un: Gebet
Phaull, Kommandeur des herzogl. Miılıitärs ın Stuttgart schreibt VO  }

seinem ‚„„äußersten Leidwesen‘‘, mıiıt dem die Nachricht VO Tod X 7 CMP-
fangen habe, dem „Jederzeit die schuldigste Hochschätzung wıdmete‘‘.

Generalmajor Rassler/Stuttgart wünscht, da{fß die Kapıtularen 3dus dem
Schoofß vieler vortrefflicher Männer abermals mıt eınem solchen Nachtolger
consoliert werden möchten, der dem Wohl des (Gsanzen > W1e€e ıhrem eıgenen
Verlangen durchgehends aNSCMCSSCH seın wiırd (hingegeben se1)  c

Genralmajor D“O  & Bouwinghausen/Stuttgart 1St 6S „eıne Ehre‘“‘, dafßt INan ıhm
den Tod des Prälaten mitgeteılt hat, S1Ee hat ıhm „ungemeın geschmeichelt‘““.
‚AJch WAar eın Verehrer der großen Verdienste‘‘ des Heiımgegangenen. Er W arlr

mı1t „etliche und Jahre“ befreundet und nımmt deshalb seiınem Hın-
scheiden ‚„„herzlichen Anteil‘“. Er bemerkt weıter: AIhr selıger Herr Prälat hat
Ihrem Gotteshaus großen Nutzen verschafft un!: demselben 1e] Ehre un
uhm 1im Ausland erworben.‘‘ Er bıttet den Konvent, be1i der bevorstehenden
Abtswahl ‚wıeder auf eınen solch rechtschaffenen sehen, der nebst der
billıgen Gottesturcht un Menschenliebe auf demjenıgen innerlichen-Grund
Ihres Klosters erners baut, welchen der Wohlselige nıcht vollenden konnte.
Der Segen des Allmächtigen se1l ber Ihrem Gotteshause*‘‘. Er empfiehlt sıch
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schließlich ‚„„der Liebe un: Freundschafrt‘“‘ des ganzecn Konvents als „„Euer
Hochwürden gehorsamster Dıiıener A Bu

Etatsminıster VO  - Uxküll/Stuttgart beklagt den Tod des Abtes 53 UIM
grundmütiger als selbiger jederzeit 1e] besondere Gewogenheit un Freund-
schaft tür mich hatte‘‘.

Regierungspräsident Winckler/Schlofß Baldern spricht VO ‚„dem WwUur-
digen Oberhaupt‘‘, einem „empfindlichen Verlust‘“‘ un!: meınnt: „Die abgeleibte
Seele wird die göttliche Barmherzigkeit 1n Gnaden pflegen, welchem bse-
hen ıch meınerseıts nıcht unterlassen werde, gleich Ww1e€e allschon wirklichen
geschehen, meıne Andachtsübungen AT glückseligen uhe aufzuopfern.“‘‘

Bürgermeiıster Troetsch/Nördlingen klagt, da{ß ıh dieetNach-
richt VO Tod des Reichsprälaten „außerst betäubet‘‘ habe S1€ hat ıh
überfallen ZU eıner Zeıt, 1C. Hochdero gänzliche Herstellung tröhlich
entgegensahe. Meıne unbegrenzte alte Verehrung für Hochdieselben ordert
mich auf, die letzte schuldıge Ehrturcht meınem Gönner auch dem arge
betätigen“‘ (doch konnte eınes Fußleidens nıcht kommen). Er spricht
VO ‚„harzen Verlust eınes großen Prälaten‘‘. Er wünscht endlich, dafß ‚„„dıe
erhabene Stelle durch den würdiıgsten un: klügsten Mann, welcher den blü-
henden Wohlstand des hochlöbl Reichsstitts och weıter erhöhen kann, bald
glücklich ErTrSEEZE werde*‘‘.

Oberforstmeister und wttbg. Kammerherr Schilling/Heidenheim annn
der Untersuchung eıner Wıldereratfäre, be1 der eın Wıilderer erschossen

wurde, nıcht persönlich Zur Beerdigung des Prälaten kommen, sondern mu
den Heiımgegangenen ‚ın der Ferne‘‘ mı1ıt seinen „Segenswünschen un! (3
danken seiner Ruhestätte begleiten‘“‘.

Landvogt Friedrich Günter/Höchstätt schreıbt den Reichsprälat
Dobler: „„Die einstımmı1ge Gesinnung vieler würdigen un: einsichtigen
Kapıtularherren, der Ööffentliche Ruf lassen mich nıcht 1m geringsten zweıfteln,
dafß die W.ahl auf den würdiıgsten gefallen sel. Dıie mMI1r angepriesene MäfSiıgung
und Gerechtigkeit VO yuer Hochwürden sınd mMI1r hinlänglich Bürge, da{ß die
anhaltenden Zwistigkeiten un:! Unruhen, welche ehemals zwischen ero Her-
Icn Vortahrer und allhıesigem Landvogteiamte, obwohlen nıcht meılner
Zeıt, obwalteten, auft einmal abgeschnitten seın werden.“‘

Landkomtur Lehrbach/Ellingen spricht VO Ableben „„e1neSs uhmvol-
len und erhabenen Vorstehers‘‘.

Kammergerichtsassessor Steigentesch/Wetzlar nımmt ‚„ Warmen Anteil
all dem, W asSs das Reichsstiftt betrifft‘‘ un! spricht VO den „grofßen Verbindlich-
keiten‘“‘, 1ın die \ahn die Güte des 1U verstorbenen Herrn Reichsprälaten
DESETZL hat‘“ dieses xn vielen Betätigungen verehrungswürdigsten Regen-
ten  L Seın Wunsch 1St für den Konvent: ‚„Gott troste Sıe mıt einem ebenso
vortrettlichen Nachtolger, WOZU Ihnen die W.ahl 1UT der enge der
dazu tahigen Subjecten schwer werden annn  CC
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Hofrat Sachs/Wetzlar aßt wI1ssen: ‚„„Das Nnvermutet schnelle Ableiben
(des Herrn Prälaten) W ar mI1r schmerzvoller, Je mehr das Andenken
dieses 1ın seiınem ruhmvollen Leben un wichtigsten Regierungstaten ebenso
würdıgen als beständig großen Mannes jedem Patrıoten un! Diener seıines
Hauses ımmer unendlich verehrlich seın mufß.““

Hofrat Losskam/ Wetzlar schreıibt 1ın besonders TOMMEer Weıse: ‚, Vor die
Seele unseres 1n Gott ruhenden Herrn Reichsprälaten habe ıch das unblutige
Opfter des Altarssakraments, quod il est propitiatorıum Pro V1IVIS et

defunectis, Gott dem Herrn aufgeoptert. Meınes Orts 7zweıftle Sal nıcht, da{fß
anjetzo die Ruhe, die ıhm die OSse Welt nıcht gegonnt at, nunmehro A
nıeße Das Reichsstitt hat ıhm 1e] danken. Durch seın kluges Betragen
1St das Stift ZUuUr höchsten Würde der Immedietät gelangt un:! obzwar darüber
och Prozesse vorwalten, werden S1e sıch in der Folge doch legen. Der
Gegenteıl hat ZWAar durch seın Restitutionsgesuch die Iransactıon angebellet,
aber nıcht gebissen; 65 wiırd bleiben, Ww1e 65 1Sst-  c

Herr Deuring, Ellkwangischer Oberamtmann ın Wasseralfingen schreibt:
‚„„Die MI1r iımmerhiın bezeugte Freundschaftt macht MI1r diesen (Trauer-)Fall
empfindlıch SOWI1e iıch das rückgelassene Konvent dem Verlust ıhres
geliebten Oberhauptes VO Herzen bedauere.‘‘

Hofrat Leinsslier/Ellwangen, der viele Jahre 1m Reichsstitt Neresheim
tätıg gEWESCH WAaäl, bevor als Kammerdirektor un:! Hofrat des Fürstpropsts
ach Ellwangen übersiedelte””, bedauert den ‚tödlıchen Hıntrıitt‘‘ des ‚„„1N aller
Rücksicht würdigsten““ Reichsprälaten, ‚„‚welcher schon arum gleichsam
zweımal gyestorben seın scheınt, weıl auch 1n allen Angelegenheıten des
Stitfts gewißß 1e] gewirkt hat als aum VO einem zweitachen Menschenalter

erwarten gestanden ware‘‘. Er meınt annn ‚„Mır als eiınem Altgläubigen, der
sıch’s keiner chande rechnet, die Vorsehung (sottes be1 geistlichen Wahlen
1n vollem Ernste anzurutfen, bleıibt nıchts anderes enn der wichtigste Wunsch
übrig, damıt diese Vorsehung das LOos auf jenes Kapitularmitglied lenken mOge,
welches Fähigkeıiten besıtze, die bisher ZuUur Beschämung selbst der Verleum-
dung ın dem Reichsstiftt autblühende reguläre Lebensart (Ordensgeıst),
Schwung ın den Wissenschaften un gute Wıirtschaft nıcht 1Ur unterhalten,
sondern ımmer mehr emporzubringen.“‘

Hofrat Hoffmann/Dischingen spricht VO  . der „vorzüglichen Verehrung‘“‘,
die den Prälaten un! das hochlöbliche Reichsstitt ‚1n seiınem Her-
zen e&  tragt

Regzerungsrat Roth/Neuburg rühmt den „erhabensten harakter un:
ganz türtreffliche Eigenschaften“‘ des Abtes Benedikt Marıa. FEıne Neuwahl
mOöge seiınen Verlust ,5 1e] Nnur möglıch“‘ ersetzen.

Vgl Weißenberger, Hotkammerdirektor Leinslier/Ellwangen un! seın einstiger Buücher-
besıtz 1N der Benediktinerabtei Neresheim, 1n : Ellwanger Jahrbuch 2 E 1968, 114—-124
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Herr Haber/Stuttgart stand miıt Abt Angehrn ;n viehjähriger besonderer
Bekanntschatt‘‘. Er üunscht seinem Nachfolger, da{fß ‚„des Gotteshau-

sCc5s5 Wohltahrt MI1t gleich großer Sorgfalt un TIreue sıch angelegen seın lasse‘“.
Herr Bühler/Stuttgart bedauert den Tod des ‚„„sehr verdienstvollen‘“‘

Reichsprälaten, spricht VO einem ‚„„wesentlichen Verlust“‘ un: bekennt sıch
als ‚wahren Verehrer“‘ des Heiımgegangenen.

Agent Walter/Wien meınt: ‚„Das Ableben des gnädigen Herrn geht MIr
wirklich recht Herzen; ındessen S1C homıiınes sumus.‘““ Er einen
‚„‚Mann VO großen Eigenschaften un türtretfflichem Herzen‘‘. Er wünscht,
(sott moge ıhm seın ‚„‚Wwahrhaft tätıges un: mühsames Leben miıt der seligsten
uhe belohnen‘‘, terner, dafß ‚,das Sbliche Reichsstift auftf eınen ebenso würdi-
SCHh Vorsteher bei nächster Wahl verfalle: enn die Lage VO Neresheim ertor-
dert vorzüglich einen tüchtigen Kopf““

Agent Leick/Neuburg wünscht, da{ß der Verlust des Reichsstiftts ‚„durch
eınen ebenso einsichtsvollen Herrn ersetzt werde‘*‘‘.

Ahnliche Lobeserhebungen für den verstorbenen Abt un Bıtten tür eıiınen
ebenso tüchtigen Nachtolger sprechen auch eıne Reihe VO Reichsprälaten un:
anderen hohen Würdenträgern aus.

Fürstabt Beda Angehrn VO  x SE Gallen betont August 1787 „„die
großen Verdienste“‘ seınes Vetters. Er wird mı1ıt seiınem ganzcCcn Kapıtel 1mM
Mefopter un Gebet des Verstorbenen gedenken und wünscht eıne „beglückte
Wahl un:! einträchtige Erkiesung‘“‘ eınes Vorstehers.

Dem Fürstabt Martın Gerbert DO  x St Blasıen gıng die ‚„„trauervolle Nach-
richt‘‘ VO Heiımgang des Abtes „recht sehr Herzen‘‘. Er ıh
„einen verdienstvollen un würdigsten Oberen‘‘, nımmt seinem Tod
‚„„‚den warmsten Anteil‘“. Er bittet Gott, mOge ‚durch reichliche degenszu-
flüsse diesen Schmerz mildern“‘‘ (6 August

Besonders freundlich un!: herzlich WAar die Anteilnahme des Reichsprälaten
VO Zwiefalten. 50 ınnıgst““ den Verlust des „„ruhmvollen‘“‘ Abtes Benedikt
Marıa sowohl] für das Kollegiıum der schwäbischen Prälatenbank Ww1e des 1öblıi-
chen Reichsstitts Neresheim beklagt, ,5 eifrig““ 111 \ tür die abgeleibte
Seele*““ Gott beten, dafß ‚‚das verwaıste Gotteshaus einen Ersatz 1MmM erwun-
schen Ma{(le wieder erhalte.“‘ Er hat den Tod bereıits den übrıgen hochwürdigen
Kollegialmitbrüdern mitgeteılt un! xibt die Versicherung, be1 jeder Gelegen-
eıt seıne ‚„„‚ausnehmende Hochschätzung‘‘ das öbliche Kapıtel Ne-
resheim ‚1NS Werk setzen‘‘.

Reichsprälat Jakobus Marıa VO  S Gengenbach redet VO  e} dem 33530 verdienst-
voll CWESCHNCH Herrn Reichsprälat Benedikt Marıa‘“.

Abt Honorı1ius DON Irsee wünscht dem Abt Dobler iın Neresheim
Gottes degen, ‚„‚damıt sıch der Glanz des Reichsstiftfts ımmer mehr verbreıte,
dem 65 sıch der letzteren Regierung Il Abt Angehrn) aufgeschwungen
hat“‘“
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So der ıhnlich lauten auch die Schreiben der Prämonstratenseräbte VOoO

Rot, Ursberg un! Weissenau, des Abtes VO Wıblingen, der Prälaten der Au«-
gustinerchorherren den engen 1n Ulm der Hl Kreuz iın Augsburg, der
Abtissinnen VO  } Baindt, Gutenzell un Heggbach. Besondere Verbindungen
der Freundschaft bestanden schon Jlänger zwiıischen Neresheiım un:! dem Stift
der adelıgen Benediktinerinnen Kloster Holzen/Di167z. Augsburg. Ihre AB=
t1ssın betont, da{fß der Tod des Abtes ıhrem Kloster „„eınen seltenen Freund
un: den verehrtesten Gönner entri($‘‘ un da{fß das Reichsstitt Neresheim das
Frauenkloster Holzen allen Zeıten un 1n jeden Bedürtnissen recht brü-
derlich unterstuützt‘‘ habe

Pfarrer “O  > Staader in Weyhringen endlich bezeichnet Abt Angehrn als
„gnädıgen Gönner, besten Freund un! Wohltäter vorıger Tagen: un:!
wünscht eınen ‚‚wahren Nachfolger der weltbekannten Tugenden und ruhm-
vollsten Taten des Hochseligen““.

10 Jahrtag für Abt Angehrn
In den Benediktinerklöstern der Barockzeıt un ohl schon früher W ar N

Brauch, für eınen heimgegangen Abt jeweıls 1mMm ersten Jahr ach seınem Tod
eınen besonders teijerlichen Jahrtag halten, während ın den folgenden
Jahren abgehalten werden sollte, ‚„Wl1e 6 1er gewöhnlich 1St  CC

Der Jahrtag für Abt Angehrn wurde Z Julı 1788 gefeiert. Ihn
halten wurde Abt Plazıdus VO Mönchsdeggingen eingeladen, der mıiıt Zzweıen
seiner Mönche Juli abends 1ın der Abtei eintrat un 28 Juli MOrgenNSs
wieder 1n seın Kloster zurückkehrte. uch die Pfarrgeistlichkeit des Reichs-
stifts wurde Zu Trauergottesdienst eıgens beruten un dieser selbst in allen
Ortschatten des Härtsfeldes verkündet. So kamen viele Leute 711 eım Be-
meınsamen Mahl 1m Retfektorium der Mönche ach dem Gottesdienst

Gäste anwesend, auch VO üblichen Stillschweigen
be1i Tıisch dıspensıert wurde.

Nachwort

Dıie Persönlichkeit des Reichsprälaten Benedikt Marıa Angehrn, ohl des
einzıgen aus der Schweiz gebürtigen Abtes 1n eıner nordschwäbischen ene-
dıktinerabtei, bleibt ın Neresheim unvergesscCnh. Ist auch seın eintaches rab-
denkmal Zzerstort un: LLUr 1n eiınem Bruchstück bisher wiedergefunden‘® seın

Vgl Anm
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schönstes Denkmal,;, das seıine Erinnerung ber Jahrhunderte hinweg testhält,
1St die tast völlige Vollendung der VO dem unsterblichen Balthasar Neumann/
Würzburg geplanten und VO seınem Vorgaänger, Abt Aurelius Braisch aus dem
vorderösterreichischen Ehingen, begonnenen grandıosen Abteikirche Ne-
resheim aut dem rauhen Härtsteld, eiınem Ausläuter der Schwäbischen Alb Sıe
tragt ber dem Portal der Westfassade 1n monumentaler Schlichtheit se1ın
appen un verbindet die Abte!1 Neresheim für ımmer mı1t der Nord-
schwei7z un! dem lauschigen Heımatort der Angehrn ın Hagenwyl. Es 1St
zugleich das einzıge appen, das Außenbau eınes größeren kırchlichen
der weltlichen Bauwerks 1ın seiınem kleinen Herrschatftsgebiet VO ıhm
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Die Wieskirche und Jahrhundert
Zur Analyse ıhrer „Entdeckung‘“‘ un! ıhrer Besucher

Von Hugo Schnell

In der ersten Hältte des Jahrhunderts W ar die Wiıes-Kıirche be1 Steingaden
ın Oberbayern eiınıge Zeıt geschlossen. Der eısıge Hauch der Säkularısation,
der viele Wurzeln des relig1ıösen Lebens ZUuU Absterben brachte, W ar auch iın
den sogenannten Pfaffenwinkel gedrungen. Als das Gotteshaus 1807 wieder
geöffnet worden Wäl, mulfißte 65 eıner Wiederherstellung unterzogen werden,
die anscheinend sehr yünstig VO Wessobrunnern, darunter eın Schaidhauf,
durchgeführt wurde. Die Verehrung des gegeißelten Heıilandes, die VO  } der
Wıes aus Hunderttausende ertafit hatte, WaTr aber nıcht erstorben. Aus den
Lebenserinnerungen mancher Persönlichkeiten ın der Hältte des Jahr-
hunderts un! Begınn des saeculums, auch eınes Peter. Dörftlers,
wıssen WIr, da{fß verschiedene Famılien des bairısch-schwäbischen Gebietes
alljährlich in die Wıes gewallfahrtet sind

uch VO Münchner Famılien werden Ühnliche Frlebnisse berichtet. Mun-
chen W ar VO  w} Antfang mıt der Wıes un:! ıhrer Wallfahrtsgeschichte CNS
verbunden. Dıie Jetzt leider verbrannten Akten 1mM Augsburger Ordinarıiatsar-
chiıv, die ıch Zu eıl 933/34 notıiert habe, berichteten, dafß „eIn Herr aus$

üunchen‘‘ das hölzerne Langhaus der Ursprungskapelle gestiftet hatte, das
1/49 anläßlich der Übertragung des Gnadenbildes, das den blutenden Heiland

der Geißelsäule darstellt, abgerissen worden WAar. ber die großartigen
Feierlichkeiten jener Festtage, FEnde August 1/49, berichtet U, das Wall-
fahrtsbüchlein VO 1779

Es WAar interessant, ın den enannten Akten eıne retardiıerende Meınung des
damalıgen bajerischen Kurfürsten erfahren, der VOT dem Bau der außerst
prachtvoll geplanten Walltahrtskirche Wwarnte, da doch die Walltahrten bereıts
abnehmen würden. Schon 1n jenen Jahren 743/46 meldeten sıch die ersten
Anzeichen der nachfolgenden Autfklärungsepoche.

Eıgenartıig War C5S, da{ß die Wallfahrt iın der Wıes iın den Jahren VO  e} 17539 dem
Erbauungsjahr der Ursprungskapelle, bıs 1746 iın eıner ungeahnten Weiıse
aufgeblüht WAal, daß die Kapelle den sehr 1e] besuchten deutschen Wall-
tahrtsstätten 1ın jener Zeıt zählte (Über den Wallfahrtskult, den Prälat Michael
Hartıg un:! Sıegfried Hofmann, Steingaden, verfolgten, arbeitet Dr Tho-
mas Finkenstädt, Augsburg. Vgl dieses Jahrbuch 6, 19/Z:; 205—208). 1/44 bıs
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1746 sınd durchschnittlich jeden Tag sechs Messen zelebriert worden. Wıe
der Verfasser nachweisen konnte, hat Dominikus Zıiımmermann, der Baume ı-
ster der Wıes, bereits 1743 seınen Plan ZUur Wieskirche 1m Prämonstratenser-
kloster Steingaden eingereicht‘. Dıie Verhandlungen sıch bıs 1745 hın
Der Abt fing hne Erlaubnis bauen Be1 der otffiziellen Grundsteinlegung
1746 die Grundmauern bereıits einıge Schuh hoch Wenn Zu Patron
der Kırche der Joseph gewählt wurde, der 1n der Wıes 1Ur innerhalb des
Hochaltarbildes der Famlıulie erscheint („Mausoleum Daviıdis‘‘)“, darf tast
ANSCHOMM werden, dafßß diese Huldigung den damaliıgen bajerischen Lan-
despatron zunächst auch eıne versöhnliche Geste den damaligen zögernden
Augsburger Bischof Joseph WAal.

Domiuinikus Zımmermann wurde verpilichtet, den Entwurft Zur Kırche
gestalten, da{fß der Kırchenbau ach Vollendung des Chores eingestellt werden
könnte, da{ß dieser für sıch allein eın Gotteshaus ergeben atte In der
Baugeschichte entsteht auch ach Vollendung un! ach der Weıhe dieses Cho
res Ende August 1749 eıne Ruhepause. Eınıige Jahre mufßten Opftergelder DBC-
ammelt werden: das Kloster Steingaden, das auch 1n anderen Orten Künstler
beschäftigte un seine Kosten tür die Jubiläumsteierlichkeiten bewältigen
hatte, W ar CZWUNSCNH, Baugelder Der aufgeschlossene Beobachter
wırd in der Wıes beachten, dafß der hor och VO spätbarocken Elementen
gespeıist wird, während ın dem eiınıge Jahre spater errichteten Langhaus das
inzwıischen wıederum ausgereiftere Spätrokoko och diffizilere un! schwin-
gendere Formen ANSCHOMMECN hat als S1e der altere hor autweist. Im Lang-
aus tinden sıch bereits beruhigende Flemente des sıch ankündenden Früh-
klassızısmus. rst 1754 wurde das Langhaus vollendet un: wichtige Teıle der
Ausstattung wurden 1756 (zweı Seıtenaltäre) un! erst 1757 die Orgel aufge-
stellt. uch die 1er Kırchenväterfiguren 1mM Langhaus, die Altfons Satzger iın
einem Auftfsatz 1m Heft des MUNSTERS (I1 Jg überzeugend
Anton Sturm iın Füssen zuschreiben konnte, NfiIstamme diesen Jahren.
(Sturm starb die Kıiırche nıcht 1756 vollendet WAar, sondern erst
175 geht einwandtrei AaU S dem Votivbild VO  } Domiuinikus Zımmermann 1n der
Wıes hervor, das die Jahreszahl AL zeıgt.

Vgl Hugo Schnell, Dıie Wıes und ihr Baumeıster Domuinikus Zıiımmermann. München 1979
In welchem Ma{fte die meısten Beschreibungen barocker Kırchen allgemeın gehalten sınd, zeıgtdas Beispiel des Hochaltarbildes der Wıes Dieses wurde als ‚Geburt Chrıstı”. als ‚‚Conversa-
tiıone der hl Familie*“‘ un! als „Sıppenbild““ angesehen. Dıe Erkenntnis des S1ıppenbildes tührt
ZU tieferliegenden Thema Der Hotmaler Balthasar Albrecht hat namlıch seın Programm,das ıhm VO Stift Steingaden gegeben worden Wal, auf das Bild aufgeschrieben: ‚„‚Mausoleum
Daviıdis‘“. Es 1Sst uch och der Gedanke die Wurzel Jesse, die Verbindung VO' Alten
Testament 1n das Neue, dıe Vorherankündigung des Erlösers einbezogen.
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Der eıster hat sıch Ort selbst porträtiert: knıet VOT seiınem Werk, den
Dreıispitz unte dem liınken Arm gepreißt un:! faltet die Hände ınnıgem
Gebet, den Kopf ZUuU Hımmel erhoben, in dem der gegeißelte Heiland er-
scheint. Die Inschriftt Ex Voto‘‘ bezeugt, da{fß Zimmermann ach Fertigstel-
lung der Wıes 1757 Gott tür dieses Werk herzlich dankte. Domuinikus Zımmer-
INann bekennt siıch also selbst als eın Glied der großen Walltahrer-Wies-Ge-
meınde.

Tatsache iSt, dafß die Walltahrt gleich den übrıgen Walltahrten ın anderen
Landen fast jah abgebrochen 1St un! dafß das 1n finanzıellen Bereichen nıcht
gut geführte Stitt Steingaden bei der Aufhebung 1803 seıne ımmensen Schul-
den tür diesen Bau och nıcht getilgt hatte. Mußfßte doch auch der damalıge Abt

dieser hohen Ausgaben abdanken. Wır sind ıhm heute verbunden, dafß
uns diese bedeutende Rokokokirche geschenkt hat Es siınd auch die Sikula-

risationsjahre beachten, in denen die Kırche yleich Wessobrunn der Für-
stenfeld be1 Bruck abgerissen werden sollte. In Bittgesuchen haben sıch diıe
Gemeinde Fronleıiten un! einzelne Persönlichkeiten mehrmals den damalı-
gCnh bajerischen Kurfürsten gewandt, die Wıes möchte werden. Da rar

der vielleicht vorbereıtete Fall e1in, da{ß be1 der Versteigerung eıne och gCc-
rıngere Summe geboten wurde als S1e der Staat erreichen wollte un dafß hohe
Betrage für den weıten Abtransport der Baumaterıalıen gefordert wurden. Dıie
Wieskirche blieb unversehrt erhalten. och W ar ın den breıteren Massen die
Walltahrt A gegeißelten Heiland nıcht mehr lebendig. Langsam stieg jedoch
die Zahl der Walltfahrer 1n der eıt der Romantık un sS1e hatte auch ıhre
Freunde ın der Zzweıten Hältte des Jahrhunderts. Noch 1sSt der Brief, 1n dem
der spater heiliggesprochene Klemens Marıa Hotbauer Ludwig bat, Wall-
fahrtspriester 1ın der Wıes werden dürten, erhalten. Der Plan mifßlang.

Es sınd in der Wıes zunächst re1 Gruppen VO Besuchern:zu unterscheiden:
die gläubige Bevölkerung, der 1ın erster Lıinıe die Umwohner un:! die Bevöl-
kerung der weıteren Umgebung und der alten Wallfahrts-Pilgerwege zählen,
die als Walltahrtsgruppen ott se1lt Entstehen der Walltahrt kamen un:! deren
Vortahren die Wıes VOT dem Abbruch hatten.

est verankert 1 Bauernstand das alte Bruderschattstest in der Wıes,
be1 dem dıe Statue umhergetragen und das jeweıls 1mM Oktober begangen wiırd
und Zzwelıter Stelle das Schutzengeltest (Kırchweıihtest) Sonntag 1m

Eıne der etzten Nachbildungen des Wıesheıilandes, die MIr bekannt wurde, erfolgte 766 ın
Hermetschwil Aargau.
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September. Der hor der Wıes WAar den Engeln geweıht worden. Im Barock
WAar die Verehrung der Engel NECUu aufgekeimt un! aufgeblüht“. In Malere1 un:
Plastık tinden sıch 1 hor der Wıes 118 Engelsdarstellungen, 1mM Gemeinde-
langhaus 207 iınsgesamt E , S1e erscheinen ın den oberen Zonen, die als
Himmelssphäre gyalten. Die Nachwirkungen der sogenannten Autklärung, die
gyünstıge Fortschritts- un:! Wiırtschaftsentwicklung ach dem Sieg 1871 un! die
Zeıtlage erklären dıe verhältnısmäßig kleine, DgELrCUE Gemeinde der Wıes-
reunde 1MmM Jahrhundert, die aber nıcht übersehen werden annn Der Sulz-
bacher Kalender für katholische Christen berichtete 1854 eingehend ber die
Wıes un! deren bestehende Walltahrt Manche Ausstattungsstücke (Fıguren,
Kreuzweg USW.) kamen damals 1ın die Kırche. Dıie Sıtuation aÜnderte sıch Ende
des Jahrhunderts. Dıie Kunstwissenschaft w 1e€e die Freunde der Kunst CI-

kannten allmählich die Werte des Barock un Rokoko, un die langsam sıch
entwickelnde Hınwendung ZU Christentum tand 1n den barocken Kıirchen
christliche Gläubigkeit un: christliches Volkstum. Diese verschiedenen Bere1-
che der 7zweıten un:! dritten Besuchergruppe gehen ıneinander über, doch seılen
S1E der Klarheit einzeln besprochen.

Die Wissenschaft hatte sıch 1m Jahrhundert tür den Klassizısmus enNt-
schieden un den Barock abgelehnt; S1€e tand ZU Barock ach notwendigem
Zeıitintervall wieder zurück.

Georg ager, Generalkonservator des Landesamtes für Denkmalpflege in
ünchen, WAar eıne der ührenden Persönlichkeiten, die den bayerischen Ba-
rock entdeckten. Er lernte barocke Architektur, Stuck un Malereı be]l seınen
Inventarısationsarbeiten VO orf Dort kennen. Er stieß auf die Wesso-
brunner un bezeichnete S1e 1890 als die ‚, Wessobrunner Stukkatorenschule*‘‘.
Ihr wıdmete den grundlegenden Auftsatz „„Die Bauthätigkeıit un: Kunst-
pflege 1mM Kloster Wessobrunn un die Wessobrunner Stuccatoren‘‘ 1mM ber-
bayerischen Archiv tür die vaterländische Geschichte‘‘, hsg VO Hıstorischen
Vereıin tür Oberbayern, 48 München 1893/94, 195—521 Der Wıes hatte
Hager auch in seiınem vorhergehenden Beıtrag ‚„Dıie Bau- un:! Kunstdenkmale
des Klosters Steingaden‘‘ 173176 eıne eiıgene Würdigung gewıdmet: ohl
die posıtıve Außerung ın der Kunstgeschichte se1ıt der Siäkularisation. Die
nachfolgende kurze Beschreibung VO ”Hr CC 1n ‚„„Die Kunstdenkmale des Ker
Bayern““ Lig Mnch 1893 606-—608 WAar urz un: zurückhaltend.

Der Altbayer un! Geıistliche Dr Sıghart hatte iın seıner „„Geschichte der
Bıldenden Kuünste‘‘ 1mM Ker Bayern‘‘ Mchn 1862 den Barock ZW ar für Protan-

Vgl Schnell H 9 Der baijerische Barock, Mchn 1936 Hıer wurde erstmals die Verehrung der
Engel 1m Barock innerhalb des theologischen Bereichs herausgearbeıtet un: begründet. (Regı-
ster
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bauten anerkannt, aber für Kırchen abgelehnt (z 747) Die Wıes erwähnt
nıcht. Ebenso tehlt die Wieskirche 18589 in der deutschen Kunstgeschichte

des Barock VO Cornelius urlıtt, Geschichte des Barockstiles un des Ro-
CHYG“ ın Deutschland tuttgart), die völliges Neuland betreten hatte, aber Eın-
zelstudien vieler Kunsttreunde konnte”?. Eıgenartig iSst, da{fß Albert
uhn OSB, Einsiedeln, der die für den Barock damals aufgeschlossenste „All-
gemeıne Kunstgeschichte“‘ MmMI1t erstaunlichen Einzelerkenntnissen, ber
den Stuck, 1903 schrieb, ZWAar Steinhausen aber nıcht die Wıes erwähnt
(S 921) Selbst Joh Schmid, der Johann Baptıst Zımmermann 1900 ın der
Altbayerischen Monatschrift I1 die Monographie wıdmete, tührt die Wıes
mıt den Fresken 7Zimmermanns 1UX 1n einer Zeıle S 80) ber Hager
hatte tür Bayern die Bresche geschlagen. uch kirchliche Stellen aut-
merksam geworden.

Als Georg Dehio eın Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler 111
Süddeutschland be] Wasmuth, Berlin 1908, herausgab, WAar der ST!  b} der iın
eınem kunstwissenschattlichen Buch tür breıte Kreıse eıne erstaunlich gute
Würdigung der Wıes vorlegte: Beeinflussung un! Beratung VO  } Prof
Schröder, Dillingen In der Augsburger 10zese W ar schon der Bıstums-
hıistoriker Antonıuus Steichele, VO  } 1878 bıs 1889 Erzbischot von München un
Freıising, auf die Wıes aufmerksam geworden.

Es 1St eın sehr interessantes, aum beachtetes Phänomen, w1e dıe Eıinstellung
VO Kunstfreunden die unstwissenschaftt beeinflufßt un! w1e siıch Meınungen
VO Kunsttreunden durch die Forschungen der Kunsthistoriker andern, ob
InNnan die Bewertung Raffaels, Rembrandts der der Wıes in Erwäagung zieht.
Die Beeinflussung stromte herüber un: hinüber. Zunächst betonte die stilistı-
sche Stellung der Wıes nochmals die Wissenschatt: Engelbert Baumeıster hatte
ın „„Rokokokirchen Oberbayerns‘“‘, Straßburg 190/ (Dıss.) die Wıes behandelt,
un: eingehend beschäftigte sıch TIThomas Muchall-Viebrook ın seıner Disserta-
t10N ber Domiuinikus Zimmermann mMiıt dem Hauptwerk kirchlichen Rokokos.
S1ıe erschien 1912 1ın dem VO  e} Schröder herausgegebenen Archiıv für die
Geschichte des Hochstifts Augsburg l und der Nachfrage als e1-
gCHC Buchausgabe. In der Kunstgeschichte hatte die Wıes och VOT dem
Weltkrieg ıhren Rang zurückerhalten.

Nach dem Weltkrieg SeEetizZteE das breite Interesse für die Wıes eiIn: der Krıeg
hatte tür Leben un:! Gestaltungen des Barock NECu aufgeschlossen. Das Inter-
vall Z 18 Jahrhundert WAar größer geworden. Auft breiter Basıs erfolgte die
ge1isteS- un: religionsgeschichtliche Forschung, das Studium der barocken

Zimmermann erwähnt Gurlıtt 11UT!T mıiıt eiınem Grundriß tür Ottobeuren (3 298)
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Form, aber auch ıhre volkskundliche Wertung. Damals W ar eın Hauch VO

Universalıität verspuren. Es War eın Zeichen eınes Autbruchs, da{ß 1INan 1n
der Wıes eın Museum, eın altes ötftentliches Denkmal autsuchen wollte,
sondern ein kirchliches Werk, das vereinzelt 1St, Atmosphäre aufweist, ber
verschiedene Sınne un: geistige Strukturen bereichert un Unbewußtes
spricht.

In weıtere Kreıise drang Adolf Feulners Band „Bayerisches Rokoko*‘ (Mün-
chen VOT: Dann tolgte den gewichtigen Veröffentlichungen Max
Hauttmann, Geschichte der kirchlichen Baukunst iın Bayern, Schwaben un:!
Franken 041780 (München un: die Veröffentlichung NUTr ber die
Wıes VO  } einem Kunstwissenschattler: Hauttmann, Die Walltahrtskirche VWıes,
Heimatbilder Folge, Heftt D, München 1922

1925 häuten sıch die Führer, die wissenschaftliıchen Erwähnungen un!
die ersten Eınträge bei Baedeker un:! anderen Reiseführern. (Vgl TIThomas
Finkenstaedt, Barock im Baedecker, Beobachtungen 1m Pfatfenwinkel. Lech-
Isar-Land OE 9—5 Als Curt (4.) Besuchergruppe kamen Jjetzt die Tour1-
sten hinzu.

Es oilt, der Wandlung zunächst iınnerhalb der Gruppe, der gyläubigen
Bevölkerung 1m Jahrhundert, gedenken. Das angebliche Wunder, die
Fıgur des „Gegeißelten Heilandes‘‘ hätte Samstag, den Juniı 1738 wäh-
rend des Abendgebetes der „recht christlichen‘‘ Eheleute Lory 1n der Wıes (ın
prato) geweınt, atum un:! Verhör der Fheleute sınd Verfasser urkundlich
bekannt)®, wurde 1m allgemeinen nıcht mehr geglaubt. Der iın der Wıes WIr-
kende Kurat Max Rımmele, den der Vertfasser och kannte‘, hatte seiınen Spa-
zierstock öfters die Außenwand der Wıes gelehnt un ber Nacht hatte
dieser ın der Moorgegend Feuchtigkeıit ANSCZOHCH. Das ‚„Wies-Wunder‘“‘ WAar

auch für ıh natürliıch erklärbar. Er wIı1es daraut in, da{fß in der Kırche eın
einzıger ezug diesem angeblichen Wunder besteht, sondern UTr auf bıblı-
sche Berichte hingewıesen wird;: nıcht des Wies-Wunders wollte die
Bevölkerung die Kirche 1803 erhalten, sondern ıhrer kultischen, relı-
v1ösen un! künstlerischen Werte. Diese stellte heraus un gab dem christo-
logischen Wieskult biblische Basıs.

Miıtgeteıilt in Hg Schnell, Dıie Wıes, Große Kunstführer Mchn bıs
Auflage 1960 Der Tag des ‚„Wunders‘“‘ 1St nıcht unbekannt.
Max Rımmele, geb 21 Januar 1877; Priesterweihe Juli 1900, Wallfahrtspriester 1n Fried-
berg nseres Herrn Ruhe, 21 August 1900, Direktoratsvikar des Wallfahrtspriesterhauses ın
Friedberg Ruhe, Maı 190%; Ptarrvikar 1ın Schiltberg, dept. 1902, Wallfahrtspriester
ın Wıes, V Dezember 1902 $ Ptarrer 1n Ebershausen bıs 1914, Walltahrtsdirektor 1ın
uhe beı1 Friedberg, Maäarz 1914, emeriıtıiert 1937 ZEST Nov. 1951 Trotz des DU vierJah-
rıgen Autenthaltes 1ın Wıes wirkte seiıne dortige Tätıigkeit sehr lange ach
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Kurat Rımmele trat sıch 1er MmMI1t der seıit der Jahrhundertwende langsam
sıch entwickelnden lıiturgischen un biblischen Bewegung. Die Abkehr VO

‚„ Wies-Wunder‘‘ beabsichtigte nıcht eıne Verminderung der Verehrung des
„Gegeißelten Heilandes‘‘, sondern betonte diese unmıiıttelbar un! die sıch CrSC-
bende Erlösung durch das Blut Christı un seıne Herrlichkeit. Dıieser Kreıs
der yläubigen ies-Besucher steigerte sıch während des Krıeges 914/18 un!
1ın der anschließenden Zeıt.

Diese innere, vergeistigende Wandlung 1ın eiınem estimmten Kreıs W ar

mıiıttelbar mitzuerleben. Sıe 1St für die Walltahrtsgeschichte w1e€e für die damalıge
Zeıt denkwürdig. Ungezählte kamen, un! 065 erschlofß siıch ıhnen durch Führer,
Führungen un: Zeiterlebnisse das beeindruckende theologische Programm der
Wıes. ber dieses relıg1öse Angesprochenseıin wurde mehrmals berichtet (vgl
L: Gertrud VO le Fort, Prot Doms, Walter Dirks). Konversionen, die ber
die Wıes worden arCch, wurden bekannt®.

So weıt die Ve  en Beıträge un einzelnen Außerungen übersehen Wer-

den können, CS nıcht zuletzt Protestanten, die die Wıes ach 1900 un:!
ach 1918 entdeckten und bekanntmachten. Dıies aßt sıch auch iın der Litera-
CUur ber den bayerischen Barock teststellen. Evangelische Gläubige außerten,
da{ß S1€e in der Wieskirche einen inneren Reichtum tänden un eıne verchrist-
lichte un! treudvolle, VO Leben durchwirkte Kunst, die ın ıhnen eın unbe-
kanntes Erlebnis, Cu«rC Kultmöglichkeiten un CD Aspekte auslöste.

Die Auflagenziftern der Wiesführer, die zunächst Max Rımmele, 1924 Max
Vierthaler und Michael Hartıg, 1931 Adolf Feulner (eine Auflage), ab 1934
Hugo Schnell vorlegten, stiıegen. Sıe trugen nıcht 1Ur ZUiT: Verbreitung des
Wertes der Wıes el; sondern erklärten die Kırche VO ıhrem Sinngehalt aus?.

Auf dem Sektor der Kunstgeschichte hatte sıch ebentalls eın weıt wirkender
Wandel vollzogen. ıne hohe Stute der Erkenntnisse der Formen der Kunst
W ar 1im Zeitalter Heinrich Wöltfflins erreicht worden. Dıie nächste (Ceneratıion
wandte sıch den geistesgeschichtlichen Grundlagen un ewegungen Wer-

Damals oriff das aktuelle Thema VO' Kırchenführungen Engelbert Kıirschbaum 5} iın den
„Stimmen der Zeit““ auf, VO kunstwissenschaftlichen Bereich aus, neben Georg Lill, Wolf-
Sang Brauntels („„‚Kleine Führer durch deutsche Kirchen“‘ In Sank Wiıborada, eın Jahrbuch tür
Bücherfreunde, VI Jg Augsbg. 19959 E
Suüuddeutsche Verlagshäuser kunstwissenschaftlicher Ausrichtung nahmen das wache Interesse
für dıe Wıes wahr ach Josef Hotmullers vielbeachtetem Autsatz über die Wıes ın „Pilgerfahr-
S,  ten Mchn 1ORZ. tolgten Veröffentlichungen und eın Fılm ‚„‚Kreisendes Licht“‘ (1936) VO'

arl Lamb (Buchausgaben 1937 1948 bei Prestel, 1964 letztmals 1mM Suddeutschen Verlag),
19572 Gg Lill, Die Wıes, Mchn beı Hırmer und Norbert Lıieb, Barockkirchen 7zwischen
DDonau und Alpen. Mchn 1953 Peter Dörtler erwähnte die Wıes ın Romanen: 9727 1im
„Ungerechten Heller‘“‘ und 1941 1ın ‚„Dıie Wessobrunner“‘ (letzte Auflage
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GT Weisbach hatte 1921 als Flemente der gegenreformatorischen Kunst das
Heroische, Mystik, Erotik, Aszetik, Grausamkeit un das Heılıge genannt””.
Josef Weıngartner entgegnete 1925 MI1t dem Autsatz ‚„Der Geilst des Barock“‘
(Filser Augsburg) un Hugo Schnell mıt dem Buch ‚„Der bajerıische Barock.
Die volklichen, geschichtlichen un: relıg1ösen Grundlagen.“‘ (München
Seıt 1934 erschıenen auch die Kleinen Kirchenführer, die prinzıpiell die relıg1ö-
secn un:! künstlerischen Werte der Kıirchen herausarbeıteten. In der tachwissen-
schaftlichen Kunstliteratur wurde das Religiöse, Lıiturgie, Symbolık und Iko-
nologie, auch ın ben enanntem Schrifttum, autgenommen. Dıie Liıteratur
ber die Wıes widerspiegelt diese Cu«c geistige Autfgeschlossenheıit tast in allen
Publikationen.

Viele Kunstfreunde, die die Wieskirche damals besuchten, wurden VO den
Gesamtwerten dieser Schöpfung iın ann PCZOBCN. Dıiese Zeıtlage aınderte sıch

ab 1933 Der Führer, der ın vielen täglıchen Führungen 1im Sommer die
Kırche erklärte, hob die entscheidenden Grundsatzkrätte der Wıes hervor: da{fß
das 1n der Wıes 1n Farbe, Darstellung, Symbol und Programmatik erwähnte
Blut eın Wert sel, den Christus einsetzte: tfür den Frieden un:! die Erlösung der
Menschen;: dafß Christus iın der Wıes 1mM Langhausfresko auftf dem Regenbogen,
dem Zeichen des Friedens, erscheınt, hne Schwert, sondern NUur mMi1t dem
1nweIls auf seıne offene Herzwunde, die den Mittelpunkt der Kırche darstellt.
Ungezählte Natıionalsozıalısten hörten diese Einführungen iın die Wıes Nur
eiınmal zab 65 VO 933/45 Schwierigkeıten. Dıie Wıes W ar eıner unüberseh-
baren Kanzel geworden. Selbst viele Preisträger der Olympischen Spiele 1ın
Berlıin un viele ührenden Persönlichkeiten suchten die Wıes auf, die interna-
tiıonal bekannt geworden W3  ®

Die reı Gruppen der Gläubigen, der Kunsthistoriker und der Kunst-
reunde wurden VO der ecu der Tourısten überholt. Schon ab
02 7/78 hatten sıch die Reisebüros für die Wıes ınteressıert un 1n vermehrtem
Mafße Führungen gebeten. FEıne Omunibuslinie verkehrte wöchentlich di-
rekt mıiıt Berlın. Die Fremdenverkehrsorte der Umgebung hatten fteste Be-
suchstage eingesetzt. uch die Postbuslinie Lindau-Garmisch unterbrach ın
der Wıes. Die Zahl der eintretffenden Schulklassen erhöhte sıch

In der Wıes löste ach kurzen Pausen eine Führung die andere ab Ite
Freunde der Kırche bedauerten dıe Unruhe. Es galt, den Tourısmus 1-
suchen un: ach Möglichkeit EeLWwWwAaS lenken. Die täglichen Beobachtungen
ergaben, da{ß der überwiegend oröfßste el der Tourısten mı1t Interesse un
Erwartung kam Kleine Ausschreitungen k_onnten unterbunden werden.

Werner Weısbach, Der Barock als Kunst der Gegenreformation. 1921 be] Pau! Cassırer,
Berlıin.
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ast ımmer befanden sıch iın den Gruppen Christen, die diese Kırche sehen
un:! kennenlernen wollten, Kunstfreunde, auch Wissenschaftftler un: Denkmal-
pfleger. Viele der Ankommenden hatten ohl Jahre hindurch keine Kırche
betreten.

Für die Wıes-Leıtung (Kurat Max Vierthaler) ergaben sıch ber ihren Mıtar-
beiterkreis eu«C Autfgaben, VO  } denen neben untergeordneten organısator1-
schen dıe Hauptfrage der Analyse der Besucher gewidmet WAarT. Zunächst
galt CS, allgemeın den Menschen anzusprechen, den oft ve  en Bildungs-
beflissenen, den Deutschen, der 1er Volkstum un bayerische Eigenleistung
antreffen konnte, den Ausländer, der eınem völlig ne  er Kirchenbau
gegenüberstand, den Interesselosen, der 1ın der Reisegesellschaft mitgeschleust
worden WAar, den Kunstfreund, der auf Vergleiche mMI1t Vierzehnheıligen, Dies-
SC  =) un Bırnau Artets und die Sonderstellung der Wıes durch ıhre Ovalanlage
mıiıt dem seltenen Stützenumgang erklärt wıssen wollte, den abseıts stehenden
Christen, der mıiıt Vorurteilen eintrat un den gläubigen Protestanten un Ka-
tholıken, der ohl einen qOhristlichen Kultraum bejahte, aber oftmals nıcht das
lebensfrohe Rokoko.

So weıt 6S nıcht gyemeldet Wal, wurden die Ankommenden ach ıhrem
Heımatort gefragt. Ottmals konnte InNnan VO  3 diesem ausgehen un bekannte
Bauten anknüpften. Nach mehreren Abtastversuchen, wWenn das Interesse CI -

wachte, wurde auf den Gegebenheiten, auf die angeknüpft werden konnte,
aufgebaut. Auf „das Menschliche“‘ der Wıes konnte zunächst verwıesen WEeI-

den, ann auf die künstlerische Leistung un auft die Geschichte: e ach
Sıtuation wurde das Programm erklärt.

Kurat Max Vierthaler bemühte sıch kunstwissenschaftliche Wıesexper-
ien (u A. Woltgang Brauntels, arl Lamb, Schnell) un:! beste Organı-
StCMN,: die ach der Führung stiller Beobachtung, Überlegung der Gebet
die Orgel bedienten (u VOT allem arl Höller, Komponist, spater Präsıdent
der Musikhochschule ünchen: Pıanıst Miıchael Brauntftels, Musikhochschule
Köln:;: Arthur Piechler, Augsburg, Schröder, Köln-Trıier, Haası; München 1 a}
Sıe spielten 1Ur sakrale Werke, me1lst VO Händel, Haydn der Moxzart, oft mıt
Gesang rau Eschenbrücher 10 a;) Dıie Führungen mMI1t folgender Ruhepause
VO eıner Viertelstunde wurden oft als Feierstunden bezeichnet un 1

VO Schlesischen Rundfunk übertragen. uch VO Breslau kamen allwöchent-
ıch Züge un Omunıibusse.

Dıie Wıes wWwWar internatıional geworden, auch durch den tranzösıschen
Roman Quittner-Alatıni, Fleur de Grace l’Eglise de VWıes, Parıs 1935 dafß sıch
tür die Kırche Cr Probleme un! nıcht mehr übersehende Autgaben stell-
te  =) i1ne große, nıcht unterschätzende Anzahl oft unınteresslierter Christen
beider Konftessionen erlebten 1ın eıner stileinheıtlıchen, VO tieter Gläubigkeit
durchdrungenen Kırche christliche Gestaltungs- un überzeugende Kultur-
kraft, die VOTr un! 1n besonderem Ma{fße ach dem un: Weltkrieg VO
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vielen erwünscht, aber nıcht für möglich gehalten wurde. Zu stark W ar die
Meınung VErLFELEN, die Kıiırche diene 1Ur dem ult un:! könne ann gyeschlos-
SCI] werden, während ® ın der Wıes erlebte, dafß Kırche eın Weltbild un
Heımat seın kann, eine Darstellung der christlichen Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft, eın Eınsatz aller menschlichen Kräfte 1im Glauben, Leben, Den-
ken un:! Bıtten.

Deutschland besıtzt eıne stattliıche Reihe VO  ® 1e] esuchten Domen, Ptarr-
kiırchen un:! Walltahrtsstätten. Der Wıes War eıne besondere 1SsS1ıon ZUSC-
tallen.

Eınen ereignisreichen Einblick gab 1949 die Jubiläumswoche iın der Wıes
(1749/1949), die ıhren Höhepunkt Schutzengeltest erlebte. Es kamen M1N-
destens 01019 Besucher. Jetzt 1ußerte Sich. WwW1€e eıne ‚ Wallfahrt“‘ in HHSCTIET

eıt erlebt wırd Dıie Ptarreien der Umgebung kamen mı1ıt Kreuzprozessionen
Fufß An ıhnen rauschte der Verkehr vorüber. Eıne Unzahl VO Omnibus-

SCHl, Privatwagen, Tausende VO  ; Radfahrern pragten das Bild Dıie sechs
Beichtstühle den ganzecn Tag ber belagert, die Vor- un:! Nachmaittags-
gottesdienste A „Gegeißelten Heıland“‘ sehr gut besucht.

Der Eınsatz des Kuraten Altons Satzger wurde siıchtbar. Seine Per-
sönlıchkeit überzeugte bıs seinem ode 1977

Inzwischen anderte sıch die Sıtuation. Die Zeıtlage 1St nüchterner geworden,
dıe trüher oft testgestellte lebendige Beziehung zwischen den Menschen un
dieser Spitzenleistung ergibt sıch langsamer. Sowohl die sıch greitende
Säkularisierung und die veränderte Stellung Leben, Naturwissenschaft,
Technik un:! Kunst WwW1e€e andererseits der beginnende Autbau Religiosıität
un! Glaubenswelt ergaben eıne wiederum vorzunehmende Aufgabe für Seel-

un Hınführung christlicher Kunst. Die 1er Gruppen haben sıch
ohl och mehr T7Ar Tourismus hın verlagert. ber eıne bestimmte hohe
Ausstrahlungskraft 1St auch Jjetzt der Wieskirche verblieben, da Tausende ıhr
ımmer wiederkehren un: S1e eıne der mMiı1t Erwartungen meı1st aufgesuchten
Kırchen 1St, die mıiıt dem Leben verbunden sınd
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Musikpflege ote des Augsburger
Fürstbischofs Joseph
Landgraf VO  m} Hessen-Darmstadt (1740-1 768)
Von Adolft ayer

(Diese Studie die Beıträge ber die Musıkpflege ote der Fürstbi-
schöte VO Augsburg in der Renaı1issancezeıt un:! ın der Barockzeit 1im un!
14; Jahrgang dieses Jahrbuches fort.)

Die Augsburger Fürstbischöfe des ( r8 un! des 18 Jahrhunderts gehörten
teıls dem schwäbischen Adel,; teıls dem europäischen Hochadel Ihre Jewel-
lıge Herkunft blieb nıcht hne FEintflufß auf ıhre Polıitik un: ıhren Lebensstil.
Auf den ehrgeizigen Johann Franz Schenk VO Stauffenberg, den Sprofß eınes
süddeutschen Geschlechtes, tolgte 1/4Ö mMi1t Joseph 1n der Regierung des
Bıstums un! des Hochstitts Augsburg eıne völlıg anders Persönlich-
eıt Seın vollständiger Name mıiıt den verschiedenen Titeln verriet die Abstam-
mMung VO eiıner ursprünglıch 1m rheinhessischen Raum beheimateten Famlıulıie:
Der C6 Herr hıefß Fürstbischof Joseph VO Augsburg, Landgraf VO Hes-
sen-Darmstadt, Fürst Hırschteld, raft Katzenelenbogen, Dıietz, Ziegen-
heım, Nıdda, Schaumburg, Isenburg un! Büdıngen, Infulierter Abt Föld-
W arlr 1mM Königreich Ungarn. Seıne Vortahren zählten 1n der Retormationszeıit

den Vorkämpftern des Protestantısmus. Der Grof{fßfÖvater des Fürstbischofs
W ar der regierende Landgraf Ludwig V VO Hessen (1630-1678), Aaus dessen
Z7wel Ehen sechzehn Kınder hervorgingen. FEıner seıner Söhne aus der Ehe mMI1t
Elısabetha Dorothea, eıner Tochter des Herzogs Ernst Sachsen-Gotha,
nämlıch Philıpp Landgraf VO Hessen (1671—-1734), Lrat 1693 1ın Brüssel Z
Katholizismus ber un vermählte sıch Ort 1Im selben Jahre mıiıt Marıa There-
S12 Josephina, eıner Tochter des Herzogs Ferdinand Franz VO Havre un:
CrOoY. Dieser Philıpp Landgraf VO Hessen, der Vater VO Fürstbischof Joseph
I Lrat ın die 1enste des Kaıisers, WAar während des Spanıschen Erbfolgekrieges
General-Feld-Wachtmeıister Ptferde, zeıtweıse Kommandant der Festung
Freiburg, 1708 kommandierender kaiserlicher un:! königlich spanıscher (Gene-
ral 1m Königreich Neapel SOWl1e ach dem Krıege VO 4—1/34 kaiserlicher
CGGSouverneur Mantua.

Der Sohn des hohen kaıserlichen Oftffiziers, Prinz Joseph Jgnaz Phi-
lıpp, wurde Januar 1699 1n Brüssel geboren un:! sollte w1e€e der Vater
Offtizier werden. och CS kam anders. Als Ühnlich w1e€e seın zweıter Na-
MENSPAaALrON Ignatıus VO Loyola ın Jungen Jahren eın Unglück erlıtt un
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beide Beine brach, übergab seine Wattfen der Gottesmutter Loreto un:
gelobte, 1ın den geistlichen Stand L eten Die Multter W ar ıhm bereıts 1714
Bologna verstorben. Als altester Sohn des kaiserlichen (souverneurs VO  } Man-
C(ua, eınes Konvertiten, durtfte auch 1mMm 1enste der Kırche herausgehobene
Posıtionen erwarten Domhberrnstellen Lüttich, Augsburg, Öln un Kon-

siıcherten trüh seine materielle Fxıstenz. Auf seınen Reısen weiılte 1ın
geistlichen Geschäften VO November 17728 bıs Januar 1729 iın Rom und Lrat

danach das Kanonikat Lüttich Im Maärz 1A79 empfing Joseph Landgraf
VO  ; Hessen-Darmstadt die Priesterweihe, 1m Herbst darauf reiste VO Wıen
ach Brüssel un:! trat dabe!] seıne Augsburger Domherrnstelle 1739 wurde
C z Augsburger Dompropst, 18 August 1/40 ZAE Bischof gewählt un

Februar 1/41 tejerlich konsekriert!.
Von Kındheit genofß Joseph Landgraf VO Hessen-Darmstadt eıne gute

Erziehung un:! wıdmete sıch dem Studium der treien Künste un: der Wıssen-
schaften. Vorzüglich die Liebe ZUrTr Musık zeichnete ıh Ww1e€e manchen nahen
Verwandten aus, Ww1e überhaupt das hessische Landgrafengeschlecht den
hochmusikalischen Fürstenhäusern des alten Reiches gezählt werden konnte.
Morıtz der Gelehrte un: ılhelm VI schon 1MmM 16 un:! i Jahrhundert
selbst als Tonsetzer hervorgetreten. Ernst Ludwig Landgraf VO Hessen-
Darmstadt (1667-1739), eın Oheim des Augsburger Fürstbischofs, zing eben-
talls seiner gediegenen musikalischen Bıldung un:! als leidenschattlicher
Musikliebhaber, der verschiedene Kompositionen hınterlassen hat, ın die Mu-
sikgeschichte e1in. Sophıie Louıise, seıne Schwester un: somıt die Tante VO

Fürstbischot Joseph E: lebte als Gemahlın des Fuürsten Albert Ernst Oettin-
SCn gleichtalls einem musıkalıisch Hote Philipp, der Vater des Augs-
burger Fürstbischofts, hıelt sıch als kaiserlicher Statthalter 1m gewaltigen,
prächtig ausgestatteten Schlofß der Gonzaga Mantua eıne berühmte Hotka-
pelle Ihr Kapellmeister Wr eine Zeitlang der grofße nton10 Vivaldı, der
zeıtlebens den Tıtel ‚,‚Maestro dı Capella dı Duca Fılıppo d’Hassıa“‘ tührte.
Seinem Herrn wıdmete einıge Werke, eıne Cantata SOWI1e die Uper ‚15 arta-
bano  c die 1mM Karneval 175 1m erzherzoglichen Theater Mantua ıhre Auft-
führung erlebte. uch andere hervorragende ıtalienische Musikkünstler w1e€e
beispielsweise Nıcola Porpora wirkten Hot Mantua, Antonıo Nı
valdı VO ELW. 1} eıne grofße Ara 1 Musıkleben dieser Residenz heraut-
tührte. Vivaldı aber gilt heute in der Musikgeschichte als eiıne zentrale Erschei-

Johann Hübner, Genealogische Tabellen, Leipzıg 1/73/ (Die Landgrafen VO Hessen-Darm-
stadt); Kurzgefafte Geschichte VO Augsburg, Augsburg 1785 (Verlag be1 Matthäus Rıegers
sel Söhnen), 3236 f? Placıdus Braun, Geschichte der Bischöte VO'  - Augsburg, 1813,
449 ff.; Friedrich Noack, Das Deutschtum ın Rom, 1927, I LA/L® M, 294 Haemmerle,
Dıie Canoniker des hohen Domstittes Augsburg bıs VAUOR Saecularısatıon, 1995; 9®%
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Nung der europäischen Musık 1in der PrsSten Hältfte des 18 Jahrhunderts un:! als
bedeutender Wegbereıiter für die 7weıte Hältte dieses Säkulums, der für spater
CeCu«C Gestaltungs- un:! Ausdrucksmiuittel vorgebildet un:! „„1N seınem Streben
ach individueller Aussage vieltach schon die Sprache eıner eıt SCSPIO-
chen hatcc2

Aus der Residenz Philıpps VO Hessen in Mantua haben sıch 1ın der Studien-
bibliothek Dillingen verschiedene Libretti VO Opernaufführungen erhalten.
Sıe tammen aus dem Nachlafß Josephs VO  } Hessen-Darmstadt un! geben
beredte Autschlüsse ber das musikalische Miılıeu, in dem sıch 1n Jungen
Jahren bewegte. Er ahm aber dem reichen musıkalischen un theatralı-
schen Leben des Hoftes Mantua nıcht NUur als passıver Musikliebhaber,
sondern auch als persönlich Mitwirkender teil Im Jahre 1716 spielte auf der
Hotbühne Alexander den Großen, 1mM Karneval.1722 in der Tragödie „ L’armı-
Nn10  C ebentalls die Hauptrolle und 1m gleichen Jahr ın der Tragödie „„Rodo-
guna‘” den nt10co. uch die beiden Geschwister Josephs aglıerten ZzZuUuUsammen

mi1t dem alteren Bruder 1n Theaterstücken, beispielsweıse 1ın L armınio.. Y1nN-
Zzess1in Theodora, die spatere Gemahlın des Herzogs Anton Ferdinand VO  3

Guastalla, als Ismenıa, Prinz Leopold als Tullo Der Komponıist Francesco
Cıamp1 wıdmete Prinz Joseph un: seiner Schwester eodora das 1726 1m
Karneval auf dem erzherzoglichen Theater Mantua aufgeführte Dramma
PCI Musıca Sa Zenobia‘®.

Mıt Joseph Landgraf VO Hessen-Darmstadt ZO$S ohl der musıkverstän-
dıgste un:! musisch mıiıt besten vorgebildete Fürstbischoft ın die bischöfli-
chen Residenzen Augsburg un Dıillıngen e1n. Seıin bester iıtalienischer
Barockmusik gyeschultes Ohr, seın theatraliıschen Darbietungen sich erfreu-
endes Auge, sS1e verlangten den Wırkungsstätten des fürstlichen
Herrn ach adäquaten Repräsentationsmöglichkeiten. Der vornehmste geistlı-
che Hoft chwabens entwickelte sıch nunmehr rasch ZU ostschwäbischen
Musenzentrum Par excellence, dessen Spitze eın feinsinnıger Mäzen eıne
geist1g und künstlerisch anspruchsvolle Gesellschaft sıch sammelte. Dem 1ın
Italıen ErZOgCNCH Fürstbischof standen zunächst einıge Italıener ahe Sein
Privatsekretär Gilovannı Battısta Bassı (1713-1 776), eın Bruder der Bologneser
Arztin und Physikerin Laura Bassı, beriet ıhn 1n mancherlei geistigen Dıngen,

etwa bei der Bereicherung seiıner Privatbibliothek. Joseph Landgraf VO

Hessen-Darmstadt erwıes sıch nämli;ch als eın ebenso eifrıger Ww1e€e feinsinnıger

Rıemann, Musiklexikon 11 Aull., 1929 51 Dıie Musık iın Geschichte und Gegenwart
3’ n } (Ernst Ludwig, Landgraf VO Hessen-Darmstadt); 1 E} 1453 (Nıcola Porpora),
13 9—18 Eller, ntonı10 Lucıo0 Viıvaldı). Vgl Layer, Mozart un! der ürstbi-
schöflich augsburgische Hoft, 1n : Zeitschriftt des Hıstorischen ereıns für Schwaben

Neues Augsburger Mozartbuch, Augsburg 1962, ZLÄDIS
Layver, eb DE f‚ Studienbibliothek Dıllıngen X VII, 520, 1020; 2129
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Büchertreund un! -sammler, dessen Büchere1 auffallend viele ausländische
Schrittsteller enthielt. Den Bıbliophilen charakterisieren die damals 1ın Mode
kommenden Prachtausgaben, aber auch die wichtigste zeıtgenössısche Lıiıtera-
ET aus verschiedenen Wıssenschaftsgebieten. Dr CG1iovannı Battısta de Bassı,
eın Gelehrter, Kunst- un! Büchersammler VO  ; Format, erhielt Zuerst 1mM Fe-
bruar 1741 eın Kanonikat be] St Morıtz iın Augsburg, 1756 rückte UF
Würde eınes Dekans des Chorherrnstiftes St Moritz auf un spielte SCraum«e
eıit 1mM kulturellen Leben Augsburgs eıne gyewichtige Rolle*. Neben ıhm VeTI-

dient Gıiovannı Ludovico Bıanconıi, der vielseitig gebildete Leibarzt, Dichter
und Kunstkritiker, als weıtere Persönlichkeit hervorgehoben werden, MI1t
der Fürstbischof Joseph regelmäfßigen Umgang pflegte. Dıie Studienbiblio-
thek Dıillingen besitzt ein Exemplar (ohne Nummer) der ‚„„Lettre SUr Veleectri-
C1te ecrıte pPar Mr Bıanconi Monsıeur le Comte Algarotti, Cheyvalıier de
V”’Ordre du Merıte, et Chambellan de le Ro1 de Prusse IC etc  c (Amster-
dam In diesem Zusammenhang se1l erwähnt, da{ß der Augsburger Fürst-
bischof sıch ebhaft für die Fortschritte der Naturwissenschaften interessierte
un! da{fß des Öötfteren mıt dem König VO  ; Preußen korrespondierte; Friedrich
I der ıh „treundlicher Lieber Vetter‘‘ ansprach, teilte ıhm aus Berlıin
September 1740 das Eheverlöbnis seines Bruders August Wılhelm un!
Januar 1/47)2 dessen Heiırat mıt, auch während des Zweıten Schlesischen Krıe-
SCS 1745 un! nochmals 1756 stand der Preufßenkönig mıt dem Fürstbischof
VO Augsburg 1n Briefverkehr”. Der Leibarzt Bıanconi vertaßte spater Briete

den Marchese Hercolanı ber die Merkwürdigkeiten Bayerns un! anderer
deutscher Länder, ın denen 1m Achten Briet seinem einstigen Herrn eın
hohes Loblied sıngt: „Augsburg‘ schreıibt CL, SE WwW1e Ihnen bekannt seın
wırd, Sıtz eınes Bischots. Der Kıirchenfürst hat eıne schöne Residenz un:!
unterhält einen glänzenden Hot Gegenwärtig regıert Fuürst Josef, Landgraf aus$s
dem königlich hessischen Hause, eın ın jeder Hınsıicht, doch besonders
seıiner Rechtschaftenheit un: Gottesturcht ehrwürdiger Herr. Es drängt mich,
Ihnen SapcNnh, da{fß ıch ıhm unendli;ch verpflichtet bın, damıt S1€e A ıhm
wıederholen, WenNnn Sıe ıhm meıner Stelle ergebenst die Hand küssen. S1e
werden ber die Ehre, ıh kennenzulernen, erfreut seın un! bemerken, dafß
eıne besondere Zuneijgung unserer Heımat Italien gefafst hat, CrZOgCN
worden ist. uch werden Sıe OTrt einen tüchtigen Mitbürger VO NS, Monsı-
ShOr Bassı, den Dekan des Kapıtels VO  } St Moritz, kennenlernen, ber den Sıe

Gebele, Augsburger Bıbliophilen, 1n : Zeitschriftt des Hıstoriıschen ereıiıns für Schwaben
un! Neuburg Bd., 1936, 35—38; Haemmerle, Di1e Canoniker der Chorherrnstifte St
Morıitz, St Peter und St Gertrud ın Augsburg bıs ZUr Saecularısation, Privatdruck 1938, ı1
Hauptstaatsarchiv München, Hochstift Augsburg (Münchner Bestand) Lıit 281 Zu dem VO

Köniıg Friedrich 1A8 ın den Gratenstand erhobenen Francesco Algarotti Neue Deutsche
Bıographie I‚ 199
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unserec un:! seıne Bologneser Bekannten hundertmal mı1t Liebe haben sprechen
hören, besonders seıne CHSC Freundın, Trau Gräfin de Bianchı. Sıe mussen ıh
iın meınem Namen un! 1mM Namen unserer Yanzcn Vaterstadt der Ehre
wiıllen, die ıhr mıiıt seiner Gelehrsamkeit un seinem Talente diesseıits der
erge gemacht hat, aufts innıgste umarmen <c56 Dıie Nachfolger des urstbi-
schöflichen Leibarztes Bıanconıi, Angelo Michele Rota, Francesco Antonı1o
Algardı un! Baravellı, wıederum Italiener. Im Musıkleben des Augsbur-
SCI Hotes dominıerte erst 1n spaterer eıt eın ıtalıenıscher Hotkapellmeister,
Pıetro Pompeo Sales

Von seınem Vorgaänger Johann Franz Schenk VO Stauffenberg übernahm
Joseph Landgrat VO  - Hessen-Darmstadt den Kapellmeıster un:! die kleine
Hoftmusık. Der vielseitige Joseph Anton Meıchelbeck, Hotkapellmeister,
Komponist, Hotmaler un! Hofi{dichter, zab sıch alle Mühe, den Herrn
zufriedenzustellen. Fünf Jahre behielt Meichelbeck och seıne Stellung un
konnte sıch des Vertrauens des Fürstbischots erfreuen, der ıh: 1/7/47) ZU Hoft-
kammerrat befördern 1eß Die W.ahl Josephs durch das Domkapitel 18
August 1/40Ö fteijert Meichelbeck ın der Dillinger Residenz mıt der ‚„„‚Musıicalı-
schen Opera‘“ „„Neu-besetzter Gnaden-Thron. Da der Sıeg-prangende lıtan
sıch mıiıt Aurora vermählet, der Geistliches Ehe-Band, Vermuttelst dessen
Seine Hochfürstliche Durchlaucht Der Hochwürdigst-Durchleuchtigste Des
Heil Röm Reichs Fürst un:! Herr Herr Joseph, Bischoff Augspurg, Land-
orafif Hessen Von eiınem Hochwürdig-Hohen Dom-Capıtul durch eine
Jubel- un! Freuden-volle Höchstbeglückte Wahl dem Hochfürstl. Augspurg1-
schen Bıstum Z Bräutigam, un zumahlen Hochwürdigsten Bischofftf Den
18 Monats- Iag Augustı Anno 1/40 erkiesen worden‘‘. Dichtung un: Kompo-
sıt1on w1e eım ‚„„Floridan“‘ VO Meıchelbeck selbst, W1e€e das erhalten
gebliebene Textbuch verrat. Dıie Dedicatıo o1ipfelt ın dem Motto  °

Eın Augspurgisches Bıstum 19808 ın seiner 1er
JOSEPH erhalte/und uns hiıerin lang reoier“.

Im langatmıgen Widmungsgedicht beschwört Meichelbeck mythologische
Gestalten der Antike (Perseus, Danae, Jupiter, Mars ; 5 8 a.); mMiıt deren Hılte
1ın seıner musıkdramatischen Schöpfung die devoteste Ergebenheitsbezeugung
ZU Ausdruck bringt. Da heifßt beispielsweise:

)> Frembde Völcker werden tretten:;
Neıgen sıch VOT Deinem Thron,

Gıilan Lodovico Bıancon1iu, Briete den Marchese Hercolanı ber die Merkwürdigkeıten
Bayerns und anderer deutscher Länder (1762) Eıngeleıitet, verdeutscht un erläutert VO

Horst Rüdıiıger, 1964, /S; 1279 Anm ber Gıilovannı Battısta Bassı, hıer als Vetter der
Bologneser Protessorin Laura Bassı bezeichnet.
Studienbibliothek Dıllıngen 1086 (Textbuch gedruckt 1n Dıllıngen beı Joh Ferdinand
Schwertlen, Hochfürstlich Biıschötlicher Hoft- un:! Stadt-Buchdrucker).
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ıch als ıhre Sonn anbetten, Genes. 379
Und verachten den Mon
Als eın Reichs-Fürst IDu 108808 streıtte,
Wıe der Perseus gethan,
Da{fß Inan Dır auf keiner Seithe
Eınıg" Schad’ zufügen kan
Als eın Bischofft lang regıre
Das Augspurgische Bıstum,
Dessen Feinde verwiırre,
Mache a1l? dieselbe

Das Jesu:tenkollegium Dıllingen tührte Ehren des Fürstbischofs 1m tol-
genden Jahre 1741 eın Drama usıcum auf, dessen Komponıist ebentalls Meı-
chelbeck SCWESCH seın dürtte. Der Tıtel des Stückes „Josephus Aegypti
Prorex“‘ spielte offenbar bewuft auftf den Tautnamen des bischöflichen
Herrn un verglich iıhn mıiıt dem Sohn des Patriarchen Jakob un der Rachel
1m Alten Testament®.

Fürstbischof Joseph wechselte 1ın den ersten Jahren seıner Regierung
wıederholten Malen die Residenzen der Donau un:! Lech, un! ng
auch mıtunter auf Reısen. In Augsburg tührte INan Januar 1/43
Ehren des Bischots aus erlauchtem Hause das Musıkdrama ‚„Leo Parthen1i:
ovılıs custos‘‘ aut Als Komponiıist empfahl sıch 1ın ıhm Anton Sımon lgnaz
Praelisauer, eın tüchtiger Tonsetzer, Kapellmeıster un! Organıst, der eıner
hochmusikalischen Familulıe AUS dem ostbayerischen Kötzting angehörte. Er
hatte sıch zunächst als OUrganıst bei St Michael un: als Vizeprätekt Seminar
St Gregor ın München einen Ruf erworben, erhielt 1725 eın Beneficiıum
un: Lektorat Dom Augsburg, ann ELW eın Jahrzehnt als Dom-
organıst wirkte, bıs durch den Tod des Domkapellmeısters Johann Paul Wei{f
1736 dessen Posten vakant wurde, den Praelisauer ann bıs seinem trühen
Tode eın knappes Jahrzehnt versah?.

Als Biıschot Joseph 1743 4uUus$s dem Bad Aachen zurückkehrte, empfing
ıh die Stadt Dıillingen mıt der ‚„„musikalıschen Upera  < ‚„„‚Certamen otficıosum
Apollinem, Dıanam inter et tloram Jove PCI amıcabılem composıtionem
inıtum““. Im Kreıse VO  } Jupiter, Apollo, Flora, Dıana Lrat 1n der allegorischen
Uper mıt mythologischen Gestalten auch eıne personifizierte „Dilinga““ auf
die Bühne Die Ausführung un Aufführung dürtte wiıederum Hotkapellmei-
Ster Meichelbeck übertragen worden se1n. Diese Annahme lıegt nahe, auch

Ebd9 31
Staats- un Stadtbibliothek Augsburg, Periochen; Layer, Praelısauer, Anton, 1n : Die Mu-
sık iın Geschichte und Gegenwart 1 9 1539
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Wenn das iın 7wel Exemplaren erhaltene lateiniısche Textbuch den Künstler
nıcht nennt!®.

Erwähnt 1St hingegen Joseph Anton Meichelbeck, der fürstbischöfliche
Hotkammerrat un:! Hotkapellmeıster, wiıederum als Autor des Dramas SOre
Fraudes 1ın Marıanos Cllientes rrıtae“, das die Marianiısche Kongregatıon
Dıllıngen 10 November 1743 YAÄBaR Aufführung brachte!!. Wenige Tage
spater, dem November 1743, vermerken die Recessionalıen des
Domkapitels Augsburg, Z7wel Domkapellknaben befänden sıch YADRE Zeıt in
Dıillingen be1 eıner VO Bischot veranstalteten Comödie!?. Man bemühte sıch
offensichtlich, be1 den anscheinend häufiger werdenden musikdramatischen
Darbietungen jeweıls auch gutLe Gesangskräfte heranzuziehen, Ww1e€e S1e der Bı-
schof 1n seıner Jugend Mantuaner Hof gewohnt WAal. Daftfür boten sıch ın
Dillingen Studenten der Universıität und chüler des Gymnasıums Als
beachtenswertes Talent FFat darunter wiederholt der Philosophiestudent un:
Hotfmusiker Franz Joseph Lechner hervor, der auch och spater, als Kammer-
sekretär 1n Kaisheim, MI1t der Hofkapelle des Fürstbischots VO  } Augsburg 1ın
Verbindung blieb Als Studiosus der Philosophie un! Dommusiker schrieb
1742 für die Syntaxıstae iınores des Jesuıtengymnasıums St Salvator iın Augs-

cc13 un:! bald darauf, nunmehr alsburg die Musık für das Spiel A Turris Davidica
fürstbischöflicher Hoifmusıiker, gleichtalls die Musık tür das VO  } der Kleinen
Marıanıschen Kongregatiıon iın Augsburg 19 Maı 1743 aufgeführte allegorı-
sche IDrama AOvıS profuga, ad ovıle reducta  u14_ Für Dıiıllingen komponıierte der
begabte Junge Hofmusiker die Tonsätze dem Dezember 1/43
nıge Wochen ach Meichelbecks SOÖOrcı Fraudes“‘ aufgeführten IDrama Ma-
rianum „„Alvarus Artlaides Tragıcum Punıitae Libidinis Exemplum“‘ SOWI1e
dem 1745 Gymnasıum dargebotenen Schuldrama ‚„„Procrastinator Oder
Unseeliger Aufsgang Der Von Tag Tag verschobenen Bekehrung‘“‘, 1ın dem
die Hauptrolle des Hortulanus 15  sang  ° Nochmals brachte sıch Franz Joseph
Lechner, iınzwischen Kammersekretär des Abtes VO  3 Kaısheim, 1 Maı 1746 1n
Augsburg 1ın Erinnerung, als Ort VO der größeren lateiniıschen Kongregatıon
das VO  ® ıhm Stück ‚„„Vindicta arıano exarmata‘“‘ aufgeführt
wurde!®. Von den fürstbischöflichen Kapellknaben, die solange sS1e als Sanger

Studienbibliothek Dıllıngen H 1125 (Textbuch VO' 1743, Druck VO' Johann Ferdi-
and Schwertlen, fürstbischöflicher Hoft- un! Stadtbürgerlicher Buchdrucker).

11 Ebd VI1lla 3 9 Nr. 34; XVII,; 479 (Perioche wıederum VO' Johann Ferdinand Schwertlen
gedruckt).
Hauptstaatsarchıv München, Hochstift Augsburg Neub Abg Nr 5644 (20 November).
Staats- Uun:! Stadtbibliothek Augsburg, Gymnasıum St Salvator, Dıssertationen, Schulkomö-
dien, Sıng- un! Fastnachtsspiele 80 Aug
Ebd., Aug. 314, Nr

15 Studienbibliothek Dillingen, Periochen Nr. VIlla 3 9 X VIIL,
Staats- un! Stadtbibliothek Augsburg, Aug 314, Nr. 41
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Verwendung tanden die Kost un! Lıiıvree be1 Hof erhielten un das Gymna-
S1UIN Diıllıngen besuchten, sınd C: MIT Namen überlietert 1/42 werden der
Diskantist arl Dannhauser un der Altıst Nıkolaus arl 1745 Bartho-
lomäus Müller un! Leonhard Kößler genannt Besonders der Dıiıskantist (DO-
pranıst) Kößler Aaus Schrobenhausen zeıigteE musıkalısch un! auch CI

vorzüglıche Begabung; als Student der Theologie schrieb VO 1751 bıs 1/54
alljährlich die Vertonung Schuldramen der Dillinger Jesuiten” Hoftkapell-
eister Meichelbeck lieferte 1/44 nochmals für C1in Gymnasıum Diıllıngen
aufgeführtes Schauspiel die Musık un: ZW ar für ‚„Marıa exhilaratrıx der
Drey aus Tuüurckischer Dienstbarkeit durch die Mutter (sottes erlöfte/ un!
ıhr Vaterland zurückgebrachte Adelıche Herren be1 dem Stück SanNngcCn die
türstbischöflichen Kapellknaben Bartholomäus Müller un Leonhard KÖöß-
ler  18 Im Jahr darauf wurden die etzten beiden Sängerknaben ach
Bericht Reduktionskommission entlassen, und Spater yab auch
Meıichelbeck die Leıtung der türstbischöflichen Hotmusıik ab An Stelle
Lra C1inNn böhmischer Musiker, Johann Michael Schmid MI1ITL dem den üurstbi-
schöflichen Residenzen Dıiıllingen un Augsburg musıkalıisch C1INC Cu«c Ara
CINZOS Meichelbeck blieb Dıiensten der Regierung des Hochstittes Augs-
burg un erhielt als Hofkammerrat dıe Verwaltung des Hotbräuhauses ber-
tragen Als Komponıist Lrat ach 1/45 NUur och gelegentlich hervor,
1747 MmMIiIt FEichstätt aufgeführten „„Epamınondas<20

Unmiuittelbar betroffen War VO  e} den Anderungen der Urganısatıon der
Hotmusik auch die VO Johann Christoph VO  } Freyberg eingerichtete üurstlı-
che Ptarrmusik St Petersstift Dıllıngen Nach Bericht der Hoft-
kammer 1686 ZU Unterhalt der Musıkanten 308 Gulden, SECIL 1699
jedoch 200 Gulden hergegeben worden Dem verstorbenen Kanonikus Lukas
Blanck wurde nachgerühmt, habe die Pfarrmusıik perfekteren Stand
gebracht, un: auch VO Chorregenten un! Kantor Franz Anton Rıser annn
Ertreuliches gemeldet werden, namlıch habe ‚„„die Pfarr Musıc, un ZOLLES-
dienst nOtAarıe weıth bessern standt, als solche ehedem SCWESCH, hergestellet,
zumahlen sıch auch abmangel der Chelisten ZUuU Geigen selbsten applicie-

Die Hotkapellknaben stellten bıs 1745 für die testlichen Gottesdienste be]
St Peter sıcherlich einNe wıillkommene Ergaänzung dar Nach ıhrer Entlassung
SOrgte Fürstbischof Joseph Schreiben VO Oktober 1745 den

1/ Hauptstaatsarchiv München, Hochstift Augsburg Akt Nr 5815 Studienbibliothek
Dıllıngen, Periochen Nr VII VLAR
Studienbibliothek Dıiıllingen XVII,;
Hauptstaatsarchiv München, Hochstift Augsburg A.,; Akten Nr. 1442/1, 515 Amtsbestal-
lung des Bräuverwalters Meichelbeck.
Sammelblatt des Hıstorischen ereıns Eıchstätt Jg 1895 58
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Hotzahlmeister dafür, da{fß der Pfarrmusik 1ın Dıllıngen eın tfinanzıeller Scha-
den entstand: wünschte, ‚„„die Musıc iın allhieiger Pfarrkırchen WwW1e€e selbe

Vnseren Höchstseel. Vortahrern Johannes Christophoro, Alexandro Ö1-
yismundo ann Joannes Francısco bestellt SCWESCH, besorgen.. ‚und ıhr
weıterhin jeweıls 200 Gulden anweısen lassen“!. Am 17 Maärz 17572 stittete
sodann Fürstbischof Joseph A4US der Hınterlassenschaft des verstorbenen
Dekans un Pfarrers VO Dillingen, Johann Leonhard Lochbrunner, eın hor-
vikariat, dessen Inhaber „„eIn Musıker der wenıgstens eın Choralıst“‘
seın mufste un jährlich 40 Gulden erhielt“.

Dıie Musikgeschichte des Hoftes der Fürstbischöfe VO Augsburg spiegelt
VO Zeıit Zeıt Stil- un! Geschmackswandlungen wiıder. Bald ach 1740
zeichnet sıch eıne solche Wende ab, durch die 1n gew1ssem Sınne die ‚böhmi-
sche Ara“‘ begann. Neben Italien hat 1m 18 Jahrhundert eın anderes Land
eıne vergleichbare Fülle musıkalischer Talente ach Deutschland entsandt w1e
Böhmen. Dieses kulturgeschichtliche Phänomen wırd auch 1n Dıllıngen und
Augsburg greitbar. Der Vorbote un: zugleich eın trüher Vertreter der
böhmischen Schule Wr bereıts 1686 Augustın Synezı, eın Student der
Universität Diıllıngen, der sıch ın der dortigen „tfürstlichen Ptarrmusik“‘ als
Geiger un: Tenorıst seın tudıum verdiente*?. Miıtte Oktober 1747 berieft
annn Fürstbischof Joseph den Musıker Johann Miıchael Schmid 1in seıne
Hofkapelle un verlieh ıhm VO Neujahr 1/43 die Kammerdienerbesoldung
des Mundschenken Hans Georg Kommontz (Comontz)““. Schmid (auch
Schmidt) WAar ohl 1mM zweıten Jahrzehnt des 18 Jahrhunderts ın Pernartitz
geboren un! gehörte jener böhmischen Musikergeneration d die sıch schliefß-
ıch vielen Höten durchzusetzen begann un 1ın der SOgeNaNNTLEN Mannhe:iı-
InNer Klassik ein bleibendes musıkalisches Vermächtnis hinterließ?> Die Gene-
rationszugehörigkeit den Zach, Stamıtz, Rıchter, Benda charakterisiert
Schmids Stellung als Musıker un! als Komponist. W ıe andere seıner Lands-
leute und Altersgenossen begann seine Lautbahn als türstlicher Hotmusı:kus
1n eıner kleinen deutschen Residenz, ın der Hotkapelle des Fürsten ar] Tho-
I1Ndas VO Löwenstein- Wertheim-Rosenberg Kleinheubach be1 Wertheim.
Nach der Berutfung FAr türstbischöflichen Kammermusiker übertrug ıhm Bı-
schof Joseph 1745 die Leıtung der Hotmusik 1ın den Residenzen

21 Hauptstaatsarchiv München, Hochstift Augsburg Akten Nr 1441/1, 125 {f.:; Nr
5815
Jahrbuch des Hıstorischen ereins Dıllıngen XAIE: 1899
Vgl Layer, Musıikpflege Hofe der Fürstbischöte VO: Augsburg 1ın der Barockzeit, 1n !
Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte v} Jg., 19/4: KAR
Hauptstaatsarchiv München, Hochstift Augsburg Akt Nr. 1439, tol 134

25 Vgl Komma, Johann ach und dıe tschechischen Musıker 1m deutschen Umbruch des
18 Jahrhunderts, 1940
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Dillingen un! Augsburg“®. Am Junı 1749 verheiratete sıch Schmid 1MmM Augs-
burger Dom mı1t der Augsburgerın Marıa Franzıska Sıgmund. Als Trauzeugen
fungierten dabe; der Böhme Johann Georg Lang, ein Kollege des Bräutigams,
und Johann Sıgmund, eın Verwandter der Braut.

Die Zusammensetzung der Hoft- un! Kammermusık des Fürstbischofs Jo-
seph Landgraf VO  ; Hessen-Darmstadt der Direktion VO Johann Mi1-
chael Schmid o1bt der „Augspurgische Kırchen- un:! Hof-Calender 1/51°°
wieder“. Er 1m einzelnen als Miıtglieder:

„Herr Johann Michael Schmid, Cammer-Diener, und Dırector der Musıc
Herr Johannes Baumgartner, Cammer-Diener, un! Cammer-Musıcus
Herr Georg1us Lang, Cammer-Diener, un Cammer-Musıicus

Hoft- un! Cammer-Musıca
Ob-bemeldte letstere drey Herren Cammer-Diener

Hot-Paucker.
Herr Ludwig Ignatı Baldauf

Hof-Trompeter.
Herr Joseph Obermayr
Herr Frantz rımmer
Herr Anton1ı Rogenzügel
Herr Anton1ı Dr
Herr Johann Beraneckh

Hof-Musıici, un:! Hof-Laquayen
Herr Joseph Schmid WaldhornistenHerr Phılıpp Wallner
Sebastian Christ/]
Wolfgang Schaller
Frantz Anton1ı Thalhofter
Anton1ı Frıtz
Balthasar Fackhler
Anton1 Scheibner.““

Die sıebzehn otftiziellen Hofmusiker konnten 1mM Bedartsfall verstärkt WCI-

den, ın der Regel durch andere musıkalisch versierte Hotbedienstete, beispiels-

Zu Johann Miıchael Schmid Layer, Zur Bıographie des Augsburger und Maınzer Hoftfka-
pellmeisters Johann Miıchael Schmid, iIn: Mainzer Zeıtschrift 5 E} 1958, 59 f’ Layer,Schmid (Schmidt, Schmitt), Johann Miıchael,; 1n : Dıie Musık in Geschichte un:! Gegenwart LI:
1848
Erhalten iın der Bayerischen Staatsbibliothek München. Be1i Labhart 1ın Augsburg gedruckteAugsburger ‚„„Hoff-und Staats-Calender“‘ gyab wohl se1lt 1749 (Hauptstaatsarchiv München,
Hochstift Augsburg 110)
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weılse durch den Tateldecker. Bıs 1756, dem Jahr des Abschieds VO Musıkdıi-
rektor Johann Michael Schmid, ertuhr die Zusammensetzung der Hoft- un:!
Kammermusık einıge AÄnderungen un Ergänzungen. ‚„Des Hochlöbl
Schwähbh. Crayses allgemeines Adresse-Handbuch . (Ulm 1/56;

nunmehr neunzehn Mitglieder der .„Müusıca‘‘, darunter als Cu«c Namen
den Waldhornisten Joseph Heynisch (statt Phılıpp Wallner) un:! die Cammer-
aquayen Johann Baptıst Baumgartner, Franz Xaver Weifß un! Franz Xaver
Schaller, während Woltgang Schaller inzwischen ausgeschieden WAal.

Diesem hötischen Musiıkensemble gehörten einıge ausgezeichnete Virtuosen
d} un! auch tüchtige Komponıisten darunter. Der Kammermusıiker
Johann Baumgartner, eın „„trefflicher Traversiste‘‘, diente bereıits 1735, also
schon Fürstbischof Schenk VO Stauftenberg, als Hoftmusikus un:
benbei1 als „Prockischer Hausverwalter‘“‘ ın Augsburg. Be1 Tauten seiner Kın-
der 1ın der Stittskirche St Moriıtz Augsburg übernahm wiederholt Domka-
pellmeister Praelisauer die Autfgabe des Taufpaten“”. Nach der Ernennungz
türstbischöflichen Kammerdiener (1746) gyab Baumgartner Maärz 1747
für sıch, seıne Trau un: die Kınder das Augsburger Bürgerrecht auf®® Als
Kammermusıiker empfing e 200 Gulden Jahresbesoldung, Gulden Holz-
geld un Zzwel Scheftel Getreide VO Rentamt Augsburg, be1ı gelegentlichen
Reisen eın Reisezehrungsgeld*. Die gleichen Vergütungen erhielt Johann (56-
OrS Lang, der sıch seıt September 1/4/ als Kammerdiener un Kammermusı-
ker des Augsburger Fürstbischots nachweisen aßt Dieser böhmische Musı-
ker, gleich gut auftf der Violine w1e auf dem Klavıer, War 1/24 ın der Stadt Mie{ß
geboren un:! soll 1n Neapel bei urante un:! Abbos studiert haben Bereıts mıt
273 Jahren bot sıch ıhm eın begehrter Kammermusıiker-, spater der Konzert-
meısterposten Augsburger Hofte Lang machte sıch als Komponıist VO  e}

Klavierkonzerten, Sonaten, Kammermusık un Sıntfonien einen Namen.
Der schwäbische Dichter un: Musıker Christian Friedrich Danıel Schubart,;
eın kritischer Beobachter der zeiıtgenössiıschen Musıiıkszene, 2ußerte sıch ber
ıh: recht beifällig: „Lang, eın überall beliebter un! wirklich vortrefflicher
Musıker. In mehr als einem Fache zeıgte sıch mıiıt uhm Sonderlich werden
seıne Clavierstücke durch Yyanz Deutschland begierig gesucht, un! mMı1t iımmer
wachsendem Beifalle da un! Ort vorgetragen. Seine Concerte un: Sonaten
siınd eben nıcht außerordentlich schwer un:! mıt Tiefsinn gearbeitet: S1e zeich-
nen sıch aber doch durch schöne Melodien un durch glänzende Clavierpassa-

Bayer. Staatsbibliothek München 80 Germ >
Nach dem Taufregister VO' St. Morıtz 1n Augsburg leßen Johann Baumgartner und seıne
Frau Marıa Franzıska Josepha 1735, 1740, 13 1741 und 10
1/43 Kınder tauten.

31
Stadtarchiv Augsburg, Bürgerrechtsautgabe Fasc. Z Akt
Staatsarchiv Neuburg, Augsburger Pflegeämter 2030, 5/76; 2063, 216
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gCHh Aaus. Zu bewundern 1St’S, w1e€e Lang schöne Clavierstücke sertzen konnte,
da (T doch selbst das Clavier NUTLr mittelmäfßig spielt  “32. Kompositionen VO  }

Johann eorg Lang siınd Z 'eıl 1m ruck erschıenen, ZU eıl 1ın größerer
Zahl auch handschriftlich überlietert. Aus seıiner Augsburger eıt tammen

jedenfalls die bei Haffner Nürnberg ın den ‚‚Weuvres melees‘‘ VO

eLtwa2 1756 erschienenen Sonaten tür Klavıer un die iın Augsburg herausge-
brachten sechs Sintonien von 1760 Die Fürstlich Thurn un!: Taxıissche Hoftbi-
bliothek Regensburg allein besıtzt die Manuskripte VO dreizehn Sıntonien
un! ı1er Konzerten angs, die Bayerische Staatsbibliothek München die VO

sechs Konzerten. iıne Sınfonia pastorale G-Dur für Violinen, Viola, Violon-
cello Basso) un! Höoörner ad lıb wurde 1940 als Frstdruck VO Walter
Höckner be1 Portius ın Leipzıg herausgegeben. Vereinzelte Kirchenmusık VO  }

Lang, eıine Mıssa Magnı (1760) un:! eiıne Mıssa Solemnıis ın d-Moll,; hat sıch
in der Fürstlichen Bibliothek Harburg erhalten. Für Augsburgs Musıiıkfreunde
bleiben da och mancherlei musikalische Kostbarkeiten entdecken, die
einstmals 1ın der fürstbischöflichen Residenz gespielt worden sınd Die CI-

wähnten Werke Johann eorg angs treıilich NUuUr Kostproben des Re-
pertoires der Hoft- un Kammermusık des Fürstbischots Joseph iın der Zeıt

die Mıtte des 18 Jahrhunderts. Erwähnt se1 och eın Urteil eınes Musıkhıi-
storıkers unserer Tage ber den Söhmischen Komponıisten Johann Georg
Lang: „Lang hat wenıger als Komponiuist, enn als Instrumentator ZUF Vorbe-
reitung des klassıschen Instrumentalstıiıls beigetragen. In seınen zahlreichen
Klavierkonzerten 1St die orm Ww1€e Technik des Soloparts och unentwickelt.
uch seıine Melodiebildung 1St häufıig alten Vorbildern orJıentiert; der lom-
bardısche Geschmack spielt 1in vielen Werken och eıne grofße Rolle In der
Instrumentatıon sınd jedoch neben Mannheimer Orchestereinflüssen, der
Verwendung des Flötenquartetts 1mM Klavierkonzert, Neuerungen w1e Violon-
cello-Solı: bemerken . Seıne Sıntonijen starke Mannheımer
Einftlüsse un! sınd mıtunter melodisch eintallsreich gestaltetu33.

uch dem sonstigen Musıkerpersonal der Hoft- un Kammermusık
des Fürstbischots Joseph der Dıirektion VO Johann Michael Schmid
befand sıch manche weıtere bemerkenswerte Persönlichkeit. Der Hotfpauker
Ludwig gnaz Baldauf dıente, bereıts seı1ıt ELTW. 1729 run:! 1er Jahrzehnte

mı1ıt dem füntfköpfigen Trompeterkorps bei vielerlei Auttritten un!

372 Ebd 20350; 576 Collıgnon, Festausgabe des Coblenzer General-Anzeıigers 19235 Nr
140 20721 Junı 1 Schubarts Ideen eıner Aesthetik der Tonkunst, hrsg.
VO Ludwig Schubart, Stuttgart 1839, 234

33 Hoffmann-Erbrecht, Lang, Johann Georg, in: Dıie Musık 1ın Geschichte und Gegenwart S,
178 Die biographischen Angaben dieses Handbuch-Artikels sınd ergänzungsbedürftig.
Angaben ber Musikmanuskripte VO Lang ach eiıgenen Feststellungen des Vertassers in
Regensburg, München un:! Harburg.
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Repräsentationsverpilichtungen fürstbischöflichen Hofte der auch außer-
halb der Residenzen. Unter den Hottrompetern verdient neben dem Oberpfäl-
(TÄSe Obermayr un! seınen Kollegen Franz Leopold rımmer un! Anton RO-
genzügel der Jüngere Nachwuchs einıge Beachtung; ennn Josef Anton aır
WAar wiıederum eın Böhme SOWIle Johann Beraneck wahrscheinlich auch Beide
muften sıch Eerst eıner Hoftrompeterausbildung unterziehen. Be1 aur lohnte
Ss1e sıch ganz besonders, wurde nıcht NUr eın ausgezeichneter Könner seınes
Fachs, sondern obendreıin och eın angesehener Komponist. Als 1764 1n den
Dienst des Würzburger Fürstbischots überwechselte, scheint 65 zwıschen
Augsburg un Würzburg eıiıner Verstimmung gekommen se1n, WwW1e€e AUS

eiınem Briet VO  } Fürstbischoft dam Friedrich rat VO  w} Seinsheim hervorgeht.
Dieser schrieb nämli;ch damals seınen Bruder Josef Franz, den kurbayeri-
schen Obersthoifmeister, Februar 1764 A4aUsS Würzburg:

ANOT Tagen 1st der ZuLe TIrompeter Bauer 1er angekommen un 1n meıne
1enste gELrFELLEN; der Herr Fürst hat durch seınen Gesandten VO Oexel]
Fechenbach Johann Philıpp VO Fechenbach, Domhbher Würzburg, WwUurz-
burgischer Reichstagsgesandter) erkennen gegeben, Ww1e ; sıch wundert,
da{fß ıch diesen TIrompeter hätte abspannen und annehmen wollen, da miı1ıt
keinem Abschied versehen. An den Fechenbach aber 1St eın ostensıibles
Schreiben erlassen worden, WwW1e€e iıch mich sehr wundere, daß der Fürst VO  }

Augsburg eıne solche Gedenkensart VO MI1r sıch vorstellen kann, iıch hätte
ıhm VOT einıgen Oonaten meıne 1ensteL, als 1enste bey mIır
angesucht, un:! erclärt, da{fß aus denen Augsburgischen Dıiıensten jederzeıit
gehen würde, dahero sıch erstens bey MI1r anerbietete, da also dem
Fürsten VO Augsburg gleichgültig SCYNMN mu(ß, ob derselbe bey MI1r der bey
einem anderen Herrn 1in Diensten gehe, begreite ıch gar nıcht, InNnan

ıhm dessenthalben die Erteilung seınes Abschieds authalten wolle, außer INan

musse Ursache eiıner schlechten Aufführung haben, dessen iıch doch
yanz anderst gesichert bın melde annoch, dafß dıie beste eıt VO Augs-
burg haben könnte, weıllen 1ıedermann alldorten mißvergnügt 1Stcc34

Fur den 177 1ın Elnbogen (Böhmen) geborenen Joset Anton aur Bauer),
der seıne Ausbildung be1 seınem Vater, eiınem Schneidermeister un
Stadttürmer, erhalten hatte, interessıierte sıch übrigens auch Leopold Moxzart,
als 1mM Sommer 1763 mMi1t seiınen Wunderkindern 1n der Vaterstadt Trel Kon-

vab; notlerte sıch damals neben dem schon VO Augsburger Colle-
z1um musıcum her bekannten Johann Georg Lang den Trompeter aur Be1
eiınem Konzert Würzburger Hofte machte Baurs Fertigkeit eiınen solchen
Eındruck, da{ß sofort ‚s1n Ansehung seıner sowohl iın der Trompet besitzen-

Den Briet aus dem Archiv Sünching Nr. /76 verdankt der Vert (durch Vermittlung VO Dr
Robert Münster, München) Dr. Michael RKenner, Neuburg, Staatsarchiv (11
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den Kunstertahrenheit als auch in der Musıc erprobten sonderen tahıg- un!
geschicklichkeit“‘ mıiıt einem ansehnlichen Gehalt als Hoftrompeter angestellt
wurde Außer aut seiınem Instrument unterrichtete aur auch auf dem Klavıer;
seıine Tochter un Schülerin Catharina aur wurde spater eine bekannte Pıanı-
stın un:! Komponistın, ach Schilling eın ‚‚wahres Genie“35.

Im Vergleich den Kammermusikern un den Hoftrompetern wurden die
übrıgen Hofmusiker 1m Range VO Hoftlakaijen recht mäafßıg besoldet. Der
Waldhornist Philıpp Wallner eLtw2a empfing 749/50 achtzig Gulden Jahresbe-
soldung un monatlıch Gulden Weingeld, desgleichen ann seın Nachfolger
Joseph Heinisch. Der Waldhornist Joseph Schmid verdiente sıch nebenbei
kleinere Beıiträge, auf Georgı 1760 »„WCBCH nıcht 1ın Natura genüssender galla
lıvree‘‘ 15 Gulden und weıtere Betrage für die Verpflegung zweıer herrschaftlı-
cher Hunde, jedentalls Jagdhunde. Trotzdem starb 1768 iın großer Armut
un:! hıinterließ be1 seiınem plötzlichen Tod beträchtliche Schulden, die Seren1s-
SImus tür ıh bezahlen ließ*. Dıie Waldhornisten begleiteten den Fürstbischof
auf die Jagd, S1@e spielten aber auch ın Hotkonzerten. Auf die Jagd Sumerts-
hausen VO bıs November 1741 ahm Joseph Landgraf VO  } Hessen-
Darmstadt beispielsweise Zzwel Trompeter, Zzwel Waldhornisten SOWI1e 1er
Leibpagen mit”

Dıie Hoflakaien, willfährige Dienstkräfte, die für das Hotzahlamt keine
grofße Belastung darstellten, bildeten eın ach Alter un Können recht er-
schiedliches buntes Völkchen 1im hötischen Alltag. Zu den Altgedienten zähl-
ten da Sebastjan Christel un! ohl auch Woltgang Schaller. Franz Anton
Thalhoter diente zunächst als Hautboist bei der Augsburger Stadtgarde, bevor

als Laka; in den türstbischöflichen Hotstaat übernommen wurde®®. Baltha-
Sar Fackler hatte VOT un ach 1740 Augsburger Jesuıtengymnasıum St
Salvator alljährlich be1 den Autfführungen VO Schulspielen miıt seıner
Stimme auf sıch autmerksam gemacht; erhielt als Violinist seıine Anstellung
iın Hofdiensten??. Zusammen mıt ıhm wurde aAb Januar 1750 Anton Scheib-

Vgl Layer (Anm 266, Zr Häfner, Bauer, Josef Anton, 1N ! Dıie Musık iın Geschichte
und Gegenwart I5 568

56 Solche Belege enthalten die leider NUuUTr teilweıse erhaltenen Hotfzahlamtsrechnungen 1m Staats-
archıv Neuburg, Augsburger Pflegämter Nr 2062 (1739/40), 20639 70 W4 54}
20649 6281 Zu Joseph Schmid: eb 2064, 122 2065 (1764/65), 302 f.;
2066 (1765/66), 287 2067 (1767/68), 83, 258, 262

5/ Hauptstaatsarchiv München, Hochstift Augsburg Akten Nr 1444/1, XN}
38 Nach Stadtarchiv Augsburg, Hochzeıtsamtsprotokoll 250 190 heiratete der ledige Hautboist

39
be1 der Augsburger Stadtgarde Oktober 1745 die Anna Katharina ech VO Höchstädt.
Balthasar Fackler Sang 1m September 1738 1Im Gymnasıum St. Salvator Augsburg 1M
Zwischenspiel der Tragödie ‚Alvarus VO' Luna'  < den Mond (Studienbibliothek Dıllıngen
XVII; 64), 1739 in „ Torquatus racıae‘‘ den Amor, 1:747) 1mM Saal des Lyceums St Salvator ın
der Tragoedıia ‚„„Leontares‘“‘ miıt der Musık des Hotmusikers Lechner den Jephtias SOWI1e den
Genius Amoris Paternı (nach Periochen der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg).
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NCIs; Kandıidat der Philosophie VO Eger iın Böhmen, als Hofmusikus mıiıt eıner
Jahresbesoldung VO Gulden engagıert. Nach dem ode des Domkapell-
meısters Johann Baptıst Mögele 1im Jahre 1755 bewarb sıch Scheibner
dessen Posten un! betonte 1n seinem Schreiben das Domkapitel, da{fß si<3h
AIn Schlagung der Orgel, Componirung als auch ybrıgen Musıquen .
eiınem solchen Standt befündte‘‘, die Aufgabe des Leıters der Dommusık
übernehmen. Der Lakaı Wobochill,; eın „Baßetlgeiger‘‘, vermutlich wıederum
eın Böhme, W ar ach Weihnachten 1749 schlechter Aufführung entlas-
scH<‘h worden, datür hatte INan 1m folgenden Monat Fackler un Scheibner iın die
Hotmusık MNCUu aufgenommen“”. Be1 den Neuzugangen den Jüngeren
Hofmusikern scheıint der Musiıkdirektor Johann Michael Schmid sehr auf eın
hohes Können geachtet haben Den frühverstorbenen Franz Joseph Schal-
ler, eıinen gebürtigen Rıeser aus Marktoftfingen, rühmte der Pfarrer VO  } ber-
schöneberg be1 Zusmarshausen als ‚MUSICUS egregıus et n41  COITIPOSItOI‘ Der
spater berühmte Violoncellist Johann Baptist Baumgartner begann seıne
Musikerkarriere iın den 1750er Jahren als Hoftlaka:ı 1n seıiner Heımat Augs-
burg““.

Wıe sehr 6S 1m gesellschaftliıchen un:! musiıkalıschen Leben Hofte des
Fürstbischofs VO  ; Augsburg ımmer wiıieder Abwechslung gab, die
nüchternen Rechnungsposten der Hofzahlamtsrechnung VO Oktober 1749
bıs 31 Maı 1750° Im Oktober 1749 veranstalteten Hotmusikanten anläfs-
ıch des Namenstestes der Kaiıserın Marıa Theresıa zweımal einen Ball Als
(ast weılte einıge Monate der italienische danger Andrea Galletti aus dem
Toskanıschen 1ın der Augsburger Residenz, ‚sıch bey Ihro hochtfürstl.
Durchlaucht ın der Musıc producıret““. Reich beschenkt, einmal mi1t un!
Neujahrstag nochmals mıiıt Dukaten, ZOg das spatere Mitglied der herzog-
ıch gothaischen Oper VO dannen““. Am Januar 1750 tuhr der Hofstab w1e
gewöhnlich ın das Kırchlein St Sebastıan außerhalb der Stadt Augsburg un:!

Hauptstaatsarchıv München, Augsburg Domkapıtel Neub Abg Lıit. Nr 5282, fol 75 f‚
Staatsarchıv Neuburg, Augsburger Pflegämter Nr 2063

41 Nach Metzler, Dıie Geschichte der Pfarrei Oberschöneberg Sonderhett den
‚„„Deutschen Gauen‘‘), IL3 starb der fürstbischöfliche Hotfmusikus Franz Joseph Schaller

FA August 1759 1M Pfarrhof 1ın Oberschöneberg.
47 Vgl Layer (Anm 286

Staatsarchiv Neuburg, Augsburger Pflegämter Nr 2063
Nach Forkel, Musikalischer Almanach LB 140 Giovannı Andrea Galettı dı
OSCana un:! seıne Frau Marıa FElisabetha Miıtglieder der Herzoglich-Gothaischen Hofkapelle.
Der Sohn dıeses Sangers, der herzoglich sächsische Hofrat, Protessor und Historiograph
Johann Georg August Gallertti (1750—1 828), vertafßte ach dem Neuen Nekrolog der Deut-
schen FE 182S8, 22427729 U, eiıne Geschichte Deutschlands, eın Lehrbuch der europäl-
schen Staatengeschichte, utl 1815, der deutschen Staatengeschichte, ufl 1805 un!
zahlreiche andere Geschichtswerke.
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wohnte ort dem Patroziniumsgottesdienst bel,; wotfür die anwesenden Musı-
kanten eın Fxtrasalär 1ın Empfang nehmen konnten. Von einem Cembalısten,
der sıch Ende Januar e1ım Fürstbischof hören lıefß, hielt es der Rechnungs-
schreiber nıcht für erforderlich, seınen Namen festzuhalten. Wiährend der Fa-
senacht spielten saämtlıche Hotmusıkanten bei re1ı Bällen den Herrn Edelkna-
ben aut Dıie Fdelknaben aus verschiedensten Adelshäusern erlernten in der
Umgebung des Augsburger Fürstbischots un!: seıner Hotkavalıere höftfische
Tradition SOWIl1e hötischen Lebensstil, be1 dem eınes der größten weltlichen
Vergnügen die Jagd darstellte. Ihnen standen eıgene Instruktoren, eın Tanz-
meıster, Edelknaben-Lakaien un!: anderes Personal ZUrTFr Verfügung. uch der
Hotfperuquier hatte nıcht selten 1n der Pagerıe u  ] In Johann Franz (Jan
Francoı1s) Schwinghammer besafßen die Dıiıllınger un: Augsburger Pagen eınen
Tanz- und Fechtmeıster, der sıch eınes besonderen Ruftes erftreute un der
zugleich auch die Studenten der Universıität Diıllıngen ın die Künste des Tan-
Z un Fechtens einführte. 1743 vertaßte für 11chörige, vereinzelt für
12chörige Laute eıne Tabulatur, die ‚„Pıesses des galanderies/dedie/A: Son Alt
Madame/La princesse Louise/de württenberg er  ete. die für die Praxıs eınes
Tanzlehrers des galanten Zeitalters autschlußreich seın mMag 1729 erhielt der
Tanz- un Fechtmeister eiınen Extraordinarıiı-Sold VO 50 Gulden, 739/40 eiıne
Besoldung VO 130 Gulden SOWI1e eıne Addition VO / Gulden, die gleiche
Summe auch och zehn Jahre spater. Offenbar Wr eın vielbeschäftigter
Mann, der sıch die meıste Zeıt ın Dıllingen, aber auch ımmer wieder in der
Residenz Augsburg authielt. Seine Nachtolge trat iın den 1/60er Jahren
Rupert Schwinghammer Al einer der Söhne? Mehrere Dillinger der Augs-
burger Pagen, die iın der Regel be1i ıhrer Ausmusterung iın Hotfzahlamtsrech-
NunNgenN genannt sınd, seılen 1er erwähnt: 1729 eın raf VO Arco, 1739 die
Edelknaben Baron VO Antlau, raf VO  } Engel, Baron VO Thurn, Baron VO

Zinnenberg, Baron VO Stain, Baron VO Hornsteın, Baron VO Reıichlin,
764/65 Baron VO Speth un rat Berninı. Diese Jungen FE.delherren dürtten
während der Zeıt ıhres Autenthaltes iın der Pagerıe des Augsburger Fürstbi-
schotfs auch mancherlei musıkalısche Findrücke un: Erinnerungen für ıhr
spateres Leben gesammelt haben

Dıie gastfreundliche Autfnahme 1ın den Residenzen Josephs VO  ; Hessen-
Darmstadt nahmen bevorzugt die Verwandten des Fürstbischots iın Anspruch.
Am September 1750 beispielsweise kam Joseph mıt seiınem
Bruder Leopold un dessen Gemahlın ın der bischöflichen Ptalz Augsburg

45 Zu Schwiınghammers Lautentabulatur: Boetticher, Handschriftftlich überlietferte Lauten-
un:! Gitarrentabulaturen des bıs Jahrhunderts. Beschreibender Katalog, München
197/8, 311
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uch seıne Schwester, die frühverwitwete Herzogın VO Guastalla, be-
suchte ıhren Bruder. Auft ıhren persönlichen Wunsch hın erlaubten die
beıiden Augsburger Stadtpifleger 1m Januar 175972 dem Dreimohrenwirt Volck,
ZUT Belustigung des Adels wöchentlich zweımal maskierte Bälle (Redouten)
geben“®. Hotmusikdirektor Johann Miıchael Schmid komponierte anläfßlich der
Anwesenheit der Herzogın 1m Frühjahr 1753 das Melodrama „Regına Saba
Salomonıis Hospita‘“. Die Autfführung dieser Uper 1mM Maı 17583 1in der Augs-
burger Residenz MU: eın beachtliches künstlerisches Nıveau erreicht haben:
enn Schmid bot dafür namhaftte Sanger auf, 1im Prolog un:! Epilog den
ottmals bei Hof gehörten Bassısten Philıpp Jakob Knoller, Chorvikar un:!
Marıaner 1m Augsburger Dom, den Eıichstätter Hofmusikus Johann Georg
Goßner, den kaısheimischen Kammersekretär Franz Joseph Lechner un: Jo-
annn Walleshauser, damals och Augsburger Dommusiker, bald danach
dem ıtalıenischen Namen Valesı eıne europäische Berühmtheit*. Wahrschein-
ıch WAar diese Augsburger Uper nıcht dıe einz1ge, die Johann Michael Schmid
für seinen Herrn komponıiert hat Dıieser galt Ja als besonderer Liebhaber
musıkdramatischer Darbietungen, die 1ın seiner Jugend Mantua 1n größe-
OT Zahl erlebt hatte. uch das Melodrama ‚,Mars, eit Pallas Phoebi ın Delphis
hospites‘“‘, das anläfßlich eınes Besuches des Landgrafen Leopold VO Hessen-
Darmstadt e1m bischöflichen Bruder ın Dıllıngen „exercıiert‘‘ worden WAaäl,
scheint Johann Michael Schmid komponuiert haben Die Ahnlichkeit des
Titels mıt jenem der Augsburger Oper VO 1753 legt diese Annahme ahe Dıie
Musık dieser Melodramen teılt das Schicksal der meısten Kompositionen Jo-
annn Michael Schmids, sS1e 1St verschollen“?®.

uch VO den Sıntonien und der Kırchenmusik dieses böhmischen Ompo-
nısten erhielt sıch ziemlich wen1g. Seine Fruchtbarkeit be] der Komposition
gerade VO  ; Sınfonien, ohl 1m Stile der Richter un Stamıtz, 1st durch den
Augsburger Stadthistoriker Paul VO  in Stetten bezeugt; berichtet, dafß z
VO Schmid „„sehr viele treffliche Synphonien“‘ gehabt habe??. uch 1e] Kır-
chenmusık für die Klöster Schwabens soll geschrieben haben Mehrere Ves-
PCIN VO ıhm verzeichnet eın ARN dem Jahre 1/43 stammendes Musıkalien-
Inventar des ehemalıgen Kollegiatstiftes St Morıtz 1n Augsburg””. Mehr erhielt

Gullmann, Geschichte der Stadt Augsburg . 1808-—22, 438 f’ 469
4 / Kühner, Valesı, In: Dıie Musık ın Geschichte un! Gegenwart I3 1287

Zu den beiden Melodramen dıe lateinıschen Textbücher ın der Staats- un! Stadtbibliothek
Augsburg 40 Aug Gymnasıum St Salvator, Dıissertationen, Schulkomödien, Sıng- und Fast-
nachtsspiele 88 e794 SOWI1e Studienbibliothek Dıllıngen 1103

Stetten, Kunst-, Gewerb- und Handwerks-Geschichte der Reichs-Stadt Augsburg, 1779
B 546

Gerber, Tonkünstler-Lexikon 1, 438; Die Musıikforschung VIIL,; 1954, 13
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sıch aus seıner aınzer Zeıt, seıt 1756 wirkte. Dorthin wurde auf
seıine Bewerbung hın Zu Aprıil 1756 ; 1' ansıcht dessen ın der mus1ıquen
erworbenen guthen Ertahrenheith un besonderer Geschicklichkeit“‘ als
Nachfolger seıines Landsmannes Johann Zach den Hoft beruten. In der
aınzer Residenz erhöhte sıch die Augsburger Besoldung auft das Dreifache,
nämli;ch auftf 600 Gulden jahrlich un! azu die übliıchen Naturalzulagen. Zu-
dem WAar für den Augsburger Musıkdirektor der Ruf den Hof des ANSCSC-
hensten geistlıchen Fürsten des Reiches zweiıtellos recht ehrenvoll. Er eNT-
täuschte auch die in ıh gEsELIZLEN Erwartungen nıcht un! eıtete ber reı
Jahrzehnte die Hofmusik des Kurfürsten. 1787 wurde Johann Miıchael Schmid
mıt der Belassung des vollen Gehaltes 1ın den Ruhestand9 etwa fünf
Jahre spater, Dezember 1792; starb ın Mainz  >1

Dıie Nachfolge ELat der Spiıtze der Augsburger Hofmusik der Italıener
Pıetro Pompeo Sales In der Musıkgeschichte der Residenzen Augsburg
un: Dıiıllıngen tolgte mıt ıhm auf eıine böhmische eıne ıtalıenısche Ara Sales
wurde ohl 1729 1n Brescıa geboren. Nach einem Erdbeben 1n seıner Vater-
stadt, be] dem die nächsten Verwandten verlor, soll sıch die Brescıianer
Familie Mondella den elternlosen Knaben ANSCOMMCN haben Während
des Studiums 1n Innsbruck Lrat Sales nachweısliıch bereıts 1752 als Komponıist
der Musık für eın Schuldrama hervor. Als ıhm eıne Kapellmeisterstelle In eıner
iıtalıenischen Operntruppe angeboten wurde, oriff In an bei Meran
erreichte ıh die Aufforderung, ach Antwerpen kommen. Auf der Reıise
dorthin Üınderte seıne Pläne, Zing urz ach England und fuhr ann den
Rhein ach öln Von eıner Dienstverpflichtung Hofe des Fürstabtes En-
gelbert ürg VO Sürgenstein Kempten 1mM Allgäu rıeten Angehörige der
Famiuıulie Mondella un:! G1accomo, Sales’ Lehrer, ab Nun bot Fürstbischof
Joseph Landgrat VO Hessen-Darmstadt dem Jungen Italıener eiIn Engagement
d} da seın aestro di Corte den kurmainzischen Hof ZiNg. Sales wurde
Augsburger Hoft treundlich aufgenommen un berichtete Mondella, der
Hof se1 katholisch un!: der oyröfßte e1] der Kavaliere un Mınıster selen Italie-
NCI, der gran maggıor OMO eın Bruder der verstorbenen Comtesse Bussolinı.
Der Bıschof 1e Sales be1 seiınem eigenen Beichtvater beichten, bevor ıhm
das Dekret überreichte, das ıhn bıs ZUuU Lebensende des Bischots anstellte. Als
Joseph unmıttelbar danach 1Ns Bad ach Aachen reıiste, tuhr Sales zunächst
miıt den Hotkavalieren ZUuUr Jagd ach Dillingen”“.

Pıetro Pompeo Sales erhielt eıne Jahresbesoldung ın Höhe VO 200 Gulden

Layer (wıe Anm 26)
Colliıgnon, Aus dem Leben des kurtrierischen Kapellmeısters Pıetro Pompeo Sales, 1n :

Festausgabe Coblenzer General-Anzeiger Nr 140 (21 6.) 1925 1 LAVer Musikge-schichte der Fürstabtei Kempten, Kempten 1975 50
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SOWIl1e zeıtweıse eın wöchentliches Kostgeld VO Je dreieinhalb Gulden un eın
monatliches Weingeld VO Je sechs Gulden. Im etzten Regierungsjahr des
Fürstbischots wurden ıhm azu 180 Gulden Zulage gewährt.

Für 1766 überliefert der Augspurgische Kırchen- un:! Hof-Calender dieses
Jahres wieder die Zusammensetzung der „Hoftf- un Cammer-Musıc‘“‘, und
ZWaTr 1n tolgender Reihenfolge:

„Dırector.
ıtl Herr Rudolph Sebastıan Zech auf Deybach Frey-Herr VO Sultz

Capell-Meıster.
NC  3
Herr DPıetro Pompeo Sales, Mitglied der Philharmonischen Academıie ONO-

Concert-Meıster.
Herr Georgıius Lang

Director der ?ten Violinen.
Herr Joseph Almerıigı.

Erste Huboe un: Flautraversist.
Herr Johann Baumgartner.

Violonecellist.
Herr Johann Baptıst Baumgartner.

Vocalıst.
Johann Baptist Schuester, Tenorıiıst.

Übrige Instrumental-Musıic.
Herr Frantz X averıus Julıus. Jacob Lueger.
Herr Joseph Schmuiudt. Severın reymayr.
Herr Andreas Obermayer. Joseph Anton1ı Schuester.
Herr Frantz rtımmer. Anton1ı Thalhover.
Herr Antonı Rogenzügel. Stanıslaus Gıtter.
Herr Johann Beraneck. Andreas Kuttner, Copist
Herr Joseph Schmid.
Herr Joseph Heynisch.
Balthasar Fackler.
Johann Georg Doblinger.

FEın Vergleich des Personalstandes un:! der Zusammensetzung der Hoft- un
Kammermusık des Fürstbischots VO Augsburg 1ın den Jahren 1756 un: 1766
AlßSt wıederum verschiedene Veränderungen teststellen. Statt neunzehn gehör-

Hoft-Calender 1766
Bischöfliche Ordinariats-Bibliothek Augsburg (Dıllingen), Augspurgischer Kirchen- un!
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ten ıhr nunmehr zweiundzwanzıg Mitglieder SOWIl1e eın adlıger ‚„„Dırector“‘
Dieser Direktor der Hoft- un Kammermusık War jetzt nıcht mehr w1e
Johann Michael Schmid ıhr künstlerischer Leıter, sondern WwI1e anderen
Höten eın Musıiıkintendant, dem die Überwachung des Musıkbetriebes als e1-
n€eSs eigenen Verwaltungssektors oblag Für diesen Posten ınnerhalb des
Hotstaates scheinen musıkalısch interessierte Hotkavaliere ausgewählt worden

se1iın. Der hıefß Joseph raft VO Ursenbeck un: Massım1, der bıs 1762
den Hotmusikbetrieb überwachte. das ach eigenen Instruktionen des
Fürstbischots geschah, 1St nıcht überlietert. Der nachherige Pfileger VO ber-
dort dürtte mehr als eın musikbegeisterter Dılettant SCWESCH se1n; enn VO

ıhm sınd Irıos un Sonaten für Violine un Begleitinstrument bekannt
geworden”“. Sein Nachfolger Baron ech auf Deybach verwaltete das Pflegamt
Zusmarshausen un:! ohl nebenbe!i die Musıkintendanz Hofe?>. Pıetro
Pompeo Sales besafß Augsburger Hoftfe den Titel eınes Kapellmeisters, Spa-
ter aı den eınes Hotkammerrates. Als Konzertmeister tführte Johann eorg
Lang die ersten Violinen Neben ıhm gyab ecsS jetzt eınen „Director der 7ten
Violinen‘‘, den Italiener Gluseppe Almerigı aus Rımıinı, der Begınn des
Jahres 1754 iın die 1enste des Augsburger Fürstbischots Joseph aufgenom-
INCN worden WAafr, un ZW ar als Kammerdiener un Kammermusıker mıt eıiner
Jahresbesoldung VO 200 Gulden. Sein Kompositionstalent stellte 1761 mı1t
einem OPUS 1 1N Nürnberg erschienenen Sonaten für Violinen un:! Bafs,
Beweıs. Die Hotfzahlamtsrechnungen erwähnen ıh mehrmals be] Zahlungen:
1760 für Musıikalien Aaus Italıen (43 {] 30 kr); 765/66 für Violinsaiten (6 {1) un

1767 für gelieferte Geigen, Contra Ba{fß un Violinsaiten (76
1767 bıs 1769 erscheint 1ın den Hofzahlamtsrechnungen auch eine Hofsängerin
Almerigı, vielleicht die Tau der eıne Schwester des Kammermusikers Ime-
ng1; laut Mandat VO 16 Junı 1769 erhielt S1e 5ZUr Abfertigung‘“‘ 200 Gulden
bezahlt””

Unter den Miıtgliıedern der Hotmusikkapelle ach dem Stand VO
766 befand sıch och manche Musikerpersönlichkeit, die eıne eıgene Vorstel-
lung verdient. Da etwa der Tenorıst Johann Baptıst Schuster un:! der
Flautraversist Joseph Anton Schuster, Z7wel Brüder aus Göggingen be] Augs-

Zu Joseph raft VO Ursenbeck und Massımı1u, türstbischöflich Augsburger Geheimrat un
Oberpfleger Oberdort (1762-1 786) Eıtner, Bıographisch-Bibliographisches Quellen-
Lexikon der Musıker X’ 1 Zimmermann, Kautfbeurer Wappen un! Zeıchen, 1991:; 333:

Dömlıng, Heımatbuch. Geschichte, and un:! Leute VO'  - Markt Oberdort 1mM Allgäu, 1952,
55

8 9 9 9 104, 118
Vgl Layer (Anm 2872

56 Eıtner (Anm 54) I) 116 Staatsarchıv Neuburg, Augsburger Pflegämter 2030, 576 Layer
(Anm. 283, 285
Ebd Layer 285 Staatsarchıv Neuburg, Augsburger Pflegämter 206/, 231 2069, 2L
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burg, „beyde VO vorzüglichen Eigenschatften“‘ (P V, Stetten). Der Sanger un
Violinist Johann Baptıist Schuster wurde schon MI1t dreizehn Jahren ın die
Augsburger Hofmusıik aufgenommen und stand be] seinem Fürsten hoch 1ın
Gunst. Am Dezember 1765 erhielt Musikintendant Freiherr VO Zech für
die 1in der Comödie sıngenden Johann Schuster und Diskantisten Max d’or
(25 {] 1766 begleitete Schuster den Bischof auftf eıne Reıse ach Plom-
piers”®, Franz X aver Julıus, der 1766 die Instrumentalmusiker anführte, INSO-
weıt S1e nıcht ZUuU eliıtären kleinen Kreıs der Kammermusıiker zählten, diente
seıt 1764 als Fagottist un Tateldecker. Der eU«C Hotfpauker Joseph Schmidt
empfahl sıch als Komponıist VO Sintonien un:! dergleichen. Dıie Lakaien Jo-
ann eorg Doblinger un! Anton Thalhoter Oboisten, Severın Prey-
INayT W ar Fagottist, Stanıslaus Gıtter Violinist un! Jakob Lueger vermutlich
auch Violinist”?. 1Dem wachsenden Bedarf Musıiıkalien half der Copist An-
dreas Kuttner ab

[)as musıkalische Augsburg verfolgte miıt otffensichtlichem Interesse die
Konzerte, aber auch die Opernaufführungen 1n der türstbischöftlichen Resi-
enz unweıt der Domkirche. Paul VO Stetten notierte sıch darüber:
‚„ Vornehmlıich aber wiırd den Sonnabenden dem türstlichen Hofte COn
GErı gegeben, iın welchem die Composıtionen des ehemals hıesigen, nunmehr
aber Churtürstlichen Maynzischen Capellmeıisters Herrn Johann Miıchael
Schmuidts, des dermahligen Herrn Capellmeısters Peter Pompeo Sales, des
Herrn Concertmeısters eorg Langens;, die theils durch S1e selbst, theils durch
andere Virtuosen VO Verdiensten aufgeführt werden, aller Kenner Hochach-
tung sıch zuziehen  u60. Knapp eineinhalb Jahrzehnte spater schrieb der gyleiche
Augsburger Stadthistoriker: ‚„Die bischöfliche Regierung Josephs des eınes
sehr großen Beschützers un! Betörderers der Tonkunst, lammte den Fiıter ın
allen taänden VO Die Vırtuosen seinem Hote reizten auch
UuNnseTC Liebhaber un: Kenner Z Nacheitferung d un! bald entstunden daher
Cu« Gesellschaften, sıch 1ın der Musık üben, un: damıt vergnugen.
Vielleicht viele, vielleicht würde eın großes wohleingerichtetes Concert,
eıine Gesellschatft aus allen Ständen, welche AA beytrüge, oyrößere Dınge
ausgerichtet haben, als drey der jer kleine zertheıilte. Indessen wurden
dadurch manche SeEZOGCN un gebildet, daher 1St 8893  ®} Jetzt 1mM Stande, die
schwersten Composıtionen der besten un!: gyröfßten eıster 1ın Kırchen un!
Concerten autzuführen. Unter vorgedachtem Fuürsten W ar anfangs Herr Jo
ann Michael Schmidt Kapellmeıster, un!: als ach aynz betördert wurde,

58 Ebd 2066, 226 Stetten (Anm 49) 547 Layer (Anm DL
Layer (Anm 287

Stetten, Erläuterungen der In Kupfter gestochenen Vorstellungen aus der Geschichte der
Reichsstadt Augsburg, Augsburg bey Conrad Heinrich Stage, 1765, 263
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kam Herr DPıetro Pompeo de Sales seıne Stelle. Von jenem hatte iInNnan sehr
viele tretftliche Synphonien, VO diesem aber nıcht NUur Oratorıien un Inter-
CZZCN, die ftür den hiesigen Fürsten, der selbst 1in solchen eıne aupt-
stımme sıngen Beliıeben hatte, componıerte, sondern auch gyrofße Obpern,
deren verschiedene dem Churtürstlichen ote München aufgeführt
worden sind Er ETAT ach dem ode des Fürsten Josephs ın dıe 1enste dessen
Nachftolgers, und begab sıch ach Coblenz. Eben dieses geschah VO  ] dem
Concertmeıster, Herrn eorg Lang, welcher aut der Violine un:! dem Flügel
gleiche Stärke hat Er hat viele sehr belıebte Klavier-Concerte und Synphonien
componı1eret, VO welchen letztern einıge 1er bey Lottern gedruckt worden
sınd Ferner WAar diesem ote Johannes Baumgartner eın trefflicher Iraver-
sıste, un: ‚UVOT, ehe in 1enste trat, eın hiesiger Bürger, ingleichen se1n
Sohn, Herr Johannes Baumgartner, welcher mıt den geschicktesten Spielern
auf dem Violoncell die Wette streıten annn IDieser hat, ach dem ode des
Fürsten, allen Diensten ENTISARLLT, un reiset mıt seıner Kunst umhbher. Er hat sıch
nıcht NUur iın Deutschland, sondern auch 1ın England, Holland, Schweden un!
Dänemark bekannt gemacht. Vor kurzem 1St 1er durch ach Wıen abgegan-
sCH Der Hot-Paucker diesem Fürsten, Joseph Schmidt, War auch eın
geschickter Componıiste in Synphonien { dgl Ferner die beede Herren
Johann Baptıst un! Joseph Anton Schuster, beyde Brüder VO Göggıingen, ın
ebendesselben Dıiıensten, jener als Tenorıste, dieser als Flauttraversiste, beyde
VO vorzüglıchen Eigenschaften. Sıe wurden ach des Fürsten ode 1ın Dien-
Sten seıines Nachfolgers behalten, und ach Coblenz mıtgenommenc(61.

Aus den trühen Augsburger Jahren VO Kapellmeister Sales haben sıch die
Tıtel und Textbücher zweiıer größerer Komposıitionen VO  3 seıiner Hand erhal-
ten: ‚„Le C(Cinesı. Die Chineserinnen. Eın Gedicht‘“‘ ach einem lext VO Pıetro
Metastasıo, „abgesungen‘“‘ Augsburger Hoft 1/57 einıge Jahre ach der
Aufführung VO Glucks „Le Cinesı1‘“ in Schlofß Hoft auft dem Marchteld (1754)
un:! iın Wıen (17/55) SOWI1e eın Jahr ach der Inszenıerung eıner gleichnamıgen
Uper VO Holzbauer 1in Mannheım, un „ L’isola disabbitata. Die nbe-
wohnte Insul‘‘, gleichtalls ach eiınem Text VO Metastasıo, eın Sıngspiel, das

Fastnacht 1758 ın der Augsburger Residenz aut die Bühne gebracht wurde
un:! 0 seıne vergleichbaren Stücke Ühnlicher Art ın gleichnamıgen UOpern
VO Holzbauer 1n Mannheim) un:! Joseph Haydn hatte®®. Am Karfreitag
61 Stetten (Anm 49) 546

Rıemann, Musiklexikon E Aulfl., 1929, G20. ZZ9 Walter, Geschichte des Theaters
un! der Musık kurpfälzischen Hofte, 1898, LE Textbücher der beiden Komposıit1o0-
8{  - VO Sales 1ın der Studienbibliothek Dıllıngen 1 470 b’ X VIUI, 547 Nach Färber, [)as
Regensburger Fürstlıch TIhurn un Taxıssche Hofttheater un se1ine UÜper —1  , in: Ver-
handlungen des Hıstorischen ereıns VO' Oberpfalz und Regensburg 1936, 1 34
haben sıch dıe Partıtur un:! Stimmen VO „L’isola disabbitata“‘ der Fürstlich Thurn unı
Taxısschen Hotbibliothek Regensburg erhalten.
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1762 gelangte iın Mannheim das Oratorium „„Giefte“‘ (Jephta VO  - Sales, ach
eınem 'Text des kurpfälzischen Hofdichters Mattıa Verazı, ZuUur Aufführung.
Diesen Text hat ebentalls gnaz Holzbauer, der Kapellmeıister des Kurfürsten
arl Theodor, vertont®. 1763 wurde Sales ach Padua eingeladen, tür das
dortige Theater eıne er1öse Oper schreiben un s1e aufzutühren. Ihr Tıtel
1e siıch nıcht teststellen, doch 1St überlietert, da{fß S1e vielen Beitall erhielt un
Sales alsdann eıne Reıse ach London unternahm, seıne Talente nıcht m1ın-
der als 1n seıiner ıtalienıschen Heımat geschätzt wurden. Dıiıeser Londoner
Autenthalt VO  e} Sales tiel eLtwa in die eıt VO  ; Ozarts Londonreise. 1765
schrieb Sales für den Münchener Hof ach eiınem lext des Hotpoeten Euge-
N10 Giuntiı die Oper „Le die Amore dı or1ız1ıa“‘ (Amors und
Nor17z1as Hochzeitstest). Vom Aprıl bıs August 1767 weılte Sales 1ın Italıen. Die
häufigen Reisen seınes fürstbischöflichen Herrn ermöglıchten ıhm des öfteren
einen Urlaub, schon 1/58 eıner Prüfung VOT der Accademıa Filarmonica
in Bologna, deren Mitgliedschaft mıt eiınem ‚„Ave marıs stella tugato
67648  CC erwarb. Be1i der Tausendjahrteier der Allgäuer Abtej Ottobeuren 1m
September 1766 dirigierte Pıetro Pompeo Sales eine für diesen Anlafß kompo-
nıerte Festmess

Fürstbischof Joseph Landgraf VO Hessen-Darmstadt reiste DEINC, Je ach
der Jahreszeit VO eıner seiner Residenzen zur anderen, VO  } Augsburg ach
Dıllıngen der umgekehrt, aber auch hın un! wıeder ın die ommerresidenz
ach Oberdort 1m östlichen Allgäu. Aufßerdem betreundete Höte, wohin
zuweılen Mitglieder seiner Hoftfmusık mıtnahm. 1763 ahm seıiınen
Kapellmeister Sales MmMi1t ach Stuttgart, INan reı Wochen das Namenstest
des Herzogs feierte®>. Häufiger sahen ıh Mannheim und Schwetzingen, die
kurpfälzischen Residenzen arl eodors. In Mannheim weıihte 18
März 1760 ın Gegenwart des Kurfürsten dıe Jesuitenkirche e1n. 17672 führte
se1ın Hofkapellmeister 1n Mannheim das erwähnte Oratorium ‚„„Giefte““ auft un:
dieser War auch 1mM dortigen Repertoire vertreten®®. Gelegentlich 1e1 der
Fürstbischof VO  e} Augsburg ın Mannheim seine Stimme hören. Als be1i
einem Konzert, bei dem Kurfürst arl Theodor und die Kurfürstin auft Instru-
menten mitspielten, selbst Sang, notierte sıch der Marquıs de Fosseusse, Baron
VO Montmorency, eın Junger Offizier 1n der Begleitung des französischen
Kriegsminıisters d’Argenson, die Sache se1 komisch SCWECSCH, Wenn Inan

das Alter, die Fıgur un! die bischöftliche Würde des dSangers betrachtet habe®/.

Walter (wıe Anm 62) 185
Collignon (Anm 52)% Layer, Sales, DPiıetro Pompeo, 1n : Die Musık 1n Geschichte und
Gegenwart ı1, 1293

65 Collignon (Anm 52)
Layer (Anm 268272

Schlosser, Geschichte des achtzehnten Jahrhunderts un! des neunzehnten
1843, 259
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Umgekehrt STatteten hohe Gäste der Residenz VO  3 Joseph Besuche ab Am
29 April 1752 trat Kurfürst arl Theodor VO der Pfalz mıiıt seıner Gemahlın
1in Augsburg eın un! Maı 1761 kamen der Kurfürst Max 111 Joseph VO

Bayern un:! Prinz Clemens VO  } Sachsen incogn1to Zu Fürstbischof VO  }

Augsburg®®. Ebenso w1e Mannheim-Schwetzingen bestanden München
und Nymphenburg musikgeschichtliche Verbindungen. Anliäßlich der Ver-
mählungsfeierlichkeiten der Prinzessin Joseta mıiıt dem römischen König Jo-
seph 1im Januar 1765 ın München gelangte ort ach Bernasconıis „Semiramıs““
die Pastorale ‚Le Nozze die AÄAmore dı orızıa“‘ VO Pıetro Pompeo Sales ZT

Aufführung®.
ögen auch die Besuche des Augsburger Fürstbischots der die fürstlichen

Gegenbesuche in seıiıner Augsburger Residenz musikgeschichtlich nıcht be-
langlos erscheinen, teıls aufschlußreicher un bedeutsamer mıtunter die
Gäste, die der Mäzen auftf dem Augsburger Bischotstuhl iın seıne Umgebung
lockte, VOT ıhm sıch musikalisch produzieren können. Dıie bruchstück-
haft erhaltenen Hofzahlamtsrechnungen erwähnen eıne Anzahl VO Be1i-
spielen:

Am Dezember 1759 erhielt eın Hautboist aus Mannheım, der sıch hat
hören lassen, &° $] 50 kr

Am Juniı 1759 wurden Zzwel Musıkanten AUusSs Bamberg, die sıch be1 der
Musık hören lıeßen, Carlıns E angeschatfft.

Am Oktober erhielt der geWweEStE Kurmainziısche Kapellmeıister Zach
eıner Reisezehrung den gleichen Betrag, außerdem bezahlte 11an tür ıh
gemachter Zehrungen den Traubenwirt 1ın Dillingen £] 51 kr70

Am 18 August 1764 erhielten Z7wel Sängerknaben VO Steingaden un! eıner
VO Kautbeuren, die eıner Musık ach Oberdort beruten un VO eiınem
Reitknecht geholt worden arcn, 11 kr Trinkgeld,

Am September 1764 empfing eın Hartenist, der sıch hören liefß, {] kr
Am 28 November 1764 sind be] eıner Noven in der Oktav des St FElisabeth-

testes dem VO Augsburg ach Dıillıngen berutenen Bassısten Knoller (Jakob
Knoller, Canonicus Domstift) un den mitgebrachten Kapellknaben
einem OUCeur Carlıns angeschafft worden 33 £]

Dem Vıkar Miller (Peter Joseph Miller, Chorvikar un:! Cantor, spater Ka-
pellmeıster) Aaus Ellwangen, der sıch den Herbst ber 1m Allgäu un auch ın
Dıllıngen be] der erwähnten Noven „produciret“; sınd als eın OUuCeur 18
Dezember 1764 verabreicht worden: f1

68 Gullmann (Anm 46) 4/6; 45
Collıgnon (Anm 52)
Staatsarchıv Neuburg, Augsburger Pflegämter Nr 2064, 159 190 Vgl Layer, Johann
ach 1ın Dıllıngen un Wallersteıin, 1n ! Dıiıe Musikforschung D Ja 1958,
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Am Maı 1765 empfingen Zz7wel fremde Italıener, die sıch 1mM Sıngen haben
hören lassen, gnädigster Verordnung zufolge Carlıns fl71

Im Herbst 1765 wurde eiınem virtuosen Geiger, der sıch auf der Academıia
hören lıefß, durch den Musıkintendanten Freiherrn VO Zech Carolın ad 14 t]
gereicht. Eın Bassıst, der sıch spater bei eıner Akademie hören lıefß, bekam f1
Eınem Vırtuosen verehrte Seren1issiımus eın sılbernes hocoladservice tür 22
fl:; eiınem weıteren Viırtuosen 1e1 11 {] bezahlen. Eınem Kastraten machte
INa  - eıne VO der Madame le Mercıer, vermutliıch der Gattın des Hofrates le
Mercıer, eingehandelte Porcellaıne, eıne miıt old eingelegte Tabattiere 1m
Werte VO 124 . FT Präsent. Recht bescheiden ahm sıch demgegenüber der
eıne Gulden aus, den } dem Turmer von Lauingen 10 Dezember 1765
bezahlte, als den Fürstbischof auf eıner Reıse ach Stotzıngen mıiıt Musık
bediente. Die Jungfrau Berzlin Dillingen INas sıch gewifß ber die 1er
Dukaten Je tünf Gulden gefreut haben, die S1€e »»„WEBCNH agırter Persohn auf
der aldasıgen Commoedie*‘ erhielt‘*.

uch die Hotzahlamtsrechnung 767/68 enthält Sonderzahlungen für Musı-
ker, Oktober 1767 „„auf anschaffung Seren1issımi“‘ durch Kapellmeister
Sales eıinen Vırtuosen, der sıch be1 eıner Musıkakademie hören lıefß, {A
und bald darauf 11 Oktober einen reisenden Waldhornisten durch den
Heiducken Lämle 40 kr Der Schulmeister VO St Morıiıtz halt sechsmal

den Geigern bei den regelmäfßigen Akademien UK un:! erhielt dafür
jedesmal einen Gulden. Wıe schon 1n den Jahren reiste der Bassıst Jakob
Knoller VO der Augsburger Dommusık 1mM November 1767 wieder mi1t Z7we]l
Domkapellknaben, einem Diskantisten und einem Altısten, ZUF Oktav des
Flisabethfestes ach Dıllıngen un! wurde dafür muiıt 32 Gulden (für seınen
Gesang und für den der Sängerknaben) nobel entschädigt””.

Leider 1St die Rechnung des Hotzahlamtes tür 766/67 nıcht erhalten;: enn
ın ıhr dürfte der Besuch Leopold OZzarts mıt seınen Wunderkindern in der
Dıllınger Residenz des Fürstbischofs Joseph 1n ırgendeıiner Zahlungsnotiz
seiınen Niıederschlag gefunden haben Dennoch erlauben einıge Autzeichnun-
SCHM ın den Brieten des salzburgischen Vizekapellmeisters nähere Feststellungen
ber Zeıtpunkt und Zusammenhänge seınes Besuches 1m Dıllınger Schlofß.
Leopold Mozart hätte seıne Kınder Woltgang un:! Nanner| gewiß schon
1mM Hochsommer 1763 dem türstliıchen Herrn 1n Augsburg vorgestellt, als CT

be] seıner großen Reıise ın dıe Musıkzentren W esteuropas, den Rheıin, ach
Frankreich, England, 1ın die Nıederlande un durch die Schweıiz, ın seiıner
Vaterstadt Augsburg Statiıon machte. Fürstbischoft Joseph Landgraf VO

/1 Staatsarchıv Neuburg, Augsburger Pflegämter Nr 2065, 201 f.. 262
Ebd Nr 2066 170 f! 1/3 {f.: vgl Layer (Anm 288
Staatsarchiv Neuburg, Augsburger Pflegämter Nt 2067, 8 $ 7
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Hessen-Darmstadt W ar allerdings urz mı1t eiınem 'eıl seines Hotstaates
in eın nıederländisches Bad gereıst. Dreı Jahre spater, 1mM Sommer 1766, tafßSte
Vater Mo<xzart den Entschlufß, den Rückweg ach Salzburg wählen, da{fß
den fürstbischöflichen Herrn diesmal entweder in Dıiıllıngen der 1ın Augsburg
antraft. Von Lyon ın Südfrankreich aus schrieb namlıch seinen Salzburger
Hausherrn ber selıne Reisepläne {L, A E ‚„„Dann hofftfe Seiner Durchleucht den
Bischoff VO Augsburg, der in Dıllıngen der 1n Augsburg anzutreften.‘‘
ber Genf, durch die Schweiz ach Schaffhausen, ber Donaueschingen,
Meßkirch, Ulm und Günzburg gelangte die Familulıe Mo<xzart 1m Herbst 1766
ach Dillingen. Wohl der November tuhr der Reisewagen ın der
schwäbischen Residenz- und Universitätsstadt der Donau eın Am der

November 1766 zeıgten annn Wolfgang un! Nannerl Moxzart VOTr dem orel-
SCH Fürstbischof un den Herrn seıiner Umgebung 1im Schlofß Dıllıngen ıhr
musıkalisches Können. Wıe VO Vater Leopold un: seıner Tauy erwartet, tand
das Konzert der Wunderkinder den Beitall des musıkalısch verwöhnten
Grandseigneurs un:! des iıh umgebenden Zuhörerkreises VO  z Miıtgliedern des
Hoftstaates. In gewohnter Weıse erzeigte Fürstbischof Joseph den weıtgerel-
sSten Gästen seıine Csunst un: eıne offene Hand 1in Orm kostbarer eschenke.
Woltgang Amadeus Moxzart, damals och nıcht ganz elft Jahre alt, durtfte eiınen
schmucken Rıng iın Empfang nehmen, dessen Hauptzierde das unt gyleitsende
Miniaturbild eıner Blumenvase Aaus Türkıs, Rubin, Smaragd un: eiınem alb-
brillanten bildet. Seine Schwester bekam ebentalls eıinen Rıng In den Samm-
lungen des Salzburger Mozarteums 1St das Geschenk des Augsburger Fürstbi-
schofts Woltgang erhalten. Die Herkunft bezeugt eın Echtheitszeugnis mıiıt
dem tolgenden Satz: ‚„„Diesen Rıng erhielt Woltfgang Amadeus Mo<xzart auftf
seıiner Kunstreıse, ach der Produktion, VO Fürstbischof 1n Augsburg Z
Cadeau.“‘ Nur Z7wWwel Tage hıelt sıch die Famılıie Moxzart 1n Dıllıngen auf, ann
drängte CS die Eltern ach mehr als dreijährıger Abwesenheit VO  e} Hause
heimwärts. ber seıne Eıle se1ıt dem Autenthalt iın Donaueschingen berichtete
Leopold Mo<xzart 1ın eiınem Briet VO 10 November 1766 Lorenz Hagenauer
aus München: 39 ann sınd WIr ber hals und Kopf tort ber Mösskirchen
ach Im, günzburg, un! Dıiıllingen, WIr 1Ur Täge blieben, VO Fürsten

Rıng abhollten, un ach eiınem Tag autenthalt iın Augsburg ach München
kammen .u74.

Layer, Moxzart und Dıllıngen, 1n : Jahrbuch des Historischen ereıns Dıllıngen 19535/1956,
/—26; Layer (Anm 2 > Layer, Mozart ın Dıllıngen. Musıkalısche Sternstunde eıner Stadt,

in: Acta Moxzartıana. Miıtteilungen der Deutschen Mozart-Gesellschaft Jg., 196/,
Moxzart. Briefe un: Aufzeichnungen. Gesamtausgabe. Herausgegeben VO der Interna-

tiıonalen Stiftung Mozarteum Salzburg, gesammelt un! erläutert VO' Wıilhelm Bauer und
Otto Erich Deutsch o 2776; Kassel, Basel, London, New ork 1962, 229 Za
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Das musikalische Geschehen Hofte des Fürstbischots Joseph spielte
sıch 1ın der Regel reı Schauplätzen aAb in Augsburg, Diıllıngen un! Ober-
dorf, Je nachdem, sıch Seine Durchlaucht autfhielt. In der Augsburger
Residenz (der heutigen Regierung VO Schwaben) Fürstbischot
Alexander Sigismund Pfalzgraf VO Neuburg, der sıch miı1t Vorliebe 1ın Augs-
burg aufgehalten hatte, eınıge barocke Neu- un! Umbauten 1im Bereich der
alten Bischofspfalz entstanden: die Reitschule, das Konsistoriıum und der
Pfalzhotbau. Der Nachtolger Johann Franz Schenk VO Stauffenberg hatte
sıch während seiıner kurzen Regierungszeıt VO 1737 bıs 1/40 hauptsächlich
auf eıne umftfassende Renovıerung un! Barockisierung der Dıiıllınger Residenz,
des alten türstbischöflichen Schlosses ber der Donau, beschränkt. DDort
scheıint auch Joseph Landgraf VO Hessen-Darmstadt 1MmM Antang seıner
Regierungszeıt bevorzugt residiert haben FPOF spater rückten die Gebäude

Fronhoft 1ın Augsburg ın den Vordergrund, nachdem Ort baulich 1e] NECU-

gestaltet un 1C  cr geschaffen worden Wal, 11 der Haupttflügel der Residenz
(um spater der Nordtflügel mıiıt Festsaal un: Treppenhaus (nach In
Oberdort hatte Fürstbischoft Alexander Sigismund se1it 172 eıner got1-
schen Burg eın Barockschlofß errichten lassen, das als Jagdschlofßs dienen sollte.
Fürstbischot Joseph erweıterte den Bau durch Gastwohnungen””. Er reiste 1ın
der WwWarmen Jahreszeıt ottenbar 1NSs östliche Allgäu, zumiıindest in seınen
etzten Lebensjahren. Dıie erhaltenen Hofzahlamtsrechnungen Aaus dieser eıt
lassen solche Auftenthalte 1mM Jagdschlofß$ Oberdort erschließen. Am 18 August
1764 erhielt der Organıst Joseph Schwartzenberg in Oberdort eines
abgehaltenen Musıiıkalischen Amts zehn Gulden. Außerdem hielt sıch e1ım
hochfürstlichen Hoftlager ın Oberdorf, das sıch 1764 eıiınen Besuch in
Schwetzingen anschlofß, der Ellwanger Chorvikar Miıller auf, sicherlich mıt
Aufgaben musıikalischer Art76 Dıie Reıisen des Jahres 1765 ührten 1im Januar

den kurtfürstlichen Hoft ın ünchen, 1m Sommer 1Ns Bad ach Spa, VO  e} Ort
ach Schwetzingen 1Ns kurpfälzische Hoflager, VO  } Antang September bıs
Mıtte Oktober ach Oberdorf un! schließlich VO Mıtte Oktober bıs Mıtte
Dezember ach Dıllıngen. Die Anwesenheıt einzelner Musıiıker der Hofkapelle
1mM Allgäu geht A4aus eiınem Rechnungseintrag hervor, wonach der Chirurg Fı-
scher dem Fagottisten Preymayr in Oberdort eıne größere enge Medizın

Zu Bauten den Residenzen der Fürstbischöte VO Augsburg: Neuhofter, Dıie Augsbur-
SCI Residenz un: ıhre Baumeıster, ın Zeitschritt des Historischen ereıns tür Schwaben un:!
Neuburg, 1938, 123—-17/5; Breuer, Dıie Stadt Augsburg (Bayerische Kunstdenk-
male E, München 1958: ff 9 Meyer un Schädler, Dıie Kunstdenkmäler VO'

Schwaben VI Stadt Dillingen der Donau, München 1964, 454—553; Dömlıing (Anm 54)
113 Petzet, Landkreıiıs Marktoberdort (Bayerische Kunstdenkmale XAIUL) 1966, 145

Staatsarchiv Neuburg, Augsburger Pflegämter Nr. 2065, I71 208 BT M



Musikpflege Hofe des Augsburger Fürstbischofs Joseph 155

verabreicht hat/” Festlich frohe Tage un! Wochen im Jagdschlofß Oberdort
brachte der letzte Autenthalt VO Fürstbischof Joseph VO August bıs Ende
Oktober 1767 Dabe! spielte Anfang September die ‚„„Soldatesca“‘ (wohl das
anwesende Kontingent hochstiftischer Soldaten) eıne deutsche Komödıe.
uch eıne welsche Komödie wurde gegeben, außerdem konnte sıch die No-
blesse be1 den 10.; un 21 September veranstalteten Bällen vergnugen.
Dabeı spielten jeweıls die Hofmusikanten auft un! erhielten dafür Sonderhono-
1A76 Für einen Besuch des bayerischen Kurfürsten 1ın Oberdort bestellte 111a

eınen fürstlichen och VO Kempten, eınen UK Kautbeuren un: den Augsbur-
pCI Stadtkoch Köpfinger, die alle der Oberleitung des Küchenmeisters
Maron sıch große Mühe gyaben, den hohen (jast aus München un:! seine Be-
gleitung zutriedenzustellen. Dıie Hauptattraktion der Wochen in Oberdort
bildete eın Feuerwerk, für das Inan den Machıinısten Gottlieb Mayr VO  3 Mem-
mıngen herbeirieft. uch die VO  =) dem Graten VO Leiningen, eiınem Hoftkava-
hıer, befehligten Grenadiere wurden be1 dem Abteuern der Raketen eingesetzt,
un S1e erhielten dafür ansehnliche Douceurs. Zusammen mıi1ıt eiınem eıl der
Hotmusık weılte auch die Hoftsängerin Almerigı1 1n Oberdort. Der 68 Jahre
alte Fürstbischof scheint damals schon kränklich SCWESCH se1n; enn ZuUur

Jagd September 1e sıch VO  e} mehreren annern tragen. TIrotzdem
unternahm zwischendrein mMI1t seınem Kammerdiener Thiot eıne Reıise ach
Sonthoten. Be1l der Abreise VO Schlof{fß Oberdortf ach Diıllingen erhielten die
Pfarrkıirche, der Mesner, der Fremıit be1i St Loreto, die Zimmerwarterın, der
Amtsknecht un:! der Chirurg Frey in Oberdort Trinkgelder. Insgesamt belie-
ten sıch die Kosten der etzten Reıse des Fürstbischots ach Oberdort un seın
dortiger Autenthalt auf 3149 SOWI1e auf weıtere 794 Gulden’®.

An Geldausgaben für die Hofmusık verzeichnen die Augsburger Hofzahl-
amtsrechnungen, sSOWeılt S1e erhalten geblieben sınd, für

1759 bıs 31 1760 519 $1 17 kr
494 kr1764 bıs 31 1765

1765 bıs 31 1766 514 f1 kr
7726 15Georg1i 1767 bıs Georgı 1768
135 f1 krGeorg] 1768 bıs Georgı 1769

In diesen Ausgabenposten sınd die Personalkosten (Ausgaben tür Besol-
dung, Verpflegung eIc.) der Hotmusiker nıcht enthalten, sondern lediglich
Sachkosten, also beispielsweise die Beschaffung VO Musıkinstrumenten un!
Musıiıkalien. uch solche Rechnungsposten geben mancherlei Autschlüsse un
selen deshalb für einıge Jahre wiedergegeben:

Am 23 Maı 1/50 wurden für eın Klavıer 150 £1 ausgegeben.

Ebd Nr 2066, 214, 754
/8 Ebd Nr. 206/, 225235
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Am Maı 1750 erhielt der Musıkant Strobach Augsburg tür Stımmung
der Klavıere kr

Am Februar 1760 bekam Musikintendant raf VO Ursenbeck für Z W E1

A4US Mannheim gekommene Flöten 18 £] 19
Am Maärz 1760 bezahlte INan dem Lehmann (wohl der Augsburger Han-

delsmann un Hoflieterant Matthıas Lehmann) tür C111 durch ıhn besorgtes
Klavıer £]1

Wiederholt 1ST der Geigenmacher Dıllıngen, Andreas Kempter, YCNANNL
Am 13 1749 wurden ıhm für gelieferte CC un: für reparıerte alte Instru-

34 Gulden bezahlt Am Dezember 1765 erhielt für Reparıerung
der musikalischen Instrumente f1 17 kr un:! 17 Dezember 1767 tür
Ühnliche Arbeıiten nochmals ] 15 kr 81

Der Lauten un Geigenmacher Ferdinand enger Augsburg empfing
Februar 1750 tür Cu«C Geigen 57 f1 und Maı 1750 für Geigen-

saıten un:! verschiedene Arbeiten 18 f1 1766 zahlte INnan iıhm tür Verdienst bei
der Hotmusik 18 f1

Der Geigenmacher Stark ı Augsburg bezog, ottenbar tür regelmäfßige War-
tung VO Musikinstrumenten, VO Junı 1764 bıs dahin 1765 19 £] 15 der
Geigenmacher Matthıas Riedele erhielt 1768 für verschiedene Z Hofmusik
abgegebene Instrumente 17 £] 48 kr un: 17 August 1768 durch Konzert-
eister Lang nochmals 10 £] kr Konzertmeister Georg Lang kümmerte
sıch wıederholten Malen Musıkiınstrumente Am 11 Oktober 1764
wurden ıhm für Geigen- un! Klavijersaıiten 11 l 30 kr Maı 1766 für C1in

Spinett ;»„PTFO disposıtione Seren1ıssım1““ 30 bezahlt®* eıtere erwähnens-
Anschaffungen stellten 21 Februar 1766 CI versılberte Irompete

un ZWC1 versılberte ITrompeten für Z W Ee1 Oboen MIt JGr Obertei-
len für *] un:! Z W E1 muıttlere Teıle VO Klarınetten des Johannes Kraufß
für 30 kr Jahre 1767 dar® Nıcht MIit Namen erwähnt sınd die CIN1ISC
Male beschäftigten Orgelmacher Der Orgelmacher VO  } Kırchheim scheint
Oberdorft un Diıllıngen kleine Reparaturen ausgeführt haben, der Orgel-
macher Oberhausen reparıerte für +] 61in Klavier, der Orgel- un! Flöten-
macher Augsburg lieterte 767/68 unterschiedliche Musikinstrumente für
fl. 3 kr

Ebd Nr 2063 141 249
Ebd Nr 2064 194 f
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15/Musikpflege Hote des Augsburger Fürstbischots Joseph

Der Bedart der Hofmusikkapelle Musıkalien W ar offenbar oroß. S1€e sollte
möglichst otft Neues bieten, un!: das nıcht 1Ur VO Komponıisten 1MmM Hof-
ensemble. Zeıtweise einıge Kopisten mıiıt dem Abschreiben VO Musık
beschäftigt. 759/60 kopierte der Musikkopist Waıltzenegger verschiedene Pıe-
CCN,; und auch Johannes Weifß erhielt für seıine Arbeıt Zahlungen. Zugleich
liefen ımmer wieder Musikaliensendungen aus Italiıen ein, 15 6 aus Bologna
Händen des Fürstbischofs. Musikintendant raf VO  } Ursenbeck, Kapellmeı-
STET Sales un:! der Kammermusıker Almerıigı nahmen sıch der willkommenen
Liefterungen aın  87 In den 1760er Jahren erhielt neben dem Musikkopisten Kultt-
NnNCT eın TIThomas Textor Zahlungen für das Schreiben VO  } Musıikalien. Außer
ihnen verdienten sıch die Buchdruckerin Labhardt un der Buchbinder Obitz
in Augsburg hın un wiıeder Beträge be1i der Hofmusik. Kapellmeister Hıe-
roNnymuS ango VO Eıichstätt überbrachte Junı 1764 persönlich Musıiı-
kalıen un:! empfing dafür 34 £1 Musikintendant Baron VO Zech vermıt-
telte eıne UOpera aus Innsbruck, und der Fürstbischot selbst bekam Antfang
1767 eın Paket AMMt büchel“‘ VO Wien®?.

Dıie 28 Jahre der Regierungszeıt Josephs Landgraf VO Hessen-Darm-
stadt, des vorletzten Fürstbischotfs VO Augsburg, bedeuteten tür seine 1 Yi=
Ozese un für seın weltliches Terrıtoriıum, das Hochstift Augsburg, insgesamt
ohl eine Ara posıtıver Entwicklung, wenn auch manchem, ELW.

aufwendiıgen un allzuviele Kosten verschlingenden Lebensstil des Hotes un:
der Höflinge, berechtigte Kritik geübt werden annn Um gerecht bleiben,
mu{ sıch der Historiker freilich bemühen, jede eıt miı1t ıhren Ma{fßstäben
eGsSsSETI: Miıt seıner Hofhaltung, die seıne Würde als Reichsfürst erforderte, mıiıt
seinem Repräsentationsbedürfnis übertraf Fürstbischof Joseph keinestalls
den Aufwand in anderen vergleichbaren Residenzen. Und W as seıine Persön-
ichkeit betrifft, berichten Zeıtgenossen mıt hohem Respekt VO  } ıhm Er
habe gleich ach der Erlangung der bischöflichen Wuürde sıch die Wieder-
herstellung eıner Kıirchenzucht un! die Verbesserung der Klerise1
bemüht. Er se1 arum besorgt SCWECSCH, 1m neugeschaffenen Priesterseminar
Ptaffenhausen eıine Schule des eıstes un der Wissenschaften machen,
damıiıt aus ıhr ‚„„solche Männer hervor kämen, welche sowohl 1in der Tugend, als
1n allem Fache der Wıiıssenschatten geübet waren, aut solche Weıse die
tüchtigsten Werkzeuge ZUr Ehre Gottes, un: ZUuU Nutzen seıner Kırche abge-
ben können u“89- Seinen Eıter, seıne Liebe un! väterliche Sorgfalt legten
die vorsichtigen Verordnungen un! die zahlreichen un! eitervollen Hırten-

88
Ebd Nr 2064, 190—195
Ebd Nr 2065, 200--203, ZZF Nr 2066, 198 .. 2176 Nr 206/, 1/4 f, 244 f’ Nr 2068,

167
Kurzgefafßte Geschichte VO Augsburg, 1785 (wıe Anm 338
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briefe den Jagı welche seine untergebenen Seelsorger ergehen lassen
habe Der Fürstbischof habe, ‚da die Jahre och minder, un! die Kräfte och
größer waren‘‘, seıne Herde selbst besucht, die Hırten un:! die Schate aNSC-
hört, bei schwacher Leibesbeschattenheit die Priester un:! andere Kirchendie-
ner geweıiht, das heilıge Sakrament der Fırmung nıcht NUur einmal bıs ZUur

einbrechenden Nacht erteılt un die Häuser Cjottes eingesegnet. Die Mitglıie-
der des Domkapıtels hätten 6S ıhm verdanken, dafß S1e 1743 VO päpstlichen
Stuhle mıiıt der Inful un:! anderen Vorzügen geehrt worden selen. Der Dom-
stittskirche habe eıne grofße sılberne un reich vergoldete Monstranz mı1t
Reliquien des Ulrich, eıne sılberne Statue auf dem Altare des Johann VO

Nepomuk un eiınen überaus kostbaren Ornat geschenkt. Seıin Hauptaugen-
merk se1 auf die Zierde des Hauses des Herrn gerichtet SCWESCH, berichtet
weıter der ungenannte katholische Autor der „Kurzgefaßten Geschichte VO

Augsburg‘“‘, un! betont, der Bischof habe sıch eın eıgenes Geschäftt daraus
gemacht, 1n verschiedenen Pfarreien Türme, Kapellen und Kırchen entweder

un:! verschönern der Sal VO Grunde autzubauen. Aufttallend
austührlich würdıiıgte der Anonymus, der offenbar Fürstbischof Joseph pCI-
sönlich gut kannte un: vermutlich Zzeıtweıse 1ın seiıner näheren Umgebung
lebte, dessen große Frömmigkeıt. Joseph se1 fast ımmer allein mıt Gott
beschäftigt SCWESCH. Gleich 1n aller Frühe habe die geistreichsten Werke
gelesen, eıne ziemlich lange Betrachtung angeschlossen, sodann die priesterli-
chen Tagzeıten gyebetet un sıch mıt anderen taglıchen Andachtsübungen für
das Meßopfer vorbereıtet. Als besonderer Verehrer des erzens Jesu erlegte
der Geistlichkeit seines Bıstums auf, dieses durch eıne besondere Messe un:
Tagzeıten verehren. Nach Gott verehrte der Fürstbischof vorzüglıch die
Gottesmutter un! betete taglıch den Rosenkranz un: die marıanıschen Tagzeı-
TE  =) Weıterhin galt seıne Verehrung seiınem Namenspatron, dem Joseph,; der

Elısabeth, VO welcher ın gerader Linıe abstammte, dem Ulrich un
dem Aloisıus. Charakteristische Eigenschaften der Tugenden des Fürstbi-
schotfts selen seıne Leutseligkeıit un:! Wohltätigkeit SCWCECSCNH. Stets habe eıne
große Anzahl Studenten unterhalten, welche der Kırche un: dem Staate
Ehre machten. Als eın Betörderer des Geschmackes habe sıch seıne
Sorge aut die Einrichtung der nützlıcheren Studien un der reinen Lıteratur
gerichtet””.

Zum Nachfolger Josephs WAar wıederum eın Angehöriger des deutschen
un: europäischen Hochadels ausersehen: der sächsische Prinz Clemens Wen-
zeslaus, dessen Wahl rAR: Koadjutor durch die Kaıiıserıin Marıa Theresia un!
ıhren Gemahl Franz empfohlen worden Wal. Fürstbischof Joseph scheint

Ebd 330344
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schon SCIAUMIC Zeıt Altersbeschwerden gelitten un! bei alljährlichen
Badeautenthalten Linderung gesucht haben Irotz damalıger Beschwerlich-
keiten unternahm immer wieder Reısen, auch och 1m etzten Lebensjahr
Anfang Aprıil 1768 ach München, Maı bei eıner Walltahrt ach
Herrn uhe 1n Friedberg SOWIeE gleichfalls 1M Frühjahr 1768 ach Klosterlech-
feld?! Im Sommer, August 1768, starb sodann 1MmM 28 Jahre seiner
Regierung un 1m 70 Jahre seınes Lebens. Mıt ıhm verschied der hervorra-
gendste Förderer der Tonkunst den geistlichen Fürsten Augsburgs. Mu-
sikgeschichtlich gesehen, Zing miıt seınem ode eıne Glanzperiode der Musık-
pflege in den türstbischöflichen Residenzen Augsburg un! Dıllıngen
Ende

Staatsarchıv Neuburg, Augsburger Pflegämter Nr 206/, 234
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Meısterwerke des Orgelbaus Nordschwaben
Von ermann Fischer un Theodor Wohnhaas

Zu den Glanzleistungen der süuddeutschen Orgelbaukunst zählen nıcht weniıge
Werke schwäbischer, me1lst oberschwäbischer eıster. Gegenüber dem Allgäu
trıtt Nordschwaben Bedeutung 1im Orgelbau zurück. Auf Meısterwerke 1mM
nordschwäbischen Raum 1n Kaisheim‘! un:! Maihingen“ haben WIr bereıts hın-
gewıesen. Man mag 1er einwenden, beide Werke seıen nıcht VO  5 schwäbischen
Meıstern erbaut: In Kaısheim habe der Bayreuther eıster Matthıias Tretzscher
gearbeitet und Maıihingen se1l eın Werk des Fıchstätter Orgelbauers Martın
Baumeıster. uch be] der Orgel der Domuinikanerkirche 1ın Obermedlingen
hatten WIr 4Uus$s stilıstıschen Gründen die Vermutung geäußert, Cr könne sıch
möglicherweise eın Werk VO  - Baumeiıster handeln?. Inzwischen steht 7We1-
telstreı test, da{fß der Donauwörther Orgelbauer Fux gyeschaffen hat

[ )as OQeuvre VO Johann Fux (1670-1738), der se1it 1708 ın Donauwörth
ansassıg WAal, 1STt LLUT iın groben Umrıssen bekannt un!:! umta{ßt ach dem Jetz1-
gCH Kenntnisstand eLtwa die tolgende Liste*:

Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte VOTZ: 266
Zeıitschriftt des Hıst ereins für Schwaben 69 1975 18 {+$
Jahrbuch des Hıst. ereıins Diıllıngen F7 AIa an Art Fux In 1emann Musıklexikon Auflage, Ergänzungs-Band A- Maınz 19/2:
Grofßmann, Geschichte der Stadt Donauwörth. Von 1618 bıs 200e Gegenwart, Donau-
wörth V976. 197° Brenninger, Orgeln in Altbayern, München 1978 x Brenningers
Vermutung, der 1n Innsbruck wirkende Orgelbauer Fuchs eın Nachkomme der 196
nauwöoörther Orgelbauer Fux sel, 1St bereits durch die Arbeit VO Grass-Cornet (Aus der
Geschichte der Nordtiroler Bürgerkultur, dargest. der 600)jhrg. Geschichte der Famiılie
Fuchs Berücksichtigung versıppter Geschlechter, Innsbruck-München 1970, 137
widerlegt. Wır möchten den Barockprospekt ın Neustiftt bei Freising dem Donauwörther
Orgelbauer Johann Georg Fux zuschreıiben. Georg Brenninger (Dıe Orgelgeschichte der Stadt
Freising: Kırchenmusikalisches Jahrbuch 9777/78: /1) glaubt, ıhn dem Dachauer
Meıster Quirin Weber zuweılısen mussen. Dıie bisher nıcht einheitliche Datıerung VO

trühestens 1707 dürtte w1ıe Brenninger vorschlägt 1720, das ISt die Zeıt der Vollendung
der Kırche, besten aNZUSEeLZEN se1ın. Die Zuschreibung Weber, der jene Zeıt och
nıcht Jahre alt Wlr un! dessen Oeuvre EeTST ab 1725 (Oberammergau) gesichert beginnt, ISt
aber willkürlich, weıl eın stilistıscher Vergleich datür spricht. Wohl ber könnte eın Ver-
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1697 München, St Michael (nıcht erhalten)
1708 Donauwörth, Stadtpfarrkirche, kleine Orgel (nicht erhalten)
1716 Buggenhofen (nıcht erhalten)
1714 Zöbingen, Pfarrkirche

Baldern, Schlofßkapelle
Straubing, St Jakob, Posıtıv mMi1t Regıistern

1/18 Lauingen, Augustinerkirche verbrannt)
1719 Fultenbach, Klosterkıirche, große Orgel (nıcht erhalten)
1723 Marıa Dorten (nıcht erhalten)
1/24 Altötting, Stittskirche (Prospekt erhalten)
7725 Pfaifenhofen/Wertingen (Prospekt verändert erhalten)
1729 Donauwörth, Kreuz (nıcht erhalten)

Marıa Medingen (nıcht erhalten)
1732 Donauwörth, Stadtpfarrkirche, gyrofße Orgel (nıcht erhalten)
VOoOr 1734 Obermedlingen (Prospekt erhalten)
1736 Fürstenfteld (erhalten)

Reutberg, Klosterkirche (Prospekt erhalten)
173 Wallerstein, Maria-Hilf-Kapelle (nıcht erhalten)
738 München, St Jakob (vom Sohn vollendet, nıcht erhalten)

Das bedeutendste den bekannten Werken W ar ohl die Orgel für die
Zisterzienserabte] in Fürstenteld. Welche Stellung Fux 1mM zeiıtgenössischen
Orgelbau einnahm, annn InNnan dem Urteil des Neresheimer Konventualen
Placıdus Mayr entnehmen. An den Reichsprälaten VO Weıingarten, der sıch
damals intens1ıv mıiıt Orgelplänen beschäftigte, schreıbt Placiıdus Z Julı
1734 U, “ folgendes: ‚„„Wiıewohlen IC geglaubt, es se1 eın besserer
eıster als meın angelobter Hr Fuchs Donauwerth, habe iıch doch balde
gefunden, dafß seıne C Werkh, al seiner Kunst aufgebotten, COMPara-
t1ve nıchts dem schönen un:! kunstreich Werkh Ochsenhausen
seyen‘®. Immerhin kannte Mayr die Fux-Orgeln VO  ) Medling, VO  3 Donau-
wörth (HIl Kreuz un:! Stadtpfarrkirche) ‚„„und anderen orthes mehr  CC Er be-
erter die Arbeit VO  } Gabler, der das Ochsenhausener Werk geschaffen hatte,
höher als das ıhm bekannte OQOeuvre VOo FBux

gleich des alten Prospekts die merkwürdigen Figurenfelder sınd neubarock mıiıt Altötting
bestehen: Die Trapeztürme sınd nıcht einmalıg, sondern typisch tür Fux (Pfaffenhofen, Altöt-
ting, Fürstenteld, spater uch Gundelfingen), uch dıe Gestaltung der Säulenvorlagen; selbst
die Disposıition würde nıcht Fux sprechen, obwohl 1114n nıcht weılß, 1eweıt Rädler bei
der Renovıerung 1760 VO vorhandenen Bestand abgewichen 1St. Beispielsweise Flautona 16’

Vıolon 16'’ (Fürstenfeld); Sesquıialter, erzmıixtur der Fınzelterz sınd ‚W alr bei Fux, jedoch
nıcht be]1 Weber anzutreffen; auch der Quintbafß 1st be] Fux 1ın schöner Regel vorhanden:
insgesamt sprechen Iso mehr Befunde für als Fux
Hauptstaatsarchiv Stuttgart 515 Bu Fasc. I11 eyer (wıe Anm 18), 280
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Den TZustand der alten Obermedlinger Fux-Orgel kennen WIr aus Berichten,
die 1n der Mıtte des vorıgen Jahrhunderts aufgezeichnet wurden®‘. Nach dem
übereinstimmenden Zeugnis VO  ' Organıst, Orgelbauer un!: Orgelsachverstän-
digen WAar das Werk 1853 ın eiınem beklagenswerten Zaustand. Mechanıiık un:!
Registrierwerk hatten seıit eıiıner Reihe VO  } Jahren keıine Reparatur mehr ertah-
en Die Stimmung der Orgel WAar eınen halben Ion hoch Ferner besafß
das Werk NUur eıne soß kurze ÖOctave, die Töne Ci1s un!: Dıs in der
untersten (Octave ehlten. Dıie Disposıition autete damals:

Hauptmanual © D, c3 (47 Tasten)

Principal aus Zinn
Salıcıonal Zinn
Gamba Zinn
Biıttara Zıinn
Quintatön Zinn
Octav ınn
Flöte Haolz
Coppel olz gedeckt, erklang 1m 8’'_'Ion:ı C € DB WD I 05 ON Großgedackt Holz gedeckt, erklang 1mM 16’'-Ton

10 Quint ınn
13 Superoctav Zinn

Cimbel 3tach Zinn
13 Miıxtur 5tach Zinn

Posıtıv C: D, c3 (47 Tasten)

Principal Zinn
Coppel Holz gedeckt
Spitzflöte Zinn
Octav Zınn
Superoctav Zıinne< CN CS TT U \O Mıxtur 3tach Zınn

Pedal e D, (20 Tasten)
Octav Baf olz
Subbafß 16' Holz
Quintbafß olz

Staatsarchıv Neuburg/Donau Dıllıngen Nr. 2017
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Principalbadfß 16' Zınn, Prospekt
(nach anderer Darstellung Bortonbafß 8')
Mixturbafß 6fach Zinn

Fünf Blasbälge, Unteroctav gebrochen steht ber 15, ber G1s)
Eınıg sıch Sachverständiger un! Organıst ber die AÄnderung des

Klangautbaus. Es ging die Beseitigung der Zimbel aus dem Hauptwerk, der
Miıxtur aus dem Posıtıv un: des Mixturbasses. Der Auftrag DA Reparatur
wurde dem Günzburger Orgelbauer Anselm Roschmann erteılt. Es WAar keine
Meısterleistung, die Roschmann vollbrachte, auch WwWenn sıch der Günzburger
Stadtpfarrer Höter dafür einsetzte, die Wiıederherstellung der Obermedlinger
Orgel als Meısterstück Roschmann, der damals och nıcht die
Meıisterprüfung abgelegt hatte, erhielt erst 1859 VO Stadtmagistrat in Günz-
burg die Orgelbauerkonzession. Bereıits 1860 führte der Obermedlinger Ptar-
rer Max Zeller Klage, da{fß Roschmann wıiederholter Mahnung seinen
Vertragsverpflichtungen nıcht nachgekommen se1 Zwar habe die Reparatur
700 £] gekostet, aber och ımmer estünden beträchtliche Mängel Abstrak-
ten, Pfeifen un:! Windkanälen. Ja selbst die Beschriftung einıger Regıster tehle
och.

Im Jahre 1887 konstatierte Steinmeyer anläfslich eıner umfangreichen Repa-
des Werkes die Disposıtion in der Form, W1e S1e durch Roschmann

verändert worden WAar. Anstelle der Bitftara W ar eıne Viola eingesetzt
worden, Cimbel WAar durch Flautino CISCTZT; 1mM Posıtıv tehlte die Mıxtur
und WAar durch Biıffara ErSEeLTZL; 1mM Pedal stand Violon auf dem Platz des
Mixturbasses.

Irotz aufwendiger Reparaturen WAar der alten Fux-Orgel aut die Dauer nıcht
mehr helten. 1908 wurde S1e ersetzt durch eın Werk der Fırma Koulen,
Augsburg/Oppenau, das ach Aufzeichnungen des Augsburger Domkapell-
meısters Paul Steichele (1914—1 9F4) folgenden Klangaufbau besıitzt:

Manual Manual Pedal

Dolce Vox coelestis Dolcebaß 16'
Gedeckt Salıcıonal Quintbafß 10473
Flöte Liebl Gedeckt Subba{ß 16’
amba Geigenprincıipal Violon 16'
Principal TIraversflöte Octavbafß
Bordun 16’ Posaune 16'Quinte DE
Holzflöte Piccolo
Octav lerz
Miıxtur ABa Oboe
Trompete
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Taschenladen, pneumatische Traktur; Normal-, Suboctav-, Superoctavkoppel,
Walze, Jalousieschweller.

Das alte Orgelgehäuse behielt Koulen be1

Der Prospekt 1St 7teilig gyegliedert 1in der Anordnung VO aufßen ach ınnen:
Hartentelder, Spitztürme, Zwischenfelder, Mittelrundturm. Bemerkenswert
sınd die kleinen erkerartigen Verkröpfungen den reı Turmgesimsen, wel-
che 1ın dieser Form mehrtach be1 Baumeıister bekannt geworden sınd, weshalb
WIr dessen Werkstatt dachten. So aflßt diese Querverbindung aber um$se-
kehrt die Vermutung Baumeister als der Jüngere vielleicht be1 Fux
gelernt der ecsS bei Fux gesehen hat, wobel InNan freiılich berücksichtigen mufß,

die CNANNTEN Merkmale bei Baumeiıster schon trüher beobachten sınd,
beispielsweise 1728 ın Pappenheıim. Als Z7weıte Merkwürdigkeıit 1St die gebro-
chene Unteroctave gleichermaßen be1 Fux un! Baumeıister anzutretten. Ferner
finden sıch be1 Baumeaıster Trapeztürme (Maihingen, Pappenheim, Hılpolt-
steın) un:! Spiegelpteitentelder (Maihingen) w1e be1 Fux (Altötting). Letztere
sınd auch eın Merkmal der Nördlinger Orgelbauer Prescher.

Dıie stilistischen Zusammenhänge eıner „nordschwäbischen‘‘ Schule sınd
jedenfalls nıcht VO der Hand weısen und mögliıcherweıise iın eine direkte
Linıe Prescher/Nördlingen Fux/Donauwörth bringen. In Rıchtung Eıch-
Statt tragt Baumeıster den Stil, der be1 Fux erstmals Harftfenftelder aufweist,;
SOMIt gewissermaßen als eın Stil gesehen werden annn ber auch der
erst Jüngst bekannt gewordene Anton Berger’ mıt seınen Architektur-Pro-
spekten müuüfte 1er ZCENANNL werden, da seine Säulengliederung sowohl be]
Weidner (Landsberg) als auch be1 Fux (Altötting) finden 1STt. Der Säulen-
Architektur bei Orgelgehäusen frönen aber auch die Allgeyer im Ellwangi-
schen, un der Vogt-Prospekt iın Kloster Holzen gehört ebentalls hierher. Es
drängt sıch direkt die Vermutung auf, da{fß 1im schwäbischen KRaum der
Wende VO 17 Z 18 Jahrhundert ZeWlSsse stilıstısche Kontrontationen
stattgefunden haben, wobe!]l die Architektur-Fassaden aufgegeben un:! der ba-
rocke Schwung der Harfenfelder SOZUSASCH ‚entdeckt un ausprobiert“‘ WOT-
den 1St. Das soll aber nıcht heıifßsen, da{fß gleiche der aAhnliche Vorgänge nıcht
auch iın anderen Landschaften früher der spater abgelaufen sınd. Die Harten-
telder sınd nämlıch keine typisch schwäbische Erfindung, sondern eın schon
altes Formelement, das VO  - wenıgen Ausnahmen abgesehen (Konstanz, Salz-
burg-St. Peter, Lambach) 1ın der Renaı1issance- un:! Frühbarockzeit keinen An-
klang tand YSt im Hoch- und Spätbarock wurde seine Eıgnung für mannigfa-

Orgelentwürfe Anton Berger 1718), hrsg. VO ermann Fischer un:! Theodor Wohnhaas
Il Documenta organologıca) Berlin 1979
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che Formungen un:! Verformungen entdeckt, da{fß ecsS ın den barocken
Kırchen des süddeutschen Bereichs ZUuU beherrschenden Formelement wırd

Den gleichen Stellenwert, den ın den ersten Dezennıien des 18 Jahrhunderts
die Werkstätte Fux ın Donauwörth besafß, ann INa  -} für das letzte Drittel des

Jahrhunderts der Nördlinger Orgelbauerfamilie Prescher einräumen. Paul
Prescher (1628-—1 695) tTammte Aaus Zıttau iın der Nıederlausitz un erhielt 1659
das Nördlinger Bürgerrecht. Prescher, überzeugter Protestant, baute seıne be-
sten un größten Werke vorab für katholische Auftraggeber.

Den Wettenhausener Annalen entnehmen WIr tolgende Notıiız: „Urgana
STra elaborata SUNT primıtus Nördlinge, et annn 1679 iın OVO templo
:c8  posita Prescher baute also 1679 für die Kırche der Augustinerchorherren ın
Wettenhausen eine Orgel Daß dabei nıcht auf das Werk, das erst 1605 Marx
Günzer für die Stittskirche erbaut hatte, zurückgriff, geht aus$s eıner Abbil-
dung” des „Urganum Ecclesiae Wettenhusianae“‘ hervor, die sıch 1MmM Mundus
symbolicus des Philippo Picinello befindet. Dıie lateinısche Ausgabe des 1681
in öln verlegten Werkes besorgte der Wettenhausener Subdekan, Protonota-
r1us Apostolicus un! spatere Comes palatinus Augustın FErath (1648—-1719).
Der Kupferstich 1m Mundus symbolicus zeıgt das für Prescher typısche Orgel-
gehäuse.

Dıie gestochene Vorlage unterscheidet sıch allerdings in einıgen wenıgen
Punkten VO dem och erhaltenen Prospekt. Es handelt sıch die 5teilige
Grundtorm mıt mıttlerem Rundturm un äußeren Spiıtztürmen. Im Stich sınd
die beiden Formen vertauscht: Spitzturm ınnen un:! Rundtürme außen. Nun
tällt auf, daß 1mM Obergesims der Seıtentürme run! wieder die gekröpften
„„Gesimserker‘‘ eingezeichnet sınd, während sS1e 1ın nNnatura tehlen. Es sınd die
gleichen ‚„Nasen‘‘, die uns schon VO Baumeiıister un Obermedlingen her
bekannt sınd, 1er aber schon 1681 dokumentiert, wenn auch nıcht ausgeführt.
och wı1ıssen WIr nıcht, WwWwer diese Eıgentümlıichkeıt autbrachte bzw woher S1€e
STamMmmMTL Da WIr direkte Vorbilder nıcht kennen, Ühnliche Merkmale jedoch
schlesischen Prospekten des spaten 18 Jahrhunderts fanden, ware eın Zusam-
menhang ber Preschers Heımat, die Nıederlausitz, zumiındest denkbar. Das
Problem 1ST dadurch nıcht gelöst, en wırd vielmehr komplizierter, da auch der
Brünner Orgelbauer Jan Vymola (1722-1805) diese ‚„„Nasen‘‘ verwendet!?.

Der Wettenhausener Prospekt 1St zweigeschossig. Auf dem Miıttelturm 1sSt
eın dreiteiliges Oberpositiv montıert, auf den Seiıtentüuürmen einzeln stehende
Rundtürme. Dıiese letzteren sınd einmalıg. Das Oberposıitiv 1in der Mıtte 1st bei

Staats- un:! Stadtbibliothek Augsburg 20 Cod 3/4
Annalıum S1Ve chronologiae Wettenhusianae Pars V’ pa 285, Pars N pa
Kırchenmusikalisches Jahrbuch 1976, 65 tt.

Fridrich, Der Orgelbauer Jan Vymola: Acta organologıca 1971 0® ff
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allen bekannten Prescher-Prospekten vorhanden (Schwäb Gmünd HI Kreuz
Nördlingen, St eorg, Wemding), aber nıcht die seıitlıchen Obertürme, 1el-
mehr sınd WI1IC Wemding die Seıtentüurme sehr hoch der WIC Nördlingen
och zusätzlıch hochrechteckige Pedaltelder seıtlıch eingefügt (Unseres Wıs-
SCM1S5 gyab 6S aufgestockte Seiıtentüurme LUr och be] der Will-Orgel Würz-
burg, Neumünsterkırche, ine letzte bemerkenswerte Eigenheıit Pre-
schers tindet sıch Untergehäuse VO Wettenhausen Hıer 1STt Stich C1inNn

dreiteiliger Brustwerk Prospekt eingezeichnet Eın solcher W ar auch Schw
Gmünd vorhanden Solche Tust Prospekte kennen WITL Süden 1Ur be]
Renaıissancegehäusen (München, ST Michael un:! Spater Miıttel-
deutschland und Schlesien (Casparını). Möglicherweise hatte auch der Weid-
ner-Prospekt ı Landsberg (1688) Brustprospekt WI1e heute. Weidner
tammte Ja aus Böhmen.

Im Zuge der Erweıterung der Orgelempore chorus USICUS medio
amplior factus est erhielt die Orgel 1761 des Spielschranks Spiel-
tisch Den Umbau tführte Alexander Holzhay aus Anglberg durch ber Z WE
Monate dauerte 1791 einNe Orgelreparatur Für diese Arbeit erhielt der Augs-
burger Orgelbauer Joseph Wırth 700 £] Interessant 1ST BINGCG Naotız VO  z Schegl-
InNnann „An der größten mıiıttleren Pteite W ar ben C1inNn Stern sıchtbar Am
Dreikönigstag wurde das betreffende Regıster <<11  gezogen Von den Regı-
SIM die die Prescher Orgel ursprünglich hatte, nOTtIeErTtEe der schwäbische Or-
gelbauer Pröbst] 1865 och Stimmen!?*

Manual c3 (48 Tasten) Manual c3 (438 Tasten)
Princıipal Zinn 15 Principal Zınn
Bordun 16' Zıinn 16 Viola Hol-z
Gamba Metall 1 Contraftlöte ınn
Coppel Hol-z 18 Rohrftflöte Zinn
Dulciıan Metall/Hol-z 19 Octave Zınn
TIraverstlöte Zinn Flageolett Zinn
UOctav Mectall A Scharft 3tachTr . m CN 195 2 W aD IF 83 Flöte Hol-z
Quinte +n Mectall

10 UOctave
Mıxtur , Metall
Cimbel 3fach Mectall

13 Flöte Mectall
Quinte 1/ Mectall

11 Scheglmann, Geschichte der Säkularıisation rechtsrheinischen Bayern 111 Regens-
burg 1908 682 689
Staatsarchiv Neuburg/Donau, Günzburg Abg 1962 Nr 826/ un:!
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Pedal C (21 Tasten)
272 Subbafß 16' Holz
23 Quintbafß Zinn
74 Posaune Körper olz
25 Octavbafß Zınn
26 Flöte Mectall
27 Bombarde 16' Körper Holz

In seınem Gutachten VO Januar 1900 tührt Franz Borgıas Maerz och
tast alle Regıster an; 1mM Hauptmanual tehlt Quint 11737 Wır wıssen allerdings
nıcht, inwıeweılt diese Disposıition och auft Prescher zurückgeht der auf die
Umbauten VO 1761 bzw 1791

Dıie Wıindladen 1900 och 50g Schleitladen un:! das Gebläse bestand
4auUus j1er Stöpselbälgen. Dıie Mechanık War ausgespielt. Statt kostspieliger Repa-
2Luren empfahl Maerz eınen gänzlıchen Umbau der Orgel, wobe!l das alte
Prescher-Gehäuse beibehalten werden sollte. Wenig spater reichte Maerz eine
Disposıtion un! Kostenberechnung für den Umbau eın. Er sah eın Werk mıiıt
22 Registern VOT. Nach der Meınung des Münchner Sachverständigen Protes-
SOT Becht genugte eıne Orgel VO  } 16 Stimmen. Schliefßßlich setizZie sıch Maerz
mıiıt seiınem erstien Plan durch Seıin Opus 410, 1901 tertiggestellt, hatte folgende
Register””

Manual C-13 (54 Manual C-13 (54 Pedal GCAQ4 (27 T)

Princıipal C()  Ö  \ 11 Geigenprincıipal i Violon 16'
Bordun 16'’ Salıcıonal 18 Subbafß 16'
Gamba 13 Vox coelestis 19 Octavbafß
Salıcıonal Lieblich Gedeckt Posaune 16’
Tıbja 15 Fagott Clarınette DA Cello
Trompete Fugara
Octav
Rohrflöte
Superoctav< ( C S 1 AD FB - e& Mıxtur DA

Kegelladen, pneumatische Traktur.

Die Orgel, die Prescher für Wettenhausen lieferte, W alr eıne erweıterte Fas-
Sung seınes Grundmodells, das ın den Jahren 1668 bıs 16/2 für die Nördlin—

13 Ebenda Nr 8264
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gCI Georgskirche geschaffen hatte. Den Nördlinger Archetyp hat Prescher
1683 in vereintachter orm für die Tisterzienserinnenabteı 1n Niederschönen-
teld abgewandelt.

Das och vorhandene Gehäuse miı1t Teıilen des alten Spielwerks steht auft der
ehemaligen Nonnenempore un! hat Z7wel Prospekte: Der Hauptprospekt zeıgt
ZU Schift un:! 1St 5teiliıg mıiıt der normalen Turmfolge Rundturm ın der Mıtte
un:! Spiıtztürme außen. Dıie Zwischentelder sınd Spiegelpfeifenfelder. Das
Schnitzwerk 1St gut gearbeıtetes Knorpelwerk, die Z7wel Putten auf den Spitz-
turmen beleben das phantastisch geformte Tentakelwerk der Aufsatz-
schnitzerel, Engelsköpfe verzıeren die Flächen. Am Untergehäuse sınd reı
Olbilder sehen: König Davıd mıt der Harfe, eın Heılıger miıt Blasıiınstru-
mMent un:! ın der Mıtte die Cäcılıa. Das Gehäuse 1STt ın Schwarz un: old
gefaßt. Dıie Rückseıte mıiıt dem 7zweıten Prospekt 1St in der gleichen Weıse
gegliedert, jedoch flach, un! die Pteiten sınd ehemals verzınnte Holzpfeifen.
Die alte Disposıtion (Bestand autete:

Hauptwerk ; -  -c3 (48 J Positiv/Chorwerk C -  -c3 (438 IB

Principal Gedackt
Gedackt Spitzflöte
Flöte
Princıipal Pedal C,; 1Decı (24
Quıinte Subbafß 16'
Octav
Quinte
Miıxtur Atach

Stimmung L, 'Ion ber Normal. Klavıaturen auf der Vorderseıte.

Spätere Aufzeichnungen der Disposıtion differieren VO der obigen:
Anstelle VO Gedackt findet sıch Salicıonal un:! anstelle der Quinte 195
Sesquialter 2fach: der Subbafß fehlt, das Pedal 1st 1U angehängt.

1960 wurde das historische nNnstrumen: VO der Fırma Orgelbau Sandtner iın
Dillingen restaurıert, dabe1 das Manual un das Pedal einıge Regıster
verstärkt. Dıie heutige Disposıtion ist!?.

Freundliche Mitteilung VO' Herrn Obm Hubert Sandtner, Dıllingen.



169Meısterwerke des Orgelbaus 1n Nordschwaben

Hauptwerk Manual Pedal

Princıipal Gamba Subba{ß 16'
Salıcıonal Viola Octav
Rohrftlöte Blocktlöte Pommer
Octav Waldtlöte
Quint */ ; Quint L
Octav Schart
Sesquıialter TE Regal
Miıxtur Atach

Von Preschers Können ZCUSCN heute neben den Orgelgehäusen VO  ® Wetten-
hausen und Nıederschönenfeld auch och die Orgelprospekte VO  } Wemding
un:! Schwäh. Gmünd Was allerdings klanglich erreichte, annn INa  } dem
Posıtıv erkennen, das 1693 für die Benediktinerabtei ın Mönchsdeggingen
jeterte.

Es handelt sıch eın liegendes Posıtıv hne Prospekt, eLWw2 1n der orm
eınes sarkophagartigen Kastens, das 1ın der Mıtte des Mönchschors aufgestellt
1St. Auf der dem Schiff zugewandten Schmalseite 1St die Klavıatur un: das
Pedal; die hölzernen Türen der Oberseıte können aufgeschlagen werden,
damıt der Klang besser austreten annn Der innere Autbau 1St außerst eintach:
Das Manual wirkt ber techer auf die Ventile in der Wındlade, die dem Boden
aufliegt. Dıie Pteiten lıegen ın Rıchtung der Kastendiagonale, dafß der Raum
zußerst gut ausgenutzt wırd Dıie Register ın der Reihenfolge VO ach
hiınten sind?:

Manual ®  -c3 urz (45 Pedal C-gs ur7z (19 I
Cembalo Gedacktbafß 16'
Quint 117
Octav
Flaut
Princıipal (schräg liegend)en © CT - < Coppel
(unten lıegend, hınten gekröpit)

Schleifladen, mechanische Stechertraktur:; alle Pfeiten sınd AaUuS$S Holz:;: das Pedal
wurde etwa 1757 durch ebr Allgeyer Aaus Wasseralfingen angebaut. Schwarze
Untertasten.

Befund 1969
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Der bedeutendste chüler VO Paul Prescher WAar Johann Michael chmahl
(1654—-1 /25) Seıin Sohn eorg Friedrich Schmahl (1700—1 /73) 1St der Frbauer
der Orgel für die Prämonstratenserabteı iın Roggenburg.

Die 17524257 erbaute Kırche wurde 1758 geweıht, die große Orgel des Ulmer
Orgelbauers eorg Friedrich chmahl ng jedoch Eerst 1mM Jahre 1761 ıhrer
Vollendung entgegen”®. Sıe besafßß 423 Register auft reı Manualen un! Pedal; S1e
W ar die gröfßte Orgel ihres Erbauers un eıne der gröfßten ın Süddeutschland
überhaupt (neben Ochsenhausen, Ottobeuren un! Weıingarten). Dıie früheste
Registeraufzeichnung Stammt aus dem Jahre 1848, als Anselm Roschmann VO  }

Günzburg einen Kostenvoranschlag autstellte:

Hauptwerk C-f3 (54 Tasten) Mittelmanual C-f3 (54 Tasten)

Principal 16 Princıipal
Gamba 17 Quintatön
Salıcıonal 18 Viola
Coppel 19 Coppel
Nachthorn Diskant nda marıs
Flaut Tavers Baf 21 Flaut gedackt
Octav Octavvg € € T WB D FPPRPııoO Rohrftflöte 73 Nazard
Waldflöte Superoctav

10 Biffara ?fach Miıxtur 3fach
11 Mıxtur 6fach Scharf 3fach

Cimbel 3tach Schalmey Ba{fß
13 Sesquıialter 3tach 28 Cromorne Diskant

Vox humana Baf u M Diskant
15 Trompete Bafß Diskant

PedalObermanual C-13 (54 Tasten)

Princıipal 4 Praestant 16'
38 Bordun 16'Coppel

31 Flaut gedackt 30 Subba{fß 16’
3° Terz Violon 16'

41 Octavbafß33 Flageolett
Cornett Bombard 16’

35 Fagott Baß 472 Posaune
36 Hautbois

Quoika, Roggenburger Orgelbüchlein, Roggenburg 1956; danach die wichtigsten histori1-
schen ]Daten.
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Max Maerz, der Münchener Orgelbauer, beschreibt 1862 die Orgel mMiı1ıt den
Worten: ‚„Das vorliegende Orgelwerk gehört den größten dieser Art un 1St
VO einem ausgezeichneten eıster mehr ach dem $ranzösischen als ach dem
deutschen 5System erbaut worden, un wiırd ımmer eın historisch-denkwürdi-
CS Beispiel VO der französisch-deutschen Orgelbaukunst des 18 Jahrhun-
derts bleiben, WI1e die weltberühmte Orgel 1n Ottobeuren, welcher das
Orgelwerk Roggenburg Jjetzt den Rang streıt1g machen könnte.“‘‘ Dıie
Balganlage befand sıch auf dem Kirchenboden. „„Die Pedalklavıatur besteht
ach der alten tranzösıschen Weise Aaus bloßen Klötzchen.‘‘

Roschmann hatte 1850 einıge Registerveränderungen vorgenoMMCN$N,
Maerz baute 863 Cue Pedal-Kegelladen mıt Traktur un: Pedalklavıatur
sSOWl1e acht Zylinderbälge. Er ahm auch weıtere Registeränderungen VOT. Le1i-
der tiel die Schmahl-Orgel dem Modernisierungsbestreben der Organısten un!
Sachverständigen‘” 1905 Z Opfter. Dıie ebr Hindelang VO  ; Ebenhoten
bauten ıhr UOpus 52, eıne völlıg ıo B Orgel mıiıt 37 Stimmen auft zwei Manualen
un: Pedal,; in den alten Prospekt.

1956 wurde ach Plänen Rudolftf Quoikas un:! Arthur Piechlers wiederum
eıne euUeEC Orgel gebaut mıt Schleifladen, elektropneumatischer Spiel- un:! Re-
gistertraktur ın neubarocker Manıer VO der Fırma Nenninger 1ın Müuünchen.
[)Das Werk umtaßt auf jer Manualen Regıister.

Der Roggenburger Prospekt $ällt aus$s den übrıgen süddeutschen Prospekten
ganz heraus. Er 1STt bei allem Formenreichtum mıt den vielen Pfeiftenteldern
und der mehrstöckigen Gliederung w1e aus eınem Guß geschaffen; Ühnelt
einem riesiıgen Altaraufbau, der durch die übermächtigen Säulen un! das
schwungvoll-kräftige Gesims SOWI1e das Flächenhafte der Pfeitentelder ANSC-
deutet wiıird Es z1bt keine Turme un! Hartentelder. Dıie Fassade gliedert sıch
in der Höhe w1€e Breıte 1ın reı Teıle Dıie reı Geschosse, das oberste als
Kronposıitiv, die beiden unteren durch die Siäulen un langen Bafßpfeiten ZU-

sammengefaßt, bılden den Zentralbau; ber brückenförmige Bauteile mMI1t zler-
lıchen Pfteitenteldern sınd daran Z7wel retabelartıge Seitenprospekte angefügt,
die sıch ganz hervorragend ın das System der Achsen un! Diagonalen eiın-
PasSsCcnh.

Das Rokokoschnitzwerk wahrscheinlich VO Bergmüller 1ın Weißenhorn
1St SParsam angebracht un! iın Verbindung mıt der Stuckarchitektur VO  3 har-
monischer Wırkung, VO Überladung keine Spur. Das kleine Rückpositiv
der Brüstung 1st 5teilıg un wiırkt eım Rückblick WwW1e ZUT Orgel gehörig. Man
hat den Eındruck, der Roggenburger Rokokoprospekt das Vorbild für die

Staatsarchiv Neuburg/Donau, Reg ) Schwaben Nr In eiınem Gutachten VO

1904 heißt 5 dıe Orgel se1 „„eIn total unspielbares Monstrum MI1t allen Mängeln
eınes uralten Werkes ausgestattet‘‘.
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Neurokoko-Prospekte der Jahrhundertwende SCWESCH ISts dıe Teıle davon 1n
vereintachter Weiıse nachgeahmt haben

Eıner der etzten Grofßmeister schwäbischer Orgelbaukunst W alr Johann
Nepomuk Holzhay aus Ottobeuren 1-1 eın Schüler des berühmten
arl Joseph Rıepp, des Erbauers der Ottobeurer Orgeln. Holzhay selbst Wr

der Lehrmeister des Augsburger Orgelmachers Joseph Wırth, der hauptsäch-
ıch 1m Jahrhundert wirkte.

Das Oeuvre Holzhays’”® umta{(t bereıits eıne Lıiste stattlicher Orgelwerke,
obwohl diese Liste sıcher och sehr unvollständig 1St:

17 Igıs (Graubünden)
17792 Umbau Mefßkbkirch, Stadtkirche
1//74 Türkheim
1775 Ursberg, Klosterkirche, Hauptorgel; Oberelchingen, Chororgel
778 Memmuingen, Oberspital; Ursberg, Klosterkirche, Chororgel

1779 Obermarchtal; Chororgel
1780 Wıblingen, Klosterkirche, Chororgel; Weıißenau, Klosterkirche
1781 Augsburg, Jesuitenkirche St Salvator
1784 Obermarchtal, Hauptorgel
1785 Rot Rot, Chororgel
1786 Rot Rot, Hauptorgel
1787 Augsburg Hl Kreuz, Umbau der Steinorgel
1788 Erkheim, Ptarrkirche
1793 Zell Woringen; Ingstetten
VOTr 1795 München, St Anna Lehel]
1796 Ottobeuren, kleine Orgel
1/7/9/ Neresheım, Klosterkirche, Hauptorgel
1798 Schießen, Wallfahrtskirche
1809 Dürmentingen
undatierte
Schussenried, Mehrerau.

Relatıv unbekannt blieb bisher die Holzhay-Orgel 1mM Chorgestühl der ehe-
malıgen Benediktinerabteikirche iın Oberelchingen.

Am Maı 1A73 hatte eın Blıtz 1ın den Kırchturm der Klosterkirche einge-

18 Supper. Art Holzhay 1n MG NT 195 / 5Sp 663 He Meyer, Orgeln und Orgelbauer 1ın
Oberschwaben: Zeitschrift des Hıst. 'ereıns für Schwaben 1941, 3023 f 13 316, 319
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schlagen, und, Ww1e die Chronik berichtet, ‚„den TIurm Samıt allen Glocken,
Orgeln, Altär, Sacristey, Capella nton1ı in Aschen verwandelt  “19. Die
kleine Orgel verbrannte mıtsamt den Choralbüchern. Es W ar 1€es ohl das
große Posıtıv, das Abt Anselm 16872 175 f] tür den hor erworben hatte.
‚Wwel Jahre ach der Brandkatastrophe, 1mM Maärz 1//5% wurde die CUE hor-
orgel, deren Bau die Abte!i Ottobeuren die Hälfte der Kosten, näamlıch 400
{l; gestiftet hatte, ın Dıienst gestellt. Es WAar eın Werk mıiıt Registern VO  }

Holzhay miıt folgender Disposition“®:
Manual Cal (51 Tasten) Pedal ( (18 Tasten)

Principal 11 Subbafß 16'
Copl’ Haolz Octavbafß (Prospekt)
Gamba 13 Violon
Viola Haol-z Bomp. (Holz)
Octave
Fleten
Corneth 1—3tach
Mıxtur Atach
Fagotte< C ©5 . ND TF 0©6 &\ ©S Claron

Nach der Säiäkularisation wurde die Klosterkirche ın eıne Ptarrkirche umsc-
wandelt; die Inneneinrichtung blieb erhalten, allerdings verlor die Chororgel
1m Laute des vorıgen Jahrhunderts ıhre Spielbarkeit, weıl die Pteiten ach un:!
ach geraubt wurden. Da die Wındladen, die TIrakturen un! der Spielschrank
och vorhanden WAarcn, SOWI1e sämtliche Prospektpfeifen un! 28 Holzpfteifen
och ZUrFr Verfügung standen, entschlofß INan sıch 1969 eıner Rekonstruktion
der Holzhay-Orgel, die VO Orgelbaumeıster Hubert Sandtner Aaus Dıiıllıngen
vVOrsSCHOMMCN wurde. Anhand der oriıginalen Pteitenraster un! durch Ver-
gleich mıiıt vorhandenen Holzhay-Registern konnte das Pteitenwerk ziemliıch

Staats- Lll’ld. Stadtbibliothek Augsburg 20 Cod 378 Dıiıarıa monaster11 Elchingensis —1FDa
darin: Beschreibung der Brunst, welche May 1773 Gotteshaus Elchingen ENTSTLAaN-
den, geschrieben VO Columban Luz 20 Cod 387 Chronologia Elchingensıis ab AaNNO
1600 Be1 dem auf VO 16872 War das kleine Posıtıv (vermutlıch das Instrument, das Abt
Anselm 1657 510 hatte machen lassen) eingetauscht worden. Unter Abt Anselm WAaTlr
1662 uch die orößere Orgel ELW 400 reparıert worden. 20 Cod 383 Chronologia
Elchingensis ab NNO 1700 ul 1783
Stadtarchiv Augsburg, Benedikt Baader, Merkwürdige Begebenheıten 111 Annales 1INONAa-
ster11 Elchingensıis J11—-V]|
Programmheft der internationalen Orgeltagung 1n Ulm 1970.
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nachgebaut werden. ogar eın altes Zungenblatt tand sıch och VOIL, das
ZuUur Rekonstruktion der Zungen diente.

Duie Oberelchinger Chororgel 1St doppelt angelegt. Das ach dem Brand der
alten Kirche zerstorte Querhaus wurde nıcht wiıeder aufgebaut, sondern die
Vierung 1n eıine Rundung umgewandelt. An die halbkreistörmıgen Seiıten-
wände 1St eın trühklassızıstisches Chorgestühl angelehnt. Aus Symmetriegrün-
den hat iINnan ann auch den Orgelautbau ber den Sedilien aut beiden Seıten
des Mönchschors angebracht, jedoch NUuUr das südliche Gehäuse enthält die
Öfrgel, das gegenüberliegende 1St Attrappe“”. In ganz ungewöhnlicher Art sınd
reı leicht vorschwingende Pteitentürme ın verschiedener Höhe un:! durch
breıte Pılaster voneinander angebracht; die Pfeiıtenumrahmung 1St
geschweift-oval. Auf den geschweıftften Obergesimsen sınd Fıguren aufgesetzt.
Dıie Strenge Formgebung einerseıts, die weıichen Rundungen andererseıts CI SC-
ben ein schönes Biıld des Übergangsstils VO Rokoko ZUrTr Klassızıstik. Das

Holztafelwerk mı1t den schönen, och rokokohaft verzlıerten Füllungen
1St ın Weiß un:! old gehalten. In den Ottobeurer Orgelentwürten Holzhays
sınd deutliche Parallelen AD a Oberelchinger Chororgel erkennen.

Dıie obere der grofße Orgel hatte die Brandkatastrophe VO  } 1773 besser
überstanden als das Werk 1m hor Zwar hatten die Flammen nıcht auf das
Langhaus übergegriffen die Altäre im Langhaus blieben ach eiınem Bericht
VO Columban Luz „unverletzt‘‘ doch durch diıe intensıve Hıtze
e1im Brand ‚alle zınnernen Pteiten geschmolzen un! die übrıgen VO Haolz
ganz verderbet‘‘. Bereıts 1mM Dezember WAar die grofße Orgel auf der Westem-
POTC, VO Friedrich Ehrlich Aaus Lauingen erbaut, ‚„„das Mal geschlagen
worden‘‘. Vermutlich konnte Ehrlich 1773 wesentliche Teıle der alten Orgel
wiederverwenden bzw übernehmen. Denn AT 1768 hatte - ‚„ VON Optern
BV  Z iıhrer Ehr“‘ diese grofße der Hauptorgel angeschafft. Es War eın Werk
mıiıt Registern, das Konrad Keppner“ VO Hechingen 1429 Gulden
geliefert hatte. Die Hauptorgel erhielt 1786 eın Gehäuse. Dazu bemerkt
die Chronik: ‚„„HMeute wurde das Mal auf der wıederum nNneu hergestellten,
NeCeu gefaisten Orgel geschlagen, S1e 1st sehr gut ausgefallen, WIr sınd ohl
zutrieden. Der Goldtasser hat davon 500Ö £] bekommen, der Orgelmacher Pro
ratıone nıt mehr als 190 fl €c Mıt der Fertigstellung des Orgelprospektes der
Hauptorgel och nıcht alle Orgelarbeiten abgeschlossen. Im folgenden

21 Hauntinger, Reıse durch Schwaben und Bayern 1m Jahr 1784, hrsg. U, eingeleıtet VO

Spahr, Weißenhorn 1964, 130
Über Keppner weıfß die Orgelforschung bıs jetzt recht wenıg berichten. Neben seıiner
Orgel für Oberelchingen 1768 sınd uns och bekannt: 1773 Sıgmarıngen, Stadtpfarrkırche/
Chororgel; 1/83 Hechingen, Stittskirche und 784/87 Donaueschingen, St Johann MmMi1t
Regıstern auf Manualen un:! Pedal Man dart Keppner den bedeutenderen Meıstern
rechnen.
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Jahr bei der Reparatur und Reinigung der Chororgel durch Ehrlıich, die tast
rel Wochen dauerte, klagte der Chronist Benedikt Baader „lezt solt eiınmal
frıd SCYN un das ewıge Orgelstimmen eın End nehmen : iınnerhalb VO 25
Jahren weıflß ıch hıer, dafß die Orgel mal theıls NnNeu yemacht, theıls VO  }

ganz ausgepuzZzet worden‘‘. Sein Wunsch sollte sıch ın den nächsten Jahren
nıcht ertfüllen. 1790 reparıerte Schmahl beıide Orgeln, 1793 der Orgelmacher
aus Lleraich das Chorwerk un 1794 wıederum Holzhay beide Orgeln.

Wır kennen die Dıisposıition der großen Orgel ach eıner Aufzeichnung
eorg Friedrich Steinmeyers, der das Werk 1im Jahre 1889 untersuchte. Die
Registerzahl (2-23 1St MmMıiıt der VO Keppner gebauten (2-24 och gut
vereinbaren. Dıie Regıster waren“?:

Hauptmanual Nebenmanual Pedal

18Princıpal Princıipal Princıpalbadis 16’
Gamba Coppel Haolz Subbafß 16'
Gedackt Holz Biıttara Octavbafß
Viola Holz Salıcıonal 23 Quint
Quintatön Flöte gedeckt Z Gedecktbafß
Spitzflöte 17 Octave 23 Cello
Octave
Quinte
(Octave
Miıxtur 3tache< C e U D F6 @SE K 6 €&{ Bourdon 16' Holz

Im Jahre 1910 wurde VO der Fırma Steinmeyer eın Werk 1ın das
historische Gehäuse eingebaut. Es tragt die Opus-Zahl 1060 un:! umtaflßt fol-
gende Register““:

Manual Manual

Bourdon 16'’ Geigenprincıpal
Princıipal Aoline
Seraphonflöte Vox coelestis
Gamba Salıcıonal

23 Archiv Steinmeyer, UVettingen.
Schwaben Nr.
Ebenda Dispositionsbuch Nr 1 9 356—359 - 490 tt. Staatsarchiv Neuburg/Donau, Reg
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Manual Manual

Gedeckt Tiıbıa
Dolce Liebl Gedeckt
Quintatön Seraphonfigura
Octav Traverstlöte
Rohrtlöte
Mıxtur Afach
Octav
Irompete
Pedal

Contrabafß 16'’
Subbafß 16'
Quintbafß 105/3%
Bourdonbafß 16'
Octavbafß
Cello
Posaune 16'

Der Oberelchinger Prospekt 1St schon ganz ın der steiten Pracht des Klassı-
Z71SmMUuSs gestaltet. Seine Formen zeıgen das vollendete architektonische Eintfüh-
lungsvermögen des Entwerters. Obwohl die Gesamtgliederung keineswegs
ungewöhnlich lSt, sınd doch die angewandten Proportionen un:! die gekurvten
esimse der relatıven Flächigkeit des Ganzen VO schöner Harmonıie.

Dıie Hauptfassade 1St sehr breıt SCZOHCNH, doch 1U  — sıebenteılig: Um eıne sehr
schmale dreiteilige Miıttelzone, die zweıigeschossig aufgebaut 1St un! A4US Mıiıt-
tel-Rundturm miıt schräg gestellten Begleitfeldern besteht, sınd flankierende,
recht kräftige Rundtürme VO  } gleicher Höhe gruppiert, damıt das Hauptwerk
markıert: ach den Wänden tolgen die breiten un: ach Orn ın den Raum
schwingenden Hartentelder mıiıt VO  e} ınnen ach außen aufsteigenden Oberge-
sSımsen. Da diese Seitenflügel nıcht bıs ZUur Wand reichen, 1St jeweıls eın reıitra-
gender Rundbogen mMı1t Ziervase als Brückenglied ZUuUr Wand eingesetzt.

ber der dreitürmigen Hauptwerkszone erhebt sıch 20 och eın tast
quadratisches, flächiges Oberwerk MI1t reı Pfeitenteldern un:! segmentalem
Obergesims. Es pafst sıch der sımplen orm ausgezeichnet ın den
Deckenspiegel e1n. Andererseıts biıldet die Gesimskurve des unferen Prospekt-
geschosses die Gegenbewegung ZU Gurtbogen des Deckengewölbes.

Der Dekor 1sSt typisch klassızistisch: charakteristisch sınd die Schlitze 1in den
Friıesen un: der Zahnschnuitt iın den Gesimsen. Das Schnitzwerk bıldet Scha-
bracken un! kunstvoll drapıerte Vorhänge; AaZu kommen Büschelgehänge un!
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dıe rechtwinkligen Voluten den Lisenen. ber den Außenkanten der Har-
tentelder sıtzen ın luftiger Höhe überlebensgroße musızıerende Engel

Der Orgelblick gewinnt außerordentlich durch die sanft geschwungene Em-
porenbrüstung mıiıt den typıschen Lorbeergehängen un! das S1e tragende sphä-
rische Gewölbe auf dem breit SEZOBCNECN Elliıpsenbogen.
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Die Orgeln des Landkreises Landsberg
Von eorg Brenninger

Die 1895 erschienene Beschreibung der Kunstdenkmäler des Bezirksamtes
Landsberg durch das Landesamt für Denkmalpflege erwähnt mıiıt Ausnahme
Dıiessens eın Orgelwerk der Orgelgehäuse‘. Selbst der 1977 erschienene
Regionalführer‘ führt in dieser Beziehung keinen Schritt weıter obwohl

eınen wesentlichen Fortschritt für die Kunsttopographie dieses Gebietes
darstellt. So W ar CS der Zeıt, aut die Orgeln, ıhre Denkmalprospekte un:! die
verschiedenartıgen klanglichen Schöpfungen hinzuweısen. Nach der Auswer-
(ung der Archivalien des Staatsarchivs ünchen, der me1st VO Landrat Muül-
er-Hahl herausgegebenen ortsgeschichtlichen Lıteratur SOWIl1e der durch Dr
Neu exzerpierten Kirchenrechnungen des 158 Jahrhunderts, War P vorrangıg
notwendig, alle Kırchen des Landkreises auf Orgeln hın abzufahren. Für ein
hilfreiches Empfehlungsschreiben die me1st verschlossenen Gotteshäuser
betreten können danke iıch Herrn Diözesanmusikdirektor Dr Gert Völkl,
Augsburg, herzlich. Miıt der Annahme des Beıtrages 1n das Jahrbuch unseres

Bistumsgeschichtsvereins durch Herrn Prof Dr Peter Rummel konnte wieder
eın weißer Fleck 1ın der weıthın unertorschten bayerischen Orgeltopographie
ausgefüllt werden. Anton Beıl, Erding, hat treundlicherweise für diese Publı-
katıon die beigegebenen Prospektzeichnungen angefertigt. Es 1St 1er nıcht der
Platz, aut die Technik eınes Orgelwerkes einzugehen SOWI1e eınen Gesamtüber-
blick ber die altbayerische Orgelbaugeschichte bieten. Interessenten VeCI-

weısen WIr deshalb auf Handbuch „Orgeln ın Altbayern“”, erstmals
eıne detaillierte Gesamtschau der einheimiıschen Orgelbaugeschichte geboten
wird?

Die Kunstdenkmäler des Königreiches Bayern I) (München 516560
Die Kunst- un! Kulturdenkmäler ın der Region München, and Westlicher Umkrreıs,
bearbeitet VO: Max Gruber, Klaus Kraft, Miıchael Meıer und ılhelm Neu, München-Berlın
1977

Brenninger, Orgeln ın Altbayern. (Bruckmann- Verlag) München 1978
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Apfeldorf
Eın 1850 die Brüstung eingebautes Orgelwerk nıcht ermuittelten

Meısters MIt der Disposıition Manual (C—C”’) Gedeckt Salıcıonal
Principal Flöte Superoctav Quinte L Mıxtur wurde 1965 als
I1 Manual die JETZIgEC Orgelanlage des Augsburger Meısters Max Offner JUun
einbezogen (mıt vorgesetztem Freipfeitenprospekt) DDas Manual besitzt tol-
genden Klangaufbau C_glll) Principal Quintadena (Octav Gems-
orn Mıxtur 3tach Cymbel 3tach W > Rohrschalmey (Iremulant);
Pedal C' Subbafß 16 Octavbafß Pommer Nachthorn Rankett
16 Normalkoppeln, TüttE Walze, Zungenabsteller, treie Kombination das

Manual befindet sıch hınter ZwWEe1 Schwellkästen, das I1 der Brüstung
Beuerbach

Eın 1790 erbautes sechsregistriges Orgelwerk wurde 1816 VO Peter
Paul Hörmüuüller (Landsberg) reparıert un! 1858 beseıltigt An dessen Stelle
befindet sıch heute ein letztgenannten Jahr errichtetes Pfeitfeninstrument
des Erlinger Meısters Johann Georg Beer, das 1950 kostete un folgenden
Klangaufbau autweist Manual C--£1'' Principal Gedeckt Salıcıonal
Gamba Octav Flöte Mıxtur Pedal (CG—C) das Manual angehängt
un Subbafß 16’ Brüstungswerk MI mechanıiıscher Schleiflade, dreiteiliger
Flachfelderprospekt (Seitentelder überhöht, Rundbogenöffnungen, keine
Schnitzereıien)
Beuern

Anstelle alten Orgel wurde VO dem Pähler Orgelbauer Bernard 1892
e1in Werk gelietert, das der Okonomsohn Mathıias Müller VO Greiten-
berg stiftete 100 M)® Das hınter dreiteiligen Rundbogenprospekt STE-
hende Spielwerk wurde 1906 VO  3 Wıllibald S1iemann umgebaut un!: besitzt
1U diese Disposıtion Manual (C flll) Principal Gedeckt Saliıcıonal
Gamba B Octav 4', TIraverstlöte 4' ; Pedal _dl Subba{%ß T6 Sub- un!
Superoctavkoppel; PP-Mzy7f-FE-Tutt:; pneumatische Kegellade be]l treistehen-
dem Spieltisch.
Dettenhofen

Di1e Orgel wurde 1er 185472 aufgestellt, C® Wr 1es eC1in vierregıstrıges
Werk des Münchner Josef Frosch NN  } Das heutige lieferte 1899 Franz Bor-

Staatsarchıv München Il tAÄ. 7370 1816 40
StAM 1 .  >
StAM iM E  >\ Aa - ,' e S N StAM 1 °R®  >
Stadtarchiv München, Ramersdort 18 (Brennınger Orgeln Altbayern 101)
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138 Maerz (München, ODUS 374) mıiıt tolgender Klanggestalt: Manual C-f''')
Princıpal Br Gedeckt 8’', Salıcıonal B Vox celeste o Iraverstlöte 4' ; Pedal
—! Subbafß 16:; Manualoberoktavkoppel; Pedalkoppel; pneumatische Ke-
gellade bei treistehendem Spieltisch; dreiteiliger Rundbogenprospekt ın For-
IMNEeEN des Neurokokos (vorgesetzte Pılaster, Voluten- un:! Vasenaufsätze ber
den Seıtenteldern, Giebelauszug eım überhöhten Mittelteld mıt Inschrift
‚„‚Laudate Oomınum““ 1in Rundkartusche).
Dettenschwang

Die 1804 für 200 $] gebraucht angekaufte siebenregistrige Orgel wırd 1817
als baufällig bezeıichnet, da s1ie schon mehrere Wochen ‚nıcht mehr gebraucht
werden konnte un! bedartf also höchst nöthig die angezeıgte Reparatıon““, W1e€e
Ptarrer Sebastıan Ruestorter die Aufsichtsbehörde schrieb. Peter Paul Hör-
müller (Landsberg) tührte diese Arbeiten durch?, eın Umbau erfolgte 1844
durch Josef Frosch (München)*®. Das heutige Werk entstand 1876 ın der Fırma
Max Maärz Sohn (München) un! verfügt ber tolgenden Klangautfbau: Ma-
ual (C flll) Princıpal 8’', Gedeckt 8', Viıola dı Gamba 8’', Flöte 8 Salıcıonal
8', Octav 4', Flöte 4', Mıxtur Afach 23 Pedal (G—c’ Subbafß 16 Octavbafß
E mechanıiısche Schleiflade be1 treistehendem Spieltisch; dreiteiliger neuba-
rocker Prospekt (Giebelaufsätze ber den Seitenteldern, Inschrittkartusche
‚, Te Deum Laudamus“‘ ber überhöhtem Miıttelteld). Eın Großteil der Pteiten
wurde VOT einıgen Jahren CrHNeHeTtTTt

Diessen, ehem Klosterkirche
In die neuerbaute Klosterkirche kam 1739 eıne für die damalige Zeıt oyrofßan-

gelegte K Orgel des Ingolstädter Meısters Caspar König mıt der Dıiısposıi-
tion!!.: Hauptwerk C"C”’): Grofßcoppel 16’, Principal 8', Coppel 8’', Portun
B Quintatön B Gamba 8 Octav 4', Spitzflöte 4', Quint 35 Superoctav Z
Mıxtur maJor Afach D Miıxtur 3fach; Posıtıv (C—C„’) Coppel 8’', Principal 4',
Flötgedackt 4', Octav Z Quint 1, Zıimbel: Pedal (C—+) Princıipalbais 16°
Subbafß 16’, Octavbaf B Quintbafß 6° Gedackt 4', Miıxtur Atach 4', Posaune

Das Gehäuse (seıtlıch hohe Hartenfelder, des rückwärtigen Fensters

StAM, RA 7370 Kostenvoranschlag KV) VO 1 1817 ber 3(
Wıe Anm

11 Quoika, Dıie Könıig-Orgel VO lessen Ammersee. 1essen 1960 (die OTIt angegebenen
hıstorischen Daten sınd me1st falsch). Ders., Rathard Mayr un! seın Orgelbuch 4uUus dem
Jahre 1765 In Kırchenmusikalisches Jahrbuch (1959) 104 Ders., UÜber die Orgel in
Altbayern. Berlin 1968, 51 (mıt der ırrtümlıchen Jahreszahl Fischer un! Wohn-
haas, Notizen ZU)| Orgelbau der Augustinerchorherren 1n Bayern. In Kirchenmusikalisches
Jahrbuch (1974/75) Brenninger, Orgeln 1ın Altbayern, München 197/8, 194
(Nr. 57}
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tief ausgerundetes Mittelteıl, Schleierverzierungen) STammt nıcht W1e€e 1ın der
bisherigen Lıteratur ımmer behauptet VO Johann Baptıst Straub, sondern
wurde VO Könıg gelietert; lediglich die Schnitzereien der Baldachinkonstruk-
tion und der Putten dürten Straub zugeschrieben werden. Entgegen anderslau-
tenden Angaben““ erfolgte 18672 durch Georg eer (Erling) DUr der Eınbau
eıner „Cylındergebläseanlage“‘ (109 den VO  w} Quoika eer ZUE-
schrıiebenen un verdächtigten Eingriff 1ın das barocke Klanggefüge hatte 1878
die Fırma Maerz (München) vOrgenOoOmMMtECN. Danach autete die Disposıtion
tolgendermaßen: Manual: Bordun 16’, Princıipal 8 Gedeckt SE Gamba 82
Salıcıonal 8', Quintadena 6 Flöte E Octav 4', Gemshorn 4', Quint Defs!
Superoctav Z Miıxtur 4fach; ‚ö8 Manual: Geigenprincıipal SE Lieblich Gedeckt
8”, Dulcıan 8 Keraulophon 8’', Flöte 4'; PedalqPrincıpal 16', Subbafß
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Diessener Klosterkirche lieferte 1739 Kaspar A  e ET
Ön1g A Ingolstadt. Z NA  VON
16’, Viıolon 16’, Quintbafßs 10%3) Octavbafß Der heutige Befund geht auf die
Erneuerung des Spielwerkes VO  } 1960 zurück, die Leopold un: Guido Nen-
nınger (München) Zugrundelegung des Klangaufbaues der barocken
Diısposıtion durchführte: Hauptwerk (C flll) Großcoppel 16’, Princıpal O4
Coppel 8', Pordun B Quintadena 8’', Gamba 8’', Octav 4', Spitzflöte 4', Quint
253 Superoctav Z Miıxtur maJor, Mıxtur mınor:;: Posıtıv (C flll) Coppel 8
Princıpal 4', Flötgedackt 4', Octav Z Quint 1/ Zımbel, Krummhbhorn SPedal (C—) Princıpal 16’, Subbafß 16’, Octavbafß SE Quintbalß 3 Gedackt
4', Miıxtur, Fagott „Hauptwerk un! Posıtıv stehen in der Mıtte des Gehäu-

Quoika, Dıie Könıg-Orgel Fischer/Wohnhaas
StAM, LRA 109
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5SC5S, wobe! das Posıtıv das Hauptwerk stehen kommt un:! eigentlich
als Unterwerk bezeichnet werden sollte. Das Pfeitenwerk des Pedals steht 1n
den beiden seıitliıchen Türmen. Die Cu«re Schleiflade für das Krummhbhorn 1st
rechts seıtliıch VO Spieler AUS angebracht un: wiırkt W1e€e eın kleines Brust-
werk !+ «

Dıiessen, St Georgen
Von der 1755 durch den Kautbeurer eıster Johann Baptıst Kronthaler

aufgestellten Orgel”” hat sıch Ur der tünfteilige Rokokoprospekt erhalten, der
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Das Orgel ehäuse ın Dıiıessen-$St. GeorgenN  A  -  <\  AAr  ZZ—  S  S umschlo/fß rüher e1n Werk des Kaufbeurer
Kronthaler (1735)

19046 mıiıt eiınem Spielwerk des Erlinger Meısters Roman eer hıinter-
baut wurde un: u diese Disposıition autweist: Manual (C-—'''): Principal B
Gedeckt 8 Gamba 8 Dolce 87, Flöte Bı Octav 4'' ; Pedal (C-—d’) Subhbafß 16’,
Cello fr Pedalkoppel, mechanische Kegellade bei freistehendem Spieltisch.
Dıiessen, St Johann

Eın auf 200 Jahre geschätztes Orgelwerk (S Regıster bei kurzer Oktave)
wurde 1890 durch eın der Fırma Martın Binder (Pfatfenhoten) mMi1t tol-
gender Disposıtion ersetzt!': Manual: Principal 8 Gedeckt %e Gamba B
Dolce 8', Flöte B (Octav 4' ; Pedal Subba{fß 16' Violoncellbafß Das heutige
Werk wurde 1963 VO der Ptarrei Marıa Immaculata 1ın München-Harla-
ching gebraucht angekauft‘®. Es weıst tolgenden Bestand aut Manual C-1''')

Quoika 42©
15 Hugo, Chronik des Marktes und der Ptfarrei Dıiessen, 1essen 1901, 104 Auer,

Dıie Nebenkirchen unı Kapellen der Pfarrei 1essen Ammersee, 1essen 1966,
StAM, 1RA 16/0
StAM, [LRA 2500

18 Auer aa 0, 25
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Gedeckt n Dolce SE Principal 4', Kleingedeckt 4', Miıxtur D Pedal C-d’)
Subbafß 16’; Pedalkoppel, Tuttı: pneumatısche Kegellade bei treistehendem
Spieltisch; dreıteiliger Prospekt 1ın Kastengehäuse.
Eching

Von dem 1782 durch Franz Ihoma 1ın Aıtrang erbauten neunregıstrıgen
Orgelwerk hat sıch der fünfteilige Spätrokokoprospekt erhalten??. Er wurde
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Orgelprospekt ın Eching A, ö  S
“onNn Franz Thoma A Aıtrang (1782) Sr +

1898 mıiıt einem gleich ogrofßsen Spielwerk des Erlinger Meısters Roman
eer hinterbaut“®, das 1975 durch Gu1do Nenninger (München) wesentlich

wurde un: heute tolgende Disposıition autweist: Manual C—f H)
Principal 8', Gedeckt 8 Gamba 8', Octav 4', Flöte 4', Octav Z Quint W
Miıxtur 3tach 1/a Pedal K Subbafß 16 : Pedalkoppel; mechanısche
Schleiflade be1 lınks angebautem Spieltisch.
Egling

1754 verkaufte INan die vorhandene Orgel ach Pestenacker“‘, weıl InNan
damals VO Kloster Weıhenstephan eıne gebrauchte miıt Regıistern erwarb,
die zunächst 1n diıe heutige, 769/73 erbaute Pftarrkirche übernommen wurde
Da ‚„„dıe daßselbstige Orgel tast nıcht mehr ZUE gebrauch, also keines reparı-
I[CNS werth c  1st  9 legte der Wessobrunner Orgelmacher Jakob Kölbl den Voran-

Neu, Neue Beıträge A4US Kırchenrechnungen des und 18 Jahrhunderts 1mM Landkreis
Landsberg. In Lech-Isar-Land 1978, 3—1 hıer
StAM, 8 M 2000 M) LRA

Rotter un! Burkart, Ortsgeschichte VO Eglıng un! Heıinrichshoten Unsere Heımat
Lechrain Landsberg 1954, 1153
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schlag tür eın Werk mı1t tolgender Disposıtion vor“ Manual: Princıipal
8'', Copel B Viola da Gamba 8', COctav 4', Quint 3 Flöte Zn Miıxtur Afach ı
Pedal Subbafß 16’, Octavbafß 8’, Irompete Dıieser Plan kam nıcht zZzur
Ausführung, da 19883  ® 1803 1M Zuge der Säkularıiısation die Orgel der Freisınger
Stadtpfarrkirche St eorg ankauten konnte“, deren Gehäuse erhalten 1St. Dıie-
scr heute alteste Prospekt des Landkreises Landsberg wurde 1688 VO Johann
Köniıg in Ingolstadt geschaften (fünfteilıge Flachtelder mıt Knorpelwerk-
schnıtzereien un! geschwungenem Gesims)““. 1905 baute Franz Borgıas Maerz
eın 15 Regıster umtassendes Spielwerk ein  9 das 19/7/ durch eın weıteres
der Fırma Max Offtner jun (Augsburg) abgelöst wurde un: 1U tolgende
Klanggestalt besitzt“®: Manual (G-g‘'') Princıipal 8 Rohrftlöte B, Octav 4',
Gemshorn 4', Sesquialter ?fach 2 Waldflöte 2 Miıxtur 1/ I1 Manual
C_glll) Gedeckt 8 Blocktlöte 4', Princıipal 2 Quint 1/ Zimbel L
Krummbhorn (Tremulant); Pedal (C—') Subbafß 16 , Octavbafß 8', Pıttaro 4',
Fagott 16’; Normalkoppeln; Schleiflade, TIraktur mechanısch un elektrisch
(umschaltbar), Spielschrank.
Entraching

Dıie dortige Orgel dürfte 1885 entstanden seın, laut Inschrift STamMmM(TL sS1e
VO ‚„Max Koppenberger, Orgelbau-Anstalt Freising““. Dem dreiteiligen NECU-
romanıschen Prospekt wurde 1940 eın Freipfteitenprospekt vorgesetZzt, das
Werk verfügt ber diesen Klangaufbau: Manual (C—' - Principal 8 Gedeckt
O Gamba B Salıcıonal 8 Flöte 4', Miıxtur Z Pedal (C—c) Subbafß 16 :
Pedalkoppel; mechanıische Schleiflade be] treistehendem Spieltisch.
Epfenhausen

Dıie 1/44 (wahrscheinlich VO  } Johann Kronthaler, Kautfbeuren) erbaute Or-
ze] hat sıch 1MmM Prospekt ın Untermühlhausen erhalten. Ursprünglıch mıt
Regiıstern ausgeSstattet, wurde S1e 1847 durch DPeter Paul Hörmüller (Lands-
berg) vergrößert, der die Stimme Quint in eın Princıpal umbaute un! das

Staatsarchıv Landshut, Rep ad VII b, 6, Fasz. 50, Nr. 210 Brenninger, Orgelbauer aus
dem and zwiıischen ech und Isar 1mM un: Jahrhundert. In Lech-Isar-Land 1973,; 17

Brenninger, Dıie Orgelgeschichte der Stadtpfarrkirche St Georg in Freising. In Beıträge
Zur altbayerıschen Kırchengeschichte (1976) TE LTTT Die Angabe VO Hans Ramisch (Zur
Innnenrestaurierung der Katholischen Pfarrkirche St. Vıtus 1n Eglıng. In Festschrift 7ALUE 200Ö-
Jahr-Feier MIt Abschlufß der nnenrenovatıon un:! Orgelweıhe. Eglıng 19776, 0:3:X die Orgel
Stamme aus dem Kloster Weihenstephan, beruht aut einer Archivalienlücke, da jene Orgel
bereits 1803 beseitigt wurde
Farbtatel bei Brenninger, Orgeln in Altbayern, München 1978,
StAM, 5214

Brenninger, Orgeln In Altbayern. München 1978, 214 (Nr. 246)
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Gehäuse vergrößerte, da C1NEC Bafßwindlade konstruierte (C—+ 14 Töne) MItTt
den Regıstern Subbafß 16’ Violonbafß un: Octavbafß (150 Das
heutige Werk wurde September 1872 durch Georg eer (Erling) errichtet“®
un verfügt hınter dem füntteıiligen tlachteldrigen Rundbogenprospekt ber
folgenden Klangaufbau Manual (C flll) Bordun Princıipal Gedeckt

Gamba Octav Rohrftlöte Octav Mıxtur L/ I1 Manual
ß Viola Salicıonal Portunaltlöte Flauto bicolo Pedal C-—)

Subba{ß 16 Octavbafß Pedalkoppeln, Manualkoppel mechanısche Schleit-
ade bei treistehendem Spieltisch
Eresing

Aus den erhaltenen Kırchenrechnungen ann INa  e} für das Jahr 1664 C1INC

Orgelreparatur des Geltendortener Orgelmachers Valentin agner nachwei-
scnmh Von dem 1690 VO dam Fundensın (München) umgebauten Werk
(neuer Sub- un: Octavbafßß) MIt dem damals durch den Diessener Schreiner
Heıinrich Hett neugeschaffenen Orgelgehäuse“” hat sıch NUTr der Prospekt CI -

halten betindet sıch heute der Kırche Hechenwang (vgl we1lifter

unten) In Eresing wurde 1758 durch Georg Hörterich A4AUuUusS$s Dırlewang dem
Erbauer der Klosterorgeln VO Polling, Ettal un der Wıesorgel C1in

Werk eingebaut (600 das ber Regıster verfügte un!:! 1789 durch An-
dreas Handmann (Schongau)” un 1852 durch Georg Zech (Höchstädt)”
parıert wurde 1883 baute Georg eer (Erling) eC1in zweimanualiıges Werk
eın  5 das 1970 durch das heutige des Kautbeurer Meısters Gerhard Schmid
abgelöst wurde Der Rokokoprospekt des die Brüstung eingebauten ück-

STtammt och VO der 1758 erstellten Hörterichorgel die reı Gehäuse
der Rückwand (um die Fenster gruppiert sind homogen Formen des

Neurokokos eım etzten Werkeinbau geschaften worden

Erpfting
„Die Orgel wurde 1742 200 Gulden (fl) VO Omınıc Schuester

VO Dietenried gemacht Früher wurden die Kırchenlieder VO  } den Vorsängern

StAM 7370 150
StAM, 1150

Neu, Die Rechnungen der Ptarrkirche St Ulrich ı Eresing (1646—1 8504) In ech-Isar-
and 1969 15221 53
Neu %; 161 Dadurch ı1ST die bısherige Datierung (1748) be1 Meyer, Orgeln un
Orgelbauer Oberschwaben In Zeitschrift des Hıstorischen ereıns für Schwaben

31 Neu a.2.O 163
(1941) 288 und Brenninger, Orgeln Altbayern berichtigen

52 StAM IR  > 142
StAM LRA 4180
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hne Orgel CSUNSCH, die auf der etzten Bank der Frauenseıte standen?*.  34 c< In
die 1822 neuaufgebaute Kırche wurde zunächst die alte Orgel wiederautfge-
stellt, bıs Pfarrer Altegger 1839 mMIıt dem Obergünzburger Orgelbauer Anton
Müller eın Werk vereinbarte. Da aber die zwölfregistrige Orgel be1 der
Probe den Erwartungen nıcht entsprach, mußte der Orgelbauer seın Werk
zurücknehmen. Ptarrer Altegger beauftragte sodann den Münchner eıster
arl Forsch, dessen 10-Registerwerk Maı 1841 auf Zzwel Wagen VO der
Landeshauptstadt ankam. Die alte Orgel kam ach Kleinaitingen. 1898 erfolgte
eın Umbau durch arl Mühlbauer aus Schongau. Die heutige Dıiısposıtion geht
auft den Umbau VO 1905 zurück, den Franz Borgıas Maerz (München) A4aUS-

führte®. Sıe lautet: Manual (GC—'6 Principal 8', Viola di Gamba 8’', Tıbıa Bn
Dolce 8', Octav 4', Flautino Z Miıxtur 2ef3 I1 Manual (C—£'’''): Gedeckt 8,
Saliıcıonal O0a Vox coelestis Bn Traversftlöte 4''; Pedal —q Subba{fß 6 (Oc-
tavbaf 8I Sub- un: Superoctavkoppel, Pedalkoppeln, Manualkoppel; Pıano,
Forte, Tuttıi; pneumatische Kegellade be1 freistehendem Spieltisch; tünfteiliger
Flachtelderprospekt (rundbogıg) in Formen des spaten Klassızısmus (wahr-
scheinlich 184

Geltendorf, St Stephan
1815 wurde das damalıge sechsregistrige Werk durch DPeter Paul Hörmüller

repariert”®. Dıie heutige Orgel wurde 1906 als OPUS 136 der Fırma Koulen 1in
Augsburg erbaut un:! verfügt ber diese Klanggestalt: Manual (G—' 3 TYT1N-
cıpal B Salicıonal 8 Harmonieflöte 800 Octav 4', Quint2 Piıccolo Z Terz
A i Manual: Gedeckt 8 Gamba 8’', Vox coelestis 8 Flöte 4' ; Pedal
(C-d’) Subbafß 16’ (Stillgedeckt 16:)} Sub- un:! Superoctavkoppel, Pedal- un:
Manualkoppeln; pneumatische Kegellade be1 treistehendem Spieltisch; viertel-
lıger Prospekt 1ın Formen des Neurokoko.

Geltendorf, Zu den HI Engeln
Die Orgel wurde 1976 VO Gerhard Schmid (Kaufbeuren) für das 6€1-

baute Pfarrzentrum geschaffen un besıtzt diesen Klangautfbau: Manual
C_glll) Princıpal B Spitzflöte &. Octav 4', NasatZl Schwiegel Z Mıxtur
c bıs Atach 1/3/’ Spanısche Trompete 8 I1 Manual (schwellbares Brustwerk):
Holzgedackt 8 Rohrflöte 4', Kleinpommer Z Octav F Krummhbhorn
(Iremulant); Pedal (C—'): Subba{fß 16 Gedecktbafß SE Rohrpfeife 4', Principal
20 Normalkoppeln; mechanısche Schleiflade be1 Spielschrank; moderner fünt-

Müller-Hahl,; Ortsgeschichte Erpifting Unsere Heımat Lechrain 6) Landsberg,
Auflage 197/2, 80—82

36
StAM, LRA 3795
StAM, 7370 18
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teilıger Prospekt (Spitzturm nıedrigeres doppelgeschossiges Zwischenteld
überhöhter Spitzturm mM ÖD Schleierverzierungen 1n Giıtterwerk).
Geretshausen

1814 befand sıch 1er eın sechsregistriges Werk, das angeblich 10 Jahre
erbaut wurde?. Die Jjetzıge Orgel wurde VO Georg eer iın Erling ach

dem Oktober 1876 vorgelegten Kostenvoranschlag”” errichtet un! be-
SItzZt diese Dıiısposıtion: Manual (C flll) Principal 8 Gedackt 8 Vıola 8’',
Salicıonal 5 Gamba &.. Octav 4', Flöte 4', Superoctav Z Miıxtur 1

P Pedal —C Subba{fß 16’, Octavbaf 8’'; mechanısche Schleitlade be1
freistehendem Spieltisch; originelles Magazıngebläse ZU Drehen eingerichtet;
dreıiteiliger Flachtelderprospekt beı überhöhten Seitenteldern un geschnıitz-
e  = Schleier miıt Miıttelkreuz.

Greifenberg
19/4 stellte Guido Nenninger (München) 1n die neuerbaute Kırche se1ın

Werk mMı1t folgender Klanggestalt: Manual C_glll) Rohrflöte 87, Princıpal
4', Schwiegel Z Miıxtur 3fach 1: 11 Manual: Lieblich Gedeckt 6 Spitzflöte
4', Principal D Larıgot Ztach 17 Pedal C' Subba{l 16’, Choralba{fß 4' ;
Normalkoppeln; mechanıiısche Schleitlade bei Spielschrank; zweıteilıger re1-
pfeifenprospekt mıiıt Werkverkleidung.
Hagenheim

Vom säkularıisıerten Landsberger Ursulinenkloster erwarb 1809 die Pfarr-
kırche eıne fünfregistrige Orgel, die schätzungsweise eın Jahrhundert
gyebaut wurde??. Heute steht 1er eın Werk der ebr Frosch (München),
1877 mıt dieser Dısposıtion ausgeSstattetl: Manual (C-''') Gedeckt 8 Gamba
S, Principal 4', Flöte 4', Octav Zn Pedal C-) Subbafß 16’; Pedalkoppel;
mechaniısche Schleiflade bei orıginellem treistehenden Spieltisch; dreiteiliger
Flachtelderprospekt be1 überhöhtem Miıttelteil un geschnıtztem Schleier.

Hechenwang
Seıt 1760 steht 1°er die trühere Orgel der Pfarrkirche Eresing. Dabe! 1St Hun

mehr der 1690 VO dam Fundensın (München) entwortene un! VO

Diessener Schreiner Heıinrich Hett angefertigte Prospekt erhalten (vgl ben

StAM, 8388 Fıscher und Wohnhaas, FEıne Orgelstatistik VO' 1814 für den ber-

38
bayerischen Anteıl der 107zese Augsburg. JVAB 8) 19/4, 279
Bayerische Staatsbibliothek München Il tM), Schathäutliana: VO' 18576 ber
2500
Wıe Anm



188 Georg Brenninger

Z

A \Wo)G

) /
x T ELE

Y
J(g

e
Der Prospekt ın Hechenwang zwurde

1690 VO  S dam Fundensın (München)
für Eresing entworfen.

Eresing). Das Jjetzıge Spielwerk geht auf eınen Umbau durch Max Offner
(Augsburg) zurück dabe]j wurde das Werk VO der Empore4un
eigenartıgerweıse die Orgelempore gestellt. Die Dıiısposıtion lautet 11UT:

Manual C_glll) Principal 8', Gedeckt 6, Salicıonal 8’', Octav 4', Flöte 4',
Superoctav Z Miıxtur 3tach 1/ Pedal E Subba{ß 16’; Pedalkoppel,
mechanıiısche Schleitflade be1 rechts angebautem Spieltisch.
Heinrichshofen

1837 stellten die ebr Laıs (Ingolstadt) eın gebrauchtes Werk auf, das 1891
durch das heutige VO  } Johann Georg eer iın Erling erbaute ersetizt wurde*®.
Als seın OPUS dieses Brüstungswerk mı1t tolgender Disposıtion
au  N Manual (C flll) Gedeckt 8 Salıcıonal 8 Octav 4', Flöte 4', Octav Z
Pedal —q Subbafß 16° mechanische Schleiflade: dreıteiliger Prospekt mi1t
überhöhten Seitenteldern und Schleierverzierungen.
Hofstetten

Dıie neuromanısche Kırche erhielt 1m November 1865 die heutige Orgel, eın
Werk des Landsberger Meısters Joseph Obermayer mıt der Disposition”  - Ma-
ual (C-—£'''): Bourdon 16’, Princıipal 8 Coppel 8 Saliıcıonal 6 Gemshorn
8° Octav 4', Fugara 4', Spitzflöte 4', Dulcıana 4', Superoctav Z Mıxtur Afach
1 Pedal (C—) Subbafßß 16’, Octavbafß 8; Violonbaß 8 Pedalkoppel;
chanısche Schleitlade be] treistehendem Spieltisch; dreiteiliger Flachtelderpro-
spekt (seitlıch überhöht, Miıttelteil segmentbogig einsiınkend un durch DC-
SCETZLTLES, gedrehtes Siulchen un Miıttelkreuz ausgeSstattel; Gliederung durch

Rotter/Burkart (vgl Anm 21) IA
41 StAM, LRA BStM, Schathäutliana: VO' 1864 über 1347 Brenninger,

Orgeln 1ın Altbayern 200 (Nr 142)
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Dıie _  Hofstettener Orgel baute 186$S Joseph Obermayer In Landsberg.

vorgelegte Pılaster; rundbogige Schleierverzierungen 1n den Seitenteldern:
marmorierte Fassgng nıcht orıgıinal).
Holzhausen bei Buchloe

1801 un 1811 führte 1er DPeter Paul Hörmüller (Landsberg) der achtegi-
strıgen Orgel Reparaturen aAUS Die 1849 VO  3 Othmar Sauter (Mindelheim)
vorgeschlagenen Ausbesserungsarbeiten wurden Zzwel Jahre spater VO Florian
Hörmüller erledigt”. Das heutige Werk wurde 1970 VO Adolft Sandtner 1ın
Steinheim bei Dıllıngen erbaut un MI1t tolgender Disposıtion ausgestattet:

Manual (C-g Copel 8 Gemshorn 4', Princıpal Z Quint K Cimbel,
Regal 8’'; 11 Manual: Rohrftflöte 8 , Principal 4', Sesquialter Pahn! 1E GEn
Waldtflöte Z Mıxtur 1/ Pedal (O Subba{ß 16’, Octav 4', Fagott B5
Normalkoppeln; mechanıiısche Schleiflade, zweıteılıger Werkprospekt.
Holzhausen bei Utting

1908 wurde die Orgel VO Erlinger eıster Roman eer aufgestellt““, die
hinter dem tünfteiligen Neubarockprospekt dieses Klanggefüge beinhaltet:
Manual (C flll) Gedeckt S Gamba B Salıcıonal 8', Princıipal 4', Octav Z
Pedal —d Subbaf 16’; Pedalkoppel; mechanıiısche Schleiflade be] lınks
gebautem Spieltisch.

43
StAM, 7370
StAM, LRA 110
StAM, LRA 1290
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Hurlach
In der Kirchenrechnung des Jahres 1731 tinden sıch diese Eıntraäge ZUr

Orgelgeschichte Hurlachs: H Augustın Sımnacher, Orgelmacher VO Augs-
burg VOTr die ( Yl Orgel bezalt 50 $] Sebastıan Perckmüller, Kıstler VO

Obermeıtingen, hat die Gätter, tlig] un: Postamenter ZUT: Orgel gemacht
Joseph Popp, Maller utm Lechteldt VO der Orgel fassen f1P « 1818
wurde wieder eın Werk eingebaut, das Marıanne VO Donnersberg stit-
FetE (330 {1) Darangabe des alten Instrumentes*®. 1913 errichtete die
Fırma Steinmeyer (Oettingen) eın achtregistriges Werk M), das
19458 VO den ebr Hindelang (Ebenhoten) — un:! ausgebaut wurde Die
Disposıtion lautet seitdem: Manual C_glll) Principal S Harmonieflöte B,
Viola d’amour Bn (OQctav 4', Rohrftlöte 4', Mıxtur 3 bıs Atach D I1 Manual
(Schwellwerk): Gedeckt A Salicıonal 8 Hohltlöte 4', Oktavıin Z Quint V3
Cymbel 3fach B Trompete ME Pedal C—’): Subbafß 16 Echobafß® 16 Pom-
merbafß 8 Choralbaf 4' ; Normalkoppeln, freie Kombinatıion, Tuttı, Cres-
cendo, Zungenabsteller, Pianopedal; pneumatische Kegellade bei entternt STE-
hendem Spieltisch; Werk ın der rechten Emporenseıte, 11 1n der lıinken; der in
die Brüstung eingebaute Prospekt geht 1ın der spätrokokohaften Substanz in
die Zeıt 1780 zurück, wurde aber überarbeiıtet un: 1St MI1t reichem
Muschelwerk ausgeSstattel.

Issıng
Anstelle eıiner alten Orgel wurde 1m Dezember 1904 eın NCUCS, fünfregistri-

CS Werk der Fırma Franz Borgıas Maerz (München) errichtet”, das 1959
durch die heutige Orgel VO Joset Zeilhuber (Altstädten) abgelöst wurde. Dıie
Disposıtion lautet: Manual C gfll) Gedeckt 85l Princıipal 4', Blockflöte Zn
Miıxtur a 5E Manual: Salıcıonal 8 Rohrftflöte 4', Princıipal Z Quint 1,
Zimbel (Tremolo); Pedal (C—') Subba{fß 16° Zartbafß 16’, Pommer 4° ;
Normalkoppeln, Crescendo, treie Kombinatıon, Tutti: elektromagnetische
Kegellade be1 entterntstehendem Spieltisch (links); Freipfeitenprospekt iın die
Brüstung eingefügt, Werk 1n Gehäuse der Rückwand.

Kaufering, Pfarrkirche St Johannes
Dem erhaltenen fünfteiligen Frührokokoprospekt (spıtze Aufentelder,

überhöhtes rundes Mittelfeld, Volutengiebel, Schleier un Ohren 1n Muschel-
werkschnitzereıi, Ornamente des Unterbaus och alter) ach schließen,

45 Neu (vgl Anm 19) 100
Haiıder, Ortsgeschichte VO Hurlach M Unsere Heımat Lechrain Landsberg 1953,

55
StAM, LRA 1782
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wurde 1er 1750 eın Orgelwerk eingebaut. 1836 wurde der obere
Musıkchor NECu geschaffen un AUusS$s diesem Anlatfiß die Orgel Regıister
vergrößert”®. Nach eiınem Betundbericht des Landsberger Orgelbauers Joseph
Obermayer hatte 1862 dieses Werk be1 kurzer Oktave folgende Disposition”:
Hauptwerk: Princıpal 8'', Coppel 8 Gamba B Vıola Ö Octav 4', Flöte 4,
Spitzflöte 4', Miıxtur 12 Posıtiv: Quintatön s Flauto dolce 4', Principal Z
Miıxtur 2tach f Pedal Subbafß 16 , Octavbafß Das Jjetzıge Spielwerk wurde
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Kauferinger Pfarrkirche $tammt
aAMU$S der eıt 1730 a

1935 VO Josef Bıttner (Eıchstätt, OPDUS 206) eingebaut un: weıst diese Klang-
gestalt aut Manual C_glll) Princıpal 8 Rohrgedackt 6 Dulciana 8
Octav 42 Gemshorn 4', Mıxtur 0 bıs 5fach Zln Krummbhorn O2 I1 Manual:
Quintade 160 Flötenprincıipal Sl Spıtzgamba 8 Salızet 4', Querflöte 4',
Nachthorn Z Sesquıialtera DE 1E Schartf 2fach, Trompete harmonique
8' ; Pedal (O Kontrabafß 16’, Subbafß 16’ (Quintade 16’);, Violon 16’ uer-t1öte 5 Posaune 16’; Manual- un! Superoctavkoppel I1-L, Pedalkoppeln,
Zzwel freie Kombinationen, Pıanopedal, Zungenabsteller, Crescendo: entternt-
stehender Spieltisch, pneumatısche Kegellade.

Müller-Hahl, Ortsgeschichte VO Kautering Unsere Heımat Lechrain > Landsberg
1952, 106
BStM, Schafhäutliana: 1862 Die Dıisposıtion wurde auch verötftentlicht durch Fı-
scher un: Wohnhaas, Bayerische Orgeldispositionen Au dem Nachlafß des VO
Schathäuftl/]. In Beiträge Zur altbayerischen Kırchengeschichte 26 (1971) 155



192 Georg Brenninger

Kaufering, St Leonhard
Für ein Werk reichte 18/70Ö Joseph Obermayer (Landsberg)

den Kostenvoranschlag C1IN, dem WIT folgende Disposıtion entnehmen”® Ma-
ual (C—C”’) Coppel Princıipal Flöte Miıxtur ?tach 1/, Pedal C-)
angehängt Das JETZ1gE Werk wurde bei der beispielhaften Restaurierung” der
Walltahrtskirche 1975 durch die Fırma Albert Reıiser (Bıberach) eingebaut un:!
besıtzt das Klanggefüge Manual C_glll) Pommer Principal 4' Mıxtur

11 Manual C_glll) Gedeckt Rohrftlöte Octav Sesquialtera 1 /a
Pedal (C- Subbafß 16/ Normalkoppeln mechanıiısche Schleiflade be1 rechts
angebautem Spieltisch fünfteilıger Flachtelderprospekt (mıt geschwungenen
Gesimsen un geschnitztem Schleier) Neurokokotormen

Kaufering, Kırche
Das 1970 als OPUS 53727 der Fırma Walcker (Ludwigsburg) erbaute

Instrument verfügt ber folgende Dıiısposıtion: Manual C glll) Gedeckt 8),
Prästant Flachflöte Sesquialtera 3tach 11 Manual ( - III) Rohrpom-
Iner Koppelflöte Octav Zimbel 7tach Pedal C-f') Subba{ß 16’
Gedecktbafß Choralbafßs Normalkoppeln, mechanısche Schleiflade

Lengenfeld
1814 betand sıch dort och keine Orgel”“ die JETZIgEC wurde 18872 VO Josef

Mühlbauer Schongau erbaut un: besıitzt die Regıster Manual (C flll)
Gedeckt Gamba Geigenprincıpal Gedeckt Hohltlöte Pedal
(G—C Subbafß 16' Pedalkoppel als Trıtt mechanısche Kegellade be1 reıiste-
hendem Spieltisch dreiteiliger Prospekt (niedrigeres Mittelteil zweıteldrig)
rundbogigen Öffnungen
Ludenhausen

1813 führte Peter Paul Hörmüller (Landsberg) der sechsregistrigen Orgel
al Reparatur AUS  54 Das heutige Werk wurde 1953 VO  } Josef Zeilhuber
Altstädten erbaut un MItTt dieser Disposıtion ausgestattet Manual C_glll)
Flötenprincıpal Gemshorn Princıpal Waldflöte Miıxtur 3tach L
I1 Manual Gedeckt Salıcıonal Rohrflöte Kleinoctave Zimbel 1
Pedal C' Subbafß 16' Zartbafß 16/ Pommer 4 Normalkoppeln, Pıanope-

BStM Schafhäutliana 1870 300 £]
51 enOVaLum Eest S5t Leonhard/Kautering 1715 1975 hrsg VO' der Aktion 5t Leon-

hard Kaufering 1975
StAM 838 (vg] dagegen weıter Stoffen)
BStM Schathäutliana über 864
StAM 7370
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dal,; Crescendo, pneumatische Kegellade be1 treistehendem Spieltisch; Freipftei-
tenprospekt.
Mundraching

Wıillibald S1ıemann (München) stellte 1er 1906° folgendes Werk autf Manual
(C4V 9i Principal 8 Gedeckt 8, Salıcıonal S Aeoline Vox coelestis 8',
Octav 4'; Pedal —* Subbafß 16° Sub- un Superoctavkoppel, Pedalkoppel;
Mzf Forte Tuttı Auslöser, pneumatische Kegellade bei treistehendem
Spieltisch; dreiteiliger Prospekt 1in Formen des Neurokoko.

Oberbergen
Das 1870 (von Georg Beer, Erling?) erstellte Brüstungswerk verfügt

ber diese Disposıition: Manual C—f H) Princıpal 8', Gedeckt 8 Gamba 87,
Flöte 4', Quint 23 Octav Z Pedal C-+) Subba{fß 16’; Pedal Manual
angehängt; mechanısche Schleiflade: dreiteiliger Flachtelderprospekt VO der
Anlage her die Seitentelder überhöht mıiıt profiliertem Gesims un:! geschnitz-
te  3 Schleier (neugotisches Maißwerk).
Oberfinning

1814 betand sıch 1er eıne sechsregistrige Orgel ın sehr schlechtem Zustand,
die angeblich Jahre erbaut wurde?®. Das Jetzige Brüstungswerk dürfte
Aaus der Zeıt 1870 Stammen, die Dıisposıition lautet: Manual (C £III) (se-
deckt 8 Gamba 8, Princıpal 4', Flöte 4', Mıxtur Z Pedal C-) Octavbafß 8
Pedal Manual angehängt; mechanıiısche Schleiflade; der Freipfeitenprospekt
1St NeUeEerem Datums.

Oberigling
ıne trühere Orgel wurde 1829 des Kirchenbaues abgetragen un

1834 wıeder aufgerichtet, wobe! Peter Paul! Öörmüller teststellte, dafß Jahre
ZU alten Registerbestand Manual (C_CVII’ kurze Oktave): Copel 8',

Gamba 8', Princıpal 4', Flauto 4', Octav Z Miıxtur 3tfach j Pedal (G-—a,
kurz): Subbafß 16’, Fagottbafß eın Posıtıv mıiıt den Stimmen Copel 8 Princıipal
4', Flöte 4', Octav hinzugebaut wurde. Dieses ll wieder abtrennen un:!
auf eın Oratoriıum 1m Presbyterium stellen ‚für den ordinarı Gebrauch, die
orofße Orgel auftf dem hintern Chore besser schonen  «57. Dıie heutige Orgel
dürfte 1885 entstanden se1ın. Hınter dem dreiteiligen Flachtelderprospekt

StAM, LRA Vgl uch Müller-Hahl, Ortsgeschichte Mundraching Il Unsere Heı-
MmMat Lechrain 2) Landsberg 1951
StAM, 88R (Fischer/Wohnhaas 280).
StAM, 44088/1



194 Georg Brenninger

(Mittelteıl überhöht, Rundbogenöffnungen für die Prospektpfeiften, deren Laı-
bung SOWIeE die 7Zwickel miı1t Mafßwerk ausgefüllt sind; Zinnenkranz) findet sıch
dieses Werk Manual C-t''') Principal Bı Gedeckt 8', Viola 87, Aeoline 8',
Flöte 8 Octav 4', Flöte 4', Miıxtur 2’  n Pedal C-) Subbafß 16’, Violonbafß 16’,
Octavbafß S Flötenbafß 4'' ; Pedalkoppel; mechanische Kegellade be1i reiste-
hendem Spieltisch.
Obermeitingen

Eıne Orgel lıeterte 1796 der Hındelanger eıster Martın Endres, die 1847
durchgreifend reparıert werden mußte>® Das heutige Werk STamMMmMtT VO eorg
eer aus Erling”, dessen Voranschlag ber 693 £] VO 1873 Zzwe!l Jahre
spater ausgeführt wurde. Dıie Dıisposıtion lautet: Manual (C flll) Gedeckt B,
amba B Principal 4', Flöte 4', Mıxtur DE 3fach; Pedal C-) Subbafß 16’:;
Pedal Manual angehängt; mechanıische Schleiflade, als Brüstungswerk kon-
strulert. Der dreıteilige neubarocke Prospekt 1st deswegen iın den Seitenteldern
überhöht, der Schleierdekor SOWIle die seıtliıchen Aufsatzverzierungen (mıt
Kreuz) sınd geschnitzt.
Obermühlhausen

Die Orgel wurde 1er 1847 autfgestellt, 6S »X @ 1eSs eın vierregistriges
Werk des Münchner Meısters Josef Frosch sen.  60 Dıie heutige Stammt VO Max
Offner (Augsburg), der 1961 tolgendes Instrument einbaute: Manual
C glll) Gedeckt 8 Gamba 8’', Principal 4, Blocktlöte Z Mıxtur 3fach Ba
I1 Manual: Rohrftflöte 8’', Pommer 4', Principal 20 Nachthorn E Cymbel
7tach l/2l‚ Pedal (C—') Subbafß 16’, Zartbafß 16.: Normalkoppeln, treıe Kom-
bination, Tuttı, Crescendo, pneumatısche Kegellade be]1 entterntstehendem
Spieltisch; Freipfeiıtenprospekt.
Oberschondorf

Fıne CuU«C Orgel jeferte 1754 der Dirlewanger Orgelmacher Georg Hörte-
rich?, die 1883 durch das heutige Werk des Erlinger Meısters Georg eer miıt
folgender Dıiısposıtion ersetzt wurde®*: Manual Principal 8 Gedackt
8’', Gamba 8 Salıcıonal 8’', Octav 4', Flöte 4', Miıxtur Atach 23 Pedal G-—e’

Müller-Hahl, Ortsgeschichte VO Obermeıtingen Il Unsere Heımat Lechrain
Landsberg 1957, 38 (ıdentisch mMI1t dem Abdruck ın den Landsberger Geschichtsblättern 51
1961, Nr 4, . s 9 DZ. 1962, Nr. un! 3, >
BStM, Schafhäutliana: VO 24 1873 über 693
Wiıe Anm.
Neu (vgl Anm 19) 101
BStM, Schathäutliana: VO' 1882 ber 1650
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Subbafß 16/ mechanıiısche Schleiflade der Konstruktion als Brüstungswerk
dreiteiliger Flachtelderprospekt (Rundbogenöffnungen) hne Verzıerungen
Anstelle der Gamba steht heute C1iNeC (UOctave

Oberwindach
Da die Kırche bıs 1852 ber keine Orgel verfügte, kaufte IN  - damals C1iMNn

gebrauchtes Werk VO Mammendorter eıister Peter Moser Hınter dem
Orgelgehäuse tanden sıch die Regıster Copel Fleten Principal

Mıxtur ?fach Copelbadßs 8/63 Davon 1ST heute nıchts mehr erhalten, den
] d)ienst versieht C1in Harmonıum

Penzıng
An der Orgel wurden 1785 (Franz Anton Kronthaler, Landsberg)“ un!

1813 (Peter Paul Hörmüller, Landsberg)® ausgeführt 1898 konnte INa  ) C1in

Werk des Münchner Meısters Franz Borgıas Maerz erwerben, das ber
diese Dıiısposıtion verfügte®® Manual (C f'l') Princıipal 8’ Gedeckt 8 alicıo-
nal Principalflöte Viola Viola-Dolce Miıxtur 3fach Pedal C-)
Subba{fß 16' Octavbaß Pedalkoppel Das heutige Werk STamMMtTL VO Max
Oftner (Augsburg) MITL dem Klangaufbau 1964 errichtet Manual C_glll)
Flöte Prästant Blockflöte Mıxtur I1 Manual Gedeckt 8 Salicıo-
nal O  ®  e Rohrftflöte Princıipal Sıttlöte 1 Krummhbhorn (Iremulant)
Pedal C—+’ Subbafß 16'’ Zartbafß 16' Octavbafß Flötenbafß Normal-
koppeln, freie Kombination, Tutti, Crescendo Kegellade, elektromagnetische
Traktur be1 entterntstehendem Spieltisch Freipfeifenprospekt
Pestenacker

Di1e SLZF VO Kooperator Gıiılbert angeschaffene kleine Orgel wurde 1/54
durch C1inNn größeres Werk ersetizt das der Eglinger Ptarrkirche
stand dessen Kosten (50 {1) Michael Schmelcher stiftete®/ 1861 baute Georg
eer (Erling) Cin Werk C1IN, das ber folgende Disposıition verfügte
Manual (C CIII) Gedeckt Hohltflöte Gamba Princıipal Rohrflöte

(Octav Miıxtur 3fach 117 Pedal C-) Subbafß 16’ Das heutige Instru-
Iment STAamMMmMtTL VO CGsünter Ismayr (Bernried die Disposıtion lautet Ma-
ual C_glll) Gedeckt Princıpal Rohrftlöte Octav Miıxtur 1'/3 >

63 StAM LRA 140
Staatsarchı Landshut, Repad VII b) 6) Fasz 50, Nr 193 VO 1785 über

65 StAM, 7370 10
StAM, 8 44 31

Müller-Hahl,; Ortsgeschichte Pestenacker Unsere Heımat Lechrain Landsberg
IY3E
StAM T  > StM Schafhäutliana VO 24 11 1860 ber 614
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Pedal ( Subbafß 16’; Pedalkoppel, mechanische Schleitlade be1 Brü-
stungswerkanlage. Der Prospekt dürtfte 1ın seınen rel Flachteldern die seitlı-
chen wen1g überhöht) mıiıt den Zweigenschnitzereien 1m Schleier SOWIe den
Glöckchengehängen och aus der Zeıt 1790 tTammen

Petzenhausen, Pfarrkirche
Dıie 1/80Ö erbaute sechsregistrige Orgel wurde 1840 durch Peter Paul

Hörmüller (Landsberg) mıt eiınem Subbafß un Octavbaf SOWI1e Z7Wwel
Blasbälgen ausgestattet®”. Die heutige Orgel VO Hans FEisenschmid

(München-Erling) dürfte 1940 eingebaut worden seın un! besıtzt tolgende
Dıisposıtion: Manual (G-—g‘') Principal B Bourdon 8'', Salıcıonal Ba Octav

11 Manual: Gamba 8', Flauto amabiıle 8’', Violine 4', Miıxtur 2 Pedal
C—+' Subbafß 16 Stillgedeckt 16 Sub- un: Superoctavkoppeln, Pedal- un:!
Manualkoppeln, P-MF-F-Auslöser, Crescendo, Pianopedal; pneumatische
Kegellade be1 treistehendem Spieltisch; Freipteitenprospekt.
Pflugdorf

Um 1840 wurde 1er die Orgel aufgestellt, die erhalten 1St un:! folgende
Regıster besitzt: Manual (C_C„l‚ kurze Oktav): Copel B, Bordun B Salıcıo-
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G Die Pflugdorfer Orgel zuurde

1840 erbaut.

nal (ehemals Quint ä Principal 4', Flöte 4', Mixtur: Pedal (G-—a, kurze
Oktav): Subbafß 16 : Pedal Manual angehängt; mechanıiısche Schleiflade be1ı
Spielschrank; dreiteiliger Flachfelderprospekt 1n nachklassıizistischen Formen
(profiliertes Gesims, Mittelteld überhöht, geschnitzter Schleier).

StAM, LRA VO' 1840 ber 180
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Pitzling
1801 Wurde eın vierregıistriıges Posıtıv gebraucht angekauft””, das 1860 (laut

Wındladeninschrift) durch das heutige Brüstungswerk des Landsberger Me ı-
Obermayer ErTSCetLiZt wurde Dıie Disposıtion lautet: Manual (C—+' ) n Cop-

pel 8 Gamba 6° Princıpal 4', Flöte 4', Miıxtur 2fach; Pedal (C-—) Subbafß 16’;
Pedal Manual angehängt; mechaniısche Schleitlade be1 Brüstungswerkkon-
struktion; dreiteiliger Prospekt (rundbogige Öffnungen, Seitentelder überhöht
mıiıt Dreiecksgiebel). Das Instrument wurde VO  } doltf Sandtner (Steinheim)
1979 restauriert.

Prittriching, Pfarrkirche
Dıie 1728 erbaute sechsregistrige Orgel wurde 1808/* 1813”% un 1831

(Gebr Laıis; Ingolstadt)”” reparıert. Aus dem Jahr 1853 lıegt eın Neubau-
kostenvoranschlag MIt Planzeichnung des Münchner Meıiısters Joseph Philıpp
Frosch OT, der tolgende Disposıtion vorsah‘*: Manual (C flll) Grofßgedackt
16 Princıpal 8 Coppel 8 ; Gamba B Octav 4', Flaut 4, QuintZMıxtur
Z Pedal C-) Subbafß 16’, Octavbafß Oa dreıteiliger Prospekt (rundbogige
Flachtelder, die seitliıchen überhöht). 1896 wurde eın Werk VO Balthasar
Pröbstl] üssen eingebaut, der zweıteılıge Neurokokoprospekt der
das rückwärtige Fenster reiläfßt erhalten 1St (geschwungene Gesimse, knappe
Schleierverzierungen). Dem Kostenvoranschlag zufolge sah die Diısposıtion
tolgendermaisen aUS  75 Manual: Bourdon 16’, Principal 8i Gedeckt 80 Gamba

Tıbıja - Salıcıonal O Octav 4', Flöte 4', Octav 2 Mıxtur 3fach BT
Pedal Subbafß 16’, Octavbafß Der Pröbstlprospekt wurde 1966 mıt einem

Spielwerk der Fırma Max Offner Jun (Augsburg) hınterbaut eıne
Stiftung des Bürgermeıisters Franz Dıitsch die Disposıtion lautet nun: .
Manual C__glll) Princıipal 8', Spitzilöte 8’', Rohrtlöte 4', (Octav Z Miıxtur
3tach 1' 11 Manaual: Gedeckt 8’', Quintade 8'', Princıipal 4', Blockflöte Z
Cymbel 3tach TEn Krummhbhorn (TIremulant); Pedal C-1’) Subba{ß 16’,
Gedecktbaß 8’', Choralflöte 4'' ; Normalkoppeln, treıe Kombination, Zun-
gyenabsteller, Tuttı, Crescendo;: Schleiflade, mechanische Spiel- un: elektrische
Registertraktur be1 freistehendem Spieltisch.

StAM, SE (Fischer/Wohnhaas 281)
/’1 Wıe Anm

/3
StAM, /370 10 kr

Müller-Hahl,; Ortsgeschichte Prittriching Il Unsere Heımat Lechrain Landsberg
196/7, (BiS”, 160 fl)

75
BS5tM, Schathäutliana: VO' ı1 1853 über 918 (mıt Planzeichnung).
StAM, LRA
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Prittriching, Frauenkirche
1740 wurde die ruınöse Orgel durch den Prittrichinger chmied Michael

Eggerth un:! den Geretshausener Glaser Matthäus Hammer wieder in brauch-
baren Zustand gesetzt”®. 1813 reparıerte 1er Peter Paul Hörmüller (Lands-
berg)”. Das heutige Werk wurde 1904 als OPUS 130 der Fırma ermann Späth
1n Füssen erbaut un:! 1905 mi1t dem fünfteiligen neubarocken Prospekt (Flach-
telder, rundbogige Öffnungen für die Pfeifen, Giebelaufsätze) ach dem Ent-
wurt des Müchner Architekten Bachmann un! der Ausführung durch Biıld-
hauer Kaıser aufgestellt”“ un besitzt folgende Disposıition: Manual (C flll)
Princıipal 6 Gedeckt 8 amba S (Octav 4', Mixtur 3tach2 I} Manual:
Aeolıine 5 Salicıonal 8} Flöte 8’'; Pedal C-d’ Subbafß 16’, Octavbaf 6 Sub-
un! Superoctavkoppeln, Manual- un:! Pedalkoppeln; PP-MPF-FF-Tutti-Auslö-
SCI y Kegellade, pneumatische TIraktur be1 freistehendem Spieltisch.
Pürgen

Die Augsburger Fırma Koulen stellte 1910 eın siebenregistriges Werk
auf’?, das 1970 durch eın des Kautbeurer Meısters Gerhard Schmid
ersetzt wurde 11/10).
Riederayu, kath Kırche

ıne 1900 für Augsburg-St. Anton gyebaute Orgel wurde 1930 ın die
neuerbaute Riederauer Kırche übertragen. Sıe 1St mıiıt folgender Dıisposıtion
ausgestattet: Manual (C flll) Princıipal Bi. Gedeckt O0 Salıcıonal 8'', Octav 4',
Rohrflöte 4', Nasat 258 Nachthorn Z Mıxtur 1500 Pedal G Subbafß
16° Octavbafß SM Manualsuperoctavkoppel, Pedalkoppel, Tuttı: pneumatische
Kegellade be1i freistehendem Spieltisch; Freipfeifenprospekt.
Riederayu, Kırche

Die 1956 VO der Fırma Gui1ido Nenninger (München) erbaute un: auf der
Münchner Handwerksmesse mi1t dem Bayer. Staatspreıs prämıierte Orgel weıst
folgenden Registerbestand auf Manual C_glll) Holzgedackt B7 Prästant
4', Nasat 23 Miıxtur 3 bıs Atach p/3S I8 Manual: Rohrquintade 8 Nacht-
orn 4', (Octav Z Pedal C' Subbafß 16 Pommer 4 ; Normalkoppeln,
mechaniısche Schleiflade.

Müller-Hahl (vgl Anm /3)
StAM, 7370 S48
StAM, LRA 3550
StAM, RA
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Raott, alte Ptarrkirche
Dıie Orgelumfrage VO 1814 o1bt al die damalıge Orgel verfüge ber 1

Regiıster un se1 1804 erbaut worden®. Heute tinden WIr jedoch eın altes
Barockgehäuse aus der Zeıt 1725 VOT, das eiınen fünfteiligen Prospekt
(Spitze kleines 7Zwischenteld überhöhter Rundturm Zw.-5p.) mi1t
spaten Akanthuswerkschnitzereien als Schleier besitzt. Dahıiınter hatte 1892
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Das Orgelgehäuse ın der alten Rotter

ZPfarrkirche S$Etammt AaA der eıt 1723
/

Johann Georg eer (Erling Andechs) als seın ODUS dieses Werk eingebaut
VO dem SORaAr och die originalen Prospektpteiten erhalten sind: Manual

(C flll) Princıipal B Gedeckt 8’', Salicıonal 8', Octav 4', Flöte 4', Mıxtur
3tach Z Pedal! Subbafß 16 : Violonbafß B Pedalkoppel, mechaniısche
Schleiflade bel freistehendem Spieltisch.
Rott, Cu«cC Pftarrkirche

Hubert Sandtner (Dıllıngen) hatte hierher 19/1 eın Werk geliefert, das tol-
genden Klangaufbau besıitzt: Manual (Hauptwerk, C gIII) Princıpal 8’',
Rohrtlöte 8 Octav 4', Octav 2 Mıxtur Afach 15 I1 Manual (Brustwerk):
Holzgedackt 8', Spitzflöte 4', Holzprincıipal 2 Sesquıialtera 7tfach 12758
1/a charfft 3tach (ITremulant); Pedal C' Subba{fß 16’, Baßflöte 8', Block-
tlöte 4° ; Normalkoppeln, mechaniısche Schleitlade bei lınks angebautem Spiel-
tisch. Auf dem schlanken Unterbau (Brustwerk) befindet sıch der tünfteıilıge
Prospekt iın einem hohen turmartıg gegliederten Gehäuseschrein.

StAM, 8R (Fischer/Wohnhaas 281)
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St Ottilıen, Abteikirche
‚Das bedeutende Doppelorgelwerk wurde 1905 VO der Fa Späth 1n Füssen

gebaut, 1936 VO  e} der Fa Reıiser, Biıberach, umgebaut und 196/ erweıtert un
erneuert VO Orgelbauer Nenninger, ünchen?®?!.  81 c< Dıie Disposıition lautet se1t-
dem Manual (C_gl ' I, Rückpositiv): Holzgedackt 8', Salıcıonal B Kupfter-
princıpal 4', Rohrftlöte 4', Nasard 28 Waldflöte Z Terzflöte 1:/5%6 Schartff
Atach 1 Rankett 16 Krummhorn Regal 8''; IL Manual (Hauptwerk): (3e-
dacktpommer 16’, Principal Oa Rohrgedackt B alıcet 8 Octav 4', locktlöte
4', Quinte2 Octav Z Mıxtur 4A4fach E Trompete 8 ; I1L1 Manual rust-
werk) Gedeckt S Quintade 8', Nachthorn 4', Princıipal Z Schwiegel 1
Gemsquinte 14 Nonenkornett 7tach O Zimbel 3fach L6n Vox humana S,
usette 4' ; Pedal C' Principal 16’, Subbafß 16’, Gedecktbafß 16’, Sesquial-
LGa O /a Octavbafß 8 Hornbafß 8 Gedecktbafß 8’', Nachthorn 4', Quintade
4', Hıntersatz Atach 4', Scharfmixtur Atach 1 Kontraposaune BZ Posaune
16’, Trompete 8', boe 4', Regal D Normalkoppeln, freie Kombinatıon,
Crescendo, Jutft Schleiflade, elektrische Traktur, Spielschrank, Freipteiten-
prospekt.
x Ottilıen, Unterkirche

Auf Veranlassung VO Frumentius Renner rekonstrulerte Guido Nenniın-
SCI (München) 1965 eın Posıtıiv, dessen teilweise erhaltene un! erworbene
Wıindlade (konısch gearbeıtet, Ventile auf der schmalen Seıte, Stechertraktur)
auf den Orgelbauer Maurer (Giengen Brenz, zurückgeht un: tol-
genden Registerbestand nunmehr besıitzt: (S,; III) Gedeckt 8 Metallge-
deckt 4', Quint d Octävlein 1 Cimbel (von bıs cIII)
SE Ottilien, Hauskapelle St Gabriel

Dıie VO  } Bruder Patrıck Fassnacht aus alten Pteiten konstruijerte Orgel be-
SItZt die Dıiısposıtion Manual (C—C”’) Gedeckt OLE Princıpal 4', Flöte 4', Octav
Z Quinte K3 Sıtflöte R Miıxtur Y mechanıiısche Schleiflade; Kastenge-
häuse.

St. Ottilien, Ottilienkapelle
uch 1er steht eıne VO  3 Br Patrıck aus alterem Pfeitenbestand konstrujerte

Orgel MI1t dem Klangaufbau Manual (C flll) Gedeckt 8”, Quintatön 8’, YT1nN-
cıpal 4', Flöte 4', Octav 2 Quint 19/% Oktävlein D Kleinquinte Slr Pedal
(C-—d’) Subba{fß 16° mechanıiısche Schleiflade, Kastengehäuse als Schwellwerk
eingerichtet.

81 Heckelsmüller, Erzabtei St Ottilıen. St Ottiliıen Ö, J3 und
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St Ottilıen, Seminarkirche
Hıer wurde die VO Albert Reıser (Bıberach) als OPUS 212 erbaute Orgel LUTLX:

teilweıse VO  - eıner anderen Kırche wiederau{fgestellt un! mıt diesen Registern
bestückt: Manual (G—a’ A Princıpal 8', Waldflöte 8’', (Octav 4', Rohrftflöte 4',
Mıxtur Y bıs 5fach Zn I1 Manual: Salıcıonal 8/, Gedeckt 4', Blockflöte 2/  C I1L1I
Manual: Gedeckt 8', Spitzflöte 4', Kleinprincıipal Z Oktävlein 1: Krumm-
hornregal 8 Pedal C-—'): Subbafß 16', Octavbafß 8’'; pneumatische Kegellade
be1 treistehendem Spieltisch (Freipteitenprospekte).
Scheuring, Pfarrkirche

Anstelle eıner alten Orgel errichtete 1/48% Johann Baptıst Kronthaler (Kauf-
beuren) für 450 $] eın Werk (mıt Gehäuse, das MmMI1t Schnitzwerk verziert
war), die Fassung besorgte Joseph Walch (Kaufbeuren)*. Dıieses neunreg1-
strıge Werk wurde 1808° un 181369* reparıert un! 1833 durch eınen Neubau
des Landsberger Meısters Peter Paul Hörmüller abgelöst”. Das heutige Brü-
stungswerk schuft 1889 Josef Mühlbauer (Augsburg) mMı1t folgender Disposıi-
t10n: Manual (C flll) Principal 8 Gedeckt 875 amba 8 Octav 4', Flöte 4',
Miıxtur 3fach Z Pedal (G—c) Subbafß 16’; Pedalkoppel, Tuttitrıtt; mechanıische
Kegellade; dreıteiliges Gehäuse 1mM Neurenaissancestil (flachteldrig, rundbo-
gıge Öffnungen, das mıttlere, nıedrigere doppelbogig; aufgelegte Pılaster, ProÖ-
tiliertes Gesims, Zwickel- un! Friesverzierungen).
Scheuring, Johanneskirche

Pfarrer Reıter teıilte 1899 der Behörde mıt, der ‚„„Antiquıtätenhändler
Adolf Weif in Augsburg würde die Orgel kaufen ZIET eventuel-
len Aufstellung ın eıner anderen Kırche*‘ (nach Asch?). Dıiese rühere Orgel
verfügte ber acht Regıster, WTr fast 200 Jahre alt un! hatte die Abmessungen:

3872 C 234 C Ccm 1899 Wurde ann die heutige Orgel VO  e}
Roman eer Erling) als dessen OPUS autgestellt, die folgende Diısposıtion
erhielt: Manual (C f'll) Princıipal 8’', Gedeckt 8 Salıcıonal 8 Gamba 6,
Aeoline 8', Octav 4', Flöte 4', Mıxtur2 PedalqSubbafß 16’, Cello Q
Pedalkoppel, Tuttitrıtt; mechanıische Kegellade be] treistehendem Spieltisch.
Das Mifßverhältnis VO  w} Pfeitenlängen ZUuU tfüntfteiligen neugotischen Prospekt
(mıt Mafßßwerk, Fialen 28 Läßt sıch NUTLr erklären, da{ß der Beersche Ent-
wurf VO der Behörde abgelehnt un: nachträglich der Münchner Architekt
Josef Elsner MmMıt der Ausführung beauftragt wurde.

82 Neu (vgl Anm 19) 104
X3 StAM, 888 (Fischer/Wohnhaas 281) 36 f1

StAM, 7370 35
85 StAM, LRA

StAM, LRA
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Schöffelding
Anstelle einer alten Orgel wurde 1867 VO eorg eer (Erling) das heutige

Brüstungswerk aufgestellt”‘, das ursprünglich diese Disposıtion beinhaltete:
Manual (C"C”’) Gedackt B Hohltflöte B Gamba 8', Principal 4', Pordunal-
flöte 4', Mıxtur 3tach D Pedal C-d'’) angehängt. Vor einıgen Jahren wurde
die Disposıtion verändert un! lautet seitdem: Gedeckt 8 Gamba 84 Principal
4', Rohrtlöte 4', Schwiegel Z Miıxtur 3tach E Der einfache dreiteilige
Flachfelderprospekt (niedrige Seitentelder mı1t waagrechtem Gesims, überhöh-
tes Mittelteld rundbogig mMIıt Dreiecksgiebel hochgezogen, der nochmals mı1t
eiınem kleinen Halbkreisgiebel abgeschlossen wird) 1St ın die Brüstung einge-
aut (ohne Schleierverzierungen).
Schwabhausen

Die 17706 erbaute Pfarrkirchenorgel wurde 1811 VOo DPeter Paul Hörmül-
ler (Landsberg)”® und 1856 VO  } Georg eer (Erling)” reparıert. Sıe verfügte
ber diese Disposıtion: Manual: Gedeckt 8 Hohltflöte 8 Principal 4', Flöte
4', Octav 2 Mıxtur 3tach 1/ 8 Pedal Subba{fß 16’, Octavbafß 1884 wurde
VO eorg eer Erling) eın Werk eingebaut, das folgende Klanggestalt
erhielt?: Manual: Principal 8 Gedeckt 8”, Gamba 8’', Salicıonal 8’', Octav 4',
Flöte 4', Miıxtur Atach 25 Pedal Subbafß 16’ Die heutige Orgel schuf 1950
die Fırma Albert Reıiser (Bıberach, OPUS 219); sS1e 1St mıt diesem Klanggefüge
ausgestattetl: Manual C_gllf) Principal 8 Gedeckt 8', Salıcıonal 8 Octav
4', Mıxtur 2 I1 Manual C glll) Harfenprincıipal 8’', Bordunaltlöte B ohr-
flöte 6 Italıen. Principal 4', Spillpteite 4', Schwiegel Z Nachthorn (Tre-
mulant); Pedal C-—'): Subbafß 16’, Zartbafß 16’, Octavbafß 8'', Violtlöte SE Sub-
un: Superoctavkoppeln, Manual- un! Pedalkoppeln, Tuttı, Crescendowalze,
Kegellade, elektrische TIraktur be1 entferntstehendem Spieltisch.

Schwifting
1814 stand 1er eıne Orgel mıiıt Regıistern, 1920 erfolgte eın Neubau

durch Albert Moser (München)”. Das heutige Werk schuf 1973 Adolf Sandt-
ner (Steinheim) MI1t der Dıisposıtion: Manual C_glfl) Prästant 84 Koppel-
tlöte Bl Principal 4', Sesquialter DE ISa Waldflöte Z Mıxtur Atach LEA 7
81 Manual (Schwellwerk 1m Orgelfufß): Gedeckt B Rohrtlöte 4', Principal 2
Quinte 1/ Terzcımbel 3fach g Krummhbhorn (TIremulant); Pedal C-’)

StAM, LRA 515 BStM, Schafthäutliana: VO 28 1865 über 515
StAM, 7370
StAM, LRA
StAM, LRA BStM, Schathäutliana: VO 1883 ber 1900

91 Fischer/Wohnhaas 287
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Subbafß 16’, Octavbafß S Pommer 4', Fagott 16’; Normalkoppeln, Schleiflade,
mechanische Spiel- un: elektrische Registertraktur, treistehender Spieltisch.
Stadl

Nach der Säkularisation wurde 1er die ehemalıge Weilheimer Franziıskaner-
orgel aufgestellt, die 1861 durch das heutige Werk des Landsberger Johann
Nepomuk Obermaır CPRETZE wurde”?, das tolgende Disposıtion besıtzt: Manual
(C f!ll) Coppel S Gamba 8 Salıcıonal 8 Principal 4', Flauto dolce 4',
Mıxtur 3tach Z Pedal M Subbafß 16’, Cello 8 Octavbafiß SE Pedalkop-
pel, mechanıiısche Schleitflade bei treistehendem Spieltisch. Der ursprünglıch
dreıteilige, rundbogige Prospekt 1ın dem Kastengehäuse (mıt Dreiecksgiebel,
vorgelegten Pilastern un Akroterien)” wurde 1936 bei eıner Reparatur durch
Franz Kofler (Buchloe) durch den jetzıgen Freipfeitenprospekt ersetzt?*.

Stoffen
Nach der Orgelumfrage VO  } 1814 betand sıch in Stoffen eın vierregistrıges

Posıtıv, das 1796 (gebraucht) angekauft wurde?. Bevor 6c5S 1846 abgebrochen
wurde, stellten Bohl un:! Hörmüller eın Gutachten aus, 1n dem 6S he1ißst, das
alte Werk se1l VO Schongauer Orgelmacher für die Filialkirche Lengenfeld
gebaut worden?®. 1846 stellte Joset Bohl (Augsburg) seın Werk auf, VO

dem 11UTr mehr eın eıl des dreiteiligen, nachklassızistischen Flachtelderpro-
spektes erhalten 1St (Pılastergliederung, profiliertes waagrecht durchgezogenes
Gesims MI1t Zahnschnittfries). Dahinter betindet sıch selt der Zeıt 194 / eın
Spielwerk der Fırma Josef Zeilhuber (Altstädten) mMi1t dem Klanggerüst:
Manual (C-g''') Princıipal 8’, Salıcıonal 42 Octav 4', Rohrftflöte 4', Quint An
Gemshorn Z Miıxtur 1/a I1 Manual: Gedeckt 8 Prästant 4', Waldflöte Z
Zimbel I Trompetenregal (Iremolo); Pedal C' Subba{iß 16’, Octavbafß
8 Normalkoppeln un Superoctavkoppel 11-1; treıe Kombination, Crescen-
dowalze, Pedalpiano, Zungenabsteller, Kegellade, pneumatische Traktur be1
entterntstehendem Spieltisch.
Thaining

Dem heutigen hübschen trühklassızıistischen Gehäuse ach schließen
wurde 1er 1795 eıine ( die Orgel eingebaut, die ach einem Reparaturbe-

StAM, R  > Brenninger, Zur Orgelgeschichte des Altlandkreises Weilheim. In
Lech-Isar-Land 1977 146)
BStM, Schafhäutliana (Planzeichnung).
StAM, LRA
StAM, 8IRE (Fischer/Wohnhaas 282)
StAM, LRA
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Die hlassızıstische Prospektanlage Thaining entstand 179$

tund 1883 durch Josef Mühlbauer (Schongau) Regıster beinhaltete?” Muhl-
bauer vergrößerte 1914 das Gehäuse un! schuf Augsburg für Thaining C1in

Spielwerk MITt Registern”® Max Offner Jun (Augsburg) baute das
Werk 1964 u das seiıtdem tolgende Disposıtion besıitzt Manual C_glll)
Bordun 16' Princıipal Flöte Salıcıonal Octav Pommer Wald-
tlöte Mıxtur 17788 I1 Manual (Schwellwerk) Flötenprincıipal Gedeckt

U, > Irompete 11 Manual (Schwellwerk) Flötenprincıipal Gedeckt
Quintade Princıipal Rohrflöte Octav Quinte Ü Cymbel */ 3 Y

Krummhbhorn (Iremulant) Pedal C-—-+') Subbafß Zartbafß Octavbafß
Cello Flötenba{fß Posaune 16' Normalkoppeln, treie Kombination,

Tüttıs Crescendo, Kegellade, elektrische Traktur bei entterntstehendem Spiel-
tisch

Ummendorf
Hıer betindet sıch 1Ur CinNn Flektronium

Unterfinning
Anstelle alten vlerregıstrıgen Orgel errichtete Georg eer (Erling)

Maärz 1867 das heutige Brüstungswerk‘ das tolgende Disposıtion erhielt

BStM, Schafhäutliana: VO 1883
StAM, LRA
Der VO Fischer/Wohnhaas (vgl Anm 37) 287 angegebene Holzhayprospekt beruht autf

Ortsverwechslung.
100 StAM LRA BStM Schafhäutliana VO 3() 1865 über 664
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Manual (C—C”’) Gedeckt 8'', Gamba 8 Holzflöte 85 Principal 4', Flöte >

Octav Z Mıxtur 3fach 1: / Pedal C-) Subbafß 16’; Pedal Manual aNSC-
hängt; mechaniısche Schleiflade: dreiteiliger Flachtelderprospekt 1n die Brü-
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eorg eer sch
186/ ın Frlın Unterfinninger A
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eingefügt (Seitenfelder überhöht, Schleierverzierungen, Vasenautsätze
der Zeıt 1795 VO eiıner anderen Orgel übernommen).
Unterigling

Die 1852 projektierte Orgel (mıt Prospektzeichnung: seitlich überhöhte Fel-
der bei dreiteiligem Gehäuse) wurde Zzwel Jahre spater VO Georg eer (Er-
ling)101 verändert ausgeführt. Der Befund lautet heute: Manual (C_clll) TY1N-
cıpal S Gedeckt 87, Salıcıonal 8 Octav 4', Vıola 4', Querflöte 4', Flautino Z
Miıxtur 5tach Z Pedal C-) Subba{fß 16’, Octavbafß 8 ; mechanıiısche Schleit-
ade bei freistehendem Spieltisch; dreiteiliger Prospekt be1 waagrechtem Ab-
schlufß mıiıt überhöhtem Miıttelteil (Barockvorhänge und Marmorierung dürtf-
ten spateren Datums se1ın).
Untermühlhausen

Die 1746 VO Augustın Simnacher (Tussenhausen) für Untermühlhausen
erbaute Orgel befindet sıch heute ın der Landsberger Spöttingkapelle. 1817
reparıerte Peter Paul Hörmüller die 1er Register””“, In Untermühlhausen be-
tindet sıch seıit 1872 der Orgelprospekt VO  } der Ptarrkirche Epfenhausen, eın
prächtiges dreiteiliges Gehäuse mıit überhöhten Seitenteldern un reichem

101 StAM, LRA BStM, Schathäutliana.
102 StAM, F3 A0 VO' 1817 ber 18 $1
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Frührokokoschleierschnitzwerk. Die Mittelfüllung bietet uns die Jahres-
zahl 1744 un:! 7zweımal Z7wel ineinander verschlungene Großbuchstaben der
Künstler, WIr die ersten beiden mMi1t sıcher identitizıeren können un
auf den Kautbeurer Orgelmacher Johann Cronthaler interpretieren. Dahıinter
befindet sıch heute eın Spielwerk des Erlinger Meısters Johann eorg Beer, als
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Das Orgelgehäuse ın Untermühlhausen
N / NUZ% NNE/) $Eammt aAM dem Jahr 1744 und zyurdeN 0S ayahrscheinlich VO  S Kronthaler (Kaufbeuren

für Epfenhausen geschaffen.NA  44\a $ PE  A P
dessen ODUS 1m Jahr 1886 erbaut un:! miı1ıt folgender Disposıition ausgerustet:
Manual (C fl!l) Princıpal 80 Gedeckt B Flöte 8 Salıcıonal O8 Gamba 8'',
Octav 4', Miıxtur 3tach E Pedal N Subbafß 16; Pedalkoppel, mechanı-
sche Schleiflade bei freistehendem Spieltisch.
Unterschondorf

In die neuerbaute Kırche wurde 1958 eın Werk des Münchner Orgelbauers
Guido Nenninger mMI1t dieser Klanggestalt errichtet: Manual C_glll) Quin-
tade 16’, Principal 8 Gedeckt 8i Octav 4', Flöte 4', Quint WE Principal Z
Mıxtur Atach K Trompete 8 Il Manual: Holzprincıipal 8° Salıcıonal 8
Engprincipal 4', Rohrgedeckt 4', Sesquıialter TE 1 / lockflöte Z Sıtf-
$löte 173 Scharf 3fach 1, Krummbhorn S3 Pedal C-f1'’) Princıpal 16’, Subbafß
16’, Zartbafi 16° Octavbafß 8 Choralbafß Z Posaune 16 : freie Kombi-
natıon, Zungenabsteller, Tuttı, Tremulant, Crescendo, Handregister ab, Kegel-
lade, elektrische Traktur be1 enttferntstehendem Spieltisch; Freipfeitenpro-
spekt.
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Utting, Pftarrkirche
Fıne ug achtregistrige Orgel wurde 1765 105  angekauft‘”, die 1895 durch das

heutige Werk des Erlinger Meıiısters Roman eer abgelöst wurde  104 Hınter
dem fünfteiligen, flachteldrigen Rundbogenprospekt (Außenfelder mMIı1t DC-
sprengten Segmentgiebeln, kleinere Zwischentelder mMI1t Dreiecksgiebel, eLWAaSs

überhöhtes Mitteltfeld mıiıt Segmentgiebel, profiliertes Gesims, schwach Piılaster
aufgelegt) $indet INan dieses Spielwerk: Manual C—+' Bordun 16’, Princı-
pal B Dolce 8’', Flöte 8'', Octav 4', Miıxtur Afach 28 38 Manual: Gedeckt 8
Geigenprincıpal B Salıcıonal Dn Traverstlöte 4° ; Pedal C-d’ Subbafß 16
Octavbafß G Manual- un Pedalkoppeln; mechanıische Kegellade be] reiste-
hendem Spieltisch.
Utting, St Leonhard

Die 1814 vorhandene sıebenregistrige Urge1105 1St heute nıcht mehr vorhan-
den Den Dıienst versieht eın Harmonıum.

Vilgertshofen
Die herrlich restaurıerte Walltahrtskirche verfügt ber das alteste Orgelwerk

des Landkreises. 1694 VO Mathıas DPez 1n Kautbeuren erbaut, 1st CS mı1t dieser
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Das Aälteste Orgelwerk des Landkreises AA{AX D DÜ 1
LEL CZNSI ZED 0CC Zsteht ıIn Vilgertshofen. Mathıias Pez hat Z Z  0Z  ZN1694 ın Kaufbeuren gebanut. %S Z NNN R NS

103 Neu (vgl Anm 19); 109 175
104 StAM, CN
105 StAM, 88R (Fischer/Wohnhaas 282)
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Dıisposıtion ausgestattet!®: Manual (C—C„l‚ kurze Oktave): Holzprincıipal 8
Copel 8 Princıipal 4', Flöte 4', Quint 5 (Octav Z Miıxtur 4fach; Pedal (G-—a,
kurze Oktav): Subbafß 16° Violon 8’3 mechanıiısche Schleiflade be1 Spiel-
schrank. Der schlanke Gehäuseautbau mıiıt seınem fünfteiligen Prospekt (beı
überhöhtem Mittelteıl) 1St MmMI1t vorkragendem ebälk un:! reichem Akanthus-

107schmuck 1n Schleier un Autsätzen geziert Autgrund des Gutachtens un!
der Beratung VO Herrn Hans Nadler (Schwarzach) hat Adaolt Sandtner (Stein-
heım) das Werk restaurıert un! wieder einem optischen und akustischen
Kleinod des Landkreises zurückgeführt.
Walleshausen

Dıie 1708 erbaute achtregistrige Orgel*”® wurde 1813 durch Peter Paul Hör-
muüuller (Landsberg) repariert””” un: 1869 durch eın Werk des Erlinger
Meısters Georg eer abgelöst, das diese Dıiısposıtion erhielt  110 Manual
(C_CIII) Princıpal B Gedeckt 8', Gamba 8’', Salıcıonal 8 Hohltflöte 8”', Octav
4', Rohrtflöte 4', Quint 2gn Flautino Z Miıxtur 3fach 1/ Pedal C-+)
Subbafß 16° Octavbafß 8 mechanıiısche Schleiflade. Seit 1962 steht 1er eın
Werk der Gebrüder Sandtner (Steinheim) mıiıt dem Klangaufbau: .. Manual
C gIII) Princıpal 8 Rohrflöte S, Octav 4', Holzflöte 4', Sesquialter 23

Waldflöte Z Miıxtur 1 ı84 Manual: Holzgedackt 8’', Salızet 8 Princıipal 4',
Spitzflöte 4', Octav Z Quint 13i ; Cymbel 1 Rohrschalme:i (Iremulant);
Pedal C-—’): Subbafß 16’, Octavbafß 8’', Choralbafß 4', Fagott 16’; Normalkop-
peln, freie Kombinatıion, Walze, Schleiflade, elektrische Traktur be1ı entternt-
stehendem Spieltisch; fünfteiliger neubarocker Prospekt.
Weil

Dıie 1773 neugebaute Orgel mıiıt acht Registern wurde VO  } Anwander 1788
gefaßt  141 un 1817 VO  } Peter Paul Hörmüller (Landsberg) 112  repariert Das
1947 als OPUS 1753 der Fırma Steinmeyer (Oettingen) aufgestellte heutige
Orgelwerk verfügt ber diese Dısposıition: L. Manual C_glll) Quintade 16’,
Princıipal Bn Dolce 8 Koppelflöte B Prästant 4', Salıcet 4', Octav Z Miıxtur

106 Hartıg, Walltahrtskirche Vilgertshotfen Il Kleiner Kunstführer 484) München 1936, 7,
Autl München-—-Zürich 1977, Gutachten Hans Nadler (Schwarzach), Typoskript VO

19/4 Dıisposıition uch beı Brenninger, Orgeln iın Altbayern 1831 (Nr. 21)
107 Abb be1 Lamb, Die Wıes. München 1964, Abb un: bei den verschiedenen Auflagen des

be1 Schnell Steiner erschıenenen Kırchentührers.
108 StAM, 8388 (Fischer/Wohnhaas 282)
109 StAM, 7370 55 fl
110
111

StAM, LRA VO ı7 186/ ber 980 (Duplikat 1n BS5tM, Schafhäutliana).
112

Neu (vgl Anm 19) IT 350
StAM, 7370 VO' ı1 1816 über
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Atach 18i Trompete 8’'; I1 Manual: Hornprincıpal 85 Gedeckt 8’', Aeoline 87,
Vox coelestis 83 Italienisches Principal 4', Rohrflöte 4', Waldflöte Z Nasard
2 /r Terz 1258 Cymbel 3tach 1 Krummhorn (Iremulant); Pedal C-1'):
Subbafß 16’, Violon 16's Quintade 16’, Octavbafß 8 Flötbafß 8'; Nachthornbafß
4, Posaune 16’; 1IL-L, 1L, 11-L, IL-L, P-L, P-IL,; I1-P, Zzwel freie
Kombinationen, Crescendowalze, Handregıister, Zungenabsteller, treies Pedal,;
Tuttis Taschenlade, elektrische Traktur be1 entterntstehendem Spieltisch; rel-
pfeitenprospekt.
Wıindach, St Peter un! Paul

Hınter dem tüntteiligen klassızistischen Prospekt mıiıt den vorgezogenecn
runden Außenfeldern, dem überhöhten rundbogigen Miıttelteil mıt den für die
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Da  SA
Zeıt typischen Ornamenten (Vasenaufsätzen ber den Zwischenteldern, Zahn-
schnittfries, Blattwerkschnitzereien). Das Spielwerk wurde 19/8 un
besitzt die Dıisposıition: Manual C glfl) Principal 8', Gedeckt 8 Salıcıonal
8 Octav 4', Flöte 4', Superoctav Z Mıxtur 1/ Pedal —q Subba{f 16’;
Pedalkoppel; mechanıiısche Schleiflade mıiıt vorgesetztem Spieltisch.
Windach, ‚‚Marıa Weg c

In der neuerrichteten Ptarrzentrumskirche steht eın Werk des Grafinger
Orgelbaumeisters Anton Staller, 1976 mıt dieser Klanggestalt errichtet: Ma-
ual (Hauptwerk, C gIII) Pommer 16’, Principal 8', Spillflöte 8in Octav 4',
Metalltlöte 4', Octav 20 Mıxtur 4tach 1 / Trompete (horiızontal) 8 I1 Ma-
ual (Schwellwerk): Rohrgedeckt 8'', Harfpfeife S Princıipal 4', Koppelflöte
4', Quintflöte 2° Oktavflöte Z Terztlöte 1/ Nonentflöte 3 Scharfcim-
be]l 3fach, Schalmey (Iremulant); i11 Manual (Brustwerk): Holzgedackt 8',
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Rohrtlöte 4', Principal Z Gemsquinte 1/3/, Oktävlein A Krummhornregal
(Iremulant); Pedal C' Subbafß 16’, Octavbafß 8 Gemshorn 8 Choralbafß
4', Rauschpfeife 3fach, Posaune 16', Trompete 8’'; Normalkoppeln; Schleit-
lade, mechanische Traktur be1 Spielschrank; Prospekte teilweıse hınter Plexi-
glas.
Wıink!

Nach der Orgelumirage VO 1814 schliefßen, wurde 1800 eıne euU«C sechs-
regıistrıge Orgel in Wink] 113  eingebaut In diese Zeıt pafßst der erhaltene dreitei-
lıge klassızıstische Prospekt, hınter dem se1lit 905114 eın Werk VO Wıillibald
Sıemann (München) MmM1t dieser Dıisposıtion steht: Manual (C flll) Principal
8’', Gedeckt Bn Salıcıonal 8', Octav 4', Rohrtlöte 4', Octav (neu); Pedal
(C-—d’) Subbafß 16 Sub- un Superoctavkoppeln, Pedalkoppel, pneumatische
Kegellade als Brüstungswerk konstrujert.

Uberblick

Der heutige Bestand des Landkreises Landsberg (ohne den Stadtbezirk)
Denkmalprospekten un! Orgelwerken aßt sıch tolgendermafßßsen

mentassen: Das alteste Gehäuse finden WIr iın der Eglinger Pftarrkirche VOr 6®

wurde 1688 VO  m Johann Könıg (umi91)115 1ın Ingolstadt für die Freisin-
SCI Stadtpfarrkırche geschaffen un: steht seıit 1803 ın Eglıng. Das einteılige,
barocke Gehäuse iın Hechenwang stand ursprünglıch in Eresing. dam Fun-
densın fn der aus Schlesien ach München zugewanderte Orgelbauer,
hatte E 1690 entworten. Die alteste Orgel also Gehäuse un:! Spielwerk
tinden WIr in der Vilgertshofener Walltahrtskirche OT, eın Werk des Kautbeu-
SE Meısters Martın Pez (T Nach den Forschungen Hartıgs 1st das
Werk 1694 geliefert worden eıne mündliche Tradıtion ll jedoch eıne vorhe-
rıge Aufstellung 1mM Wessobrunner Theatersaal wI1ssen. Dıie chronologisch
nächsten Orgelprospekte der Rokokozeıit können WIr 1n Rott (um Dies-
SC  e (Köniıg Untermühlhausen (Kronthaler Kautfering (um

113 StAM, 838 (Fischer/Wohnhaas 283)
114 Brenninger, Orgeln ın Altbayern 154
115 Brenninger, Ehemalige Freisinger Franziskanerorgel gefunden. In Amperland 10 (1974)

451—453
Stadtarchiv München, Bürgermeıister und Rat 6/ Ratsprotokoll fol

117
Brenninger, Orgeln 1ın Altbayern 4546
Wohnhaas, 7Zur Tätigkeit schwäbischer Orgelbauer 1n Tırol 1mM 18 Jahrhundert. In Der

Schlern 1974 48
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St Georgen iın 1essen (Kronthaler Eresing (Hörterich un
Eching (Ihoma bewundern. Der klassızıstischen Epoche gehören die
nıcht minder schönen Gehäuse iın Thaining (um Pestenacker, Wıindach
un Wınkl (jeweils Be1 der 1840 1ın der Pflugdorter Kırche
aufgestellten Orgel 1st och das alte Schleitfladenwerk vorhanden. 1el-
leicht hatte der Landsberger Orgelbauer Peter Paul Hörmüller (um
177021851) geschaffen. Von dem 1846 durch Josef Bohl (1801-1878)* 1ın
Stotten errichteten Werk hat sıch NUur eın eıl des Gehäuses erhalten. Aus der
Hälfte des 19 Jahrhunderts haben sıch 1mM Landkreis auffallend viele Instru-

erhalten, otft als Brüstungswerke konstruilert, die in ıhrer hand-
werklichen un:! klanglichen Gestaltung wert sınd, restaurıert werden. Vom
Landsberger eıster Joseph (Johann Obermayer tTammen die Orgeln 1n 1tz-
lıng (1860), Stadl (1861) un! Hotstetten (1865) Dıie meısten Aufträge erhielt
die Orgelbauerfamilie eer 1ın Erling*“ Georg (1816—1876) un dessen Söhne
Johann Georg un Roman (1866-1 929) FErhalten sınd och dıejenıgen iın {n
terıgling (1854), Unterfinning (1866), Schöftelding (186/7) vielleicht (!) Ober-
bergen un Oberfinning, ann sıcher Epftenhausen (1872), Geretshausen
1876), Oberschondort (1883), Untermühlhausen (1886), Beuerbach (1888)
Heinrichshoten (1891) un!: Rott (um Von Roman eer TLammen die
Werke ın Utting 8390), Scheuring (1899), St Georgen 1n 1essen (1904) un:!
Holzhausen AÄAmmersee (1908) Um 1877 entstand die Hagenheimer Orgel
be] den ebr Frosch!*! 1n München, die Entrachinger 1885 be1 Max Kop-
penberger iın Freising. Das A4US der Zeıt 1885 stammende Orgelwerk ın
Oberigling konnte och keinem eıster zugeschrieben werden. Eıne Durchar-
beitung der Pfarrarchive, die für diesen Beıtrag AuUuS$S zeıtlıchen un:! finanzıellen
Gründen nıcht geleistet werden konnte, würde sicher manche otftene rage
lösen. uch das Apteldorter Brüstungswerk STamMmMtTL VO  } einem och nıcht
ermuittelten eıster der Zeıit 1870 In Schongau baute Josef Mühlbauer
(1846—-1916)"* die Lengenftfelder Orgel (1882) un! ach seiner Verheiratung in
Augsburg 1889 das Scheuringer Brüstungswerk. Die Münchner Franz Borgıas
Maerz (1848—1909)** un! Wıllibald Siemann!  24 sınd mıiıt Orgeln ın Detten-

118 Brenninger, Orgelbauer aus dem Land zwischen ech un! Isar. In Lech-Isar-Land 197/5,
1

119 Fischer un! Wohnhaas, Augsburger Klavier- un: Orgelbauer 1m Jahrhundert. In
Blätter des Bayerischen Landesvereıins tür Familienkunde 316 (19/3)

120 Brenninger (wıe Anm 118) 173 $
121
1272 Wıe Anm 119

Brenninger, Orgeln ın Altbayern 101

123 Fischer un Wohnhaas, Zum COeuvre der Münchener Orgelbauer Maerz. In Acta

124
Urganologica 10 (1976) 2L IR

Brenninger, Orgeln 1n Altbayern 153
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schwang (1876), Dettenhoten (1899); Erpiting (Umbau bzw Wınk]
(1905) un Mundraching (1906) vertireten Sıemann hatte auch die 1892 VO  a}

Bernard aus Pähl 1n Beuern aufgestellte Orgel umgebaut (1906) Von der Augs-
burger Fırma Koulen Stammt das Werk 1n der alten Geltendorter Ptarrkir-
che (1906) Die Prittrichinger Frauenkirchenorgel VO ermann Späth
(Füssen 7Zwischen den beiden Weltkriegen entstanden die Orgeln VO  }

Kautering (Josef Bıttner, Fıchstätt un: Petzenhausen (Hans Eısen-
schmid, München). Seıt dem Weltkrieg wurden eıne Reihe VO  5 Or-
geln gebaut un! alte restaurıert. Zu HMECHTNEN sind 1er die Neubauten der Fırma
Steinmeyer Weıl) un:! ebr Hindelang Hurlach), VO  } Josef Zeil-
huber, Altstädten (um 1947 Stoffen, 1953 Ludenhausen, 1959 Issıng), der
Fırma Albert Reıiser, Biberach Schwabhausen), der ebr Sandtner,
Steinheim Walleshausen), VO Guido Nenninger, München (Dıiessen,
1956 Riederau Kırche, 1965 St Ottilıen, 19/4 Greitenberg un! 1975
Eching), VO Max Offner, Augsburg (Apfteldorft, 1961 Obermühlhausen, 1964
Penzing un! Thaining, 1966 Prittriching, 19/7/ Eglıng), der Fırma Walk-
er, Ludwigsburg (um 1970 Kauftering, Kirche), VO Gerhard Schmid,
Kautbeuren (Eresing, Pürgen, 1976 Geltendorft), Hubert Sandtner, Dıllıngen

ott); Adaolt Sandtner, Steinheim (Holzhausen, 1973 Schwifting un:!
Restaurierungen), Guünter Ismayr, Bernried Pestenacker) un Anton
Staller, Grafing Wındach).

Von den Zt (1979) 1m Landkreis Landsberg befindlichen 74 (Ptfeiten-)
Orgeln sind die bıs ZUuU Ende des Jahrhunderts erbauten nNnstrumente
MI1t mechanıiıscher Schleiflade ausgerustet, während 1890 erbaute mecha-
nısche Kegellade besıitzen. Seıt der Jahrhundertwende wurden zumeiıst die
Orgeln mM1t pneumatischen Kegelladen konstrulert, och Werke
erhalten sınd Seıit EeLTW. Zzwel Jahrzehnten wiıird be1 uns wieder die mechanıische
Schleitladenbauweıise bevorzugt, za beispielhaft ZCUSCN.
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‚SAPIENT aediticavit sıby domum,
excıdit columnas Secptem. Prov 1<
ıne Kupferstichfolge VO Gottfried Bernhard Göz

Von Karl-August Wırth

Dıie 1im Umfang bescheidene Sammlung VO Kupferstichen überwiegend des
17 un 18 Jahrhunderts, einst als Hıltsmittel für die amtliche Inventarısıerung
der Kunstdenkmäler ın Bayern 1m ‚Königlıchen General-Konservatorium«-
sammengebracht, wurde ach dem Zzweıten Weltkrieg VO Bayerischen
Landesamt für Denkmalpflege die Staatliche Graphische Sammlung 1ın
München überstellt. FEıner der Kaästen, iın denen der Vorbesitzer die Blätter
abgelegt un! sortiert hatte seın Ordnungsprinzip wurde nıcht angetastet
enthält ‚Kupferstiche, 18 Jahrhundert. Heılıge iın ganzer Solche "Tıtel«
erwecken Neugıer: Inan muCtet, 1er auft eın >Sammelsurium« stoßen. In
eben diesem Kasten fand sıch der Kupferstich, der Ansto(ß den Ermittlun-
SCHh yab, ber die 1mM Folgenden berichtet werden soll (vgl. Anm Es se1
gESTALLEL, dabe;j auch die (Um-)Wege beschreiben, die gehen arcn,
schließlich eıne Kupferstichfolge vorstellen können, die 1ın keinem der eın-
schlägigen Handbücher verzeichnet un:! 111. bisher 11UT ın einer ungedruck-

Miıt diesem Beıtrag wiıird die Berichterstattung ber Vorarbeıiten für den Artikel ‚Gaben des
Hl Geistes« 1mM ‚Reallexiıkon ZuUr Deutschen Kunstgeschichte« (fortan RDK) fortgesetzt, die
1im Münchner Jahrbuch der bildenden Kunst ‚828 Folge 2 E} 1978, 149—7)209 begonnen wurde
(fortan zıtlert als >Anm.”*<). Be1 den Ermittlungen un:! den kaum ıne Sammlung miıt reiche-
ren Beständen barocker Druckgraphik 1mM Inland un: 1mM Ausland verschonenden Anfragen,
ob sıch durch ihre Bestände die ast vgl Anm 36) nırgends vollständig erhaltene Kupfter-
stichfolge komplettieren lıeße, erfuhr iıch allerorten gröfßtmögliche Hılfe; tür diese Unterstüt-
ZUuNng bekunde 1C| Dank un:! bedauere, hıer nıcht die Dutzende Namen der Helter ennen
können. Stellvertretend seılen wenıgstens Trel gENANNTL: Josef Bellot, Augsburg, hne dessen
unermüdlichen Beistand meın Bericht wesentlich dürrer ausgefallen ware; zahlreiche Hın-
weıse gab MI1ır Thomas Raff, München (RDK-Redaktion); Woligang Weyhrauch verdanke ıch
die enntn1ıs der hıer als Abb un: wiedergegebenen Vorzeichnungen wel Blättern
der 1m ersten Bericht vorgestellten Folge VO  - Radierungen Bergmüllers: W ar bei seinen
Studien autf die Ort ihrer Autbewahrung (Hamburg, Kunsthalle, Inventar-Nr. 958/13
und 1 Foto-Nr. 15200) AanONY M geführten Blätter gestoßen un! hielt S1e zunächst für
Skulpturentwürfe; auf Grund der durch den ersten Bericht ermöglichten kunstgeschichtlichen
Bestimmung der Zeichnungen überlie{(ß 65 mır, sS$1e vorzustellen. Ich gedenke, dıe hier HH

Dassant erwähnten Blätter andernorts eingehender würdiıgen.
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ten Dissertation ur7z erwähnt‘, VO  } der eın Blatt SCHAUCI beschrieben, HCc-
schweige enn in eıner Abbildung erreichbar 1St

Das Blatt“ (Abb 12) zeıgt eıne Kartusche, ber un:! ıhr Je
Z7wel Textzeıilen, 1in denen einzelne W örter durch Wiedergabe 1ın Capıtalıs
hervorgehoben sınd Die Subskription des Kupfterstiches, typographisch eut-
ıch VO den Bildbeischriften unterschieden, lautet: Vicar:«,
M (J6ö7z 'ath sculp. er exXcud. Aug V.< Dıie privilegierende nNnstanz wırd 1ın
Subskriptionen sehr selten SCENANNT: der Reichsverweser konnte offzcıo NUr

1in solchen Zeıten Privilegien erteılen, 1ın denen esS keinen Kaıser gab FEın sol-
ches Interregnum gab N ach dem Tod Karls VI (20 Oktober ® Cr

währte bıs z Regierungsantrıitt Karls VL der Januar 1747 gyewählt
un! einen Monat spater gekrönt wurde. Nur ın diesem Zeıiıtraum konnte Gö7z
seiıne Graphik »Cum Privilegio Sacrae Romanae Impernu Vicarıatus< drucken?
wOomıt der Kupfterstich ertreulich datiert 1St.

Dıie Darstellung enthält lediglich in eıner kleinen Kartusche, die dem ean ®

mental-verspielten ‚Sockel« der größeren vorgeblendet 1St; das _ Bıld eınes ‚He1-
lıgen 1n Sanzecr Fıgur«. Dıieses, eıl eıner szenıschen Wiıedergabe, die lediglich
eıne Art Marginalie der zentralen Darstellung iSt; dürtte die inhaltlıche
Klassifizierung aum rechtfertigen. Worum 065 in dem Kupfterstich geht, wırd
1n den Inschritten mi1t den Stichwörtern FOR TTTun 55
IGNATE hervorgehoben. Es bleibt in der Darstellung eigentümlıch unklar,
wer die Hauptftigur sel; 1er konkurrieren Zzwel ungleiche Fıgurentypen: eıne
stehende weıbliche Gestalt iın ganzcCr Fıgur, die Personitfikation des »;Donum
fortitudinis«, und die Büste eınes nımbijerten Heılıgen 1n der Ordenskleidgpg

Eduard Isphording, Dıie Ölgemälde und Handzeichnungen des Gotttried Bernhard G(G6ö7
(1708—-1774), Dıss. phıl Heidelberg 1968 (vgl Kunstchronik IL 1968, 235 masch. In der in
Vorbereitung betindlichen Publikation, deren Korrekturen mMır der Vertasser freundlich
ganglıch machte, werden die einschlägigen Bemerkungen auft 41 nachzulesen se1in.
Der Kupfterstich mißt 14,8 8, CIN, 1St Plattenrand (unsorgfältig) beschnitten, die
obere ınke cke 1STt weggerıssen, wodurch e1ım ersten Wort der Inschrift extverlust ENT-
stand.
Miıt demselben Privileg erschien ‚O7 Kupferstichfolge der 1er Elemente (München, Staatlı-
che Graphische Sammlung, Inventar-Nr. 1961 1069—-1072).
Um nıcht spater ETNEUE ber die Subskription der hıer untersuchten Kupferstichfolge sprechen

mussen, se1 schon dieser Stelle vermerkt, da{ß die Subskription nıcht auft allen Blättern
gleich tormuliert ISt; die Angaben werden stufenweise unvollständiger: dıe Notatıonen tallen
iımmer kürzer aus, un:! Sachangaben gerade solche, dıe dem Kunsthistoriker für besonders
wichtig gelten entfallen:
Abb 1, Godef: Bern. (707z ath InNven: del: sculp: eXCud: Aug. ind.
Abb 3’ Göz 'ath INVU: sculp: et exXcCud: Aug
Abb B (J0z "ath sculp eXCud: Aug.
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der Jesuuten, der Ignatıus VO Loyola. Ginge, ach dem Ma{(stab der Fıgu-
INCSSCNH, ganzfıgurige Wiedergabe qualıitativ derjenigen eiıner Büste

VOIS} müßte INan iın der Personitikation die Haupttfigur sehen: ware diese jedoch
ach der »Bedeutungsgröße« der Abgebildeten bestimmen, ame das
Prädikat der Ignatiusbüste Zzu

»;Donum fortitudinis: halt 1ın seıner Rechten eıne Reıterlanze mıt eıner Fahne
Das Fahnenbild zeıgt ein Kreuz 1m Typus der Georgsfahne, WwW1€e C mehrere
Rıtterorden ührten?. Dıie TAayu ıhren lınken Fufßß auf die Boden lıe-
gende Fahne eınes überwundenen Gegners. IDieser 1sSt nıcht wiedergegeben,
lediglich durch seıine Fahne repräsentiert. Als Spiıtze dient ıhr eıne zweızınkıge
Gabel, ıhr Bıld 1St eın gehörnter, langohriger Teutelskopft (vgl Abb 12a)
wOomıt sıch auch die Fahnenspitze erklärt®. Dıie rau tragt ber ıhrem gegurte-
ten, blusig fallenden langen Kleid einen Lederkoller, den eıne mıiıt einem
Löwenkopt gezierte Brosche geheftet ISt; ıhre Schultern 1St eıne VOT der
Brust gyeknotete LöwenexuvIı1e gelegt; der Schulterharnisch, die Maske eınes
bärtigen Mannes, 1St weıt auft den Oberarm herabgerutscht. Den Helm
schmückt ein Busch VO (Straußen-)Federn, in denen eın (sehr frıedlicher)
OWE ruht; ber dem Helmschmuck züngelt eın Feuerflämmchen. ;Donum
fortitudinis« wendet sıch der Ignatıiıusbüste seıner Linken Der Heılıge,
dessen Physiognomie C salıs der in vielen Bıldnissen überlieterten
entspricht, 1STt mıt leicht erhobenem Haupt un:! 1Ns Ungewisse ach ben
blickend dargestellt; wiırd, VO  } der Ordenskleidung abgesehen, 1Ur durch
die Kette, die den and se1ınes durchsichtigen Nımbus’? bıldet, iıkonographisch
qualifiziert‘. Auft dieses Motiıv bezieht sıch die rechts neben der Kartusche
mıtgeteıilte Inschrift, eın Bıbelzitat, das dem Heıligen ın den Mund gelegt 1St:
»Propter spem Israel C’atena hac Cırcumdatus SM Act V, uch die
übrigen Inschriften beziehen sıch auf Ignatıus. Über der Darstellung liest INnNan

bezeugt wıederum selbst EuS SM FO  NE
Domuinı. Mich ; S.<, ıhr erfährt INan: 55 IGNAHIS nobilz miulite,
Soc. IESU Dux fortissimus in aerumnıs Dro ATITORE DEI GLORTA:« Die
biographischen Ausküntte sınd SOrgSam ausgewählt. Zunächst wird der VOT-

Mehr über die Bıldnistorm der Büste und dıe ıhr 1mM Rokoko und Frühklassizismus beigelegteıkonographische Qualität 1im zweıten eıl dieses Beitrags (fortan zıtlert als W ber die Büuüste
als Biıldnisgattung der Skulptur un: der Plastik Harald Keller, Artikel >Büste<, in: RD  v 111
(Lieferung Z Stuttgart Sp 255—-274, bes 5Sp Z
Otttried Neubecker, Artikel ‚Fahne«, In: eb: VI, 5Sp. 1079
Dıie zweizıinkıge Forke 1St häufig als Waffte des Teuftfels un: seiner Verdammte peinıgendenHelter dargestellt.
Der Nımbus 1St (was hier 1im Vorgriff vermerkt se1) durchsichtig WI1e L1UT derjenige des
hl Franziskus (vgl Abb 14), nıcht als Lichterscheinung wıedergegeben (so ın allen übrıgenKupferstichen diıeser Folge, uch ın Abb 14a)
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nehmen Herkunft gedacht: Inıgo EeNTfTSTaAaMMEtT: altem Hochadel, verlebte seiıne
Jugend be1 einem Hotmanne König Ferdinands des Katholischen. >Miles« deu-
tet auf seın den Freuden der Welt zugewandtes Leben als ach uhm streben-
der Soldat®. Nun aber bricht der kontinuijerliche Bericht ab, Ignatıus wırd als
>Dux:« der Jesuıiten nıcht als Gründer des Ordens gewürdigt, der sıch auch
in Notlagen als »fortissiımus« erwıes, W1e€e ehedem als Krıeger Jjetzt >1n
NIS DTrO ATORE DEIT (LORTA< Der InweIls auf die VO  } Ignatıus oft

Maxıme, die Wahlspruch der Socıetas Jesu wurde”, entspricht der
tradıtionellen Charakterisierung des Heılıgen: auf den Wahlspruch wiırd auch
In der Messe un! 1mM Offizium des Ignatıus angespielt””, un iın tast allen
Würdigungen des Heılıgen 1St S1e enthalten*', mehrtach hervorragender
Stelle.

Gleich den Inschritten dienen auch die vielen ber das Bildteld VeCI -

Gegenstände SOWI1e die Biıldszene der Kennzeichnung des Heılıgen:
das scheinbar dekorative Ensemble besteht mehrheitlich aus Motiven, die auf
Begebenheiten seınes Lebens hindeuten, vorab solche, die im Zusammenhang
mıiıt seıner CONVeEYSLO stehen un! die in der Bildunterschrift beobachtete Lücke
1MmM biographischen Bericht austfüllen. Andere sınd gyaängıge Fortitudo-Attribute.
Zu diesen gyehört die 1ın der Bildmuitte hoch aufragende Säule, ıhr Kapıtell 1St das
der toskanıschen Säulenordnung”‘, deren Gebrauch 1mM Festungs- un Wehr-
bau VO Architekturtraktaten ımmer wieder gefordert, auch ikonologisch be-
gründet wurde”; da Gö7z in der och vorzustellenden Folge einZ1g 1in dieser

Vgl das sanıctı Ignatı 1m >»Breviariıum Komanume, Noct., Lectio I 5 Zur Bıogra-phie des Heılıgen: Alfred Feder SE Lebenserinnerungen hl Ignatıus VO Loyola. Nachdem spanısch-italienischen Urtext übertragen, eingeleitet un! MmMiıt Anmerkungen versehen,Regensburg 1927 hier
Der Wahlspruch der Jesuiten hat ıne erlauchte Tradıtion. Zuerst VO Gregor dem Großen
gebraucht (Dialogı I Migne, 'atr. Lat: FF Sp 160 C); kehrt dıe Redewendung häufigwiıeder ın den »>Canones decreta DOEeCUMENILCL concılı Tridentini« un! be1 Ignatıus VO Loyola,vgl Erich Przywara &0 08 Ignatıanısch, Frankfurt 1956, 141 SO Georg Büchmann,
Geflügelte Worte. Der Zıtatenschatz des deutschen Volkes, Berlın }1972, 625

11
Missa sanıctı Ignatı de Loyola (31 7 > ÖOratıo; vgl uch das dieses Tages.
Eın Beispiel für viele: Ignatıus Querck S Acta Ignatıu de Loyola, Socıetatıs Jesu Fundato-
Y1S, Iconıbus, Symbolis, Versibus EXOTNALA, In Celeberrima Antıquissiıma Unwersitate
Vıennensı solennı rıty creatıs Mense Augusto AÄAnno DKG Wıen (Leopold Voigt) 64°
Emblem Huc dırıge ZTESSUM (niıcht beı Marıo Praz; Studies 1n Seventeenth-Century Imagery
[Sussıdiı erudıti 16]; Rom 1964, bei John Landwehr, German Emblem Books 1-1
Utrecht un! Leiden P9FZ: un! bei Rıchard Dımler SCl Bıbliographical Survey ot Jesuit
Emblem Authors ın German-speaking Terrıitories, In Archivium Hıstorıcum Socıetatıs lesu
45, 1976, 129—138 Vgl Augustin und Aloıs De Backer un! Carlos 5Sommervogel, Bıbliothe-
quc de Ia Compagnıe de Jesus, Bibliographie, VI’ Brüsse] und Parıs 1895, 1338
Vgl vorläufig dıe viele ünsche otfen lassenden Darlegungen VO rık Forssman, Dorisch,
Jonisch, Korinthisch /Acta Unwersitatis Stockholmensis 5R Stockholm 1961

13 Woligang Müller-Wiener, Artıikel ‚Festungsbau«, 1n ! RD  R 114 (im Druck)



FEıne Kupferstichfolge VO Gottfried Bernhard (G067z Z

Darstellung die toskanısche Ordnung aufgriff, tällt schwer, darın blofßen
Zuftall sehen. Auf der Kapitelldeckplatte liegt eıne Löwenexuvıe, eın 1L.:D-
wenkopft 1St neben der Büste Ornamentrahmen erkennbar. Und schliefßßlich
wırd die Mythenallegorie bemüht: auf eıner Schildkartusche 1St Herku-
les, das obptımum exemplum der Fortitudo wiedergegeben”“.

Dem Säulenschaft 1St eın Sammelsurium VO Gegenständen applıziert: eıne
stattliıche Rüstung un:! allerleı Waften (Lanze, Degen, Morgenstern, Keule),
aber auch eıine Fußtessel,; eıne Kette un: eıine Geißelrute SOWIEe, gewissermafßen
die Bekrönung dieses seltsamen Tropaıons, eın aufgeschlagenes Buch ın der
deutschen Kunst erhielt Ignatıus VO Loyola ‚als einz1ges Attrıbut das
Buch der Konstitutionen des VO ıhm gestifteten Jesuitenordens«””, dessen
appen VOT dem Kapıtell wiedergegeben 1St  16 Dıie übrıgen Gegenstände VEr -

weısen auf Bıographisches: Rüstung un Waften eriınnern ın diesem bildlı-
chen Ontext weniger die milıtärische Vergangenheit des Ignatıus als
daran, dafß ach eıner Nacht Waffenwacht >VOT dem Altar Unser 1Lieben
rau VO  } Montserrat« iın Lerida sıch auf den Montserrat begeben wollte,
OFrt >seıne bisherigen Kleider abzulegen un: den Woaftenrock Christi anzuzıe-
hen«, un: da CIy, Ort angekommen, ach dreitägiger schrıiftlicher General-
beichte Marienaltar >seınen Degen und seınen Dolch aufhängte«*‘, seıne
Waften >a den Nagel hängte«. Dıie Vorgeschichte: Ignatıus WAar bei der Belage-
rung VO Pamplona (15210) VO eıner Kanonenkugel getroffen un schwer
verwundet worden!® darauf 1St mıt der Wiıedergabe eıner rauchenden Kanone
un:! eıner davor auf Büchern (£) liegenden Kanonenkugel ZUrTr Rechten der
Personitikation hingewiesen. Während seınes langen Krankenlagers erbat
sıch Rittergeschichten als Lektüre, erhielt aber, da diese VO ıhm gCern gelese-
nen Bücher nıcht autzutreiben arcn, Ludolphs VO  w} achsen Werk ‚De 1tga

Ilse VWırth, Artikel ‚Fellkleid (als Attrıbut)<, 1N:! ebd., Bd VII (Lieferung 82, München
5Sp 1186 un: 12072 das Herkulesbild Reproduktion eines estimmten Bıldwerks ISt,
bleibt überprüfen.
Joseph Braun, TIracht un! Attriıbute der Heıligen in der deutschen Kunst, Stuttgart 1943
(Nachdruck Sp 3585
Das >Wappen« der Jesuıten besteht 4aus einer strahlenden Sonne, in die der monogrammatische,
mıiıt einem Kreuz über dem zweıten Buchstaben versehene Name Jesu eingeschrıeben 1St,
dem IHS siınd reı Nägel angeordnet. Die Buchstaben wurden als »Jesum abemus SOCLUM:
der »fesus humuilıs SOCLELAS< gedeutet (vgl Joseph Sauer, Artıikel ‚IHS«, 1N : Lexiıkon für Theolo-
z1€ un: Kırche, 5’ Freiburg 1 Br 1933, 5Sp 2363 E miıt weıterer Lıteratur).
Lebenserinnerungen des hl Ignatıus VO Loyola, Kap Z Feder (Anm 8 > 35
Ebd., Kap ÜE Feder (Anm 8 > 21
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Christic? un die »Legenda AUMYECA< des Jacobus de Voragine“” (daher also die
Abbildung der Bücher dieser Stelle?). Diese Werke, durch S1e geweckte
Erwagungen ber göttliche Dınge un: Zuerst eıne Marıenvısıon bereiteten die
CONVETSLO VOTr, desgleichen das ‚lebhafte Verlangen ° 35 die Heılıgen nachzuah-
IMNCI<, auf eıner Walltahrt ach Jerusalem ‚Geißelungen un! Fasten 1n dem
Maf(ße auf sıch nehmen, W1e€e 6S eın grofßmütiges Herz, das VO  } (3OfFt entzun-
det 1St, yewöhnlıch tun verlangt«'; auf die >dıscıplina flagelli«, die in den
Bußübungen des Heılıgen eıne große Raolle spielte, weılst die der Säule
hängende Rute hın Die Fufßtessel schließlich wurde 1er als Anspielung auf die
verschiedenen Einkerkerungen des Ignatıus, insbesondere auf die iın der klei-
NCN Kartusche geschilderte Szene angebracht“”?.

Diese (Abb 123) spielt in einem Innenraum miıt vergıttertem Fenster. Der
nımbierte Ignatıus (bereıts 1n Jesuitentracht) Sıtzt Boden (oder auf einem
lachen Strohsack?) un!: betet; neben ıhm eın gleichgekleideter barhäuptiger
Beter Beide sınd 1n Beintesseln gelegt un eıne große, Boden liegende
Kugel gekettet. An der Kerkerwand erscheint das appen der Socıetas Jesu.
Gö7z schildert die Gefangenschaft des Ignatıus und seınes Begleıiters Callıstus
VO 5a in Salamanca (1527) in einer Weıse, welche die Bedingungen der Hafrt

freundlicher erscheinen alßt als S1e Ignatıus selbst sehr ebhatt in
Erinnerung behalten hatte*? Dıiese relatıv selten dargestellte Begebenheit“” 1er
1Ns Bild bringen hatte zute Gründe: aus$s dem Bericht iın den ‚Lebenserinne-
rungeN« des Ignatıus 1e1 sıch direkt herauslesen, da{fß diese Gefangenschaft

seiıner VO den Gnadengaben des HI Geilstes inspırıerten apostolischen
Tätigkeit erlıitt. S1e beargwöhnende Domuinikaner begehrten wıssen, WOT-

ber Ignatıus und seın Begleıiter predigten. ber Tugenden un! Laster 1eSs
der Inhalt der Predigten könne INan, befand der Beide Verhörende, >NU!r

entweder auf Grund der Wissenschaft der in Kraft des HI Geistes« reden“*
Da Ignatıus bekannt hatte, >WI1Ie wen1g eigentlich studiert habe un! auft

Das vielgelesene Werk des 13// gestorbenen Kartäusers wurde früh un öfters gedruckt (ed.
princ.: Augsburg und Begınn des Jahrhunderts 1Ns Spanische übersetzt.
Das auch den Tıteln »Hiıstor1ia Lombardica: und ‚Flos SANCLOTUML< überlieterte Werk, das
ın den sechziger Jahren des Jahrhunderts entstand, gehört den meıstgelesenen Büchern
des Miıttelalters. Zur handschsrittlichen Überlieferung vgl Thomas Kaeppelıi ®} Scriptores
Ordinıs Praedicatorum Medi: Aevı, mol. GL, Rom 1975; 350—359 Nr 2154; ed. princ.:
Öln 14/0; den Frühdrucken un! Übersetzungen eıne 1Ns Spanische entstand nde des
15 Jahrhunderts vgl Robert Francıs Seybolt, Fiıtteenth Century FEdıtions ot the »Legenda
AUTEA, 1n ! Speculum Zi 1946, 27277338

21 Lebenserinnerungen des hl Ignatıus VO Loyola, Kap 1‚ Feder (Anm 8 b}
2721a Vgl 266, Corrigendum (nach Anm 213)

Ebd., Kap 9‚ BSLZT Feder (Anm 8), x1—89
Diese Feststellung geht zurück auf eiınen mM! inweıs VO' Frau Könıg, Kıel
Lebenserinnerungen des hl Ignatıus VO Loyola, Kap 9’ 65 Feder (Anm 8 >
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welch schwacher Grundlage SC1M Wıssen beruhe« ergibt sıch selbst für
Wıdersacher, daf SCIMN Wıiırken CINZ1IS der Gnadengabe des e1istes dan-
ken SC1 ach zweıiundzwanzıg Tagen Gefangenschaft Ööffnete sıch für Ignatıus
un Callıstus die Kerkertür, un WwWUur: de ıhnen ausdrücklich ZESTALLEL, salso
voran(zu)machen, WIC C 6S biısher taten«-<  26 uch tür die Abbildung des Or-
denswappens findet INa  } den ‚»Lebenserinnerungen« C1INE Erklärung, 1STt
das 1NS$s Biıld gebrachte »E} DTrO ATITORE DEI GLORTA:« die Geftfan-

blieben ‚die Nacht ber wach« Ignatıus stfuhr MIt sCiNer Tätıg-
eıt fort, namlıch ber (sott sprechen un! we1ılter< > erklärte auft Verlan-
gCH das der Zehn Gebote un sah aus Liebe Csott SC1IN Gefängnis
nıcht als großes bel d gyäbe es doch >1 ganz Salamanca nıcht 1e]
Fußtesseln un! Handschellen, dafß iıch nıcht aus Liebe Gott och ach mehr
verlange«

Die Szene 1STt CiINne den ‚Eingeweihten« sotort erkennbare Parallele dem
nächtlichen Gebet un!: Gotteslob der Aaus gleichem Grunde gefesselt
Kerker Philıppi eingeschlossenen Paulus un! Sılas (Act 16 Wıll G67
Jgnatıus 1er als Paulus ausgeben?

Mıt Betrachtern, die ber einschlägige Kenntnisse verfügten, hat Gö7z irag-
los gerechnet enn L11UTr solche der Lage, diıe biographischen Anspıe-
lungen aufzulösen Dıies aber War unumgänglich Aaus der VO G 67 gelegten
Patıence mMIiIt chifftfrierten Biıldmotiven den Inhalt des Dargestellten herauszu-
finden Gö7z 1ST dabei den Betrachtern behilflich Er hat die A4US der Fülle des
bıiographischen Angebots ausgewählten Ereignisse MI künstlerischen Miıtteln
klassıtiziert 1er 1Ur ein iındızıerendes Motıv, ort CIHE szenısche Schilderung,
schließlich die ‚Ehrensäule« MIT den Hınweıilsen auf ‚die heroischen Tugenden«

Thaten (verstanden werden), welche anderen disen bevor-
thun, dafß S1IC nıcht CiNe allgemeıne, sondern absonderliche Beschwärnufß
sıch haben«: ‚dergleichen heldmässige Thaten werden uns dem Leben der
SrOSSCH Heılıgen hın un her vorgestelt«, >1 dem Ignatıo Loyola . .
e1in _ allzeıt Ehr Gottes«”- FEıne besondere Bedeutung scheint Gö7z

Ebd Feder (Anm 8 > vg] uch und

27
Ebd Kap Feder (Anm 8), 5

28
Ebd Kap 6/ Feder (Anm 8 > 84f
Ebd Kap 68 Feder (Anm 8 >
Ebd Kap 69 Feder (Anm 8), S
Vgl ntoıne Sucquet Vıa Viıtae Aeternae Antwerpen 1620 Zitiert nach dem Auszug
VO Joseph Plengg, Andächtige Gedanken A Vermeıidung des Bösen un:! Vollbringung des
Guten, 4aus dem Buch Weg des CWISCH Lebens Ant ducquet M] pCZORCNH, Wıen 1681
auch 1071 (sıc! rectie 153 Lr (Eın un ZWaNTZıgStE Erwögung Von heroischen Tugen-
den Zur Nachfolg grÖSSCI Heıligen), deutschen Übersetzung des 16/2 Wıen ateiını-
scher Sprache erschienenen Werkes IMI gleichem Tıtel (vgl Praz |Anm LE 506
auch Augsburger Ausgaben VO Sucquets vielgelesenem Buch verzeichnet sınd)
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der in der Kartusche dargestellten Szene beigemessen haben 1er verliäßt
sıch nıcht auf erfolgreich-richtiges Entzittern des motivıisch Apostrophierten,
alßst die Gefahr der Fehlinterpretation nıcht aufkommen. Es zeichnet sıch da
eıne Zew1Ssse Hıiıerarchie der tormalen un:! ıkonographisch signifikanten Bild-
mıttel ab Das wiırd 1mM Auge behalten se1n, auch 1m Hınblick auf die
eingangs aufgeworfene rage ach der aus Gestalttypen herleitbaren Qualifi-
kation. Die 1erarchiıe der Gestalttypen A4Uus der scheinbaren Indıtterenz des
dekorativen Bildentwurts herauszulesen: könnte das nıcht in gleicher Weıse
W1e€e die Dechiffrierung der Motivstichwörter konstitutiv seın für das eın SaANZES
vielteiliges Bildprogramm vortragende eıne Bild? Sınd nıcht beide Stimulan-
tıen, gezielt unvollständıges Biıldangebot, den Betrachter aktiver, dieses
ergänzender Lektüre TmMUunNnter: un ONd fide die renzen der ınterpretie-
renden Auflösung Mi1t denen der VO Betrachter eingebrachten Kenntnisse
un Assoziationsfähigkeiten zusammentallen lassen? Ist azu das Biıld für
jedweden Gebrauch offen gehalten, 1St 65 zugleich inhaltsbeladenes, doch auch
dekorativ-unverbildliches, kunstvoll montiertes Ensemble, dem Betrachter
»dılectio< un »aedificatio« angeboten?

Wıe aber ach all dem Gesagten die Darstellung zusammentassend benen-
nen”? Eın Kurztite] biıetet sıch nıcht Am ehesten wird INan 1in ıhr >DDas
Wıiırken des »;Donum spirıtus fortitudinis«, dargestellt Leben un: Wirken des

Ignatıus VO  e} Loyola, Stitter der 5Soc:ıetas Jesu« sehen dürten. iıne derartige
Bezeichnung aflßst die eingangs gestellte Frage ach der Hauptfigur VOorerst
och offen: enn auch ach dem Ausleuchten des Biıldes 1St allentalls klar, da{fß
das Miıttel der Exemplifikation vorrangıg be1 der Programmgestaltung benutzt
wurde. Die Personitikation 1st 1im Biıld nıcht anders prasent als in der Inschriütft:
als ablativus ınstrumentalıis. Andererseits 1st auch Ignatıus VO Loyola nıcht
personhaft gegenwärt1g, sondern in biographischen Anspielungen un!:
der Büste, eiınem künstlerischen Gebilde, das 1m Grunde Nnur bezeugt, daß
bıldwürdig der Verehrung als preiswürdiges, ZUr Nachfolge ermunterndes
Beispiel geschildert 1St. Es gehen 1er Ursache un:! Wiırkung eine, WwW1e€e INa  m} ın
der anorganıschen Chemie würde, ‚£fließende Verbindung« ein. Wıe diese
sıch ‚verhält«, moge als rage die folgenden Betrachtungen begleiten.

Der Kupfterstich 1st ben mıt der Nummer >5< bezeichnet, gehört demnach
eıner Folge Deren Thema Inschriftften un:! Darstellung weısen

eindeutig darauf hın die sıeben Gaben des Hl eıstes. Dagegen spricht
zunächst 1Ur die Platzzıffer >5< längst hatten Theologen erkannt und einge-
hend begründet, da{fß Is FT 13 die ONd nıcht 1n beliebiger Reihenfolge aufge-
tührt worden selen. Es War eıne Selbstverständlichkeit geworden, S1e gleichsam
als Sprossen einer Leıter anzusehen, die INnan entweder hinauf- der herabstei-
SCH konnte: entweder, w1e Isaıas, VO  a} der höchsten Sprosse, dem ;Donum
sapıentiae<, hınab bıs ZUuU »;Donum 1MOYTIS Domuinı« der umgekehrt VO die-
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SC Aaus (da Ja >E1M07 Domunı ınıtıum sapıentiae« ist””) jenem”“. Dıie
Sprossen fest montiert”, ob INan die Leıter hinauf- der herabstieg:
Wr »;Donum fortitudinis« die oLETte Sprosse. Wıll InNnan nıcht annehmen, daß
(30ö7 testgeschriebene Lehrmeinungen bewufßt verstoßen habe?* MU:
INan annehmen, habe seiner Folge eın als Nummer >1< gezähltes Titelblatt
vorausgestellt, wodurch sıch die Platzzıtter 1ın der Folge eıns verschob. Da
065 schon früher, auch 1ın Augsburg, druckgraphische Folgen desselben Themas
gegeben hatte, denen eın Tıtelblatt vorangestellt 1sSt un! die cht Blätter umtas-
sen  35 liegt solche Mutmaßung recht nahe.

31 Ps FT 1 Eccl: I
Vgl Anm 152 170 SOWI1e die 203 Anm 842 Lıteratur, der hinzuzufügen
waren: Charles Bernard, Artıkel ‚Dons du Saınt-Esprit«, 1n : Dıiıctionnaire de spirıtualıte, SCE-
tıque et myst1ique, doectrine er hıstoire, 37 Parıs IL, Sp SE (mıt weıterer Litera-
tur), un! die Texte, zıtlert VO Martıen Parmentıier, Di1e Gaben des e1istes 1ın der frühen
Kırche, In Internationale Kırchliche Zeıtschrift 68, 197 211—-2729 (und die Ort zıtıierten
NCUCTECN Veröffentlichungen).
Ausführlich hierzu die Anm zıtierte Lıteratur.
Es se1 nıcht verschwiegen, da{fß für die Plazierung VO  z »>;Donum fortitudinis« als fünfte in der
eıhe der Geistesgaben auch ıne andere Erklärung gabe. Beıi der Eıinteilung der sebtem dona
1n we1ı Gruppen unterschied INa  - zwischen rel moralıschen (dona ELMOTILS Domauinı, pıetatıs,fortitudinıs) un! ler intellektuellen (dona scıenti4e, consilıt, intellectus, sapıentiae). Dıie Auft-
zählung der gruppilerten Geistesgaben 1St mıt derjenigen bei Is nıcht /a Kongruenzbringen: enn Donum fortitudinis und Donum scıentiae tauschten die Plätze. Es ware dem-
nach, ließe INa  - die Reihe MmMiıt der Geistesgabe der Weısheıit beginnen, die der Stärke die
fünfte (ın dieser Reihenfolge behandelt übrigens der spater mehrtach zıtierte Luca
Benedicto vgl Anm 61 die Geıistesgaben).
Dıie theologischen Erwägungen, aus denen die Gruppeneıinteilung hervorging (vgl azu
Gardeıl, Artıikel ‚DDons du Sant-Esprit« 1n ! Dıctionnaire de theologie catholique, 4’ 2! Parıs
1911 5Sp äl terner Bernard, Anm 32), 1mM 18 Jahrhundert längst popula-rısıert, durch das weıt verbreıtete, uch 1Ns Deutsche übersetzte, Werk VO Jacobus
Nouet SA 1n Augsburg WTr zumal aktuell: der Augsburger Regularkanoniker Marcus
Eschenloher legte bereıts 16972 ıne Übersetzung VOTr (>Geıistliche Gespräch Von dem
Gütigsten, grösten, VN! heiligsten .Ott VN! HErren COCHRISTO JESU< Erster Theıl,;
München ıne weıtere, »Von einem andern Priester aus der Gesellschaft ]Esu< besorgt,erschien ın Augsburg un! Würzburg (der hier interessierende Zzweıte eıl des dritten Buches
751; vgl Anm 69a) In der zuletztgenannten Übersetzung findet INan 1ın der ‚BetrachtungFür den Freytag 1ın der Pfingst= Octav« die sebtem dona erortert un!: die vier scheinbare(n)Zeichen der Gegenwart des heiligen CGeilsts« beschrieben (ebd 179—-193): drei der ‚Zeıiıchen«
behandeln Je eiıne der moralıschen Geistesgaben, das vierte die vıer intellektuellen. Es scheint,
als se1 in der Augsburger Druckgraphik der 30er Jahre des Jahrhunderts eın ıkonographi-scher Reflex VO: diesen in J1er >Puncten« ausgebreiteten Darlegungen finden: diesbezügli-
berichten se1n.
che Ermittlungen sınd noch nıcht abgeschlossen, über ıhr Ergebnis wırd gegebener Zeıt

SO die 1730 der bald danach entstandene Folge VO Radierungen Johann Georg Berg-müllers, vgl Anm Abb 1a
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Dıie Hoffnung, dıe Kupfterstichserie ın dem £rüher aus anderem Anla{fi
durchgesehenen Klebeband mMI1t Kupferstichen VOT allem der Klauber, aber
auch Gö7z) un! anderer ın der Staats- un:! Stadtbibliothek Augsburg finden,
ertüllte sıch zunächst nıcht: der Band War jahrelang bıs Ende Aprıil 1979
unauffindbar”®, da{fß keine andere Wahl blieb, als umständlich ach den
anderen Blättern der Folge ahnden. Dıie Vermutung, S1€E habe eın Titelblatt,
bestätigte sıch zıiemlich bald in eıner Privatsammlung (Abb eıtere füntf
Kupferstiche der Folge tanden sıch iın den Städtischen Kunstsammlungen 1n
Augsburg (Abb 92—11, 13 un: 14) Lediglich der letzte Kupfterstich, Nr >8(,
W ar nıcht beizubringen un:! gerade ıhm mufßte G besonders gelegen sein?  7  S
Dıie Ermittlungen förderten eıne Vorzeichnung Zutage, auft die ıch ohl
aum gestoßen ware (Abb 16)37a‚ blieben aber iın dem entscheidenden Punkt
erfolglos, bıs mMI1r eın Kollege die Frucht seıiner photographischen Aktiviıtät iın
eıiner Öösterreichischen Privatsammlung zeıgte: darunter befand sıch eıne Aut-
nahme des gesuchten Kupfers >5< (Abb

Das Titelbild (Abb 1St eıne kompliziert-vielteilige Interpretation des Bı-
belzıtats, mıt dem 65 überschrieben 1St: ‚S APIENTIA aedificavit sıbı domum,
excidıt columnas septem. Prov. \ 1 Eın erster Blick autfs Ganze: eıne
Tholos MIt sıeben Karyatıden, bekrönt VO eıner auf eıner Wolkenbank sıtzen-
den Frau,; auf die Zzwe!l (ungleichartıge) Fackeln haltende Puttiı zufliegen, VOT

deren rust eıne Taube schwebt. Von dieser gehen Strahlen den Kapıtellen
un den Karyatıden aus die letztgenannten sind mı1t Inschritten versehen
(S 227)

Hält INan sıch oftmals bewährte Regeln der Bildbetrachtung, wird InNnan

die Payn auf dem Wolkenthron tür die Hauptfigur erachten. Sıe tragt eıne T1ıara
W as S$1e bereıts als Personitikation auswelst. Ihre übrigen Attrıbute sınd eın

dzepter mi1t dem dreiarmıgen ‚Patriarchenkreuz« un:! eın Kelch, ber dem eıne
Strahlen aussendende Hostie sehen 1St. Falls InNan die Fackeln der beiden
Putti auch och als die Personitikation herangetragene Attrıbute einzu-
schätzen hat eıne Möglıichkeıt, MmMI1t der rechnen 1st waren diese

Da das Rückenschild des Klebebandess, VO  - eiıner Hand des Jahrhunderts beschriftet, nıcht
leicht entziffern WAäal, geriet der Klebeband den Büchern ber Leonardo da Vıncı.
Nach dem Wiederauttauchen stellte sıch heraus, da{fß in dem and tatsächliıch die N Kup-
rerstichfolge V} GÖö7z enthalten ISt; 1L1LUI hier tindet 1119}  - s1e vollständıg einem Ort

3/ Der Grund 4AUS dem Tıtelblatt aßt sıch die tür das Bıldprogramm der Kupferstichtolge
konstitutive Idee, das Wırken der Geistesgaben durch Ordensgründer kennzeichnen (vgl
azu 11), nahezu vollständıg ablesen; diıe einzıge Ungewißheıit besteht darın, da: aus dem
Titelblatt nıcht hervorgeht, welcher Ordensgründer dem ;Donum FHLMOTIS Domuiniı« koordiniert
1St hierüber kann EerSsSt Kupfer >5< Autschlufß geben (s 259 {f.)

3/a Es handelt sıch ıne lavierte Federzeichnung im Besıtz der Kupstbibliothek ın Berlin
est
Ich verdanke dıe Kenntnis dieses Kupferstichs eıiner Photographie VO  3 Eduard Isphor<_:ling.



Eıne Kupferstichfolge VO Gottfried Bernhard (G367z 7723

als ungewöhnlich helle Fackel un:! als Leuchte beschreiben, die in dem
ebentalls Strahlen aussendenden gleichseitigen Dreieck MI1t eiınem Auge, einem
vieldeutigen Symbo139 besteht. Dıie Personitikation selbst 1st Iraglos heine der
»Sapientia«‚ W1e INan ach der Überschrift un Eerst recht ach der Hervorhe-
bung ıhres Namens ın dieser erwarten möchte. Vielmehr handelt CS sıch
eıine solche der Kırche, w 1e€e S1e aus zahllosen Darstellungen bekannt 1St Diese
Benennung legt auch die Beischrift ahe »fundabo COS; er multiplicabo. Ezech

V, 26< Wer sınd >S1€<, denen die Verheißung gilt? Ezechiel sprach VO  } den
‚Kıiındern Israel« die aber sınd 1er gewifß nıcht gemeınt, allentalls soll durch
diesen Ausdruck typologıce auf die Christen hingewiesen werden. Nımmt INan

grammatisch wörtlich, können dıejenigen« 1U  — SCWESCNHN se1ın, deren
Namen (oder deren Sammelnamen) masculinı generıSs sınd Im Bıld sınd S1€e
nıcht prasent: da x1bt CS aufßer der ‚ Ecclesia<«-Personifikation L1UT sıeben Karya-
tiıden 1n weıblicher Gestalt. Männer sınd eINZ1IS die iın der Inschrift auf dem
Sockel der Tholos CNANNTEN ss1ıeben Ordensgründer« (s 22/)s masculinı
generıs die VO ıhnen gestifteten ordines. Allein auf diese annn gemunzt
se1n: vermehren konnten sıch Ja DUr diese. Wer aber wırd S1e gründen« un
>vermehren«<? Dıie Kırche der der Hl Geilst? Dıie VO  ; der Heıiliggeisttaube, die
VOT Ecclesia:« schwebt, ausgehenden un mıt Inschritten versehenen Strahlen

den Karyatıden hın endigen ıin eınem Flämmchen ber deren Köpten un!
besagen, der Hl Geıist wirke sıebenfältig: »SapıentidA<, »Intellectu«, >Consiılio«,
»Fortitudine«, »Scıentid«, »Pietate« un > Iimore«, durch seıine sıeben (3na-
dengaben (2S I1 Die sıeben Siulen des Hauses der Weısheit sınd durch
Personitikationen der »sebtem ONd Spirıtus Sanctı< EISCUZT, womıt sınnfällig
dargetan wird, da{ß 1er die sıeben Säulen des Hauses als Gnadengaben des
septiformis Spirıtus Sanctı interpretiert werden. Dafür o1bt 6S eıne lange un
ungebrochene Tradıition, die bıs ın die Patrıstik zurückreicht*® neben der CS
aber durchaus auch andere Auslegungen gab (vgl Vorerst Abb 9-21)”

Dıie Autfstellung der Karyatıden, also der Personitikationen der >dona Spirı-
IUS Sanctı«, verlangte in zweıerle1 Hinsicht überlegtes Dısponieren. ‚Realıisti-
sche« Schilderung der Tholos 1e sıch ZW ar erreichen, doch ware S1€E ZWaNgS-
läufig damıt verbunden SCWESCH, weniıgstens reı der Karyatıden ın der iıkono-
graphisch nıcht qualitizierenden Rückansıicht zeıgen, W as sıch natürlich
verbot. G67 half sıch damit, dafß die selbstverständliche Anordnung der
Karyatıden, die radiale Plazierung, authob un alle Personitikationen dem
Beschauer ansıchtig machte, hne bei der Abbildung der Tholos auf die pCI-

Hıerzu vgl Ir
Vgl Albert Miıtterer, Die sıeben Gaben des Hl eistes ach der Väterlehre, 1n : Zeıtschrift für
katholische Theologie 4 9 1925 539

41 Weıtere Hınweise ın I1
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spektivische Wiedergabe der Architektur verzichten. Die prospektartige
Abbildung der Personitikationen befriedigte ZW AAar das Verlangen ach-
ständlicher Anschaulichkeit,; brachte jedoch eın NCUCS, mMiıt dem Inhalt —
menhängendes Problem mıiıt sıch: auf welche Weıse konnte 1m Rahmen dieser
Disposıition die mMiıt dem Thema untrennbar verbundene hierarchische Abiolge
der >dona< siıchtbar gemacht werden? Dıie Lösung, die Gö7z tfand, 1St ın aÜhnlı-
cher Weıse WwW1e€e die Anspielungen auf die Ignatıusvıta verklausuliert un:! 1U
dem einsichtig, der 1im VOTrAaus weılß, ın welcher Ordnung die Geistesgaben
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auteinander folgen; optisch wırd S1e nıcht deutlich, un: mMag G genugen, das
5System lediglich durch eıine schematische Skizze (s 224) bezeichnen.

Konkreter geht ecsS be1 der Wiedergabe der einzelnen Personitikationen
;Donum spirıtus sapıenti4e<, auft der Skızze als Nr geführt, hält in der ech-
ten eınen Standspiegel, eın Attrıbut, das INan be1 Darstellungen der ;Prudentia:«
anzutreften gewohnt ISt  AZ , den Spiegel ringelt sıch eıne Schlange: auch s1e,
gemäfßs Mt 1 16, eın klassısches »Prudentia<«-Attribut: terner halt die e1ıstes-
gabe eın Buch unterm Arm, das Standardattribut der zahllosen Personitikatio-
NCIl, die Begriffe WI1e VWeısheıt, Wiıssen(schatt), Klugheit uUuSWw der diesen sub-
ordinı:erbare Begrifte repräsentieren. Auf der Brust VO »;Donum sapıentiae«
erscheint, als war’s eıne Applikation auf dem Gewand, eın strahlender SoPF?a
In der Gebärde der Linken braucht INan keine inhaltsbetrachtete Geste
sehen: jer W1e€e bei den meıisten nıcht allen Karyatıden 1St der Grauft ans

Kapıtell (zum Kapıtell hın) eın Topos der Karyatiıdenform un gehört dem
Repertoıire der diese orm durch aktıives Handeln der Dargestellten serklären-
en«- Motive?2  D  a Bemerkenswert 1st jedoch, 11UX diese Personifikation, die

Dıie Biıldtration des Miıttelalters (vgl wa Raymond Va  3 Marle, Iconographie de V’art profane
moyen-age la renalssance, Z Den Haag 193 Abb 24, 21 5 9 5 9 17 + UuSW.)

wurde in den Handbüchern der Ikonologie un der Emblematik wiederholt un:! festge-
schrieben, VO Cesare Rıpa (Iconologia Rom 1603 | Nachdruck Hıldesheim un: New
ork 1970 nach eiınem unvollständıgen Exemplar (!) J; 416 un:! Fılıppo Pıicıinell: (Mondo
sımbolico, Maıland 1653, Lib X 9 . FIOR eın relatıv frühes der zahllosen Beispiele ın Em-
lembüchern biıetet Deniıs Lebey de Batılly (Dıionysıius Lebeus-Batillıus, Emblemata, Nürn-
berg 1578 O. für weıtere Ausgaben vgl Landwehr |Anm ITE Nr. 399 SOWIE, ergänzend,
Arthur Henkel und Albrecht Schöne, Emblemata. Handbuch ZUT!T Sınnbildkunst des und

Jahrhunderts, Stuttgart 1I78; 1L.VIII
42a Die Wiıedergabe des Sol 1St bei Darstellungen des »>;Donum sapıentiae« (und bısweilen uch

solchen der »Sapıentia divina«<) sehr häufig (vgl Abb 30b, Anm Abb la un b, 5
7 9 89, 11d) un! tragt azu bel, diese VO Bıldern der »Sapıentia« unterscheiden für deren
gebräuchlichste Wiıedergaben vgl dıe Bıldvorschläge VO Rıpa |Anm 421, 440—443).
Häufig 1St die strahlende Sonne Attrıbus des hl Thomas VO Aquın (Abb Z Braun [Anm
IS Sp

42b Dieser Karyatıden-Typus geht ber viele Zwischenglieder letztlich zurück aut Jjene hellenisti-
schen Beispiele, 1n denen die Gebälkträgerinnen MI1t eıner Hand Archıitrav, Konsole der
andere Architekturglieder tragen (oder ihnen hiınlangen) und deren bekanntestes ohl das
häufig abgebildete hadrıianiısche Reliet 1mM Museo Nazıonale 1n Neapel 1STt (Charles Vıctor
Daremberg un:! Edmand Saglıo, Diıctionnaire des antıquıtes romaınes d’apres les
texXtes les MONUMECNTIS, %. Parıs 19218, 117 f7 Fıg Eingehendere Analyse des
VO Göz gestalteten Typus hätte terner prüfen, ob jener (sestus bei Karyatıden, bei denen
die Fıgur den Säulenschaft ET S@UZE (nıcht ETW diesem LLUT vorgeblendet 1St), be]1 denen die
vollrunde Fıgur aut der Basıs steht un! MmMIt iıhrem Kopf das Kapiıtell tragt, SCNAUSO gebräuch-
ıch 1St w1e be1 reliefierten oder 1ın der Wandmalerei dekoratıv wiedergegebenen. Di1e VO

Archäologen vorgelegten typengeschichtlichen Untersuchungen sınd leider bısher für Miıttel-
alter un:! Neuzeıt noch nıcht fortgeschrieben worden, da{fß vorderhand hierüber
orıentierenden >[J)aten«- tehlt
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der ranghöchsten Geistesgabe, Kontakt miıt dem Beschauer aufnımmt. Zur
Linken dieser Personitikation steht »;Donum spirıtus intellectus«, eıne sıch
die Stirn tippende Frau, die eınen mıiıt Augen emusterten Umhang tragt un:!
der eın Fernrohr zugesteckt ist? ‚;Donum spirıtus consılıı 1sSt die einzıge 1m
Profil wiedergegebene Personifikation, ıhr Attrıbut eine dreitach gesiegelte
Urkunde. Dıie Geistesgabe der Stärke tindet InNnan durch die ber den Kopt
gyelegte Löwenexuvı1e un:! die Keule des Herkules** charakterisıert, iıhre Attrı-
ute sınd eiıne dürtftige, aber bezeichnende Auswahl aus der Vielzahl der ıhr auf
Kupfer )5( (Abb 12) zugebillıgten Beigaben. Sıe hat w1e ‚;Donum spirıtus
sapıentiae« die Rechte EMPpOrgsglNOMMCN un! berührt eıne Volute des Kapı-
tells (Gsenau dieselbe Haltung kehrt be1 der weıter zurückstehenden Personuiti-
katıon des ;Donum spırıtus scıent1iae< wiıieder un 1St deren einz1ges ‚ Attrıbut«.
Gebärden die VOT die ST genommene Linke un die ‚»begrüßend« ach
ben erhobene Rechte charakterisiıeren auch das »;Donum spirıtus pretatıs«.
Am tlüchtigsten, lediglich durch eine Gebärde charakterisiert, 1St ‚;Donum spL-
Yıtus 1MOYTILS domint«, ZWaar in der Bıldmitte, doch 1n perspektivischer Verkür-
ZUNS un! NUTr mehr halb grofß WwW1e die der Geistesgaben wiederge-

44ageben
Von der Heılıggeisttaube gehen auch einıge untextiert gebliebene Strahlen

au  N Sıe sınd auf Darstellungen gerichtet, die auf den Gesimsen ber den Säulen
plazıert wurden. Oberhalb des »;Donum fortitudinis« sieht INa  - das appen der
Jesuıuten WK es damıt auf sıch hat wıssen WIr bereıts. An entsprechender
Stelle tindet sıch eım ;Donum ıntellectus:« eın Becher mıiıt eıner Schlange, eım

Zum Attrıbut vgl 238—7240 unı Anm 83
Eıne gutie Übersicht ber dıie Bedeutungen, die INan 1n der Allegorie der Keule abgewann,
geben Embleme, 1ın deren pıctura dıe Tava Hercaulıis vorkommt, vgl Jacobus Boschius, 5Sym-
bolographia, Augsburg un! Dıllıngen 1701 (Nachdruck Instrumentarıa artıum.: 6’ Graz

Index figurarum et lemmatum, \ »clava Herculis«. Das Handbuch des Jesuıten,
dessen Einfluß auf allegorische, ıkonologısche un:! emblematische Bildkonzepte 1n Süd-
deutschland außerordentlich gro(fß wWar (wıe Jüngst erneut gezeıgt wurde, vgl Cornelıa Kemp,
Angewandte Emblematık 1ın Bildprogrammen süddeutscher Barockkirchen, Dıss. phil Mün-
hen 19/8; eıl Text 181r 7 9 bes 164—-168, eıl 156 Katalog, passım |masc. wird 1mM
Folgenden Ööftfters benutzt, den Standard der allegorıschen Interpretationen 1mM Augsburg
des 18 Jahrhunderts charakterisieren.
Die Wiedergabe der olava Herculis als Attribut des Donum fortitudinis kommt uch
VOT un:! nach Gö7z gelegentlich AI vgl Adrıaen Collaerts Kupferstich nach ntwurt VO

Marten de Vos (München, Staatlıche Graphische Sammlung, Inv. Nr. 117956 un:! einen der
jeweıls miıt den Attrıbuten eınes donum Spirıtus sanıctı ausgerusteten Puttiı Stephanusaltar
iın der ehem. Benediktiner-Klosterkirche 1ın Zwietalten (Autopsıe; geNAaAUESTE [!] Beschreibung
och immer die völlıg unzulängliche Andeutung 1n ‚Beschreibung des Oberamts Münsıngen«,
hrsg. VO' Statistischen Landesamt, Stuttgart 1912. 798)

443a Zur Herkunfrt des Fıgurentypus vgl den Nachstich des » Iımoar Domuinı VO der Festdekora-
tıon des Augsburger Domes anläfslich der Heiligsprechung des Johannes VO Nepomuk, 1729
(Abb 37a), SOWI1e den Entwurt für Johann Georg Bergmüllers Radierung ;Donum HMOTLS
Domuinı (Abb 18; Ausführung: Anm 153 Abb 1h)
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‚;Donum sapıentiae« eın brennendes, VO Zzwel Pteilen urchbohrtes Herz,; eım
;Donum consiılıı einıge der TMAd Christz iın der Anordnung, Ww1e INa  m} S1e aus

dem >Wappen« des Bernhard VO Clairvaux kennt, ber ‚;Donum scıent1ia4e<
aum erkennbar eın Hund mıiıt eıner brennenden Fackel 1im Maul, daneben
eıiıne Erdkugel, ber »;Donum Dietatıs: eın Kreuz, das zwiıschen einen nackten
rechten un! eıinen bekleideten linken Arm gesteckt iSt; lediglich ber der
etzten Personitikation unterblieb solche Kennzeichnung (oder ıch vermochte
S1e nıcht erkennen). Überblickt INan, den Ertahrungen VO Kupfer >5< Abb
12) eingedenk, diese ‚Abzeıchen«, hat INan (tast) das Programm der
Kupferstichserie VOTLr Augen entsprechend der Darstellung des Ignatıus VO

Loyola »;Donum fortitudinis« sınd auch alle übrigen Blätter der Serıie Wieder-
gaben VO Heıiligen, iın deren Leben sıch die Begnadung mıt eıner estimmten
Geistesgabe beispielhaft dokumentierte. Bereıts Jetzt aßt sıch tolgende Lıiste
erstellen: >;Donum sapıentiae« Augustinus, »;Donum ıntellectus« Benedikt,
»;Donum consılıi< Bernhard VO  - Claiırvaux, ;Donum fortitudinis« Ignatıus
VO Loyola, »;Donum scıentia4e< Domiuinikus, »;Donum Dietatıs Franzıskus
VO  3 Assısı: DNUTr für die letzte der Geistesgaben bleibt angesichts des Titelblattes
ungewilß, welcher Heıilıge für S1€e als repräsentatıv erachtet wurde. Die Begrün-
dungen für die Exemplitikationen werde iıch, Wiederholungen verme1-
den, be1 der Beschreibung der jeweıligen Kupfterstiche geben.

Die Lektüre des Titelblattes, das eıinen Drospectkius der ganzcn Kupfterstich-
tolge bietet, ware unvollständig hne eınen Blick auf die bisher nıcht erwähnte
Inschrift Sockel der Tholos. Sıe 1St 111. WI1e folgt lesen: »Septem
Col( umnis) Fundati, Fundatores Septem doniıs Spirıtus (anctı) adumbrati.«
Allerdings 1St einzuräumen, da{fß die Plazıerung der W örter Sockel einıge
Rätsel aufg1ibt, WwW1e€e INa  - die Inschrift lesen soll; unklar blieb mM1r auch, WwW1e der
Reım >»Fundati,< »>adumbrati. erklären iISt: eine metrisch befriedigende
Formulierung entdecken gelang MI1r nıcht, ıch bın auch be1 der Suche ach
eiıner Quelle bıslang och nıcht fündıg geworden. ecsS sıch grammatısche
Reiımprosa handelt? Inhaltlıch treilıch bestehen keine Unklarheiten. Dıie We1ıs-
eıt hat sıch ıhr Haus gebaut un:! es auf sıeben Säulen gegründet; diese be-
zeichnen die sıeben Gaben des Hl eıstes. uch die Kırche hat sıch eın Haus
gebaut, seine sıeben Säulen sind die jeweıls mıiıt eıner der Geistesgaben begna-
deten Ordensgründer.

Blatt >2 der Folge 1St in seiner iınhaltlıchen un: formalen Bildstruktur Kup-
ter )5( grundsätzlich gleich, gewährt jedoch einıge wichtige Zusatzıntormatio-
NCN, die auch Licht auf die bislang unbeantworteten Fragen werten (Abb
Dıie Darstellung handelt VO »;Donum sapıentiae« un! dem Augustinus. In
der Biıldmuitte 1St die personifizierte Geistesgabe in trontaler Haltung wiederge-
geben, eıne sıtzende Junge Tau iın kurzärmeligem, gegurtetem Kleid mıiıt Te1-
ter Gürtelspange un:! weıtem, Halsausschnitt mıt eıner Brosche gehaltenen
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hermelingefüttertem Umhang, der ber ıhre Schultern gelegt, ber ıhr rechtes
eın geschlagen, sıch VOT dem Unterkörper bauscht un:! ber die linke Arm-
lehne des Thrones drapiert 1St An ihrer Halskette hängt eın Medaıiıllon mıt dem
Biılde des Sol, ber iıhrem Kopf schwebt das Feuertliäimmchen. »;Donum sapıen-
FIA€e< Sıtzt unterhalb des reich dekorierten querovalen Oculus in der
leicht geschwungenen Rückwand. Diese wird rechts VO eiınem Stirnpfeiler,
ben teıils VO einem verkröpiften, teıls dekoratıv geschwungenen Gesims un
links VO eıner Rocaıille begrenzt. Der Thron miıt hoher, kunstvoll geformter
Rücklehne steht DOTr der Exedra, nıcht ‚hoheitsvoall« in deren Mıtte, sondern
schräg auft die Seıite gerückt. Dıiese ganz un:! 24700 unzeremonıelle Aufstellung
bringt er mıt sıch, dafß auch die Haltung der Personitikation wen1g mıi1ıt wüurde-
vollem Repräsentieren hat: S1e Sıtzt schräg auf dem Thron, hat ıhr linkes
Beın, leicht untergeschlagen, den Sıtz gestellt un! das rechte beinahe
lässıg /ALRE Seıite 4  INMCN, den unbeschuhten rechten Fufß S1e auftf reı auft
dem Boden liegende Bücher. Die Tau streckt ıhren lınken Arm ber die
Armlehne seitlich ach un! hält 1n der Hand eıne brennende, VO eıner
Schlange umwundene Fackel; mıiıt derselben Hand scheıint S1€e eınen aufrecht
gestellten Folianten stutzen, Augustinus’ ‚De C1u1tate De«x«. Unter dem Fo-
1anten liegen Zzwe!l geschlossene Bücher, davor eın aufgeschlagenes Buch auf
eıner Konsole. Darauf richtet ‚;Donum sapıentiae« den Blick Den rechten Un
LETAaTM hat die Personitikation auf die Armlehne des Thrones gelegt un:! häalt
mı1t spıtzen Fıngern eıne mächtige Büste des Augustinus, der die Ordens-
tracht der reguliıerten Augustiner-Chorherren tragt un:! dessen Nimbus VO

radıal angeordneten Schreibfedern W 1€e VO  } Strahlen umgeben 1sSt. Hıer hat Göz
das Verhältnis der Geıistesgabe dem hl Ordensgründer scheinbar klar defi-
nıert; 1sSt Ww1e die Fackel mıiıt der Schlange Attrıbut der Personitikation:
Fackel un Buste sınd Pendants. Dıie übrıgen Attrıbute des ‚;Donum sapıentiae«
sınd die tür deren Wiedergabe üblichen: Buch, Halskette mMı1t Sol-Medaillon,
reich geschmückter Gürtel un:! Diadem”, auch das Feuerflämmchen: die
Personitikation WIie 1er sıtzend vorgestellt iSt, erhielt S$1e ferner eiınen
TIhron un:! königliche Kleidung, beides auch König Salomon erinnernd, der

oft als optımum exemplum sapıentiae ausgegeben wurde*®. Daß der TIhron
nıcht NUur Sıtzmöbel, sondern Wiedergabe des Thrones Salomons 1St; annn
dessen bezeichnete, auch ÜAhnlich gestaltete Wiıedergabe auf eiınem Kupfter-
stich der Klauber artun  47 Dıie Hınweise auf das tradıtionelle Attrıbutreper-
tolre ZuUur ikonographischen Kennzeichflnung rczichen jedoch nıcht ganz aus,

Vgl Johann Georg Bergmüllers Darstellungen dieser Geıistesgabe (Anm Abb la un: b)
Vgl Anm 17F un:! 206 Anm In SOWIe I1
Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek, Klebeband miıt Druckgraphik VO Joseph un! Johan-
1165 Klauber, G6ö7z b 8 9 lınks ben
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(5307’ Personitikation erklären. Tle Motive, die darüber hinausgehen, sind
Hınweıise auf Augustinus bzw die Gesichtspunkte, denen 1n diesem
Bıldprogramm gewürdigt wird: als WwW1e 65 iın der Bildunterschrift heiflßt
‚;Doctorum aquila«, der salterum S$Ud aetfate Das Electionis« WTr un:! »scrıpsit Lib
EYaACT. et ED plusquam 1300< Kurz ZUrFr Beischrift: das Epitheton »doctorum
aquila: geht angeblich auf Hıeronymus zurück”®, W1e€e 1n der »Legenda
AUYECA<: des Jacobus de Voragine”” behauptet wird; d Electionis« 1st eıne bıblı-
sche Metapher, Act 9 15 auf Paulus gemunzt: bezeichnete der Herr Paulus,
als nanıas diesem schickte, damıt ıh VO  w} seıner Blindheit heıle un!
Paulus SANCLO< ertüllt werde?®, fortan Jesus als Gottessohn iın den 5Syn-
agOSCH verkünde un ablasse, Christen Übles TUN; salterum S5Ud aetiate«<
erinnert daran, da{fß auch Augustinus nıcht VO Anfang Christ Wal, EerSsti ach
seıner >conversio0<) wurde ZU leidenschaftlichen Vertechter des christlichen
Glaubens wiırd auch Augustinus jer als Paulus gefeiert””?? Anders
jedoch als 1m Falle VO  3 »;Donum fortitudinis« Ignatıus VO  } Loyola 1St 1er iın
Wort un:! Bıiıld keinerlei Wert darauf gelegt, die >CONVDEYTSLO< 1ın Erinnerung
bringen: alle Bildmotive un die übrigen Inschritten gelten eINZ1g dem emu-
hen, das, W as der dem Christentum WONNCHN Augustinus vollbrachte, VOTL

Augen stellen: hat mehr als 1300 Bücher, Traktate un: Briete geschrıe-

Dıie Herkuntt des Epithetons, das aut unterschiedliche Weıiıse interpretierbar 1St (vgl NUur die
Hınweıise VO Bannıer lın Thesaurus lınguae Latınae, 2, Leipzıg Sp 269377
\ >aquıla«] un:! VO Schneider lın Reallexikon für Antike und Christentum I:
Stuttgart 1950 Sp für Miıttelalter und Neuzeıt liegen entsprechende Untersuchungen
nıcht vor), 1St MI1r unbekannt. In dem vielgelesenen » Liber de DLVIS ıllustribus« des Hıeronymus
o1bt weder ıne Vıta noch ıne bıographische Notiız über Augustinus (ed Ernst Cushing
Rıchardson, Leipzıg 1896 | Texte und Untersuchungen ZUT Geschichte der altchristlichen
Lıteratur, 14 Heftt I4S vgl wurden uch altere Ausgaben des Werkes, diejenige in der
VO Johann Albert Fabricıus neuedierten ‚;Bıbliotheca ecclesiastica« [Hamburg 1718] mıt
gleichem Ergebnis). Be1 dem ersten Fortsetzer des Werkes, Gennadıus, kommt War Augustı-
11US Ehren, doch nıcht als »aquıla doctorum.: (vgl Rıchardson 2.2.0.) spatere
Fortsetzer (vgl St VO Sychowskry, Hıeronymus als Literaturhistoriker, Münster ‚B 1894,

8’ Berthold Altaner und Altred Stuiber, Patrologıa. Leben, Schritten un! Lehre der Kır-
chenväter, Freiburg Br. 1966, Ertinder des Epithetons sınd, habe ıch nıcht überprüft
schließlich yäbe noch viele andere Möglichkeiten un! Wege, Hıeronymus die Erfindung des
Epiıtheton uzumuten

Johann Georg Theodor raesse, Jacobi Voragıne Legenda U  / Breslau 1890 (Nachdruck
Osnabrück 548—566
Lectio In festum CONVETSLONLS sanıctı Paul: Abpostolı (25

51 Vgl Augustinus, Confessiones VIUIIL, ed Pıus Knöll, Prag, Wıen un:! Leipzıg 1896 (Corpus
5la

Scriptorum Eccleszasticorum Latıinorum 33 193—1
Dıiese Anspielung ließe sıch übrigens aus der Biographie des Augustinus herleiten: durch
Sımplicianus wurde auft die Wiıchtigkeit der Lektüre der Paulusbriete aufmerksam gemacht
(vgl Confessiones VII, 21 Knöll |Anm 51 1, 166—168), diese spielte uch bei der CONVETSLO
des Augustinus eine bedeutende olle (vgl Anm 51)
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ben ber die Zahl der Werke Augustinus’ War InNnan sıch uneıns; es gab dar-
ber verschiedene Ansıchten, denen allen gemeınsam WAar, VO Umfang des
lıterarıschen Werkes eıne möglichst eindrucksvolle Vorstellung vermitteln,
un! se1 6S miıt Hıiılte geradezu abenteuerlicher Zahlen??. Das hat, mıt seınen
Mitteln, auch GÖö7z auf iıkonographischem Sektor erstrebt.

Augustinus wiırd als Vielschreiber vorgestellt, W as selbstverständlich DOSItIV
eingeschätzt Ist: eINZ1Ig der >Calamus scribae velocıter scribentis. Ps V DE

die Beischriftft lınks neben der Kartusche konnte 1e] hervorbringen,
W 4S als Zeugnıi1s dafür dient, da{fß der Schreiber »Repletus est SPIRITU
SAPIENTIAE Deut. V. 9: (dıes die Biıldüberschrift, die nıcht dem Heıilıgen
in den Mund gelegt ISt; vgl 213 234 fÖ} 254) Be1i solcher Produktion ber
deren Zustandekommen das Bıld 1ın der kleinen Kartusche treundlich Aus-
kunft erteılt (Abb 9a), verwundert 065 nıcht, Wenn »;Donum sapıentiae«
des eıinen Buchattributs 1er VO mehr als einem halben Dutzend Bücher
geben 1St Wenigstens eınes 1St SCHAUCK gekennzeichnet: auf der Rückseite C!
des Folianten, den S1e miıt der Linken hält, sıeht Inan eıne Abbildung des
Hımmlischen Jerusalems gemäfß Apoc ZI fE dabe!] steht ‚De

52a Auft seineDEI; offenbar hıelt INnan 1es tür das Hauptwerk des Augustinus
unablässigen gedanklichen Bemühungen, das ‚Problem« der Dreitfaltigkeit

Auf ıne Zusammenstellung der verschiedenen Mitteilungen ber die Zahl der Augustinus-
Schritten MU;| reizvoll das ware hıer verzichtet werden. Diesbezügliche Zahlenangaben,
teıls unbedenklich geäußerte spekulative Größen, teıls absolute Zahlen, dıe doch Nu die schier
unübersehbare Vielzahl umschreiben unı keineswegs wörtlichgwerden wollen, die
gleichsam Zahlenmetaphern sind 1mM Grunde legen S1e numerisch aus, W as schon der Augusti-
nus-Schüler un! Biograph Possıdius meınte, als >9 gyäbe wahrscheinlich nıemand, der
alle Werke des Augustinus lesen vermöchte (Vita Augustint, Cap Miıgne, Patrologia
Latına, 5Sp 49) W as schon Hıeronymus VO Orıigines schrittstellerischer Produktion
SCSARL hatte (Martın Schanz, arl Hosıus un:! (Csustav Krüger, Geschichte der Öömischen
Lıteratur bıs ZU Gesetzgebungswerk des alsers Justinıan, eıl Die römische Literatur
VO Constantın bıs Ar Gesetzgebungswerk Justinjans, Dıie Literatur des un:!
Jahrhunderts, München 1929 Il Handbuch der Altertumswissenschaft, Ab:t., Teıl,

Nachdruck München 405 Ausgangspunkt für all jene spateren ‚exakten:«
Zahlenangaben 1St das überraschte Erstaunen, das Augustinus nde seınes Lebens
überkam, als feststellte, 93 ‚Werke« der 237 ‚Bücher-« veröfftfentlicht haben (Belege bei
Schanz, Hosıus und Krüger a4.a.0O 406) >C5 iın Wirklichkeit Onoch mehr-«
(Hans Frhr. VO  3 Campenhausen, Lateinische Kırchenväter, dtuttgart 1960 |Urban-Bücher,

278) In bildreicheren Zyklen der Augustinusvıta findet InNnan zumeiıst uch Darstel-
lungen des Schriftstellers be1 der Arbeit. So 1st ın der » Viıta Augustini der Publıc
Library in Boston (ms die nde des Jahrhunderts entstand: Kap wiırd gezeıigt
bı SANCELUS Augustinus ad utılıtatem FOCLUS ecclesıe libros, epistolas sertibebat (Pıerre
Courcelle und Jeanne Courcelle-Ladmirant, 1ta Augustinı ımagınıbus adornata, Parıs
1964, 130 mit Abb.)

52a VO  5 Bernardus Dombart und Alphonsus Kalb, Turnhout 1955 (Corpus Christianorum
Serızes Latına, un! 48)
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ergründen, verweılst der der Augustinusbüste stehende Putto, der ın
seıiner Rechten einen Löffel halt gemahnt jene zunächst auf Alanus ab
Insulıs, spater auft Augustinus bezogene Legende ber die Unmöglichkeıt, das
Geheimnıiıs der Dreıitfaltigkeit ergründen”?. AÄAnsonsten 1st nıcht VO Buchin-
halten, sondern DNUr VO  ; der in ıhrem Umfang überwältigenden Produktion die
ede Dıie ‚Ehrensäule« des Augustinus 1sSt eın Pteıiler, aufgemauert aus kubıi-
schen Werksteinen”*, zwischen denen jeweıils rel Bücher w1e übergrofße Zıegel
plazıert sınd: diese sınd sovıel größer als die Kuben, daß S1e weıt vorkragen,
kräftige Rustizıerung gemahnend, un Platz biıeten für die Autfstellung VO

Tintentässern un:! darüber gekreuzten Schreibtedern. Vor dem obersten Ku-
bus sıeht InNan eın VO Z7wel Pfeilen durchbohrtes brennendes Herz, eıine Repe-
tıtıon des Augustinus-Wappens VO dem Tiıtelblatt der Kupferstichfolge”?. An-
spielungen auf die Biographie des Augustinus sınd Dekor des Pteilerkapi-
tells Bischofsstab und Mıtra W ar Bischof VO Hıppo. Dıie Mıtra wird VO  3

einem Strahlen aussendenden Dreieck mıiıt Te1 ‚Einträgen<”® gezıiert. ine

Zur Herkunft und ZU Alter der Legende vgl J(ohan) Huizınga, ber die Verknüpfung des
Poetischen MIt dem Theologischen be1 Alanus de Insulıs, Amsterdam 19372 wieder abge-
druckt 1n Derselbe, Verzamelde Werken, 4, Haarlem 1949, 3—84), Henrıi-Irenee Mar-
rOUu, Saınt Augustın Ja legende de l’ange, 1n * Bulletin de la Soc1ete Natıionale des Antıquaires
de France 954/55, 131—-135, un! Jeanne und Pıerre Courcelle, Scenes ancıennes de l’icono-
graphie Augustinienne, In Revue des Etudes augustinıennes 1 > 1964, FEıne iıhrer vielen
Darstellungen: Abb
Der Würtel (cubus, tetraeder) 1St seıt der griechischen Antike als stereometrische Fıgur der
rde angesehen worden (vgl Kız Wırth, Artikel ‚Erde«, 1a3° (Lieferung
Stuttgart 964/65, Sp 1021 E Abb 9 9 oben) Dıie überwiegende ahl seıiner allegorischen
Interpretationen beruht, wenn uch MI1t varııerenden Begründungen, autf dieser Parallelısıe-
rung der Würtel bezeichnet die stabılitas, die INnan auch der rde zuschrieb, constantıa
schlechthin J Boschius |Anm 44 , classıs ITI, NDET eın Beleg für viele andere)
Eınıige w1ıe mir scheint: die für dıe Überlieferungsgeschichte zumeıst besonders wichtigen
nn Wıllıam Sebastıan Heckscher ın seıner Studie über ‚Goethe 1M Banne der Sıinnbilder«
(ın Jahrbuch der Hamburger Kunstsammlungen Z 1962, 35—54; wiıeder abgedruckt 1n dem
Sammelband ‚;Emblem un Emblematikrezeption«, Darmstadt 1978, 355—385), weıtere wiıird
Friedrich Kobler 1n der VO ıhm vorbereıteten Kirchmayer-Monographie bekannt machen.
Hıer se1l weıl sıch der Verdacht einstellte, könne die ınnerhalb VO Göz’ Folge ungewöhn-
lıche Konstruktion der ‚Ehrensäule-« für Augustinus iınhalrtlıch gewichten se1ın, auf eın
Augustinus-Zeugnis hingewiesen, das sıch 1n dem allbekannten Psalterkommentar des Kır-
chenvaters indet, ın den »Enarrationes ın psalmos« (ed Elıgius Dekkers un! Johannes Fraı-
PONT, In: Corpus Christianorum Serzes Latına, 38, Turnhout läßt sıch Augustinus
be1 der Betrachtung VO Ps 86 des längeren darüber aus, INan sıch den >lapzs angularıs«
(Is 2 9 1 Pet 23 Eph 2) PÄSE USW.) würfelförmig vorzustellen habe Seine Betrachtungen
>Quid est nım quadrarı?< könnten ıne nuützliche Lesehilte für OZ Darstellung abgeben
(ebd., 1201 389}
Vgl Abb Zugrunde liegt eın Ausspruch des Augustinus 1n seınen »Confessiones«: »Sagıta-

COr nOSLTUM charıtate IMuUd et gestabamaus verba Eud transfixa mıisceribus (IX, Knöll
|Anm 941 198)
Mehr hıerüber 1ın HR
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dekorierte Mıtra habe ıch bıslang noch nıcht Gesicht bekommen. Das
Dreifaltigkeitssymbol, das iın dem Kupferstich die Stelle eines Kreuzes der
des Agnus De: trıtt (um 7wel der besonders häufig vorkommenden Motiıve
nennen), hat (307z traglos 1m Hınblick auf Augustinus, den Ertorscher der
Trinıität, dieser Stelle wiedergegeben. Wiährend die Mıtra allgemeınes Attrı-
ut«< der Bischöte un! hbte 1St; kommt diese Mıtra NUTr Augustinus
durch das ungewöhnlıche Dekorationsmotiv spezıalisıert Göz das yallgemeıne
Attrıbut« un! macht aus der Mıtra, die den kırchlichen Rang Augustinus’
bezeichnet, eın »ındividuelles«, die ‚Mıtra des Augustinus«. Dabe! wendet eın
zahlreichen Bilderfindern des Rokoko yemeınsames Vertahren 4an: der bıld-
lıche 1Nnwe1ls auf das Individuelle wird als iınhaltlıch gewichtiger Dekor dem
ikonographisch Allgemeinen einbeschrieben.

Kupfter 6}  <, der Darstellung des »;Donum ıntellectus: mıt dem Benedikt
VO Nursıa gew1ıdmet, unterscheidet sıch auftf den ersten Blick VO allen bisher
beschriebenen (und allen och betrachtenden) Darstellungen durch die
streng symmetrische orm des oberen Teıls der Kartusche (Abb 10) Als
Symmetrieachse figuriert die ‚Ehrensäule« des Ordensstitters. Auf deren Schaft
sind eın oyrofßes Auge un! vier, A4AUS$S Augen bestehende waagerechte ‚Bänder-« ın
annähernd gleichem Abstand voneınander eingetragen, terner sınd dem Schaft
Zzwe!l ber eiınem Handspiegel gekreuzte Fernrohre SOWIl1e eın Buch, dem Kapı-
tell eın geflügeltes Engelsköpfchen und eıne Krüumme vorgeblendet; auf der
Deckplatte des Kapiıtells steht eın Becher, durch dessen Rısse un:! Löcher eıne
1ın die Krümme beißende Schlange kriecht un! auf dem eın Stein lıegt Vor der
Säule SıtZt, 1n Nachdenken versunken, die Personitikation der Geistesgabe auf
dem Rücken eıiner Sphinx, die auf dem oberen Rahmen der kleinen Kartusche
liegt In dieser iSt. W1€e gewohnt, eine Begebenheıt aus dem Leben des der
Geistesgabe zugeordneten Heılıgen geschildert (s U/) Unter den Per-
sonıtikationen der Kupferstichfolge 1St die des »;Donum ıntellectus:« mıt Ab-
stand die iıkonographisch kargsten gekennzeichnete. S1e schaut miıt leicht
gene1gtem aupt VOT sıch hın un deutet sıch mıt dem linken Zeigefinger
die Stirn?®?. Sıe hat eın kleines Häubchen auf: ber dessen rückwärtiger Spiıtze
sıeht Inan das für alle dona-Personifikationen dieser Folge oblıgatorische
Flämmchen. >;Donum ıntellectus:« tragt eın langes Kleid un eınen weıten Um-
hang, der miıt Augen gemMUSsteErT un:! ber ıhr rechtes eın drapiert ISt. Zu iıhrer
Linken steht eıne Janusbüste auf hohem Pıedestal, iıhrer Rechten plazierte
067 die Büste des emporblickenden Benedikt, der selbstverständlich ene-
diktinische Ordenstracht, außerdem eın einem breıiten Band hängendes

56a Vgl Abb 3SC} ZU Motiıv Anm 154 und 200 Anm 15
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lateinısches Kreuz?” tragt un:! dessen Nımbusrand mıiıt Augen besetzt ISt;
Benedikt 1St eın geflügeltes Engelköpfchen dargestellt. Auf das aupt ene-
dıkts $ällt senkrecht VO ben eın heller Strahl. Er kommt aus einem gleichsei-
tıgen Dreieck, das iın einem dunklen (mıit Punkten ausgefüllten), dennoch
Strahlen aussendenden Kreıs schwimmt??. Das Pendant dieser Bildchiffre 1St
eıne feur1ıge, geflügelte Kugel Auft S1e un!: die Chifttre 1sSt die Beischrift
beziehen (‚Nobis revelavıt Deus pDET Spirıtum S$UuUUuM. Cor. V, 10<): beide
apostrophieren die ‚Weltvision« Benedikts, die Gregor Gr iın seınen Dıialo-
SCH beschrieb un kommentierte??. Wiäihrend des nächtlichen Gebetes sah Be-
nedikt WwW1e€e sıch eın Licht VO ben her ergofßßß, die Fiınsternis
der Nacht verscheuchte un: hell aufleuchtete, dafß 1es iın der Fınsternis
strahlende Licht den Tag übertraf. Etwas sehr Wunderbares WTr mıiıt dieser
Erscheinung verbunden;: 065 wurde ıhm, WwW1e spater selbst erzählte, auch die

59aWelt W1e€e 1n einem einzıgen Sonnenstrahl vereinıgt VOT Augen gefüh
Indem der ehrwürdige Vater den Blick unverwandt auf den Glanz dieses
Lichtschimmers richtete, sah die Seele des Bischotfs Germanus VO Capua in
eıner feuriıgen Kugel VO Engeln ZUu Hımmel getragen«®  19  ° Gregors Bericht
verhilft dazu, dem Betrachter VO G6ö7z’) Kupferstich zunächst unklar bleibende
Bildmotive dechitfrieren. Offenbar richtet Benedikt seiınen Blick auf die
Feuerkugel, die U allerdings nıcht VO Engeln hıimmelwärts wiırd,
sondern dank ıhrer Flügel 4UusS$ eigener Kraft emporschwebt: eın charakteri-
stischer Beleg für die ıkonographische Technıik, narratıve Schilderung auf
knappe Bıldtormeln reduzieren, ındem InNan die gestalthaften Bildelemente
elimınıert un einZ1g den szentralen Gegenstand«, gegebenentalls sınngemafs
erganzt, abbildet.

Es bleibe dahingestellt, ob durch diese Kreuztorm auf das Benediktuskreuz angespielt werden
soll (zu diesem vgl Jacoby, Art. ‚Benediktussegen«, 1n : Hanns Bächtold-Stäubli, Handwörter-
buch des deutschen Aberglaubens 1 Berlin un! Leipzıg 1927; 5Sp E040, uch Fried-
rich Zoepfl, Art »Benediktusmedaılle [Benediktuskreuz, Benediktuspfennig]:;, 1In: I1
[Stuttgart 5Sp 266-—269).
Hıerzu 11
Dialogı de 1ta miraculıs alrum Italicorum i I‚ CaD ed Umberto Morıcca, Rom
1924 (Fonti PCI la Storıia d’Italıa, d 1R

59a Diese Phase der Vısıon gyab Gö7z in Kupfer )3 < heraldisch rechts ben 1in der dafür
gebräuchlich gewordenen knappen Bildtormel 9882  - vgl ETW: den Klauber-Kupferstich Abb
Z wieder.
Ebd., ZAt. nach der Übersetzung VO Joseph Funk, Des heiligen Papstes und Kırchenlehrers
Gregor des TOsSsen er Bücher Dialoge, München 1933 Bibliothek der Kırchenväter,
Reihe 3 > 100 Dıie Vısıon VO der Erhebung des Germanus 1St Ööfters eigenes (und
spezıell interpretiertes) Bıldthema, 1n Augsburg 1n dem Klauber-Kupferstich Abb 24)
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Der ‚Weeltvision« Benedikts gedenkt auch der Augsburger Prediger
HCa Benedicto C6} 1n seinem >Von denen sıben Gaaben des Hl
Geıists) andlenden Discurs<®}. Er erklärt Wissenschaft des (Geılsts« als y+e1n
übernatürliches Liecht des Geists, welches den Verstand erleuchtet, damıt

alles erschatftene ıhrer Beschattenheit ach erkenne, un: VO ıhnen eın gC-
sundes Urtheıil tahle, auch selber wahrer Erkanntnufß GÖttes, un:! seiınem
eigenen Seelen = Hey]l sıch gebrauche«“, Thomas VO  3 Aquın folgend®?, er-
scheidet die Gaben der Weısheıt un! der Wissenschaft ach dem Gegen-
stand ihrer Betrachtung: ‚Die Weiısheit beschauet GÖOtt, un! ın OÖOtt die
Creaturen:;: die Wissenschaftt beschauet die Creaturen: un:! iın denen Creaturen
GOtt-«“* beide beruhen nıcht auf Nachsinnen, sondern sınd Je1n einfacher reiner
Anblick«, der sauf einmahl alles sıhet, un:! erkennet, W as erkenen 1St. Iso
hat der Heıl Vatter Benedictus einsmahls die SantzZe Welt ın eıner kleinen
Kugel einem Strahlen des Liechts beysammen gleichsam eingeschlossen
auf ınmahl gesehen, wordurch Er nothwendiger Weifß eınes Theıls Ott ber
alles schätzen, un:! lieben: anderten Theiıils alles Zeitliche gering zuachten
(!) un NUur, 1n weıt selbe Ott vollkommner lıeben, un seın Seelen  ——  —
Hey]l betförderen dienlich, Hand haben mächtig angetriben worden«<®>.
Z7war 1St 1er Benedikts ‚Weeltvision« als exemplum tür das Wıiırken des »;Donum
SCLENLLIAE< vorgestellt, doch enthält die Begründung hierfür Formulierungen,
dıe sıch CN MmMI1t den Vorstellungen des Konzeptors VO  } Kupfer >3< berühren65a
Mıt der Wiedergabe der ‚Weltvision« iın eıner Darstellung des ‚;Donum ıntellec-
EMUS< soll, darüber ann eın Z weıtel bestehen, verdeutlicht werden, dafß un
auft welche Weıse ‚die aab des Verstands führet die Seel 1ın Erkanntnuß
auch der Göttlichen- Vollkommenheiten un Geheimnussen«®. Dıies gerade
unterscheıidet S1€e VO dem snatürlichen Vernunffts = Liecht:«, dem snatürlichen
Verstand«, un alßt den VO ıhr Begnadeten selbst das sallerhöchste Geheim-
NUuU: (der Dreıiftaltigkeit) klar, gewiß (erkennen un:! tassen), ob schon
ansonsten nıt gelehrt 1st<. Diese Vorstellung 1st 1n dem Kupferstich durch die
Beıischriutt VO  } Cor 2 verdeutlicht: revelavıt Deus per Spırıtum
61 ‚Frucht des Gebetts. Das 1St Dıie Sıeben Gaaben Des Heıil Geists Augsburg 1745, BI b27

(Anmerckung An den günstıgen Leser).
Ebd 118
Summa theologica COTD.; I11 Turın 1922,
Luca Benedicto (Anm 119 vgl Thomas VO  - Aquıin, Summa theologicaa2d ed a4.a.0O (Anm 63),
Luca Benedicto (Anm 61), 66

65a Es se1l angemerkt, dafß INa  - Vısıonen ott als Wırken der Geistesgaben erachtete. Die meıst auf
eın Bıbelzitat gestutzten Erklärungen wechseln mMI1t dem Je nach Interpretationsabsicht SC-wählten Zitat. So 1St auf dem Klauber-Kupferstich Abb 26 eine VO'  3 O7 Kupfer » 2< abwei-
chende Auslegung der 1m Grunde gleichen Ansıicht, Augustinus se1 1ın besonderem MI1t
Geistesgaben begnadet SCWCESCH, vorgetragen.
Ebd
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SUUML (Spirıtus enım Oomn14 etiam profunda Deı1)< Da 1er NUTr

allgemeın VO Geist CGiottes un nıcht VO Geilst des Verstandes gesprochen
ISt; besagt nıchts auch 1ın den anderen Kupftern wiırd dieser Stelle die
betreffende Geistesgabe nıcht e1im Namen genannt. Wohl aber MU: auftal-
len, da{ß in Kupter >3( un 1Ur in diesem der Name der Geistesgabe auch ın
der Überschriuft nıcht vorkommt: spırıtus ıntellectus 1St spırıtus intelligen-
t1a4e zAUR Stichwort gemacht: »A SPIRITU) INTEL  NIITAE replebit
ıllum Eccli 39 8< Be1 der für die Kupferstichfolge charakteristischen
Präzısıon 1in Finzelheiten wiırd INan 1er nıcht VO eıner bedeutungslosen Be-
griffsvarıante sprechen dürfen, zumal der Unterschied zwischen ıntellectus un
intelligentia längst auf das (senaueste charakterisiert worden war  67 übrigens
auch iın der ikonologischen Weadidons  8  ® Vereinfachend dart INa  ; Sapgch;: dem
Konzeptor des Bildprogrammes 2ing es VOr allem arum, das Reıizwort ıntel-
lectus vermeıden un 1mM Zeitalter der Aufklärung jegliche Grenzverwı1-
schung 7zwischen ıntellectus un! dem Donum ıntellectus auszuschliefßen. Er
legt daher konsequenterweıse mehr Gewicht auf die durch dieses gewährte
Einsicht in ‚die Würcklichkeit«? als auf das bei deren Zustandekommen mi1t-
wirkende instrumentum, den menschlichen (natürlıchen) Verstand, ann doch
auch der Unverständige, dem das »;Donum ıntellectus< zuteıl wurde, die höch-
sten Geheimnisse erkennen.

Unter diesem Gesichtspunkt sind auch die anderen Anspıielungen un! Dar-
stellungen aus dem Leben Benedikts ausgewählt: 65 sind Hınweıise auf Bege-
benheıten, 1in denen mıit dem natürlichen Verstand nıcht Faßbares sıch

Vgl wa Joseph Lange, Floriılegium Magnum sSCHu Polyanthea, Straßburg 1645, 81
un! Laurentius Beyerlinck, Magnum Theatrum uıtae humanae Öln 16531, 9’ 345,
e ‚Intellectus«.
Bereıts 1n der ed. princ. VO Cesare Rıpas ‚Iconologia: sınd sowohl n »Intelletto« als auch
»Intelligenza« jeweıils wel Personitikationen beschrieben (Rom 1593, 141 und 147 f, Je
eine VO dıesen 1St 1n der Ausg. Rom 1603 [vgl Anm 42| 1M ıld wiedergegeben, vgl 238
un! 240) Sıe sınd MIt Göz) Darstellung allerdings nıcht vergleichbar, da Rıpas »princıpal
intento (D dı quelle COSE, che dipendono dalPopere, e dal sapere humano«< ebd 239, e
»Intelligenza:). Demgemäifßs gibt uch für dıe Flamme Häupten des ‚ Intelletto« 1es der
einz1ıge Berührungspunkt MI1t GOö7z’ Personitikation ıne der Gözschen Intention Nau
ENTISESCNSESECTIZLE Erklärung: »La fiıamma dı natural desiderio dı Sapere, ATtO dalla capacıta
della Dr intellettiva, quale sempre asbıra alle COSE altre, dıiuine
Jacobus Nouet SI Des Bettenden Christen Täglıche Betrachtungen ber das Glorreiche
Leben JEsu CHriıstı In dem Hımmel Nunmehro VO eiınem andern Priester 4AUS der
Gesellschaftt JEsu verteutschet. Das drıtte uch Zweyter Theil. Von dem Fest der Aufttahrt
bıf auf das Fest des Fronleichnams, Augsburg un: Würzburg 175% 191 Gott
;redet ıhnen den Aposteln, Propheten un:! Jlen wahrhattten Kınderen GOttes)
durch die Gaab des Verstands, da ıhnen dıe verborgniste Geheimnussen unseres Glaubens
dermassen klar vorleget, dafß INnan n könte, der Glaub habe für S1e nıchts dunckles mehr,
un: SCYC dessen Fınstere weıt heller, als das Liecht selbsten. Und dieweıilen uns der Glaub
zweyerley Wahrheiten vortraget, deren die iıne den Verstand allein betreffen, die andere ber
auf die Würcklichkeit abzihlen, Iso erleuchtet s1ie sonderbar 1Se letztere belangend,
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ereıgnet. Der Benedikts ‚Ehrensäule« bekrönende Weinbecher SAamıt Schlange
und Stein verweılst auf eın Geschehnıs, bei dem sıch die Geistesgabe des Ver-
stands ın der ‚Erkanntnufß der Abscheulichkeit aller Laster«/® exemplarisch
erwelıst. Es hatten sıch ach dem Tod ıhres Abtes Mönche Benedikt gC-
wandt un:! ıh gebeten, die Nachfolge des Verstorbenen anzutreten Er kam
un! drang auf Strenge Beachtung der Regel; die Mönche erfuhren, da{fß S1ie

ıhm nıcht mochten sündigen«, un! vergifteten, solcher ungeliebter Dıiıszı-
plın entkommen, seiınen Tischwein. ‚Aber Sanct Benedict machte eın Kreuz
darüber:; da Sprang das Glas, als ob 6S mıiıt einem Stein ware entzwel geworten.
Da verstund Sanct Benedict, da{fß dieser TIrank eın Trank des Todes SCWESCH
WAar, da das Zeichen des Lebens nıcht ertragen mochte«’*, un:! verliefß das
Kloster. Wiährend dieses Ereıignıis, gleich der >\Veltvision<, NUuUr ganz zeichen-
haftt 1 Biıld apostrophiert wiırd, 1STt eın anderes szenısch geschildert (Abb 10a),

iın der Bildunterschrift registrıiert: $ BENEDICTUS afflatu divino,
Totilae oracula fundit.. Benedikt hatte nıcht EYeNg Einsıicht ın bereıits Ins Werk

Schändlichkeiten (den Versuch, ıh vergiften), sondern sah auch
die Zukunft VOTaus: oracula fundit, W1e der Konzeptor, sıch als Kenner RET
LO ausweisend’“, Sagt Auf die Nachricht, Benedikt besitze »prophetiae .
spiritum<”?, begab sıch der Gotenkönig Totila dem Kloster, iın dem sıch
Benedikt aufhielt, un:! 1e ıhm seın Kommen melden. Benedikt beschied den
Boten, Totila moge kommen. Der aber wollte Benedikt auftf die Probe stellen,
steckte seınen Schwertträger ın seıne Kleider un:! schickte ıh: mıt Gefolge
dem Heılıgen, der jedoch die Täuschung erkannte. Schliefßlich kam Totıiıla
selbst, wagte siıch, als VO  } weıtem Benedikt sıtzen sah, nıcht ıhm nähern
un wart sıch auft die Erde och Benedikt Zing ıhm ntgegen, hob ıh auf un!

ıhm miıt wenıgen Worten, WwW1e€e schändlich sıch betragen habe un:! W as

künftig habe/* Dıie Darstellung resümılert diesen Bericht. Dıie
linke Bildhältte nımmt der sıtzende Heıilige ein; seiınen Häupten sıeht iINan
eıne Gloriole. Vor ıhm knıet eın Bärtiger 1m Hermelinmantel, hinter diesem
steht eın behelmter Speerträger un! hält eıne Zackenkrone ber den Kopf des

Luca Benedicto (Anm 61), 66
/1 Vgl Gregor Grä Dialogi AB Moricca (Anm 59), 50—86, bes 81 e Funk |Anm

60];, 55—60, hıer 56); kürzer: Jacobus de Voragıne, Legenda ‘9 De Benedicto:
TAaCSSE (Anm 49); 205 hıer zıtlert ach der Übersetzung VO Rıchard Benz, Ausg.

Heıdelberg O4 238
Vgl Cicero, CArmM frg 3‚ 14 . Ööfter: Thesaurus Linguae Latınae, VI,; 1, Leipzıg 1926; Sp
1563, D »fundo«.
Vgl Gregor (r Dialogı AR 14—15 Moricca (Anm 29 101—-103 J Funk |Anm 60]1,

f > Jacobus de Voragıne (Anm 49) ed Taesse (Anm 49), 208, übers.
Benz (Anm 7/1), 241
>Multa mala facıs, multa fecıstz, 1am alıquando ab ınıquitate conpesceret. Equidem Romam
INZTESSUTUS 6cS; INAaATE Lransıturus, ANNıS VERQNAS, decımo MOTLEYLS< (Gregor Gr., Dialogi
1E Moricca |Anm 59|1, 102; übers. Funk Anm 60]1,
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Knienden. Im Hıntergrund 1St die Zeltstadt der Goten wıedergegeben. Es
scheint MI1r nıcht sehr sınnvoll, die geschilderte Szene mıt eıner bestimmten
Phase des Totilabesuchs identitizieren (falls das überhaupt möglıch 1St);
eher wiırd INa  z dem Dargestellten gerecht werden, wenn INa  D als eıne P-
tische Wiedergabe des Berichts einschätzt. Darın bestärkt der Umstand, da{f
die Wiedergabe Benedikts eıne verkürzte Replik ach einer Darstellung des
Heılıgen mI1t seiner Schwester Scholastıica 1St eıner Buchillustration VO  } 1738
(Abb un da{fß die auch für charakteristisch eingeschätzte ene-
dikt-Totila-Begegnung 1in Augsburg recht anders vorgestellt wurde (Abb

Dıie exemplarısch belegte Einsıicht Benedikts iın Geschehenes un Zukünfti-
SCS rechttertigt enn auch, ;Donum ıntellectus:« den »;Donum consılı als
Attrıbut zugebillıgten Januskopt zuzuerkennen‘’, eıne iıkonographische Um-
buchung, die WI1e€e die der Sphinx”® autschlußreich 1St für die programmatı-
sche Konzeption der Biıldiolge: s1e wird VO dem geradezu zwanghaften Be-
streben dırıgıert, allbekannte un: 1n ıhrer allegorischen Bedeutung seıit Jangem
testgeschriıebene Motiıve NECUu un anders bestimmen un! doch das
Gewicht der Tradıtion dem Bildinhalt erhalten. Solches Trachten ach
vermehrter Bedeutung 1St für die Ikonographie 1M Rokoko charakteriıstisch.
Nur sehr selten, iın Glückställen, gelang CS, eıne Neuerung vorzustellen, die
sıch per DE, hne Anspielung auf längst Vertrautes behaupten konnte: ın aller
Regel 1St die nOVLLAS jedoch eher effektvoll durch Abweichung der Moditika-
tıon VO Herkömmlıichen, eıine iıkonographische Marginalıe: eın ‚Aber auch«,
das als Augmentatıon VO eben den Inhalten verstanden werden soll,; die CS

gerade 1in 7 weıtel SVCZORCNH, jedentalls relatıviert hat
Nach der Entschlüsselung der Apostrophierungen un: Beschreibung der

Darstellung Aaus der Vıta des Heıilıgen 1STt CS möglıch, sıch all den Bildmotiven
zuzuwenden, deren iınhaltlıche Interpretation och aussteht. Be1 einıgen, Z
mal solchen, die tradıtionelle Bestandteile der Benediktsikonographie sınd,
bereitet 1es keinerle;j Schwierigkeıten: natürlıch wiırd mı1t dem Buch der Ver-
tasser der »Regula monasterio0orum, mıt der Krumme seın kırchlicher Rang als
Abt bezeichnet beides sınd generelle« Attrıbute des Ordensstifters, die

75 Anselm Schnell, Sechstache Benedictiner-Andacht, Das 1St Augsburg 1738, Kupferstich
VOT 35, »To0s et Toa Klauber '"ath ScC. et excud. V.<
Der Kupferstich muıt der Subscription ;Klauber 'ath ScC. 1D 67 O V
Vgl Jacob Peter Horemans’ Gemiälde VO 1753 1ın der Münchner Pfarrkirche HI1 Geıist
(Anm 175 Abb 10e) Ikonographisch beheimatet 1STt der Januskopf, dank Ciesare Rıpa,
be1 Darstellungen der ‚»Prudenza«, bezeichnet, ;che prudenza (D UN cognıtıone VETA,
CerTa, Ia quale ordına CL0 che $Z deue fare, dalla consideratione OSse passalte,

78
delle future INSLEME«< (a |Anm 42], 416)
S1€ 1St herkömmlich der »Sapıentia« beigesellt, bezeichnet die »Acutezza de Pingegno« (Belege:
Anm 199 Anm 12) un wurde, uch ın Augsburg, dem ;Donum sapıentiae« zugeordnet
(ebd 154 un 150 Abb 1b)
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ıhm selt dem spaten Miıttelalter selten vorenthalten wurden”” (auch der Becher,
aus dem sich eıne Schlange herauswindet, gehört den Standardattrıbuten
Benedikts®”). Anders steht es Spiegel, Fernrohr(e) un!: Augen Das sınd
weder Benediktattribute och solche, die herkömmlich dem »;Donum ıntellec-
LEUS< der ‚ Intellectus« zugewlesen worden (< Den Spiegel erkannte Inan

lassen WIr die Auslegung des Attrıbutes ın malamnTL einmal beiseite VOT

allem »Prudentia:« Zzu aber auch »Sapientia<” un! vgl Abb dem ;Donum
sapıentiae«. Das ın der Bıldersprache der Neuzeıt, die einschlägigen naturwIıs-
senschaftlichen Fortschritte unmıiıttelbar reflektierend, oft bemühte ern-
rohr® hatte sıch vornehmlıch als Attrıbut des abgewogenen Rates bewährt, der
4uUusS$s der Fähigkeıt erwächst, auch das Entternte deutlich sehen un:! 1n ech-
Nung stellen®*, gleichsam eın optimıstisches Pendant dem Januskopf, der
für die Fähigkeıt einsteht, SCWESCHNCS un! künftiges bel gleichermaßen
sehen un! bedenken un! dadurch >euten« Rat erteılen können  85. Am
schwierigsten sind ohl die Augen erklären, auch ann noch, WwWwenn INan die
zahlreichen Wiedergaben außer acht läfßt, ın denen S1e als Warnung VOL dem
Augentrug un! VOTLT der Verführung, ach eiıgenem Augenmadfß urteılen,
dargestellt sind®® Als einzıges Gewandmuster eınes Kleides kommen S1e VCI-

gleichsweise selten VOTI. Selbst Ciesare Rıpa, der sıch SCInN un:! oft der (antiıken)
Praxıs bediente, Kleidfarben un -INustier als Mıiıttel ıkonographischer Kenn-

Braun (Anm I9 5Sp 125
Ebd Sp 125

81 Vgl Anm
Picinelli (Anm 42), Lib X 9 181

Vgl Vliegenthart, Art ‚Fernrohr-« (als Attrıibut un:! Symbol), in: RD  z VII (ım
Erscheinen).
In welchem Ma{fe 111a das Fernrohr als den klugen Ratgeber charakterisıerendes Attrıbut
einschätzte, verrat Boschius 44) das verkehrt benutzte, das Nahe 1ın der Ferne
zeigende Fernrohr bezeichnet den ; Administer malesuadus« Classıs 144 GVLUD

MINUIT)
Beispiele hiıerfür sınd zumal in der Emblematik häufig, vgl die Kostproben beı Henkel un

Schöne (Anm. 42), 5Sp 1947 (Register).
Joannes Sambucus, Emblemata, et alıqvot nUummMmM.1 antıqvı operı1s, Antwerpen 1566 (ed. princ.
Antwerpen 224, Emblem ;Non s$ine numMILNE diuum:.
Die meısten der sehr vielen negatıven Interpretationen beruhen letztlich aut dem Gebrauch
des Bıldes >Auge« als Chıittre für >»Augenlust:. Diese »>concCupISCENTLA oculorum.: 1St To Z 1ın
eiınem Atemzug MIt der »>CONCUPISCENTLA CAYNLS< un! der »superbia UViLLAE< — scharf verurteıilt. Auft
dieser Bibelstelle basıert die theologische Einschätzung der Augenlust, dıe (auch) als ıne der
Tel hauptsächlichen yunordentlichen Begierden« des Menschen begriffen wird, als ‚Sucht ach
Pracht un:! Autwand und den dazu dienlichen Mitteln«, dıe ‚eintachhin die Habsucht:« bezeich-
net (vgl Hılgenreiner, Artıkel ‚Augenlust:, in: Lexikon für Theologie un! Kırche, 1,
Freiburg Br 1930, Sp 8O2 FEıne ungefähre Vorstellung VO den Auslegungen des
Auges in malamn m vermuıiıtteln: Glovannı Pıerio0 Valeriano, Hıeroglyphica Lyon
1579 BI 235 D’ Libidinosus; Hıeronymus Lauretus, Sılva allegoriarum Sacrae Scripturae,
Öln 191681 (Nachdruck ed Friedrich Ohly, München 1971; 735—737).
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zeichnung nutzen, scheıint das Motiıv nıcht kennen?” Mehrtach begegnet
iINan ıhm be1 Darstellungen der vieläugigen Cherubim« > Augsburg

Klauberstich des MAGNUS ANGELUS UBIN:«
(Abb 1er ındızıeren die Augen Einsicht un Wıssen der Cherubim (was
übrigens auch durch Vergabe des Fernrohrs als Attriıbut ausgedrückt werden
konnte””), die aAus$s unmıttelbarer Anschauung die göttliıche Weıiısheıit besitzen,
aus ıhr tiefste Erkenntnisse und diese ausstrahlen Aus gleichem
Grund erhielt auch »;Donum ıntellectus« das MT Augen besetzte Kleid

Damıt soll nıcht gt SC1IN, dafß Gö7z das Attrıbut der Geıistesgabe VO

Cherubimdarstellungen übernommen habe wenn auch die ınhaltlıche Bedeu-
tung 1er größtmöglichem Umftang übereinstimmt, 1ST doch autschlufß-
reich testzustellen, WI1IC das Attrıbut der profanen Ikonographie nOtTtIETT
wurde un:! welch erstaunlichem Ma{fße dieser teıls sinnverwandt, teıls
charakteristisch verschieden gebraucht wurde Bezeichnenderweise trıttt 1Nan

6S eher den Bildern wissenschattlichen Werken als bildlıchen Hınweil-
sCcCH auf menschliche Attekte un! Leidenschaften, INan ikonologisch qualifi-
zierte Darstellungen des Sınnesorgans doch zunächst suchen möchte Hıierftür
Z WE1 Beispiele

Librı IV« DanıelIn Nürnberg wurden 1675 die >Geometriae
Schwendters ‚(durch Georgiıum Andream Böcklern) VO Tag SCHC-
ben un!: mMiıt vielen nutzlichen Additionen un! Fıguren vermehret«
Auf dem Vorsatzkupfer dieser Ausgabe 1ST die personifizıierte Geometrıe

(Anm 42) Die Angabe STUTLZETE sıch auf dıe Indikationen den Regıstern der » Iconolo-
za«-FEditionen VO CG10vannı Zaratıno Castelliniı (Venedig un: Cesare Orlandı (5 Bde

Perugıa 767) In den deutschsprachigen Ikonologıen, die der Rıpa-Tradıtion STEC-

hen, ebenfalls keine Personitikationen NU  S MILt Augen besetzten Gewändern nachzu-
weınsen mehrfach aber solche IMI Augen und Ohren, der >Sp10N« un:! die ‚Raıson d’Etat«

>Vlel nutzende und erfindungen reichende Sınnbild Kunst der Hieroglyphische Bılder
vorstellung der Tugenden, Laster, Gemüts = bewegungen, Künste, unf Wissenschattten
durch Rednern, Poeten, Mahlern, Bau verständigen Bıldhauern, durch Zeichnungen un:!
kurtzen beschreibung Anlafß ıhre Gedancken fterner außzuüben gegeben der oder bey gyäh
vortallenden Gelegenheiten ihnen aterı VOTL Augengelegt wiıird damıt S1e sıch
nıcht lang besinnen dörffen<‚ Nürnberg | Johann Christoph Weigel] o. ] Kupfertafel 111
und 11 16AB un! 36B)
München, Staatliıche Graphische Sammlung, Kasten 294 9646
Vgl A Wırth, Art ‚Engelchöre,z, ıHO RD  x V, Sp 555—601, hıer 5>Sp 593

91
Ebd un! 5p 597/98 Abb
Ebd 5Sp. 558
Es handelt sıch die Neuauflage er 1 Nürnberg 166/ erschıenenen (München, Bayer.
Staatsbibliothek, Sıgn. 40 Math 337), deren Titelkupfer Abb 78 wiedergegeben ıISTE.
Zitiert ach dem Tıtelblatt dieser Ausgabe (München, Bayer Natıonalmuseum), der 1Iro-
schels Titelkupfer wıederholt 1ST
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ungewöhnlicher Weıse mMı1t beispiellosem Aufwand ikonographischer Miıttel
wiedergegeben (Abb 28) ine ‚Erklärung des Titelblats« 1ın Versen bietet

dem Betrachter die ertorderliche Lesehıilte, sınd doch ın >(Ze0mMetrı1a practica«
nıcht wenıger als zweiundzwanzıg Autgabengebiete, Eigenschaften und Funk-
tiıonen durch Attrıbute bezeichnet. Zu diesen gehören auch ‚die Augen auf
dem Kleid die nıcht zählen sind< un darauf hinweıisen, da{ß >0 bservatio«
den Charaktereigenschaften der eometrı1e gehöre: sS1e ‚Bedeuten da{ß INan

nıcht 1Ur auf eın Dıng sehen (habe) Wol aber auf Vi€l<: eometriıe wl
türsichtiglich SCYNM ausgeübt:«. Die observatio der eometrıe verein1gt An-
schauung vieler Dınge mMI1t überlegtem Gebrauch des natürlichen Verstandes
die des »>;Donum ıntellectus:« gewährt den >sreınen Anblick«, der ber allen natur-
lıchen Verstand hinausgehende FEinsichten vermuıttelt.

uch das Zzweıte Beıispiel 1St dem Titelkupfer eınes ber Probleme der Phy-
$1Cd handelnden erkes ENTINOMME demjenigen der ed princ. VO  e Anton Va  3

Leeuwenhoek, ARCANA '"ATURAE Detecta, Delftft 1695 (Abb ank
der Biılderklärung VO Petrus Rabus auf der Rückseite des Titelkupters 1sSt
Va  - Schaaks Kupferstich ın allen Einzelheiten entschlüsseln: die 1er inter-
essıierenden Details erläutert WI1e tolgt »Regina scıientiarum PHILOSO-
HIA SceDtLro WWZA URAM, Drıus velatam, UNC eYOo ConspıiCcuam.
Habet DAYLOS aturae foetus, qauOTUM procreationem uLtreıs
oculis contemplatur INQUISITIO, alatıs temporibus” oculata
INSIONLS 10 inum coelo Iumen Leewenhoekiano artıficio0 affulget«. Wıe be]
der >Observatio« 1n Treschels Kupferstich (Abb 28) verweılst auch 1er das
mıt Augen besetzte Gewand auf den Gebrauch des natürlichen Verstandes, der

w1e ımmer wieder ausgeführt »per oculum ınternum, et externum.<® SC-
stellt werden soll Es oıbt ındessen och eıine weıtere, VO  e} den beiden Titelkup-
fern nıcht bzw 1Ur zusätzlıch ın Anspruch gCNOMMEN Bedeutung der Au-
sCch »per oculos INSINUALUY providentia divinad/. Genau diese aber meınt Göz
das Sehen un! FErkennen bey der finstern Nacht des Glaubens« (s 7ar Anm
98)

Dıie, ikonographischen Herkommen, unbestimmten und 1ın
ıhrer Zuteilung strıttıgen Attrıbute: Augen, Fernrohr(e) un:! Spiegel hat Gö7z
dadurch, da{fß S1€e der ‚Ehrensäule« Benedikts unterbrachte, eindeutig als

Den 1InweIls autf dieses Titelkupfer verdanke ich Cornelıa Kemp, München.
Vgl azu dıe ‚Erklärung de{fß® Titelblats« ZUF »G(eometrıa practica AUCEA< Schwenters (Anm

‚Die beyde Flügel hıe bedeuten den Verstand Ohn die Fleifß un! Mü uUumSsSONST
wırd angewandt. In der Margiınalıe wiırd das Motiıv der beıden Flügel als Kennzeichen der
‚ Industria« bewertet (dazu Ilse Wırth, Art ‚Flei1f5«<, ın RD  > 111 ın Vorbereitung]). Zum
Motıv der Wwe1l Flügel vgl uch Anm 199
So ttavıo Scarlattıini, L’Homeo, e SC Partı figurato, Bologna 1684, zıtilert nach
der Übersetzung VO'  5 Matthıas Honcamp, Augsburg un! Dıllıngen 1695,Y / Ebd., 61
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(auch) auftf den Heıligen beziehbare Bildmotive bestimmt. Erstmals 1m Verlaufe
dieser Betrachtungen stoßen WIr auf Applikationen der ‚Ehrensäule« des
jeweıligen Heılıgen, die nıcht ın ıhrem Realsiınne als Gegenstände, die kon-
ret aut biographische Ereignisse verweısen verstehen sınd, sondern mMetL2a-

phorisch. Deutlich erkennbar bestehen sS1e aus Zzwel Gruppen: AauUus dem Sınnes-
werkzeug s Auge« un UK instrumentalen Hıltsmitteln, die den Gebrauch des
Sınnesorgans unterstutzen (Fernrohr[e], Spiegel). Die Augen sind unzweiıtel-
haft Sıglen tür die ın Benedikts ‚Weeltvisıon« kulminierende »observatio«, ın der
das Sehen mıiıt den Augen der Physıs un! dasjenige mıiıt den >Augen der Seele«
e1Ins wiırd: bezeugt doch gerade diese Vısıon naächtlicher Stunde, da{fß ene-
dikt erfüllt WAar mıiıt der ‚Gaab des Verstands, welcher (!) bey dem Hag der
natürliıchen Vernuntftt ıhre (!) Augen nıt eröffnet, ohl aber be1 der finsteren
Nacht des Glaubens?® die tietfeste Geheimnussen betrachtet, ergründet un:!
iıhrer Nahrung entdecket<?. Schwieriger 1St CS, die Fernrohre un den Spiegel
biographisch erklären. In der Allegorie werden s1e, WwI1e ZESAaART, Zzume1lst als
1InweIıls auft VWeiıitsicht, Klugheit un: den der natürlıchen Vernunftft innewoh-
nenden Wıssensdrang verstanden un:! bezeichnen jenen eıl des Sehens, der
wıssenschaftlichen Interessen entspringt. Wıe un!: ob diese -»Augen des
Verstandes« auf die anderweitig in dem Bild apostrophierten Ereignisse aus
dem Leben Benedikts beziehen sınd, 1sSt 1U  _ mutmaßen. Falls S1e ber-
haupt punktuell auf diese verweısen sollten un! nıcht NUur der allgemeinen
Kennzeichnung dienen, müuüßte INan annehmen, mıt dem Fernrohr werde ene-
dikts prognostische Fähigkeıt (Totila-Szene) angedeutet, seıne Fähigkeıt, ın die
sferne« Zukunft schauen können: N bliebe annn der Spiegel als Metapher
der allen mıiıt dem »;Donum ıntellectus« Begnadeten eıgenen ‚Erkanntnuß
der Abscheulichkeit aller Laster<'©  ]  € INan müfßte S1€e auf den frevelhaften An-
schlag auftf Benedikts Leben durch vergifteten TIrank beziehen. Es bleibt jedoch
bei solcher Aufrechnung eın ungutes Getühl zurück: hat der Ertinder des
Bildprogrammes tatsächlich eıne solche Gleichung erstellt (erstellen wollen),
auf deren eıner Seıte Biographisches, auft der anderen das Wıiırken des »;Donum
iıntellectus« exemplarısch bezeichnende >Befähigungen« stehen?

Die Formulierung 1St heutigem Sprachgebrauch miıf$verständlıich, da der ordnende Gebrauch
des genitLUuS abhanden kam un die uch für iıkonographische Tatbestände bedeutsame Un-
terscheidung zwıschen genıtivus subzectivus un! genıt1Uuus objectivuus — IC komme darauf 1n 11
zurück Z.U) Problem geworden ISt. emeınt 1St hıer natürlıch nıcht, Nacht und,
gleicherweise metaphorisch verstanden, Nächtiges dem Glauben eıgne un:! da{ß
Nachtdunkles sel, sondern vielmehr ‚durch den Glauben«, 1mM Glauben, uch 1ın ‚der
tinsteren Nacht-« sehen sel, da{ß der Glaube alle Finsternisse hell durchdringe.
Luca Benedicto (Anm 61),

100 Ebd., 100
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In Kupfter >4< wırd die Exemplifikation des »;Donum consılıı durch den
Bernhard VOoO  a} Clairvaux damıt begründet, da{fß Ratgeber Zzweıer Päpste gC-

sel: 55 BERNARDUS Innocent1io er Eugen1o0 IIT
LITS: (Abb 11) Obwohl sıch Bernhard auf dem Felde der Kırchenpolitik als
Mann des guten Rates bewährte beide Päapste hätten allen rund gehabt, mıiıt
den Worten der Bildüberschrift bekennen: >5CL0, quod Vır est.

Machab. 1St diese Seıite seınes vielfältigen Wirkens selten
nachdrücklich 1Ns Licht gerückt worden Ww1e€e 1ın G ö7z) Kupfterstich. In erster

Linıe galt der Kirchenlehrer als Mönch un Förderer Ordensdisziplin
un! »>aetern. salutıs minıster«, als welcher 1ın der Missa Bernardı (20
bezeichnet wurde  101 In dieser wiırd aber auch ausdrücklich auf seıine Begna-
dung durch den Hi Geıist hingewiesen: die ıhm zuteıl gewordenen Geistesga-
ben werden aufgezählt: e (scıl. Bernardum,) OMINUS spırıtu
sapıentiae et ıntellectus:«102 ,

E »>$1 enım OMINUS MAQZNKS voluerit, spirıtus
O02aiıntelligentiae replebit ıllum et ın OYratıone confitebitur Domuino: er ıpse

diriget consılıium e1uS . (Eccli 39 8—10). Im 5»Breviarıum Romanum: 1St
VO Bernhards Aktiviıtäten AB Beseitigung des Schismas (s unten) die

Rede!® In den kurzgefaßten Vıten steht darüber aum mehr!9*
In Göz) Kupferstich 1St der Heılıge 1ın mehrtacher Weıse als Ratgeber SC-

stellt, anschaulichsten in dem Bıld der kleinen Kartusche (Abb 11A)s das
seın Auttreten bei eiınem Konzıil schildert. Diıesem präsidiert eın apst, um$sc-
ben VO Kardinälen und eiınem Protokollführer; der Linkshänder blickt, gleich
allen anderen, auf den links Orn stehenden nımbijerten Heıligen, der seıne
ede mıt pathetischer Gebärde unterstreicht. Um welches Konzıil es sıch han-
delt,; 1St Aaus der Darstellung nıcht ersichtlich. Es läßt sıch jedoch, sehe iıch
recht, erschließen, da{fß 1er eıne der Versammlungen VO Kırchenfürsten 24 v
schildert werden soll, die mıiıt den Bemühungen die Beseıitigung des Schis-
1145 zusammenhängen. Dieses W arlr ach dem ode Honorıius’ I1 (11
entstanden, als eın eıl der Kardınäle Innozenz 1: eın anderer, größerer el
wenıge Stunden spater Pierleone als Anaklet I1 ZU Nachfolger wählten. Im
Zzweıten Buch der » Vıta prıma Bernardi«, das Arnauld de Bonneval verfaßte,
1st austührlich darüber berichtet, welche Anstrengungen Bernhard unternahm,

101 Vgl diıe Oratıo: >Deus, guı populo IO aeternae salutıs beatum Bernardum minınstrum Fry1-
buistz

102 Eccli 1 57 Intro:iıtus der Messe In medi0«.
102a Vgl die Inschriuft VO Kupfer >3< (s 234 E: uch die Inschrift auft Abb 26!
102b Missa 1n festum Sanctı Bernardı Abbatis Ecclesiae Doctoris, Lectio.
103 Lectzo ın Nocturno.
104 So iın Jacobus de Voragınes »Legenda AUMYTYECA<: Traesse (Anm. 49), 5335

Übersetzung V Benz (Anm 71), 616
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schliefßlich 1mM Konzıil VO 15a (1134) die Ort versammelten relıg1ösen
Mäaänner des SaNzZCH Erdkreises« Z.UfI Anerkennung Innozenz’ un Zur xkom-

105,munıkatıon Pierleones bewegen Y  Y auch die endgültige Überwindung des
Schismas WAaTr hauptsächlich Bernhard danken!%. Immer wiıieder betont Ar-
nauld, da{f Bernhard bei seınen Reden VO HI Geıiste ertüllt W3  a >I)Dann
öffnete seınen Mund, un: der Hl Geıist erfüllte ıh (Ecclı 15, <  I# ern-
hard schrieb, >W as ımmer tat, Gott allein Z wWar der Überzeugung
und sprach S1€e auch aus, da{fß nıchts CGsutes wolle der könne, 65 se1l denn, da{ß
Gott es ıhm eingebe un! wirke Seine Seele hatte der HI Geilst MIt seiınen
Gaben geschmückt. Und weıl seıiner Aufrichtigkeit keine Spur VO Doppel-
züngigkeit anhaftete un eın Falsch seine Guüte durchsetzte, verharrte
derselbe Hl Geıist unverdrängbar seiınem Orte«  108 Der Biograph Bernhards
betont ferner, da{f ıhm ‚die römische Kırche eıne einmalıge, ehrenvolle
Sonderstellung als Ratgeber einräumte«<!°? Derartıge Formuliıerungen wirkten
ohl katalysierend auf die Konzeption des Bildprogrammes, das Gö7z 1ın Kup-
ter >4< vortrug. Sıe erkliären jedoch nıcht, weshalb 1ın dem Kartuschenbild aller
Wahrscheinlichkeit ach eın Geschehnis dargestellt 1St, das mıiıt dem Autftreten
des Heıilıgen ZuUugunsten VO  ; Innozenz Il zusammenhängt. Dıeser Schlu{fß ba-
sıert autf der Prämıisse, Göz’) Darstellung der in der Inschrift mıiıtgeteilten
Tatsache, Bernhard se1l Ratgeber zweıer Papste SCWECSCH, Rechnung
habe Nun xibt 1n Kupfer )4( neben dem kleinen Kartuschenbild NUur och
eın auf diese Tätigkeiten Bernhards verweisendes Motıiv: das aufgeschlagene
Buch mıt der Inschrift ‚De Consideratione«, das neben den gekreuzten Schlüs-
seln un: der T1ıara un:! einer dreitach gesiegelten Urkunde mıt eiınem Kreuz als
> Lext« liegt un mıiıt diesen die Bekrönung der ‚Ehrensäule« Bernhards bıldet.
Dıesen Tıtel tragt der selıt 1148 entstandene kırchliche Fürstenspiegel, den
Bernhard seinem geistliıchen Sohne, dem einstmalıgen Zisterziensermönch 1n
Clairvaux, welcher als ugen 1888 1145 die Cathedra Petr: bestieg, wıdmete,
un:! der als das bedeutendste VO Bernhards Werken oılt110 bezweckte

105 Kap 23 Mıgne, Patrologıa Latına, 185, 5Sp Zr G; Übersetzung VO  - Paul SInZ, I)as
Leben des Hl Bernhard VO' Clairvaux (Viıta rıma), Düsseldorf 1962 (Heılıge der ungeteilten
Christenheit. Dargestellt VO den Zeugen ıhres Lebens. Hrsg VO Walter Nıgg un: Wılhelm
Schamon1i), 109

106 Vgl Max Manıtıus (und Paul Lehmann), Geschichte der lateinıschen Lıteratur des Miıttelal-
ters, Vom Ausbruch des Kırchenstreites bıs ZU nde des Jahrhunderts (Handbuch
der Altertumswissenschatt. Dt., Teıl, Bd.), München 1931, 123 mıiıt 1Inweıls auf

AT Miıgne, 'Atry. Lat., Bd 182, Sp 523
107 Ibid., Kap T Miıgne (Anm 105) 5Sp 270 BF 1N7z (Anm 105), 105
108
109

Ibid., Kap 43 Mıgne (Anm. 105), 5Sp. 282 D‚ 1N7Z (Anm 105), 125
Ibid. Ww1e Abb 108

110 Manıtıus (Anm. 106), 124
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damait, ‚dem Papste ruhige Betrachtung (der innerkırchlichen) Verhältnisse
ermöglıchen«111 Der 1Nnwe1ls auf dieses Werk bezeugt 1ın dem Kupferstich
Bernhards Wırken als Ratgeber Eugens I11 Wenn auch seın Wırken tür den
Zzweıten apst 1m Bild prasent gemacht 1sSt Übereinstimmung zwıschen die-
SC un der Beischriftft hergestellt wurde, ann 1es 1Ur 1ın dem Kartuschen-
bıld geschehen se1n: enn 65 x1ibt eın anderes Motıiv, das der Bildbeischriftt
einschlägig entspricht. Schon die Bekrönung der ‚Ehrensäule« 1St VO  3 allgemeı-

Charakter: T1ıara un:! gekreuztes Schlüsselpaar siınd traditionell Bıld der
Päpste, ıhrer uneingeschränkten Macht, bınden und lösen!!£ Überra-
schenderweis erscheint rechts unterhalb VO  e} T1ıara un:! Schlüsseln die dreifach
gesiegelte Urkunde, die (30Öö7 auf Kupfer )1( der Personitikation des >;Donum
consılı« als Attrıbut gab (Abb wOomıt herkömmlicher Ikonographie
tolgte118 1n Kupfer >4< 1St 1U  =) dieses Attrıbut aut Bernhard VO Claırvyaux
überschrieben un! die ehedem nıcht näher gekennzeichnete Urkunde konkre-
ter bezeichnet: Gö7z versah S1e mMi1t eiınem Kreuz, als ware das Pergament eın
mıiıt eiınem Wappenbild versehenes Fahnentuch, ähnlich der Fahne des »;Donum
fortitudinis« (Abb 12); doch ıhr ın der Bedeutung ungleıch. Hıer wiırd auf
Bernhards unablässıge Tätigkeıit verwıesen, den zweıten Kreuzzug organı-
sıeren, als dessen geistigen Urheber« INan ıh ansahll*. Im übrigen sınd die
Applikationen der ‚Ehrensäule« recht allgemeiner Art Das Kapıtell besteht
aus einem Bıenenkorb, den Schreibfedern tlankieren; die Bıenen rliegen auf
der Vorzeichnung deutlicher erkennen als auf dem Kupfterstich (vgl Abb

und 14') DA Heıligenbüste hın Damıt wırd auf dıe vielgepriesene Kunst der
ede hingewiesen, die Bernhard den Ehrentitel »doctor mellifluus« einbrachte  115

wırd übrigens auch in der Augsburger Druckgraphik des 18 Jahr-
hunderts zıtıert, iın der der Bienenkorb häufig als Attrıbut Bernhards wıeder-

116gegeben wurde G67z unterstrich das 1Ns Bıild übertragene Epiıitheton och

111 Ebd., 125
1172

113
Boschius (Anm 44), class. IT DEGGLAVT (S A, Tat. ALV); >Claudit et aperit«.

Vgl Anm 154, 176 un! 200 Anm 1 E} Abb 1d un: 10 2 Vel Abb 337e
114 Manıtıus (Anm 106), 124
115 Der Ehrentitel Bernhards VO Clairvaux se1l EerSLT 1m trühen Jahrhundert aufgekommen

(Innozenz HUB hatte ıhn ;Abbas er doctor EQZTEZIUS: genannt): tände siıch Zuerst bel Theophi-lus Raynaudus 25 Gallicana, Lyon bald danach be1 Jodocus Clichtovaeus (vgl Acta
$  , August, I Parıs un! Rom 186/, Sp Zeb weıtere Zeugnisse). AÄlter 1sSt zumındest
die Bezeichnung »mellifluus«, vgl eLwa Eıchstätt, Staats- und Seminarbibliothek, 688 (a

116
> tol 2929° >mellifluus Bernardus«.
So auf Klaubers Kupferstich des x BERNARDUS OCTOR MELLIFLUUS.: 1mM Klebe-
band Klauber (G6ö7z der Augsburger Staats- un! Stadtbibliothek (Anm 47), Bl 1572 Abb 30).Hıer steht der Bıenenkorb auf reı Büchern, deren Tıtel Jjeweıls auf dem Buchschnitt lesen
1St; während unteren and des Buchdeckels jeweıls eın Bıbelzitat steht: 1m einzelnen:
‚S UPE GCANFTIG: »Spirıtus MeuXus D mel dulcis. Eccli 27)<; An
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durch das beigeschrıebene Bıbelzitat: >accepı liıbrum, eYat LANGu am mel
dulce Apoc 10< Es 1St, gleich dem ber der Kartusche stehenden, ohl

9 Aapst Eugen Hr 1n den Mund gelegt Dıie Schreibtedern neben dem Bıenen-
korb verweısen auf die schriftstellerische Tätigkeıit Bernhards, ber die die
Applikationen Säulenschatt Auskunft geben: S1e bestehen (von
ben ach gelesen) aus Urkunden, Brieten un! Büchern bzw Homaiulien.

Dıie Büste des hl Bernhard VO Clairvaux unterscheidet sich VO allen brı-
SCH der Kupfterstichfolge durch ıhre reiche Ausstattung mıt Attrıbuten. Dıie
Personitikation des ;Donum consiılıt«, die mıt ıhrer Linken die Heiligenbüste
tragt, halt zugleıch die Abtskrümme Bernhards, die dieser die Insıgnıie
des Erzbischots VO  e} Maıiıland nıcht eintauschen mochte  118 Hınter der Büste isSt
Bernhards >Wappen«, das VO Lanze un:! Ysop flankierte un MI1t der Dornen-

ONE: >Favus dıstillans labia Euae ( Cant 4, 11)< ‚EPISTOLAE: »Mi €l‚ el Iac sub lingua
M  x ant. 4, (11 )< Auf dem Sockel der Darstellung lıest INan: Mel comedet, UL SCLAL. Is VE
(15)< Das Eccleszasticus-Zitat steht uch auf einem Stich VO  - Jos un! Joh Klauber, der
Bernhards VO' Clairvaux Buste auf dem Bienenkorbe zeıgt, der als Kuppel des A4us$s sıeben
Säulen erbauten Hauses umgedeutet 1St (ebd., BL 137 lınks oben, Abb 2 E} vgl 11) Merk-
würdigerweise hat Braun (Anm 15) das keineswegs selten vorkommende Attrıbut Bern-
hards (der Heıilıge wurde als Patron der Bienenzüchter und der Wachszieher verehrt! Vgl
Dietrich Heıinrich Kerler, Dıie Patronate der Heıilıgen, Ulm 1905 un:! 394, ferner Rudolt
Pfleiderer, Dıiıe Attribute der Heılıgen, Ulm 1920, 18) nıcht regıstriert.
Neben der naheliegenden Interpretation der Bıenen und des Bıenenkorbs 1im Hınblick auf
Bernhards Ehrentitel o1bt noch zahlreiche allegorısche Auslegungen des Motivs, die den
Heılıgen gCNAUCT lll’ld differenzierter bezeichnen, als die Pauschale »doctor mellıfluus: Ver-
möchte. Das miıt diesem umschriebene Attrıbut wurde nıcht Nnur Bernhard VO  - Clairvaux
zuerkannt, sondern CL: auch dem Kirchenvater Ambrosius (vgl 92808 den miıt »JOS. er Toa
Klauber "ath Sc. G An V subskribierten Stich 1n dem Augsburger Klebeband |Anm 47 1,
BI 131 lınks oben: Abb 31) Eıne für unseren Fall naheliegende UÜbersicht über dıe allegorı-
sche Deutung gewährt Jacobus Boschius’ »Symbolographia: (Anm 44), deren Kenntnıis 1n
Augsburg VvOrausgeseTzZLt werden dart. Hıer trıfft InNnan immer wıeder auf das Motiıv: bezeich-
net nıcht 1U Christus Classıs ( PE 50), sondern auch die >;Ordines religi0sis Classıs E, PE

»den ‚Rex religi0SuS: Classıs I} un! seinen ;Administer:« Classıs
FE . MC und ALVIII), den >ÖOrator: Classıs FH: DCCXCVIIJ), die Tugenden
»Beneficientia«, >;Clementia:« (classıs LE, CC un ECACZ/), us Man sıeht: die
allegorische (emblematische) Interpretation biıetet ıne breite Folie für die Ausdeutung des
Bıldmotivs.

117 Er War der Empfänger VO Bernhards geistlichem Fürstenspiegel ‚De consideratione« eın
Papst Innozenz L1 gewidmetes uch Bernhards g1bt nıcht.

117a Entgegen der VERA BERNARDI.PRIMI ABBATIS C  ENSIS: 1n
Theophilus Spizelius, Vetvus Academia EesSV Christz Iconıbvs, Exembplıis et Oocumentiıs Prıs-
0O7TUM Pıetatiıs doctorum Professorum ıllustrata, Augsburg 16/1; 22 1St Bernhard

118
hier unbärtig un:! 1n völlig abweichender Physiognomie wiedergegeben.
Arnault de Bonneval;, Bernardı, 1tA prıma, Lib I) CapD 4, 26 Miıgne (Anm 105), Sp
283 B‚ 117 (Anm 105), 126
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krone versehene Kreuz Christıi, dargestellt, eın häufig vorkommendes Attrıbut
Bernhards, das diesen als >»ınnıgen Verehrer des Leidens Christi« kennzeıich-
net  H. Dıiese biographischen Charakterisierungen haben miıt der Exemplifika-
tıon des »;Donum consılıı durch Bernhard VO Clairvaux 1LUFr in beschränktem
Ma{fe CUu.: 6S 1St aum übertrieben, wenn INan teststellt, j1er die
individuelle Kennzeichnung Bernhards rivalisierend die exemplifizıe-
rende Demonstration steht. Dıiese Konstellation hängt ohl auch miıt der Eın-
schätzung der Geistesgabe un! des VO  e} ıhr ewiırkten INMCN, worauf 1er
leider nıcht äher eingegangen werden ann!*9. In den me1lsten Betrachtungen
wiırd dargelegt, w1e€e ‚nothwendig die aab des Raths SCYC in dem grossch
Geschäfftt unseres ewıgen Heyls; mıthın wI1e unvorsichtig un! gefährlich die
jenıge handlen, welche sıch in schwären Begebenheites iıhres Heyls
entschlıessen, hne da{ß S1€e bey GO durch eın eyffriges Gebett ath

128gefragt« Es redet der Hl Geilst durch diese Geıistesgabe als Je1n
Freund, welcher die nöthige Anweıisung 1bt, da bey verdrüßlichen
Vortallenheiten beyspringt«, WwWenn auch selbst ‚die Weısıste diser Welt< keinen

122 Das Zie] der Bıtte das »;Donum consılıi 1st zumalAusweg mehr wıssen
das eigene un:! der ‚;Neben = Menschen« Seelenheıl; 5 liegt jedenfalls der
Schwerpunkt der Erklärungen durchaus iın der Charakterisierung, welcher
Rang un! welches Gewicht dieser Geistesgabe für den FErwerb der jeweıls

123individuellen ‚Seeligkeit w1e€e auch ZUrFr TOomMMen zeıitliıchen Glückseligkeıit«
e1izumessen sel. Be1 Gö7z hingegen trıtt der DLr consılız als Berater VO  } Päpsten,
als consıliarius der Kırche auf, w 4S komplıizıerten ikonographischen Grenz-
verschiebungen veranlafte. Dıie Personitikation der Geistesgabe 1St eın Kom-
promi( zwiıischen tradıtioneller Ikonographie un nıcht leicht durchschauba-
ren Auslassungen un:! Hinzufügungen. Zur herkömmlichen Ausstattung SC-

124.hören die neben »;Donum consılı liegenden Fasces > die Stelle der gesiegel-
ten Urkunde (vgl Abb un! 37€) 1St eın aufgeschlagenes Buch reten, W as

} bestenfalls als 1InweIls auf die Rechtsgrundlagen ausgeben könnte, W as

jedoch gegenüber der Demonstration rechtsverbindlichen Urteilsspruches

119 Braun (Anm 15), Sp 131 Vgl hier den 244 Anm 116 erwähnten Klauber-Kupferstich
120

Abb 3 9 terner Abb
Es se1l lediglich vermerkt, da{fß wiıederholt uch VO Luca Benedicto (Anm 61) betont
wurde, >WwI1e nothwendig dıe Gaab de{fß Raths SCYC: besonders der Stands  =  — Erwählung« (Bl

121
p3"). Hıer könnte eın Ansatz tür dıe Interpretation des Bıldkonzeptes lıegen.
Luca Benedicto (Anm. 61),

122 Nouet Übers (Anm 69a), 190
123
124

Luca Benedicto (Anm 61), 115
Vgl Anm Abb la und d, 5C (sıc!, ecte Ya), 89, 10e, 11d, 17d uch Darstellungen VO
>Consılıum: wurden durch dieses Attrıbut charakterisiert (Belege be1i Antje Mıddeldorf-Kose-
Nn, Artıkel »Fasces«, 1n VII,; Sp 481)
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(Urkunde) als Attrıbut blasser bleibt. Dıie inwandtreie Interpretation der
Rechtssatzungen garantıert auch nıcht mehr Rang un Studiengang: ;Donum
consılıu tragt be1 (36ö7z nıcht mehr das mi1t dem floccus geschmückte Barett der
Rıchter, nıcht mehr die Amtskette mıiıt dem Imperatorenbild, sondern ber der
barhäuptigen Trau schwebt eın Flämmchen, un! das Medaıillon der ıhr
umgehängten Amtskette 1St eın Herz!?>. Eirsatz für die ikonographische De-
moOontage, WwW1e€e die UÜberführung aAufßerst konkreter ikonographischer Detaıils 1Ns
Vieldeutig-Allgemeine doch ohl genannt werden darf, 1St jener zusätzliche
Zeigegestus der Rechten ach oben: eın weıteres Motıv VO  ; vieldeutiger nbe-
stimmtheıt, das allerleı Betrachtungen stimulieren ann un:! soll; hne 1N-
haltlıch präazıs aßbare Daten serizen Zu den begrifflich zentrifugalen ıko-
nographischen Detaıils wird InNnan letztlich auch den Abtsstab rechnen mussen.

»;Donum scLıentiae« wird 1in Kupfer >G< vorgestellt, seın Wıiırken Beispiel
des Domuinikus demonstrıert, der in der Unterschriutt als >»Praedicator, et

Apostolus<“  6 eın Paulus un! ‚Albigensium Profligator: bezeichnet 1St
(Abb 13) Damiıt 1St bereıts knapp un:! eindeutig ZESART, welchem
Aspekt der Ordensgründer 1er gewürdigt werden soll InNnan erkennen
kann, dafß mi1t der Geistesgabe der Wissenschaft begnadet WAal, die >Von allen
Sachen eın gesundes Urtheil tällen ehret<  127 un! ‚den Verstand erleuchtet,

°5 auch sel-damıt alles erschattene (seıner) Beschaftenheit ach erkenne,
ber wahrer Erkanntnufß GOttes, un! em Seelen = Hey]l sich gebrau-
che«<  128 Dıie für die Exemplıifikation herangezogene Begebenheıit aus$s dem 184

125 Dıie Kette miıt dem Herz 1st bei Rıpa (Anm 4 9 Attribut des >Consiglio«; Rıpa
berutft sıch auf 10vannı Pıeri10 Valarıano, Hieroglyphica, Lb (Ausg Lyon 80 Pa BI
241 D—243 B) hıer BI 2472 A), demzufolge gli Egıtt] meiteuano p€7' ımbolo del consıiglıo ıl
u  r essendo, che ıl VETO, er perfetto consiglio vuLENE dal CHOTE<., Dieses Attribut wurde schon.
früh aut Personitikationen des ;Donum consılıı übertragen, bereıts 1n der VO Adrıaen
Collaert ach Entwürten des Marten de Vos geschaffenen Kupferstichfolge der sıeben (S@1-
stesgaben (vgl Anm 185 Abb 13 a)

126 Tım 1‚ ı1 Hıer xibt sıch Paulus als ‚Prediger un! Apostel un:! Lehrer der Heiden« aus,
dessen Aufgabe die Verkündigung des Evangelıums 1St. Das Zıtat, aut Domiuinikus umgeschrie-
ben, macht diesen eiınem apostolus dieser Bezeichnung pflegte INnan Paulus-
schritten zıtieren. Es £ällt zumal be1 dem zıtierfreudigen un! 1n der Bıbel
bewanderten (Öö7z auf, da{fß 1n keiner anderen Subskription dieser Kupferstichfolge die
Biıbel zıtlert, ber hıer Lut un! eigens vermerkt, obwohl der Wortlaut des /ıtats unspez1-
fisch ISt, da{fß INa  - leicht aut den Nachweis hätte verzichten können. Be1 der akrıbischen
Konzeption der Kupferstichfolge liegt der Verdacht nah, solle uch noch MIt diesem Detaıil

bedeutet werden. Soll damıt sapıent. SAL — eLtwa Domuinikus als Gelehrter un! die Bıbel
als Grundlage seıner Wissenschaft apostrophiert werden?

127 Nouet übersetzt VO' ‚eiınem andern Priester aus der Gesellschafft ]Esu< (Anm 69a),
190

128 Luca Benedicto (Anm 61), 118 Vgl uch 234
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ben des Heılıgen 1St; w1e gewohnt, iın der Kartusche unteren Biıldrand
geschildert (Abb 13a) Domuiniıikus hatte 6S 1m Kampf die Albıgenser auf
eın Gottesurteıl ankommen lassen. Nachdem eın Buch ber seınen den
rechten Glauben geschrieben (und darın eıne durch Ziıtate VO Autorıitäten
un! >divinıs rationibus« abgesicherte Meınung vertreten) hatte, stellte sıch
ach eiıner Dıisputation 1in Fanjeaux einem Ordal, dessen Ausgang die Ketzer
VO der Rıchtigkeit seıner Ansıchten überzeugen sollte. Die Albıgenser warten
das VO eiınem der ıhren vertaßte Buch, Domiuinikus das seıine 1NSs Feuer: das des
Häretikers verbrannte, das des Heılıgen blieb unversehrt, Sprang, obwohl
mehrtach 1Ns Feuer geworten, immer wieder iın die Höhe un: die Flammen
konnten ıhm nıchts anhaben129 Dıie Paraphrase des Berichtes in der Dominı1-
kusvıta erübrigt cS, die Darstellung beschreiben: Gö7z hielt sıch sehr

seıne Quelle. Bildliche Wiıedergaben des Feuerordals haben eıne weıt
rückreichende Tradıtion: s1e tehlen ın austührlicheren Bildbiographien bereıts

1301m ausgehenden Miıttelalter selten auch ın den karg me1lst 1Ur mıt eiınem
Bild Pro Heiligenvita bebilderten lateinıschen un! volkssprachlichen Hand-
schritten der »Legenda AUYECA: des Jacobus de Voragıne hıelt Inan s1e, gyleichsam
das Gesicht« des Heılıgen, für der Darstellung wert  131 die Qualifizierung
des Heılıgen als ‚Albigensium Profligator: SCWANN in den Glaubenskämpten
der euzeıt neuerlich programmatische Bedeutung, diente als exemplarısches
Zeugnis aus der Kirchengeschichte für Macht- un Rechtmäfßigkeitsanspruch
der eınen allgemeınen katholischen Kırche. Dıie Exemplifikation, die ın Kupfter
)6( vorgetragen 1St, schliefßt gegenreformatorische Interpretationen des
Feuerordals d eınes der vielen Zeugnisse für die iın der biıkontessionellen
Reichsstadt besonders lange Jebendige Katholizıtät gegenreformatorischer Prä-
gung  152 Diese Akzentuierung dart auch aus den anderen Bildbeischritten her-

129 Vgl ‚Acta amplıora OMINILCL confessoris<: Arcta S 9 Augustı I’ Parıs un: Rom 186/,
565

130 Vgl eLIwa George Kaftal, St Omınıc iın Early ITuscan Paınting, Oxtord 1948,
131 So 1n Parıs, ıbl Nat., fr 245, vgl Warren Mannıng, The Jean de Vıgnay ersion

132
otf the ıte ot Salınt Domaiuinic, 1n : Archivium Yatrum Praedicatorum 4 9 1970 41
Es genuge, Jler die Predigten eriınnern, die bei den Festoktaven anläfßlich der Heıilıgspre-
chung des Johannes VO' Nepomuk ın Augsburg gehalten wurden. Für diese vgl »Nepomuce-
nısche Ehren = Octav welche Dem Glorwürdigen Heılıgen Martyrer und Blut=Zeugen
Christı OA VO Nepomuck ın der Hochlöbl Collegiat- und Stitfts= -
Kıiırchen St Maurıtz 1ın Augspurg auf Veranstaltung Eıner gyesambten öbl Catholischen
Kauttmannschaftftt allda gehalten worden Anno 1729 den May und tolgende cht
Täg Augsburg (Martın Happach un:! Franc. Xav Schlüter) 1729 SOWIeEe ‚»;Höchst= Feyer-
lıche Solennität Der Heiliıg=Sprechung Deß TOSSeN Glor=reichen heilıgen Martyrers
NN Von$Welcher VO BENEDICTO XE Jetzt Regierenden Päbstlı-
hen Heıilıgkeit In Die ahl der Heılıgen Einverleibt den Martı 1729 Von dem Hochwür-
dıgısten Durchleuchtigisten Fürsten un:! Herrn Herrn ALEXANDRO
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ausgelesen werden: ‚Alıı ıhnen Domuinikus (datur)
SCIENIITAE secundum eundem Cor. \ S<; »Spirıtus Do-
mını OCUtuSs est per et e14US5 per linguam Meam Reg V D
Domiuinikus wird durch das Zıtat gleichsam als Davıd ausgegeben der
hatte mMI1t jenen Worten seıine letzte ede eingeleıtet. Wıe 1UTX och iın
Kupfer > /< der Folge 1STt auf die Kartuschenszene eıgens zurückverwiesen: auft
der ‚Ehrensäule« des Domuinıkus sıeht InNnan eın aufgeschlagenes, VO  } den 6S

umgebenden Feuerflammen unversehrtes Buch schweben.
Rechts VO  } der Ehrensäule SItzZt die Personitikation des »;Donum scıent1iae«<.

Die Ta mıt Zzweı Kopfflügeln tragt eın gegurtetes Kleid, eın Schultercape 4usSs

gestreittem Stoff mMiıt schmalem, hellem Kragen, eıne Halskette, der eın
Strahlen aussendendes gleichseitiges Dreieck mı1t reı Flimmchen (?) hängt,
un eın Barett mIıt eiınem floccus. ber die Beıine der Personitikation 1St ıhr
weıter Umhang drapiert. Sıe ıhre Füße jeweıls auf eın zertleddertes
Buch, eın anderes häalt s1e iın ıhrer Linken, deren Unterarm s1e aut eıne
Sphaira lehnen scheint. Mıt der Rechten halt S1e die Büste des Domin1-
kus un eınen Triangel. Der Heıilıge in der Tracht des VO  } ıhm gestifteten
Ordens schaut ziellos CIMDOT, der and selınes Nımbus’? wiırd durch eınen
Rosenkranz markiert (vgl Abb 52); eıne Anspielung auf eıne seıit der zweıten
Hältte des 15 Jahrhunderts faßbare Version ber die Entstehung des Rosen-
kranzes!*. CS se1 die Muttergottes dem Domuinikus erschienen und habe
ıhm das Rosenkranz-Gebet als Wafte die Irrlehrer der Albigenser gCHC-
ben Wenn 065 sıch da auch eıne 1743 erstmals ın rage gestellte  134 hısto-
risch unzutreftende Legende VO erstaunlicher Lebensdauer handelt: für die
Zeitgenossen VO  } (G67z erganzte die Wiedergabe des Rosenkranzes in diesem
bildlichen Kontext das argumentum des Feuerordals, ındem S1€e eıne weıtere
Waffe, die Domuinikus als »Albigensium Profligator« gebrauchte. uch S1e 1sSt
ıhm VO ;Donum scıentiae< geschmiedet: ‚Di1e 42ab der Wissenschaftt heyleF

Biıschotfen Augspurg Pfaltz=Graten bey Rheın etC. GIC. Un FEınem Hochwürdigen
Hochen Dom= Capıtel allhıer 1n Augspurg angestellet un: durch cht Täag hındurch mit
nNneun tolgenden Lob un! Ehren= Predigen uch Paucken = un:! Trompeten =
Schall Behaltenen Lob — Aembteren un:! Lıtaneyen 1St Höchst = Feyerlich begangen worden
In alldasıger Hochen Dom==Stüffts= Kırchen den 21 Augusti 1/29 Augsburg

133
(Johann Michael Labhart) 6:3}
Darın 1St sıcher eıne weıtere Anspielung aut den Kampf Irrlehrer sehen: deren
Lehren werden, dank der VO ;Donum SCLENLLIAE< gewährten Einsıchten, überwunden, ıhre

134
Bücher VO der Personitikation dieser Geistesgabe mMiıt Füfßfßen
Vgl ‚Acta N  C Aug., Antwerpen KZ33: bes 422—43/, terner arl Joseph Klınkhammer,
Dıi1e Entstehung des Rosenkranzes un! seıne ursprüngliche Geistigkeit, in: Ausstellungskata-
log 500 Jahre Rosenkranz 1475 Öln 1975 Kunst un! Frömmuigkeıt 1m Spätmuittelalter un:!
ıhr Weıterleben«, Köln, Erzbischöftliches Dıözesan-Museum, Oktober 19/5—15 Januar
1976, 3() $



250 Karl-August Wırth

die Unwissenheıit«135 un! ehrt >nothwendiıge Wahrheiten recht erkennen«!*°,
befördert ‚die Wissenschaft der Seeligen«137

Dıie Wiıedergabe des ‚;Donum scıentiae< iın Kupfer )6( hat mıt alteren Person1i1i-
tikationen dieser Geistesgabe ikonographisch recht weniıg gemeinsam, INan-

ches aber mıt solchen der Wissenschaft, die in der Tradition VO Rıpas
SCLIENZA< stehen: dıe Flügel Kopfte und den »triango0lo«, vielleicht auch die
Sphaira. In der 1704 1n Augsburg erschienenen Rıpa->Übersetzung:« sind Rıpas
Erklärungen dieser Attrıbute paraphrasıert. Der Grund für die Abbildung der
Personitikation als ‚e1n Haubt geflügeltes Weıib wer 1S€ Tugend l.
die >Wissenschafft«) erwerben will, der mu seiınen Geılst sıch iın die Höbhe Zur

Betrachtung schwingen AasSssen«-K Y
» ZzZu ‚Triangel«: se1 ‚das Sınnbild der

Wissenschafft, VO  } den Gelehrten eıne Angewohnheıit (Habitudo) deß
nachsinnenden Verstands wird«  138 Von der Sphaira steht be1 Rıpa

135 Luca Benedicto (Anm 613; 116
136 Ebd 129
137 Ebd 142
137a Vgl uch aufßer den Hınweıisen ın Anm. 199 die Bilderklärung Troschels Titelkupfer

(Abb 28) dem Marginal-,, Titel“‘ » Industria« sind die beiden Kopfflügel der Personitika-
tıon folgendermafßen interpretiert: ‚Die beyde Flügel hıe bedeuten den Verstand oh: die

Flei(ß un: Muüuh uUumsSsOonNnSstT WIF! d angewandt.«.
21a Bisher unbemerkt, tindet sıch 1n der »Symbolographia: des Boschius (Anm 44) eıne der

umfangreichsten Schilderungen VO Leben un:! Wundern des hl Ignatıus VO Loyola 1n Form
VO'  ; Emblemen: S1e umta{ißt hundert Embleme un! erweılist sıch dadurch als eıne der vielen
Emblem-Hundertschaften (centenarıa) 1n der Emblemliteratur (unmöglıch, S1e alle hiıer aufzu-
zählen) und, als solche, als Inserat 1ın Broschius’ Handbuch Classıs I‚ . &BD N
I-CDAXCVI:; classıs A-—3 Sıe verdiente eıgens gewürdigt werden, w as 1er leider
nıcht angängıg 1St. Immerhın se1l festgehalten, welche motivıische Übereinstimmung zwıschen
Boschius’ pıcturae un! den 1n Kupfer )5( als bıiographische Apostrophierungen eingestreuten
Detaıils besteht uch wenn sıch dabei ıne voreılıge w1ıe vordergründige Überein-
stımmung handelt, die einer lectio subtilior dringend bedürtte. Am auffälligsten 1St da sıcher
dıe Kanone: bei Boschius sowohl ‚Abzeichen« für das Streben des Ignatıus nach militärıischem
uhm (n CDE Gloriae cupidus milıtarem uıtam aggreditur: classıs als uch IL,

TIX: Classıs A) iıld des » Tormentum bellicum in SUQZESTU< (Lemma: »Jgne procul
mıttente«<). Dıie abgelegte Rüstung (n CDEX: Tat. 18, könnte terner dıe bıographı-
schen Apostrophıierungen 1n GSÖöz Kupferstich gemahnen, doch laßt sıch, sehe 1C. recht,
weder ın diesem Falle noch 1in anderen Emblemen Kongruenz zwischen der emblematischen

138
Vıta des Ignatıus be1 Boschius und (6ö7 Kupferstich herstellen.
‚Der Kunst = Göttin Liebreiche Entdeckung Wıe die ırtuosı alle Tugenden und
Laster un:! W as die ler Elementa begreiffen sambt allen üunsten un! Wissenschafften der
Welt Kunst=mässıg un! Hiıeroglyphisch vorstellen sollen damıiıt die bısherige ıgnorante
Fehler verhütet un: die Zeichen = un! Mahlerey = Künste ın höhern Aufnahm moögen
gebracht werden. Aus defß berühmten Italıaners Kıpa Anleitung ın das Teutsche übersetzet«,
Augsburg 1704, Die Achtzehende Claf, Nr. l 151 tortan zıtlert als ‚;Kunst= Göttın

VA<).
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nıchts: schlug VOT, die SCLENZA: mOöge >1N der ıncken Hand eiıne Kugel,
auf dem eın Triangel« halten!??. Dieser Beschreibung sınd die Illustratoren

140deutscher Ikonologien gELFrEU gefolgt Wenn dennoch erwagen 1St, ob die
Sphaira beı G ö7 nıcht letztlich auft Rıpas Kugel (palla) zurückgeht, deshalb,
weıl 1n der genannten Augsburger Ausgabe Kugel un:! Sphaira ausdrücklich als
5Synonyma Mwurden: soll ‚die Weißlßheit 1in der eınen and
eıne Sphaeram der Kugel:« halten!*!. Da{(ß Gö7z dieses Buch sehr kannte,
1St vieltach belegen. Er hat ıhm möglicherweıise für die Darstellung
des ‚;Donum scıeNnNtiAaAe< weıtere Anregungen entnommen. Es $indet sıch da nam-
ıch w1e be1 Rıpa eın zweıter Vorschlag für die Wiedergabe der ‚Wıssen-
schafft«; stımmt mıiıt dem Rıpas nıcht übereın: Ihr wırd 1ın die eiıne Hand
eıne Fackel gegeben, un! darmıt bedeutet, dafßs, gyleichwıe die leibliche Augen
ZUuU Sehen eiınes Liechts vonnöthen haben, also gleichtalls die Augen der Seele
bedörfftig waren, siıch umb ertforderten Verstand zubewerben (vgl
73 8—240!): dahero ann disem Bıld eın Buch iın die andere Hand gegeben wird,
ZUuU Anzeıgen, Inan hne sehen un! hören keıine Wissenschattt besıitzen
könne<dl+# G67z)’ Personitikation hat auch eın aufgeschlagenes Buch als Attrı-
but  143‚ doch 1St dieses eın 1e] geläufiges Attribut der Scıentia«, als dafß INan

seıner Erklärung unbedingt der Augsburger Veröffentlichung bedürfte!**
In dieser 1St die (beı Rıpa nıcht vorkommende) Fackel gleichsam als Pendant
des Buches ausgegeben, bei Gö7z tehlt s1e, W as insotern überrascht, als gerade
be1 Domuinikus das Fackelattribut nahegelegen hätte un: eiınen besonderen
Sınn ergäbe (vgl. 257 un Anm 154) Wenn »;Donum scCıeNnNtiae<
der Fackel die Büste des emporblickenden Domuinikus als Attrıbut erhält,
könnte INan darın vielleicht eıne transumptio‘”” der Fackelmetapher sehen.

Noch immer sınd nıcht alle Attriıbute der Geistesgabe erklärt. Ihr Barett
wırd Man, alterer Augsburger Darstellungen der sıeben Gaben des HI eıstes

139 a.a.0O (Anm 42), 444
140 ;Kunst= Göttın MINERVA: (Anm 138), Kupfertatfel VOTLT 147, Nr V Sinnbild= Kunst

87), B, Kupfter XIX, Reihe rechts.
141 >;»Kunst= Göttın MINERVA:« (Anm. 138), Die Zehende Clafß, Nr. 80)
142
143

Ebd., Dıie Vıerte Claß, Nr (_. 32)
144

Vgl Abb
50 sıeht uch Rıpa (Anm 42, 445) VOT, solle ScienZa< als Junge Frau vorgestellt werden
»>CON libro ın MANO, perche Lbri solo Can VOCE del Aaestro dıfficılmente $1 DuO
capıre, et rıtenere Z7aNn cop1a di COSE, che partorıscono cognıtıone, et SCLENZA ın noL sStessi<.
Im übrigen 1St das Buchattribut für die Personitikation der Wissenschaft uch schon VOT

Rıpa nahezu eiıne Selbstverständlichkeit.
145 Zur Sache un:! ZU Begriff vgl Ulrich Krewitt, Metapher Uun:! tropische ede 1n der Auffas-

Sung des Mittelalters, Ratıngen, Kastellaun un:! Wuppertal 19/1 (Beihefte ZU) ‚Miıttellateini-
schen Jahrbuch«, 7 > 565 eg ber die Rolle und Benennung) der Redeweise ın der
etorık der Neuzeıt 1C. keine näheren Angaben machen.
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eingedenk, zwanglosesten als UÜbernahme aus Wiıedergaben des ;Donum
consiliı<d +° (oder Aaus solchen des >Consilium-) interpretieren dürten und als
eınen weıteren Beleg für Jjenes treie Konvertieren ikonographisch signifikanter,
durch lange Bildtraditionen iınhaltlıch klar estimmter Motiıve ın anderen bild-

148 149liıchen Kontext erachten Gleiches oilt übrigens auch für die Kette ber
deren Anhänger spater mehr seın wird!”®

Der Schaft der ‚Ehrensäule« wiıird durch reı Buchreihen gleichsam rust!zıert.
Zwischen den beiden unteren 1st e1in Kranz VO Rosen plazıert; auft der muıttle-
L  } liegt eın Reichsapftel, der Anhänger eınes den Säulenschaft gewundenen
Rosenkranzes, un ber der oberen sıeht IMmnan Zzwel gekreuzte Schriftrollen, die
gyleichsam den Sockel abgeben für eıne Weltkugel, neben der eın Hundekopf
mMi1t einer brennenden, die Welt erleuchtenden Fackel 1MmM Maul wiedergegeben
1St (zur Bekrönung der ‚Ehrensäule« ben 227) Das VO dem Domıi-
nıkus 1er entwortene Biıld rundet der ben rechts dargestellte, eıne Lilie
porhaltende Engel aAb se1it dem Jahrhundert pflegte INnan den Heıliıgen mMI1t
eıner Lilıe als Attrıbut darzustellen151 S1e wırd meıst als Zeichen seıner
Keuschheit erklärt152 Das mMag S1e ohl auch SCWESCH se1n, doch 1St W1e€e auch
in anderen Fällen fraglich, ob sS1e nıcht ebenso zr Kennzeichnung des Ge-
rechten dienen soll, der ach dem Prophetenwort >WI1Ie eıne Lilie wird«
(Os 14, Solche Interpretation liegt näher, als das Oseas-/Zıtat 1n
der Messe des Domiuinikus (4 August) als Allelujavers vorkommt, terner 1m
»Breviarıum Romanum«<)

Das dem Kapıtell der ‚Ehrensäule« vorgeblendete >Wappen« erinnert den
Traum, den die Mutltter des Domuiniıkus hatte, als sS1e mıiıt diesem schwanger W3a  —

146 Hier 1St ımmer wieder Johann Georg Bergmüllers Folge VO Radierungen als für Augsburg
eınen Standard setzende Darstellung der sıeben Gaben des HI elistes eriınnern (vgl Abb

und 3/e; Anm Abb la un:! d, auch SC 63, S] un! 10e SOWI1e 1d)
14/ enttällt.
148 Vgl ben und 11
149 Die Kette tehlt bel Wiedergaben des Donum consılız selten, ıhr Anhänger wechselt. Häufig

besteht aus eınem Herz Rıpa |Anm 42 1, 83 Marten de Vos Adriaen Collaert: vgl
Anm Abb 1335 Sinnbild= Kunst (Anm 87); B) Kupfer Iv, Reihe rechts; Kunst =
Göttıin TINERVA |Anm 1381, Dıie ste Claf, Nr. 193 Kupfer VOT 1921; auch
noch be1 Johann Georg Hertels Ausgabe VO ‚L Jes berühmten Italıänıschen Rıtters Caesarıs
Rıpae Sınnbildern und Gedancken, Augsburg 6:3} [abgeschlossen Nachdruck,
versehen mit einer Eınleitung, Legenden den Tateln un:! MI1t eiınem Regıster VO' Ilse Wırth,
München 19/70, Kupfer 144; UuSW.), anders be1 Bergmüller aus einem bısher nıcht identifizier-
ten Biıldnismedaillon (K.- Wırth |Anm. Abb 1d)

150 Hıerzu 88
151 Vgl Deodato Orlandıs halbfigurıge Darstellung des Heiliıgen aut dem Polyptichon 1mM Museo

Nazıonale ın DPısa 1301 (George Kaftal; St OMI1N1IC 1ın Early Iuscan Paınting, Osxtord
1948, Abb

152
153

Ebd., 12
omMmMUune Confessoris NO  x Pontificıis, Lectzio ın Nocturno, Kesp.
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6S kam ıhr VOT, >W1C SIC C1MN Hündlein ıhrem Leib das hätte C1iNC

brennende Fackel Mund un da E auskam aus ıhrem Leıib da entzündete
CS den SaNZCH Weltenbau MIT dieser Fackel<1>* Das Miıttelalter WI1IEC

Barock als Domiuinikus Attrıbut gleich beliebte Bild!>° 1ST leichter iıdentifiziert
als seinen Bedeutungen bezeichnet Dıie Feststellung, da{ß A Z Ehrentitel
der Angehörigen des VO  ; Domuinikus gestifteten Predigerordens, der ‚;Domunı
CANES< geworden wWar  156 besagt zunächst mehr ber die Quantılas als ber die
qualitas (und den allegorischen Sınn) des Biıldes In G67z Kupferstichen )1( un
>6( 1ST ecs zunächst eiınmal als >Wappen«M e1in Wappen be-
kanntlıch die Person, die es tührt (so besonders Abb ber WI1C alle VO  } (G3567

dieser Folge dargestellten Wappen 1STt 6S C1iNe Art »bezeugendes appen« es

beschreıibt, da{f Domuinikus schon Mutftterleib erwählt WAal, »>44E splendore
SANCLILEALIS doctinae gentes ad christianam inflammarentur: 1€S$ die

157»BrevLiarıum Romanum: gegebene Interpretation des Traumbildes die
sıch die Feststellung anschließt » Verıtatem PXIEUS comprobavit ıd ECNLIM er

Draestitt p€7' er per S41 oyrdiniıs deinceps est cCoONS: So enthält das
>Wappen« gleichsam Kern bereıts den Bildgedanken, der Kupfter )6(
ausgedrückt 1ST. ZvIe Buchreihen der >Ehrensäule« dürften ohl ganz

158allgemeın auf en ı] den Wissenschaftften geschulten, >gelehrten« Domuinikus
die gekreuzten Buchrollen auf die beiden VO ıhm ı Rom gegründeten Klöster
(?)159 un der Reichsaptel auf die den Dominikanern aufgetragene Weltmissıion
(_>)160 hinweıisen: doch WAare 065 denkbar, da{f eitere Ermittlungen
Bezüge dieser, auts (3anze gesehen, doch mehr biographischen als thematisch
für Kupfter )6( konstitutionellen Domuinikus Attrıbute erkennbar machten

154 Jacobus de Voragına, Legenda '9 CAap 108 raesse (Anm 49), S 466 Benz

155
(Anm 74 538

Braun (Anm 13 190
156 Vgl den Wiederabdruck VO Dıerre Mandonnet Note de symbolique medievale ‚;Domunı

CANES< Derselbe, Marıe Humbert Vıcaır und Reginald Ladner (Hrsg )‚ St-Dominique
L’idee, I’homme u  9 Parıs 69—81 uch -A Wıirth Di1e kolorierten Feder-
zeichnungen cod 2975 der Österreichischen Nationalbibliothek Eın Beıtrag ZuUuUr Ikono-
graphie der YLes liberales 15 Jahrhundert Anzeıger des Germanıschen Nationalmu-

1979 und Abb 11
157 »HuJus (scıl Domainaıcı) Q274ULda sıbı U154 est an1eLe, CoOnkiıinere Ivo catulum OTE

braeferentem facem, Ga edıtus Iucem, orbem Lerrarum incenderet Qu0 S$OMNLLO significaba-
LUY fore, UT splendore doctrinae gentes ad christianam inflammarentur:
Verıtatem PXIEuUS comprobavit; ıd NM et praestitıt per SC , er per S41 ordinıs deinceps est
CONSECCULUS< (Lectzo IVı Nocturno)

158 Ihbid. >;Dominıicus, ‚ Palentiae hberalıbus disciplinıs el theologiae oOperam dedit; QUuO
$tud10 CM plurımum profecisset, .

159 Ihid Lectzio Nocturno »Romae Au du0o 1InsSELEMLE MONASLETLA, alterum ULTOTUM,,
mulierum alterum.:

160 Vgl Berthold Altaner, Dıie Dominiıkanermissıon 13 Jahrhundert Breslau 1924
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In Kupfer / stellt GÖö7z ‚;Donum pretatıs VOTLI, das dem Franzıskus VO  }

Assısı ın beispielhafter Weıse verliehen WAar: ‚SPIR Replebit
e Isa V, Z (Abb 14) In der Mıtte der Kartusche 1st die Personitikation
dieser Geıistesgabe 1ın eıner Haltung wiedergegeben, die unmıttelbar barocke
Darstellungen ekstatisch verzückter heilıger Frauen erinnert, auch solche
der VO Verkündigungsengel besuchten Marıa. ‚;Donum pretatıs. kniet auf
eıner sehr kunstvoll geformten Kniebank, legt die Linke auft die Brust, auf eın
aus ıhrem Herzen herausschlagendes Feuerfläimmchen (so wiırd InNnan das Motiıv
ohl lesen haben); eın weıteres Flämmchen züngelt ber dem aupte der
Personifikation, das mıiıt einem Stück des Umhanges bedeckt 1St. Dieses Zzweıte
Flämmchen sıeht INan ZWar ber allen dona-Personitikationen dieser Kupfter-
stichfolge, doch 1St daran erinnern, schon Rıpa vorgeschlagen hatte, den
> T1imore« mıiıt eıner Flamme ber dem Kopfe Gın CLMd del CApDO<, ‘) abzubilden,

anzudeuten, dafß »La accendersı alP aMr dz Di0, A essercıt10 della
161pıeta, che naturalmente aspıra alle COSe celestic Mıt Rıpas Konzept stımmt

auch die Gebärde der Linken 1Insoweıt übereıin als > [iımore« sıch anıs Herz
162greiten soll, aus dem aber keine Flamme schlägt Unter den deutschen Iko-

nologien aus den ersten Jahrzehnten des 18 Jahrhunderts stımmt die ‚Viel
nutzende, un erfindungen reichende Sınnbild-Kunst, (Nürnberg, Johann
Christoph Weıigel, OJ 1m Hınblick auft diese Motiıve n ‚Die Andacht:, miı1t

163Rıpa übereıin wohingegen in der Augsburger Ausgabe V, 1704 die für
(3OÖ7z? »;Donum pretatıs. ikonographisch signıfıkanten Motive ber mehrere AusSs

dem selben Begritfsteld stammende >»Tugenden«-Begriffe verteılt sind !+ Es
charakterisıiert Gö7z’ darstellerisches Geschick, bei seiner Personitika-
t10n die inhaltlich bestimmenden Gesten un Haltungen vermuıiıttels komposi-
tioneller Fınessen un! durch die Lichtführung besonders inszenılert. Nur der
Oberkörper der Personifikation, VOTr dem sıch die bedeutsame Gebärde
‚abspielt«, 1STt rontal wiedergegeben, der leicht erhobene Kopf eıne Kleinigkeit
21171 Seıte, ZUur rechten Schulter hın, gewendet; das Motiıv des Knıens wırd
durch das Abknicken ın der Hülfte un! die damıt begründete Abbildung 1mM
Halbproftil betont un: a7ıu och durch das wörtlichM4 riıchtungs-
weıisende Wegflattern des Umhangziptels unterstrichen. Auf alle 1ıkonogra-

161 a4.a.0O (Anm 42), 4072
162
163

Ebd »>$1 NY. NLA S$InısStra D ıl CHOTE<.

164
a.a.0 (Anm 87), A) .. Die Andacht: C  Il »Devotio, Relıgio, Mens deo dicata:).
a.a2.O (Anm. 138); vgl für das Motiıv der Flamme über dem Haupt: ‚Die GOttes= Forcht:
(AVI,; 1355 tür das des Autblickens ZU Hımmel: Die Liebe Gott:« (IL, 14),
‚Die Anruffung« (X, 78);, »Das Verlangen nach Gott:« (XXI, 179), ‚Die Geistliche
Betrachtung:« (AXXII, 13 273 £.); USW.; fürs Knıiıen: eb un:! »>MDie Andacht: (V, 13 43),
‚Die Anruffung:« (s 0.); die das Motiıv der auts Herz gelegten Linken: Die GOttes= Forcht:« (s
oben).
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phisch wichtigen Partıen $5llt helles Seitenlicht: auft das Gesicht, auf den linken
Handrücken (und den linken Oberarm) SOWI1e autf das rechte Beın, das allein
das Knıen ‚vollständig« zeıgt, auch auf den abwehenden Gewandzipfel. 1e
den dargestellten Begriff ikonographisch charakterisierenden Detaıils sınd
‚Glanzlıichter:« der 1m Typus eıner Pathosfigur abgebildeten Personitikation.
Gleichzeıitig 1sSt 1mM Bıld, alle Beschreibungen des > Timore« ın den ikonologı-
schen Handbüchern übertreffend, die Breıte des ın seıner Bedeutung

165schillernden Begriffes »pretas: vergegenwärtigt; sS1e reicht, halt INnan sıch
die deutschen Übersetzungen des Wortes 1m 18 Jahrhundert VO  } »Andacht:
scıl Dewvotiıo, Religio, Mens Deo dedicata)‘®® bıs hın >Gottseeligkeit<  167° Es
1St aber auch dafür ZESOTZT, Jjenes (nıcht erst heute) oft übersehene
Wortverständnis 1mM Sınne der in der Liturgıe orm gewordenen 1ußeren
UÜbung der Frömmigkeit  168 ebentalls anschaulich wird: rechts neben der 28i
stesgabe steht eın Altar Dessen Block schmückt der Vorderseıte eın ren-
nendes Herz gleichsam die allegorische Grundtfigur für das 1ın Liebe ent-

brannte Herz. Auf der mıt einem uch bedeckten Mensa steht eıne Opfer-
schale, aus der dichter Rauch hoch aufsteigt. Fıne Beischriftt erläutert, W as

damıt bezeichnet wiırd: »>»Oratıo humiliantiıs nubes penetrabit. Ecclhi
28 Dıie Wiedergabe des Rauchopfters als Bild für ‚Gebet:«, eıine ikonographi-
sche Alternatıve derjenıgen der Inzensation!®?, hat eıne sehr lange Tradı-
tion”  70  S beide demonstrieren den >cultus latrıae«, den >Gott allein zukommen-
de(n), wesentliıch durch Anbetung un Opfter sıch außernde(n) relig1ösen Kult,
durch den WIr Gott als unsceIchHN Schöpfter, unumschränkten Herrn un etztes

165 Vgl als optimale Übersicht wenngleıch hier über das Bedeutungsspektrum des Begriffes 1mM
ausgehenden Miıttelalter un:! 1n den ersten Jahrhunderten der Neuzeıt NUur kursorische Bemer-
kungen enthalten sınd Walter Dürıg, Pıetas liturg1ica. Studien ZU Frömmigkeitsbegriff und
Z Gottesvorstellung der abendländischen Lıturgie, Regensburg 1958

166

16/
Sınnbild = Kunst (Anm 87), A" vgl Anm 163

Luca Benedicto (Anm 61), 181218
168 Dürıg (Anm 165), passım ; vgl bes 220 $
169 So 1St 1n wel (von reı Bildvorschlägen für >ÖOratione« be1 Rıpa (Anm 4 9

370-373) vorgesehen, die Personitikation eın Rauchtafß in der rechten Hand halte denn
‚ L’incensiere fumicante sımbolo delPoratione« nach Ps 140, (den Rıpa zıtıert). Dıie 1mM
Jahrhundert gebräuchlichsten ikonologischen Verwendungen des Rauchfasses kann erneut die
‚Symbolographia« des Boschius (Anm 44 ) bezeugen: bezeichnet »Pıetas benefica: un:!
‚Zelus AaNıMAYTUM: (classıs [) DA LEF LTIOAAOYMENO29un:

CALORE D  ’ vgl auch un: olassıs I 9 A Vgl
uch Abb 6 W

170 Erwähnt se1l uch hıer 11UI das Beispiel Johann Georg Bergmüllers iın seinen SEPTEM DONA
SANCTI: (K.- Wıiırcth |Anm Abb 1g, uch Abb De, 10 b und 119 deren

Radierungen 1n Zustimmung un! Widerspruch gleichermaßen die Grundlage tür (30Öö7z’
Kupferstichfolge WAarcen; vgl hierzu I1
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Ziel anerkennen un:! uns ıhm Erkenntnis dieses allseıtıgen, wesentlichen
1/1Abhängigkeitsverhältnisses demütig un:! rückhaltlos unterwerten« Öfters

142der Rauch VO der mehreren (brennenden) Herzen Gebeten
empor *”” Kupfer >7( sınd gewifß MI1tTt gleicher Bedeutung, Z WC1 brennende

Herzen neben der aufsteigenden Rauchfahne abgebildet beide den Dekor
der Kartusche ıintegrıiert.
ıe ınke Bildhälfte der Kartusche 1ST ausschließlich der Darstellung un:!

Charakterisierung des Franzıskus vorbehalten Seiıne Buste kontrastiert die
Helligkeit getauchte Büste der Geistesgabe, Franziskus den (>dunklen«)

Habıt der Franzıskaner: S1IC kontrastiert auch Hınblick auft die Haltung
dem autblickenden ‚;Donum ZETATIS< 1ST der >demütig< sein aupt tief neigende
Franzıskus gegenübergestellt Seıinen Niımbus rahmt der Strick den Franziskus
un die Franzıskaner als Gürtel tragen Es hat damıt folgende Bewandtnıis

dem Findruck der Predigt ber das Evangelıum Tag des Matthıias
(Mt 14 25 legte Franzıskus Einsiedlerkleidung un! Ledergürtel ab

174un:! >C1iMN armselıiges rauhes Gewand un:! Strick - Berühmt wurde der
Strick des Franziıskus dadurch da{fß Domuinıkus sıch ıh be1i SCINCTI Begegnung
MI1 Franzıskus Rom VO  } diesem als Geschenk erbat, ach CINISCH Wider-

171 5o, zusammentfassend Joseph Braun 5 Liturgisches Handlexıikon, Regensburg 1924
144 >Inzensation« Sıehe uch Rupert Berger, Kleines Liıturgisches Wörterbuch Freıi-
burg, Basel und Wıen 1969 (Herder-Bücherei, 339/340/341) 468—4 70 ‚Weihrauch-«

1/2 Darstellungen des sentbrannten« erzens als Umschreibung ür ‚Gebet-« (vg] EL W: Picinell:
|Anm 42|] 111 562 247 >Oratıo«) sınd zahllos und kommen manniıgfachen
Zusammenhängen VOTr teıls wiırd das Gebet des Einzelnen geschildert, teıls das
Gemeinschaft (z die Gebete« sınd Schale gesammelt die C1MN Engel dem
Angerufenen bringt; vgl twa K Wırth Artikel >»Engel:«, in Sp 485 f Sp 491
Abb 94) Eıne Begründung tür die Wiıedergabe des erzens als Chhıittre für das Gebet tindet
sıch u be1 Rıpa (Anm 42), 47

173 KEınıge Beispiele (mıt den autschlußreichen Beischritten In odorem UAU1LLAS< ;Mundı meliorıs
öA ‚;Non mtulı CAaes1LVU€e Deo placet hostia COR miıh: Ql dedit hic (°OR sıbi

habeat SETVELGUE< ‚EFFE "AMOVER*<) bei Wıiırth Religiöse Herz-
emblematık ‚D Das Herz«, Im Umkreis der Kunst, Bıberach Rıss 1966 (u )3 Abb
auf s0—83 Hinzugefügt se1 L1UT!T Gabriel Rollenhagens ;Nucleus emblematum Arnheim
1611 Nr 4% Emblem »Sacrıficium Deo Cor contribulatium.: Henkel Schöne |Anm
81] Sp Viele e1itere Darstellungen hefßen sıch autfführen

1/4 G1il0vannı da Ceprano, Legenda “um SOCLOT UTL, CAD Marcellıno da 1vez7za un:! Teotilo
Domiuiniuichelli, La Jeggenda dı San Francesco SCTY1ILILO da LreC(Legenda zum SOCLOTUM),
pubblicata PCI la volta nella ia SU:  Q INTERTITA, Kom 1899 vgl Otto Karrer
(Hrsg X Franz VO Assısı Legenden und Laude, Türich 1945 Zuvor TIThomaso da
Celano, 1ta secunda Francıscı Assısıens1Ss, Cap 25 ed Acta Oxct /30 vgl
1ta IM YANCLSCL confessoris, Cap Z ebı 689 HF—690 uUuSWw Vgl die tabellarische
Übersicht über die Rapporte zwischen den frühen Zeugnıssen des Franziskus be1 Ferdi-
and Delorme, La leggenda antıqua de Perouse, Archıyium Francıscanum hıistoricum
15 1922 22 (hier 43) un: DE ARD
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streben erhielt un! fortan >4 us TOMMer Verehrung tür den Franziskus den
mıiıt TOMMEer Gewalt VO ıhm eroberten Strick seiınem Gewand Lrug«175
Vor der Heılıgenbüste sieht InNnan eınen sechsflügeligen Seraph, womıt auf das
auch 1ın der Bıldunterschriuft zıtlerte Epitheton OTYNANS des Franzıskus (>»Seraphi-
CUS) un damıt aut seıne Stigmatısatıon verwıesen wırd Der Seraph biıldet
den oberen Abschlufß eıner Art zweıter, dem Altar mıt der Räucherschale als
Pendant gegenübergestellten AYd., Deren Vorderseite schmückt eıne Darstel-
lung aus dem Leben des Franzıiskus, die den scheinbar relatıv selten 1Im
Bilde wiedergegebenen Begebenheıiten Aaus seinem Leben!/® zahlt (Abb 14a)
S$1e zeıgt den Heıligen 1im Profil VOT eıner miıt eiınem Kreuz gezierten Altar-
CNSa, auf der Zzwel VO Seraphflügeln Zeıl verdeckte Leuchter un! eıine
Monstranz stehen. Deren Fufß wırd teilweise verdeckt VO der mıiıt erhobenem
Zeigefinger emporweisenden Rechten des Heılıgen, der mıt seiner Linken eın
VOTr dem Altar stehendes, mıt seınen Vorderpfoten >1n die Knıiıe«< SCHANSCNECS
amm berührt (an der Brust streichelt?). Thomas VO  } Celano berichtet in
seıiıner ersten Franzıskus-Vita, die seinem Auftraggeber apst Gregor
überreichte, VO der Liebe des Heılıgen allen Geschöpten: >Vor allen Tieren
War Mi1t besonderer Liebe un aärtlichkeit den Läiämmlein ZUgETLaAN: weıl 1ın

175 Gilovannı da Ceprano (Anm 174), Cap da 1vezza Domuinichell:; (Anm 174),
160, vgl uch 15 Anm a Thomaso da Celano (Anm. 174), Cap 110 150 ed Collegı

Bonaventurae, 1n ! Analecta Francıscana 10, 1926 (fasc. 2‚ 24 4—58, vgl Karrer
(Anm 174), 183 un 75/ 182 $ Nr. Ferner Speculum perfectionıs I 43 ed Paul
Sabatıer, Speculum perfectionıs SC Francıscı ASSISLENSLS legenda antıqu1ssıma, Parıs 1898
(Collection de documents POUTF I’histoire relıg1euse lıtteraıire du OYyCmn age, I}

SCS
176 Eın trühes Beispiel 1St dıe Wiedergabe auf dem bıs 1803 1n Kloster Söflingen bei Ulm autbe-

wahrten, ann 1n Staatsbesitz übergegangenen (Bayerische Staatsgemäldesammlungen, Inv
Nr. Trıptychons, das derzeit 1ın Füssen ausgestellt 1St (Abb 3 9 Gangolf Diıener O.F
Das Große Franzıskusleben des hl Bonaventura 1n Bıldern, Altötting 1972; 7 9 Foto Bayr.
Staatsgemäldesammlungen, Plattennr. 68/88/76-13; bei Diener leider 11UT 106 der insge-
Samıt 126 Szenen besprochen). Noch nıcht geklärt un:! ınfolge des zußerst fragmentarisch
Überlieferten uch kaum mehr ermuittelbaren Zusammenhanges 1St das Verhältnis dieser
Darstellung einem offenbar sehr szenenreichen Eınblattholzschnuitt, der nach Wılhelm
Ludwig Schreiber, Handbuch der Haolz- un! Metallschnitte des 15 Jahrhunderts, Leipzig
1927 (Nachdruck Stuttgart un:! Nendeln 3) 26 Nr 1240 (dazu Jürgen Werinhard
Einhorn OR Die Holzschnitte des Wolt TIraut AT ‚Legend des heyliıgen Vatftfers Francıscı«
nach Bonaventura, Nürnberg I512,; In Franzıskanısche Studien 6 E} 1977/8, 1—24, hiıer un:!
Abb 147080 1n Schwaben entstand. Da uch aus den verdienstvollen Beiträgen VO

VerJans OLF (Franciscaansche Iconographie. Francıscus 1ın de Volkskunst, 1n: Francıs-
CAaan Leven 213 1930, 259—270, und 944/45, nıcht entnehmen ISt, ob ın
den Bıldzyklen des Barock die Legende VO Franzıskus und dem Schätlein 1ın Portiuncula
berücksichtigt wurde, MUu: ich zunächst darauf verzichten, G 6ö7z) Darstellung aut iıhr Verhiält-
nNnıs AT Bildtradition untersuchen.
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der Heılıgen chrıift die Demut unsercs Herrn Jesus Christus mıt dem schönen
Gleichnis 1ın dem Bild des Lammes versinnbildlicht ist<  177_ Aus der Großen
Franziskus-Vita des Bonaventura, die ‚b1s WARR 19 Jahrhundert be1i den Vereh-
ICI des poverello eın Monopol besaß<!/®, erfährt Man, es habe Franzıskus
Ööfters eın Lamm,; das geschlachtet werden sollte, losgekauft 1im Gedanken
jenes sanfte Lamm, das sıch UT Erlösung der Sünder >Z Ur Schlachtbank tühren
liefß« (vgl Is 535 Dıie Darstellung bezieht sıch ganz konkret auf tolgende
Begebenheit:

‚Eın anderes Mal schenkte jemand dem Gottesmann be1 Santa Marıa VO  e}

Portiunkula eın Schaf, das dankbar aus Liebe ZUrTr Unschuld un Eıntalt, WwW1e€e
S$1e iın der Natur des Schates liegen, annahm. In seiner CGüte ermahnte das
Lamm, CGott loben Das Schaf befolgte L11U gEeLrecu die Mahnung des
Gottesmannes, als ob esS seıne gütigen Worte verstanden hätte. Hörte esS nam-
ıch die Brüder 1m Chore sıngen, annn eıilte 065 ZuUuUr Kirche, beugte, hne da{fß 6

. alsjemand aufforderte, seine Knıe, blökte VOr dem Altar der Jungfrau,
wollte S1e freudig grüßen. Erhob be] der Feıer der heılıgen Messe der TYT1e-
ster den heiligsten Leib Chrıistı, verharrte das Tıer auf den Knıen, als wollte
6S durch seiıne Ehrturcht die Unandächtigen tadeln un:! die Gläubigen Christi
ZUr Ehrturcht das Sakrament auffordern«1350

Die zıtierten Beispiele für die ‚besondere Liebe< des Franziskus Läm-
IMEeIN waren unschwer vermehren; S1e sınd nıcht alleın Zeugnisse für Liebe
des Heılıgen allen Geschöpfen, sondern auch trühe Beispiele für >Wunder-
geschichten . ° 5 ın denen T1ıere mıit der Eucharistie 1ın Verbindung gebracht
wurden«<!81 Wiıe wichtig gerade dieser Gesichtspunkt für Gö7z (bzw den Kon-
ZEDPILOF seınes Biıldprogrammes) WAar, erkennt INnan daran, dafß die ‚Ehrensäule«
des Heılıgen mıiıt eıner Monstranz bekrönt 1St: die Eucharistıie, 1er der gefühls-
betonten Herzensirömmigkeıt ZU!T Betrachtung ausgeSeTZL, 1St der zentrale (Se-
genstand der attektiven devotio des Franzıskus un! der Franziskaner, die sJe-

182
nen gewıssen Trost, jene Süßigkeıt, Wonne un:! Begeisterung der Seele«
schenkt. Die iın Kupfer / vorgetragene Interpretation der franzıskanıschen

183pıetas nımmt Einsichten der heutigen Liturgiewissenschaft

WE Thomaso de Celano (Anm 174), CapD I 9 Acta (Anm 174), 410 Karrer
|Anm 1741, 100)

178 Karrer (Anm 174), 293° uch 298 Dıie ‚Legenda MALOY< wurde bei Tiısch, die

179
»‚Legenda MNO< e1ım Chorgebet gelesen Diener |Anm. 176]1;
Bonaventura, Legenda MAL0T Francıscı, Cap V, TE 109 Cta (Anm. 174), 764
Opera 0OMN14, 87 Quaracchi 2-1 327}

180 Bonaventura (Anm 179); cCap VIII, Ü Acta (Anm 174), 764 Il Übpera 0oMN14,
181

8) Quaracchı 2-1 528), Karrer (Anm 174), 315
Peter Browe 5136 Die Verehrung der Eucharistie 1 Miıttelalter, München 1933;

182 Dürıg (Anm 165), 7 E} vgl uch 213
183 Ebd., passım.



Eıne Kupferstichfolge VO  e} Gottfried Bernhard (G067 259

Dıie ‚Ehrensäule« des Franziskus 1St mıiıt einer stattlıchen ahl VO Iro-
phäen bestückt. S1e sınd, vielleicht deshalb, weıl N sıch be1 ıhnen Attrıbute
handelt, die indıviduell-subjektive Fakten der Religionspsychologie bezeich-
NCI, bedeutend schwerer dechiffrieren als die iın den anderen Kuptern
überwiegenden konkreten Anspielungen auf biographische Begebenheıten. Ich
beschränke mich darauf, die Applikationen der ‚Ehrensäule« beschreiben
S1e interpretieren würde den Rahmen dieser Untersuchung sprengen“““,
Unterhalb VO Nımbus des Franzıskus sınd Zzwel Herzen wiedergegeben; aus

eiınem schlägt eıne Flamme. ber dem Nimbus sıeht INa  } eın aufgeschlagenes
Buch, das mıt eıner nıcht näher charakterisierten Kette, 1n der gleich grofße
Kügelchen aufgefädelt sınd, den Säulenschaftt gebunden 1St. Unmiuttelbar
darüber gab (35ö7 eın mMi1t Z7wel brennenden Kerzen bestücktes Gebilde wiıeder,
das ıch gegenständlıch nıcht benennen 17 Darüber ordnet eın Behältnis
für Weıihwasser un:! eınen Aspergıill Den oberen and der Weıihwasser-
schale flankieren Zzwel brennende Herzen. Dıie bıs yBn Halsrıng des Kapiıtells
och verbleibende Partıe des Säulenschaftes schmückt das Franzıskanerwap-
pen185‚ das einz1ge der applızıerten Motive, das per eindeutig Ist: 1INan sıeht
w 1e€e schon auf dem Tıtelblatt der Kupfterstichfolge (vgl Abb den nackten
rechten Arm des gekreuziıgten Erlösers un! den bekleideten linken des ran-
zıskus. Beider Hände zeıgen Wundmale. Dıie Arme sınd gekreuzt, un:! ber
der Stelle, der S1e sıch überschneıden, 1St eın lateiniısches Kreuz angeordnet.
Welcher Säulenordnung das Kapiıtell der ;Ehrensäule« zuzurechnen 1St, bleibt
unbestimmbar: ın seıner Mıtte zeıgt (G67 einen viertach geflügelten Engels-
kopf, un! die ın anderen Kupfern abgebildeten Voluten 1er die
Köpfe Zzweıer gehörnter Schate (Wıdder?).

In Kupfter )8(, dem etzten der Folge, bringt Gö7z ;Donum 1MOYTILS Domuinı:
un den tıtter des Kartäuserordens, den Bruno VO Köln, iın Zusammen-
hang (Abb 15) Dessen 1Ns Halbproftil ach links gestellte Büste zeıgt den
Heıilıgen in der Kleidung der Kartäuser angestrengt-erschrocken geradeaus-
blickend un! MIiıt leicht geöffnetem Munde: den Nımbus rahmt der Rıng eıner

184 Zu diesem vgl ‚Lexıcon Capuccınum:, Rom 1952,; 5Sp. 1629, Stemmad Francıscanum.
185 Gerlach V  - ’s-Hertogenbosch, Art >»Franz VO Assısı«, In: Lexikon für christliche Ikonogra-

phie, 6) Freiburg Br 1974, 295 1€e Verehrung des Altarsakramentes 1St War 1ın den
Vıten des Franzıiskus mehrtach erwähnt, hat aber'ın den klassıschen Zyklen un! der barocken
Ikonographie nıe ıne Darstellung gefunden.« Diese apodiktische Darstellung se1l hıer nıcht
weıter erortert, doch wenıgstens der gut begründbare Verdacht geäußert, ın dieser Feststel-
lung se1l ZUQU:  n einer bıographischen Interpretation der Franzıskusvita in der neuzeıtlichen
Ikonographie geflissentlich übersehen worden, WwI1e der Heılıge in Darstellungen ın anderem
Ontext gewürdigt wurde: VO Göz!
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schmalen, sıch ın den chwanz beißenden Schlange, das Bild der anfangs- un!
endlosen Zeıt, der Ewigkeit  185 Die Büste 1St VOT eıner Felsenhöhle postıiert;
rechts VOT der Höhle wächst eın seiner Spiıtze abgestorbener aum INDOT,
links VOT ıhr sıtzt die Personitikation der Geistesgabe, un: hinter ıhr sıeht INan

eıne ruınöse Architektur*®°, die Vegetatıon überwuchern beginnt. Hınter
der Buste 1St eıne Geißel wiedergegeben, VOT ıhr eın Bußgürtel, der ber den
Rücken eiınes liegenden Hasen gelegt 1St, un:! eın Totenkopft. Das Instrument
der disciplina flagellı un: der Gürtel verweısen auf die Bufßßpraxıis Brunos un:!
der Kartäuser'”, der Totenkopt auf ıhr unablässıges emento mMOYL, das die
täglıche Verrichtung des Totenoffiziums (hohe Feste ausgenommen) e1n-
schließt!$S In der eıt des Barock WAar der Totenkopf als Attrıbut des
TUNO üblich geworden, seiınen Verzicht auf alle vergänglichen Fhren un!

189Güter sinnfäallıg Zu Ausdruck bringen
In der Kartusche dem Totenschädel schildert Gö7z Brunos un: seıner

Gefährten Wanderung 1n die Chartreuse (Cartusıa) Bergwildnis bei
Grenoble (Abb 153); S1e eıne FEinsijedelei errichteten, die Mutterkloster der

190Kartäuser werden sollte Entgegen der iın der alteren »Vıta Brunonı1Ss< SCHANN-
191 teıilt Gözten Zahl VO sechs Begleitern sS1e sınd namentlıch aufgeführt

dem Ordensgründer 1Ur fünf Begleiter Z W as nıcht weıter vermerken
ware, entstünden aus der numerischen Ungenauigkeıt nıcht anderer Stelle
Probleme der Biıldinterpretation. Ziel der Wandernden 1St eiıne Höhle 1im Fels,
die G ö7 als schwarzes Loch markiert. Dıie zentralen Gegenstände, deren Be-
trachtung sıch die Eremiten (und ach ıhrem Beispiel die ausschliefßlich der
Pflege des beschaulichen Lebens sıch wıdmenden Kartauser) angelegen seın
lıeßen, schildert Gö7z mıt dem Dekor der ‚Ehrensäule«. Ihrem Schaft appliziert

185b Art ‚Ewigkeıt«, In: RD  x VI (Lieferung 65, München 5Sp 61/—639, bes 5Sp. 625 Zum
Motiıv vgl für Augsburger Verhältnisse iınsbesondere Boschius (Anm 44), Tass FL P£,

MIT
186 Eıne Übersicht über die maßgebender Stelle 11 CN;: In Werken, dıie durch orößere

Breitenwirkung eintlußreich wurden vorgetragenen Erklärungen ruınöser Architektur 1n
Handbüchern der Allegorie aus dem un! Jahrhundert und ErSTt recht ber einschlägıge
Außerungen 1n der Fachliteratur (ın der nıcht immer deutlich zwıschen der Ruiine als
Metapher der Bildkunst un:! Poesıe der Renaissance SOWI1e des Barock und der stimulierenden
‚Ruinenromantik« des Jahrhunderts unterschieden wiırd) würde mehrere Seıten tüllen und
verbietet sıch dieser Stelle.

187 Don Yves Gourdel,; Art ‚Chartreuse«, in: Diıctionnaire de spırıtualıte (Anm. S2); Z Parıs

188
19353; Sp. 705776
Gu1go I’ Consuetudines Carthusiensis, CaD 1: De officio defunctorum: Miıgne, 'atr. Lat:,
19 Sp 655/56

189 Braun (Anm 153} Sp 156
190 Kap 14 Acta (Anm 191 705
191 Kap Cta S 9 Okt., HLL 704 E 9 Mıgne, 'atr. Eat.. r32Z; 5Sp. 263
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f sechs Totenschädel, die teıls ber gekreuzten Knochen angeordnet, teıls
durch solche voneınander abgesetzt sınd: ber eıner Sanduhr 1St eın weıterer
siebter Totenschädel ber gekreuzten Knochen als Kapitellschmuck wıieder-
gegeben. Darüber ordnet (Gö7 gekreuzt eıne stönende« Posaune un eın Flam-
menschwert mı1t prunkvollem Griuff Bekrönung der ‚Ehrensäule« 1St eın
Strahlen aussendendes gleichseitiges Dreıieck, 1ın das rel » J« eingeschrıeben
sind!?? Dıie Interpretation des Dekors der ‚»Ehrensäule« x1bt einıge Rätsel autf
Da sınd zunächst die sıeben der mü{fßtte InNnan richtiger Sapgch; sechs plus eın?

Totenschädel. Sıe verweısen das emento mOT1 Brunos un! seıner sechs
Getfährten ELW auch auf das täglıche otenoffizıum der Kartäauser (an den
sechs Wochentagen und Sonntag)? der hat 1INan die Konstellatiıon VO

Bildchiftfren oberhalb der Folge VO sechs Totenschädeln als 1n sıch geschlos-
SC Konfiguration interpretieren? Da die Sanduhr, auch WeNnNn S1€e nıcht
ausdrücklich als abgelaufen wiedergegeben 1St;, un:! der Totenschädel Samı(t<,t
Gebeıin darüber den Begriff yTod:« bildliıch umschreıben, steht außer rage.
Ebensowenig bedarf 65 keines Beweilses dafür, dafß die stönende-« Posaune auf
die Totenauferstehung zu Weltgericht hinweist  195 (zur rage, ob das Tönen
der Posaune der Autferstehung vorausgehe, hat sıch übrigens auch Bruno geau-
ßBert*?%), un! mı1t der Vorstellung ‚Gericht:« 1St das Flammenschwert verbunden,
seıtdem Gott VOT dem Paradıes ‚;Cherubim er flammeum gladium: autstellte
(Gen 3, 24) Ausgehend VO dieser Bedeutung des Flammenschwertes als Bild-
chıffre, die sstratende Abweisung« un! ‚Nıicht-Zulassung ZU) Bereich des Heı-
lıgen« bezeıichnet, sınd iın der Bildersprache der euzeıt zahlreiche speziellere
Interpretationen vorgetragen worden!?. Dabe11 1St das Flammenschwert nıcht
LLUT als Herrschattszeichen des stratenden Weltenrichters un: seines Verdikts
>Discıte maledicti (Mt 29 41) SCHOMMECN, sondern auch als Biıld des
Strafortes, des Purgatoriums un: der Hölle sıch Gö7z ausschließlich die
allgemeıine Auslegung ‚Gericht:« hielt der azZzu uch die spezıielleren Erklärun-
SCH 1im Sınne hatte, wiırd sıch eindeutig aum entscheiden lassen. Wüflte INa  -

C5S, könnte N eiınen wichtigen Fıngerzeıig geben, W1e das bekrönende Dreifaltig-
keitsbild verstehen iSt: enn auch 1er x1bt es neben dem allgemeınen Ver-
ständnıs der Bildchiffre spezlalısıerte Interpretationsmöglichkeiten, be1 denen
jeweıls eın besonderer Aspekt der Irınıtät hervorgehoben ist: ıhre ‚Ewıg-
keit«. Da{ß Darstellungen der Dreifaltigkeit gleich welcher Art häufig den
‚;Hımmel« vorstellen, erweısen viele Wiıedergaben der J1er etzten Dınge (Tod,

1972
|

Mehr hıerüber 1ın ı98
Vgl Mt 2 9 ST COr 1 E} (vgl die tolgende Anm.)
Expositi0 ın Epistola ad Corinthios prıma, Cap Miıgne, 'aAtr. Eat.; ı53 Sp 213
FEıne Übersicht emnächst 1ın RDKK 111 (Art ‚Feuersäule«).
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Gericht, Hiımmel un Hölle)*?®. das auch 1er iıntendiert un! die Bildchiftf-
Ien oberen eıl der ‚Ehrenpforte« insgesamt auch als Abbildung der 5>No0v1ıs-
SIMLA (oder als Anspielung darauf) anzusehen 1st? Dıie VO Ecclesiasticus erho-
ene  197 un! 1n Erbauungs- un! Exerzitienbüchern ständig wiederholte Forde-
rung, 1im Interesse des eigenen Seelenheıls die Novıssıma bedenken,
entspricht hne 7Zweıitel der Forderung Brunos un! der Kartäuser. Ferner:
unter den Darstellungen der Novıssıma tinden sıch zahlreiche, die iın ihrer
formelhatten, stichwortartiıgen Kurze den Bildchiftfren Göz’) durchaus CENTISPFE-
chen So 1st N vielleicht eın Zutfall, dafß eın Kupferstich des Augsburgers
Johann Andreas Pfeffel mıiıt der Abbildung der 1er etzten Dınge der
mıt dem diskutierten eıl VO Göz)’ Kupfer >8( keinerlei1 ikonographische Be-
rührungspunkte hat hılfreich seın kann, den bisher ın seiınem ezug
Bruno nıcht estimmten Schlangenring den Heilıgennimbus erklären.
Pteffels Stich!?® zeıgt die Novıssıma ın 1er hochovalen Medaıillons, die
eınen kreisrunden Schlangenring gyruppiert; auf dem Kopft der Schlange steht
eıne geflügelte Sanduhr, Bild der schnell dahineilenden eıt  199 der Tod, eın
Skelett, hat i eıne Sanduhr mıiıt schlaff herabhängenden Flügeln als Attrı-
but‘): In dem Schlangenring un ıhm tfinden sıch Inschriften;: ınnen
steht das Wort des Ecclesiasticus s 40) In omnıbus operıbus Fu1S5
NOVLISSIUMNGA et in aeternum nNO  S peccabis«; die Zzweıte Inschrift besagt, da{ß davon
das ewıge Leben abhänge: In hıc pendet FOtLa aeterniıtas<. Fıne Brunos un! der
Kartäuser Frömmigkeıitsübungen kongruentere Interpretation des Schlangen-
rings 1STt schlechterdings aum vorstellbar: INan vergleiche UTr die Kapıtel 1MmM

de quadrıpertito exXercıt10 cellae« Gu1gos El 1n denen die mod: contem.-

plationiıs der Kartäaäuser detailliert beschrieben sind91 Es se1 aber ausdrücklich

196 Vgl Eva Lachner un:!\Wırth, Art. ‚Dınge, die jer letzten«, in: RD  z (Lieferung 375
Stuttgart Sp. 12-22; K Wırth, Art. ‚Eschatologie«, 1n : eb (Lieferung 6 9

Sp 6—1 John Knipping, Iconography of the Ounter Retformation ın the
Netherlands, Nieuwkoop un:! Leiden 1974, 101, 489

197 38, 28
19/a Als besonders verbreıtetes Werk se1l Dionysıus Carthusianus, Cordiale de GQUuALUOT NOVLSSIMLS,

Öln 1493, gCNANNT.,
198 5Sp 1466 E Abb
199 Vgl Thomas Raff, Art. Flügel (als Attrıbut), 1In: RD  r 171 (ın Vorbereitung). Dıie Kombina-

t1on VO' Sanduhr un:! Schlangenring kommt ın der Emblematık mehrtach VOT, 1n den
Fresken der Ptarrkirche St Stephan 1ın Rettenberg Landkreis Oberallgäu l|ehem Sonthoten]),
hiıer mit dem Lemma {C)1 1 EIT KEIT:« verbunden Kemp [ Anm. 44 ], 'eıl
IL, Katalog-Nr. Boschius (Anm 44), classıs E , ACIY: stellt W as 1n unserem

Zusammenhang vermerkt werden verdient »Contemplatio« durch wel Flügel VOT, enn
NNON UNA:« (scıl. ala)

200 Darüber atftf (Anm 199)
201 Mıgne, 'atr. Lat., 153,; Sp /992—854; vgl bes Kap 18 $ (ebd., 5Sp. 510



FEıne Kupferstichfolge VO  3 Gottfried Bernhard G0O7z 263

betont, da{fß N eıne Reihe anderer Annäherungsversuche ZAN Verständ-
nN1ıS des Schlangenringes als Attrıbut Brunos 1bt; VO den Interpretationen ın
Emblematik, Hieroglyphik un: Ikonologie könnte InNnan manche durchaus aut
Bruno un die Kartäuser übertragen““, doch erreicht keine die Stringenz
un:! Fülle der VO Pteftels Kupfterstich abgelesenen.

Es verlohnt, dieser Stelle och eiınmal auf die Inschritten iın (GOÖö7z’ Kupfter-
stich zurückzukommen. Zur Charakterisierung Brunos 1St zweierle1e
ruft seıne ‚Söhne-« auf, kommen un ıh: anzuhören: werde verspricht

s1ie die Gottesfurcht lehren OMINI docebo voS). [Dieses
Lehrangebot löst damıt ein: » I[ıimore mortis, S05 LVeETE docet«. Miıt dieser
auftf den ersten Blick scheinbar ungleichen Furcht wiırd eıne Relatıon be-
zeichnet, die nıcht offen Zutage liegt emeınt 1St damiıit, da{ß der Tod den
Menschen ach CGiottes unertorschlichem Wıiıllen ereıle; eın Mensch weılß,
un Wann sterben wird, einZ1g Gott entscheıidet darüber in seıiner unbe-

Machtvollkommenheıt. FEbenso diese wird dadurch darın erkenn-
bar der Tod 1st als Dexux begriffen“”, ıh denken heifßt der Forde-
rung >Considera Dei«““* nachzukommen : die geistlichen Todes Gedan-
en« (wıe INa  - 1m 18 Jahrhundert haben würde) sind gleichermaßen VO

der FEinsicht iın die Vergänglichkeit des Menschen w1e VO der Verehrung der
Allmacht CGottes bestimmt. Dieses w1e Jjenes beinhaltet ‚SPIR MEN-
TUM FEUÜUM:

Diesen Doppelsinn tindet Inan 1n vielen Erörterungen ber die verschiede-
nen Arten der Furcht. Der Augsburger Prediger Aaus dem Orden der barfüßı-
SCH Karmeliter kommt auf dieses Thema einläfßlich sprechen un: häalt sıch,

205auch hıer, Thomas VO Aquın 65 o1bt ach seinem Dafürhalten dreierle1
Furcht: die ‚welrtliche Forcht;«, die +>bös un! sundhafft« ist:; die sandere
Forcht, welche knechtlich wiırd, gut (1st), un! die Jjenıge an(ge-
het), die, aus Forcht VO GO verdammt werden, ıhr suüundhatttes Leben
verlassen, un! sıch Gott bekehren« ın omnibus operibus u15
nNOVLSSIMA, et ın NO  S peccabis; ber diese snutzliche Forcht:« hınaus
och die kindliche«<, un S1e >1St die allerbeste: 1sSe stellet der Seel den SrOSSCH
OÖOtt VOr als ıhren allerliıebsten, allerschönsten, allergüttigsten Vatter; VO  ;

202 Man vgl ELW dıe Beispiele be1 Henkel Schöne (Anm 81), Sp 652-659
203 Vgl azu Gu1go I: a.2.0.,; Kap Miıgne (Anm 201), Sp 83 83Z4 Die Vereinigung MmMiıt

Gott war das 1e] der VO' den Kartausern gepflegten »contemplatio« (Don Yves Gourdel
Anm 187], Sp 736) Man unterschied dabei zwiıischen eıner ersten, spekulativen un: posıt1-
Ven Gotteskenntnis un: eıner zweıten, die »Infusa< iSt, abe des Hl e1istes (Gottes): vgl ebı
5Sp 739 1ın der Konzeption des Bıldprogrammes der Gözschen Kupferstichfolge aut jene
zweıte Art der contemplatio verwıesen werden soll,; liegt aut der Hand

204 Vgl darüber uch Bruno Garth:; Expositio ın DS. Miıgne (Anm 1919; 5Sp 708—713
205 Summa theol. In In 19 9, COID., vgl Anm 63)
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welchem S1e unzalbare Guthatten und Gnaden empfanget, un:! iın Ewigkeıit
geniessen wird; wodurch S1e dan bewegt wiırd, eın wachtsames Aug in allen
ıhren Thuen un! Lassen zutühren« >n omnıbus operibus NOVILS-
$IMA<. Man erlangt die Seligkeit, ‚ssıntemahlen eın Sünder STOS, welchem
1se Forcht nıt kan die Lieb der Göttlichen Bermhertzigkeit ZUWCECNH T1N-

206SC< da{fß eıne stromme un Tugend=liebende SCCI< der Notwendig-
eıt der Gottesturcht nıcht zweıteln kann  207 halt diese doch UNnserec Anmu-
thungen 1m Zaum« un: 1St ‚das allerkräfftigiste Miıttel die nad (5Ottes
bewahren«208 ‚Dise Forcht bringet dreyerley Früchten. Erstlich eıne emu-
thige Beschämung durch den Glauben: Andertens eıne Ehrenbiethigkeit
durch die Hoffnung: Drittens eıne wachtsamme Autmercksamkeit durch die
Liebe« macht) die kındlıche Forcht das Gebett«) Diese Zıtate
sınd nıcht mehr als eın Streiflicht auf die Seiten beanspruchenden Nach-
weılse, weshalb ;Donum 1MOYILS Domuinı< >nothwendig« 1St un: ‚die andere (zaa-
ben des eıstes hne (es) nıt erhalten der bewahret werden« können210

(G6ö7z teilt diese Ansıchten ber Rang un Funktion der Gottesturcht. Er
bemührt sıch, auch 1ın dem Ambiente eın Bild VO der Vergänglichkeit alles
Irdischen entwerten, das dem emento MOYTL Brunos un der Seiınen kon-
torm 1St. Kupfer >5< 1St nahezu ausschliefßlich mıiıt otıven bestückt, Ja aus
solchen komponiert, die recht eigentlich eıne Inszenıerung der ımmer wıeder
zıtlierten Einsıiıcht des Ecclesiasticus (35 1—3) sınd, wonach >»Ommnıa LempDus ha-
bent, et SU1S5 spatıs ETYANSCUNEL UNLVEYSAaA sub caelo. Tempus nascendz er LeEMDUS
moriendzı, LempusSs plantandı et LempDus evellend: quod plantatum AA . Lem-

DUS destruend: et LempDuSs aediıficandi, Aus dem VO  } Menschen Erbauten
1St eıne VO Vegetatıon überwucherte Ruine gyeworden: Natur hat das Werk
der Menschen besiegt. och auch Natur unterliegt dem Gesetz ‚Stirb un
Werde-«: G6ö7z zeıgt voll 1mM Saft stehende Pflanzen, Büsche un:ı Bäume:; andere

210a derBaume lassen müde ıhre Äste hängen, haben abgestorbene Kronen
sınd entnadelte Gerippe. Fın größerer Gegensatz den aus Architekturmoti-
VEC  } errichteten Kartuschen der Kupfter )2(—)7( 1St aum denkbar. Hıer wırd
ebentalls timore mMoOrtIS gehandelt.

Wıe nımmt sıch 1U die Personitikation des »;Donum 1MOYIS Domuink«, deren
Beschreibung bisher absıiıchtsvoll unterblieb, 1ın diesem bildlichen emento
MOY1 aus”? Es xibt 1n (3Öö7z’ Kupferstichfolge keine zweıte Personifikation, die

206 Luca Benedicto (Anm 61); Ln OE WL
207 Ebd., 235

Ebd., 240 un:! 241
209 Ebd., A

Ebd., 219
710a Der zuletzt Baumtypus 1St ‚War ıne 1n der Augsburger Druckgraphik des

Jahrhunderts SCIn benutzte Formel, seın Vorkommen auf dem Klauber-Stich Abb 33 dürtte
jedoch ın Zusammenhang MIt Kupfer )8( bringen sein.
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als >Person« zurückgenommen 1St w 1e€e s1e, iın solchem Maße in das dekorative
Bildgefüge eingeschmolzen. Man mMu die Beschreibung geradezu A4us$s eiınem
allgemeınen Hell-Dunkel herausbuchstabieren. ‚;Donum 1MOYIS Domuanı: 1St
sıtzend, zugleich ebhaft bewegt vorgestellt: eıne Junge Frau, die aus orofßsen,
weıt geöffneten Augen leicht un! ZUuUr Seıite schaut wohin ıhr Blick
gerichtet 1St, bleibt unklar. Sıe erhebt die Rechte mıiıt einer Gebärde, die Erstau-
nNnCN, vielleicht Erschrecken, aber auch inneren Widerstand angesichts eınes
nNerwAiarte eingetretenen Ereignisses anzudeuten scheint aber das solches
Verhalten hervorrutende Geschehnıis 1St nıcht geschildert. Dıie Annahme, s se1
die Haltung der Personitikation Reaktion auftf eın überraschendes Ereignis,
erleichtert auch die Beschreibung des Dargestellten: INnan sıeht sıch eiıner iın der
Bewegung erstarrten Gestalt gegenüber, die snoch« ıhr rechtes eın lässıg ber
das profilierte un! volutenartıg eingerollte Gesims legt, das linke halb schleifen
laßt, halb den Kartuschenrand gedrückt. Von den beiden Schulterflügeln
der Geıistesgabe 1St der emporgeschwungene rechte in voller Größe un: 1ın
hellem Licht sehen, VO lınken sıeht INnan Ur eın kleines, sıch aum aus$s

dem Dunkel dichter Kreuzschratturen abhebendes Stück Licht un Dunkel-
heıten siınd auch ı1er sıcher ikonographisch absichtsvoll verteılt. das ber-
all der Fall sel, 1St anzunehmen, doch beschreibend schwer erweısen, weıl
die Verteilung VO Licht un:! Schatten keineswegs der üblichen (von G67z be]
der Wiedergabe des ‚;Donum pretatıs: angewandten) Rezeptur folgt, das ikono-
graphisch Wichtige >1NS Licht rücken«: die stärkste Helligkeit liegt auf eıner
inhaltlıch völlıg belanglosen Partıe, dem ber den linken Unterschenkel der
rauB drapıerten Umhang un dem linken unbeschuhten Fufß Erst wenn INal

die Personitikation wenıger als konkrete, reale Gestalt enn als eıine Art
gestalthafter Psychographie nımmt, entdeckt Man, dafß die Verteilung VO Hell
und Dunkel SOWI1e die Bewegtheit (nıcht Bewegung) der Gestalt ıhren
Sınn hat Man ann sıch bei Göz’) »;Donum 1MOYTLS Domuinı: Darstellungen
des furchtsamen Erschreckens Marıae e1ım Anblick des Engels ın Bildern der
Verkündigung erinnert tfühlen die Erinnerung Mariendarstellungen 1ın
Verkündigungsbildern hatte sıch schon be1 der Wiedergabe des >;Donum pieta-
F1S< eingestellt“**.

INa  - mıiıt dieser Interpretation der Personitikation aut dem rechten
Wege seın dürfte, scheint das einz1ıge gegenständliche Attrıbut der Geistesgabe

bezeugen: eine große Brosche 1n orm eınes gleichseitigen Dreıiecks; diesem
‚Dreifaltigkeitssymbol« 1St 1U aber keines der allbekannten Biıldzeichen (wıe
EtW: eın Auge), auch keine Inschritt (Gottesnamen; Buchstaben) einbeschrie-
ben, sondern das Bıld eınes Hasen! Göz hat diese ungewöhnliche Bildchifftre
auch bei anderer Gelegenheit als Fıgur des ;Donum 1MOYTLS Domuinı: benutzt

211 Vgl 254
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(Abb 36) Darüber wiırd spater mehr seınB7 Hıer genuge VAMGTSE
daran erınnern, dafß der Hase (wıe alle Tıere mıt besonders großem Herzen)
als sehr furchtsam galt un tradıtionelles Attribut der Furcht (tımor) un: selit
Bergmüller“”” (Abb 18) auch des ;Donum 1MOYIS Domuinı WAar. Als Aus-
druck der Furcht wiırd INan enn auch die ın der Haltung der Personitikation
sıch außernde seelısche Verfassung erklären haben

Gö7z’) >;Donum 1MOTIS Domuinı« 1St eın weıteres charakteristisches Beispiel tür
eiıne 1er schon mehrtach beobachtete ikonographische Tendenz 1m Zeıtalter
des Rokoko. Be1l ungeschmälerter Kenntniıs un!: Anerkenntnis des Überlie-
terten 11 INa nıcht länger dem allgemeinen Herkommen, ‚dem Gemeın-
schattlichen folgen« (Theokrit). Dieses wiırd u  — och individuell gebrochen
>psychologisch« repräsentiert.

Miıt der ‚Lektüre« der Göz’schen Kupfterstiche sınd, WI1e€e iıch hoffe, die Vor-
aussetzunNgen geschaffen, ıhre geschichtliche Stellung un: iıhren Rang ın der
Wiıedergabe des Themas der sıeben Gaben des e1lıstes charakterisieren.
Das wird, da diese Betrachtungen erneut einıge Ausführlichkeit ertordern Wer-

den, 1in einem zweıten eıl des Beıitrages besorgen se1ın, der in eiınem der
nächsten Bände dieses Jahrbuches vorgelegt wırd Ihn 1er anzufügen würde
den Rahmen, der ın diesem Publikationsorgan DESETZL ist. gESPrENAL haben

212 Dazu austührlicher 1n ı94
213 Vgl Anm Abb 1 uch Abb >g, Ün 1/e; terner: Grunertshoten krs Fürstenfeldbruck,

Pfarrkirche St Laurentıius, Deckenmalerei VO Johann Baptıst Anwander, 1757 (Abb 3 E
1InweIls VO Cornelıa Kemp, München); Zwiefalten, hem Benediktiner-Klosterkirche, vgldie ‚Beschreibung des Oberamts Münsıngen« (Anm 44)

Corrigendum:
Durch eın bedauerliches Versehen, das WwIr entschuldigen bıtten, wurde Anm nach Anm
137a (S 250) plaziert. Leider Wr 1n der ZuUr Verfügung stehenden Zeıt nıcht mehr möglıch, den
Fehler KENY  YAÄrrn
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Tätigkeitsbericht des Diösesankonservators 977/78
Von arl Kosel

Kunstsicherung
Dıie Auswirkungen der Krıisenjahre 975/76 auf dem Gebiet der Kırchen-

diebstähle sınd auch 1m Berichtszeitraum mıt besorgniserregender Stärke
beobachten. Wieder eiınmal 1St VOT allem das Allgäu, das VO otftensichtlich
organısıerten Diebesbanden heimgesucht wurde. Eın Bericht ber eıne Ser1e
VO  } Kırchendiebstählen in der „Allgäuer Rundschau“‘ Nr 24) VO T kto-
ber 1978 meldet 21 Diebstähle aus Kırchen, Kapellen un Friedhöten 1mM Jahre
197/8, VOT allem AaUuUsSs eiınsam gelegenen Kıiırchen un:! Kapellen.

Nachdem die Kunstsicherung 1ın der 10zese Augsburg selt eiınem Jahrzehnt
VO allen beteiligten Stellen MI1t wachsender Intensıität Aufklärung un:!
tinanzıellen Aufwendungen gefördert wiırd, die auch wesentliche Erfolge
verzeichnen hat, MU: jetzt VO eıner Scheidung der eıster gesprochen WOCI-

den Es selıen 1er 1Ur die wesentlichsten Aktiviıtäten angeführt: Dıie Veröf-
fentlichungen des Bischöflichen Ordinarıats 1MmM Amitsblatt der Diözese, die VOT

allem auft die Bergung un Sicherung VO Kunstgegenständen aus einsam gele-
Kırchen un: Kapellen hınweisen. Der 1nweIls auf die Pftlicht Zur

Kunstsicherung anläfßslich der Vıisıtatiıonen in den einzelnen Pfarreien durch
den Hochwürdigsten Herrn Diözesanbischof un:! durch die Hochwürdigsten
Herrn Weıihbischöfe un Bischofsvikar. Die der angespannten Haus-
haltslage zunehmende Bezuschussung der Kirchensicherungen durch die Bı-
schöfliche Finanzkammer, die auf 50 % PTro Sıcherungsvorhaben angehoben
wurde un:! 1m laufenden Haushaltsjahr einem Gesamtvolumen des Kunst-
sıcherungsetats VO  } 150 000,— tührte. Dıie ständigen Autfklärungsaktıio-
nen des Landeskriminalamtes München un! der Landespolizeidirektionen
Schwaben, Oberbayern und Mittelfranken, welche die einzelnen Pftarreien ko-
stenlos beraten un:! detaılliertes Informationsmaterı1al Zur mechanıschen un!
elektrischen Sıcherung verteılen. Die unermüdlıche Beratungstätigkeit des
Diözesanbauamtes, der Heimatpfleger un: des Berichterstatters, die auch im
Sımpertjahr nıcht nachgelassen hat

Wenn diese Bemühungen 1ın der Sıcherung VO weıt ber 300 Kırchen un:!
Kapellen ıhren Niederschlag gefunden haben, ware dieser Ertolg hne die
außerordentliche Opfterbereitschaft der Pfarrgemeinden nıcht möglıch SCWC-
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SCNMN, die oft die Restaurierung und die Sıcherung iıhrer Kırchen iın eiınem Zug
durchgeführt haben Als Beispiele für viele se]en aus der Jüngsten Vergangen-
eıt die Sıcherungsaktionen der Pfarrei Ptronten (der oröfßßste Kapellenbesitzer
iın der Diözese!) un! der Filialgemeinden Buggenhofen un: Unterauerbach
(beide mıiıt mehr als 100 Seelen!) ZENANNL. (sanz schweigen VO den
Pfarrgemeinden, die Besıtzer VO  w} ehemaligen Klosterkirchen sınd un:! COI

Opfter für die Restaurierung und Sıcherung iıhrer Gotteshäuser gebracht haben
Auf rund dieser Erfahrungen annn testgestellt werden, da{ß die Opterbereit-
schaft be] allen Pfarrgemeinden vorhanden 1sSt b7zw ware, WenNnn S1€e geweckt
würde.

Dıie ben erwähnte Scheidung der Geılster vollzieht sıch dort, sıch die
vermeıntliche Sıcherung aut das Zusperren der Gotteshäuser beschränkt der
AaUus$s einsam gelegenen, versperrtien Kırchen die gefährdeten Kunstwerke nıcht
geborgen werden. Dıie Hınnahme dieses Zustandes als mehr der weniıger
endgültig mMu als verhängnisvoller Irrtum bezeichnet werden, da VO seel-
sorgerischen Standpunkt aus nıcht verz 1St und 1mM Ernstfall für die
Kirchendiebe eın Hındernis bildet.

Die Aufgabe der Kunstsicherung im kommenden Jahrzehnt wird daher die
Öffnung der Kırchen se1n, der Pfarrkirchen und der Nebenkirchen. Dıies
bedeutet selbstverständlich die Anbringung VO  3 mechanischen Sıcherungen,
die eınen Einbruch un!: den raschen Diebstahl verhindern, und die elektrische
Siıcherung an Kunstgegenständen VO hohem Wert als prıimäre Voraussetzung
tür die Öffnung der Kırchen. Es mu dieser Stelle mıiıt Nachdruck betont
werden, dafß eıne stillschweigende Hıntanstellung der Nebenkirchen un:! Ka-
pellen bei dieser Sicherungsaktion nıcht hingenommen werden annn Die
Preisgabe dieser Gotteshäuser, die den größten eıl unNnserer mıiıttelalterlichen
Kunstschätze enthalten, ZUgUNStieEN einer talsch verstandenen Konzentratıon
auft den Kernbereich 2aMmMe eıner Kapıtulation VOT den Kırchendieben gleich
un: würde das Verhängnis der Diebstähle unweıgerlıch auf die Pfarrkirchen
zıiehen.

An die Geıistlichen den Miıtgliedern des Bıstumsgeschichtsvereins e_

geht meın beschwörender Appell; durch ıhr Beispiel in den eiıgenen Pfarreien
und durch ıhren Einflufß 1n den Dekanatsgremien der Siıcherung un Öffnung
UÜNSSetTer Gotteshäuser ZU Durchbruc verhelten.

Folgende Kırchen wurden VO Kunstdiebstählen betroften: Reisensburg
(Statıon aut dem Kreuzberg), Emersacker (Pfarrkirche), Gempfing (Johannes-
kırche 1n Eschling), Ecknach (Eichkapelle), Waalhaupten (St Miıchael), Lauch-
dorf (Kapelle 1ın Grofßried), Schöneberg (Wendelinskapelle), Westernach (Mau-
rıtiıuskapelle iın Doldenhausen), Babenhausen (Pfarrkirche), Engetried (Pfarr-
kırche), Unterthingau (Bıldstock 1n Kraftisried), Memhöl-z (Pfarrkirche, Ka-
pelle iın Oberegg), Hergensweıler (Antoniuskapelle).
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Auf dem Kapıtelstag des Dekanats Ottobeuren refterierte der Diözesankon-
ervator ber die Ort anstehenden Probleme der Kunstsicherung.

In tolgenden Ptarreien tührte der Diözesankonservator die Fotoaktion ZUr

Kunstsicherung durch Streitheim (Kuratiekirche), Waal (Pfarrkirche), Unter-
auerbach (St Michael).

Folgende Pfarrämter wurden der geplanten Erstellung VO  ® Alarman-
lagen beraten: Hoppingen, Mönchsdeggingen, Stillnau, Bıssıngen (Wallfahrts-
kırche Buggenhoten, Filialkirchen 1ın Unterbissingen un: Gaishardt), Dıiıe-
mantsteın, Unterliezheim, Fınnıngen, Reisensburg, Rettenbach, Haldenwang,
engen, Zusamzell, Buttenwiesen, Lauterbach, Ehingen (Kapelle iın NeuweI1l-
ler); Langweid, Streitheim, Innıngen, Hiltenfingen (Leonhardskapelle), liım-
mach, Konradshoten, Wollmetshofen, Ilertissen, Buch, Waal,; Unterostendorf,
Pftaffenhausen (Fıllalkırche ın Egelhoten), Oberauerbach (Fılıalkirche ıin Un
terauerbach), Eggg Günz (Rochuskapelle), Guünz Günz, Westerheim
(Friedhofskapelle), Lachen, Nıederdort (Pfarrkırche, Filialkirche iın 1etrat-
ried), Füssen (Franziskanerkirche), Willprechtszell, Igenhausen, Friedberg
(Wallfahrtskirche St fra 1m Feld), Bachern (Filıalkirche ın Rohrbach), Wınkl,
Petzenhausen, Schöfftelding, Stoffen, Oberaltıng (Pfarrkirche, Filialkirche ın
Meılıng), Drößling, Frieding.

I1 Restaurıerungen
Im Zusammenhang mıt den Vorbereitungen Z Ausstellung ‚„Der Sım-

pert iın der Verehrung un! bildenden Kunst‘‘ erwıes sıch die Restaurierung VO

mehreren Ausstellungsgegenständen als notwendig:
Bachern, Ptarrkirche. Das ursprünglıch 1MmM Augsburger Dom betindliche

Altargemälde „Der Sımpert rettet eın Kınd“‘ VO Johann Christoph Storer
(1658) wurde durch Herrn Severın Walter einer gründlichen Reinigung 1 -

Das Ergebnis der Restaurierung übertrat alle Erwartungen. Die maJe-
stätische Leuchtkraft der bravourösen Hochbarockmalerei 1eß das Gemiälde
ZuUur Hauptattraktion der Ausstellung werden.

Augsburg, Stadtpfarrkirche St Ulrich un fra Dıie rühere Hochaltarpre-
della „Muttergottes mıt Augsburger Heılıgen““ VO FElıas Greıither (1604)
befand sıch in einem teilweıse sehr schlechten Erhaltungszustand. Die Restau-
rierung erstreckte sıch auf die Entternung erheblicher Übermalungen un: aut
die Festigung VO  } sıch ablösenden Farbpartıien. Dıie Votivbilder mı1t Dar-
stellungen des Sımpert teilweıse dem Vertall nahe, dafß die Konser-
vierung die Rettung 1mMm etzten Augenblick brachte. Ile diese Konservierungs-
un: Restaurierungsmafsnahmen tührte Herr Altons Baıintner MI1t großer Sorg-
talt durch Das Predellagemälde Greıithers hat in der Andreaskapelle rech-
ten Seitenschiftt eınen schönen Platz gefunden, der dieses teine Kunstwerk gut
VE Geltung kommen aßt
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Friedberg, Walltahrtskirche St fra 1m Feld Dıie Wiederentdeckungen VO

Teilen der ehemaliıgen Barockausstattung des Augsburger Domes reißen nıcht
ab In eiınem Schuppen bei der Wallfahrtskirche wurde eın Gemiälde mıt der
Geißelung Christı gefunden, das der Säulenbasıs ‚„Storer Pınxıt“‘ sıgnıert 1St
(Ol/Lw., 208 128 cm) hne Zweıtel handelt es sıch dabe!1 das Altarge-
mälde, das VO Domeellarıus Johann Martın Miıller in die VO ıhm 692/93
errichtete Hl.-Kreuz-Kapelle der Nordseite des Domes gestiftet wurde
(Abb 38)' Dıie Kapelle wurde 1mM Verlauf der Regotisierung des Domes 1858
ff abgebrochen un das heimatlos gewordene Gemiälde kam offenbar durch
Vermittlung des Bischots Pankratius W Dıinkel ach St fra 1m Feld Der Stelle
entsprechend, das Gemiälde wiedergefunden wurde, War seın Erhaltungs-
zustand zıiemliıch mittelmäfßig. Aufler der Verschmutzung un:! eiınem Loch ın
der Leinwand erschwerten zahlreiche Kalkspritzer die Restaurierung erheb-
lıch, die VO Herrn arl enzner völlıger Schonung der orıgınalen
Farboberfläche mI1t großer Sorgfalt durchgeführt wurde. Eınıges Koptzerbre-
chen bereıtete be1 der ersten Besichtigung die Tatsache, da{fß die orıgınale eın-
wand reı Seıten angestückt 1St Da die Anstückungen eıne mıt der Orıg1-
nalleinwand völlıg übereinstimmende Textur autweısen un! auch die Maltech-
nık der Ergänzungen sıch jener Storers weitgehend angleicht, annn diese An-
stückung NUuUr verhältnısmäfßıig kurze Zeıt ach der Entstehung des Orıiginals
erfolgt se1n. Dıie Verwendung derselben Leinwand und die be1l der Reinigung
gemachte Beobachtung, da{fß den Rändern der Originalmalereı keine
sentlichen Ergänzungen un Übermalungen vOrsSlCchOMMC wurden, beweisen
die Sorgfalt un! Behutsamkeıt, womıt bei dieser Anstückung VOL'  SC
wurde. Diese Feststellungen ließen 65 als geboten erscheinen, VO eiıner Reduk-
t1on auf das Storersche Original Abstand nehmen. Die Anstückung un:!
Ergaänzung erklärt sıch aus der Geschichte des Gemüäldes. Der Stitfter Johann
Martın Miller atte das Gemälde entweder och VO Johann Christoph Storer
selbst, der 1m Jahre 16/1 starb, der AUS dessen Nachlafß erworben. Das (3e-
mälde betand sıch daher, längst bevor 692/93 1n die Hl.-Kreuz-Kapelle
kam, iın Miıllers Besıtz. Daraus erg1ıbt sıch, da{ß die Anstückung und Ergaänzung
aus Anlafß seıner Verwendung als Altargemälde 1ın dieser Kapelle 692/93
VOrsgcCchNOMmM wurde. Die Restaurierung brachte eıne wunderbare Helldun-
kelmalerei FAr Vorscheın, die dem Simpertgemälde 1in Bachern (1658) ziemlich
nahesteht. Die Komposıtion der Geißelung geht auf eın Vorbild VO Anthonis
Van Dyck zurück. Wıe Va  n Dyck steht auch Storer bei der Gestalt des al-
terten Heılands un och mehr 1ın der Farbigkeıit dem Einflufß I1ızıans.
Hıer 1St VOT allem 171ans Dornenkrönung (München, Ite Pinakothek)

Bruno Bushart, Die Barockisierung des*Augsburger I)Domes: ABG 3’ 1969, 127
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NCNNCNH, VO der Storer außer der Dıagonalkomposition Christiı das Motıv des
düster tlammenden Pechkranzes links ben übernımmt. Storer War VO ETW
1640 bıs seiner Heimkehr ach Konstanz 1657 iın Oberitalien tätıg. In den
Jahren 657/58 schuf fünf Altargemälde tür den Augsburger Dom: Die
Unmiuttelbarkeiıit der Erinnerungen Italien tindet 1ın der Geißelung ıhren
Niederschlag un: pragt autfs stärkste den harakter des Gemüäldes. Dıies macht
eıne Datierung ın die eıt zwischen 1657 un 1660 ziemliıch wahrscheinlich.
Die Eindringlichkeit der Darstellung, die VOT allem in der vergeıistigten Wır-
kung des Helldunkels ZUuU Ausdruck kommt, un die dıszıplınıerte Okono-
mM1€e 1mM Fınsatz der künstlerischen Miıttel beweıisen, dafß mıiıt der Geißelung eın
Meısterwerk Johann Christoph Storers wiedergewonnen wurde.

Oberschönenfeld, Klosterkirche. Be1 der Innenrestaurierung stellte es sıch
heraus, dafß das Deckengemälde ber dem Nonnenchor mIiıt der Darstellung
Jesu 1mM Tempel VO Johann Joseph Anton Huber (1769) schlechtesten
erhalten WAar. Zu Begınn unsercs Jahrhunderts Teıle der Vorhangdrape-
rıe un der Engel ber der Hauptgruppe herabgestürzt. Be1i der Restaurierung
durch Oswald Völkel 1M Jahre 1904 wurden die orıginalen Bruchstücke sSOWweılt
als möglıch wıiederverwendet. Dıie damals angeschraubten Partıen hatten sıch
inzwischen wieder gelockert un! mußten daher VOT der Wıederbefestigung
VO Untergrund gelöst werden. Da die Bindung 7zwischen Farbschicht un!:
utz sehr mürbe geworden WAar un:! außerdem die lınke Seıtengruppe der
Hauptkomposition durch Feuchtigkeitseinwirkung gelitten hatte, mußlte Ra
STaurator Fischer, Eglıng, eın technisch schwieriges Festigungs- und Konser-
vierungsverfahren durchtühren. Be1 der Abnahme dieser Partıen wurde
dem jetzıgen Deckengemälde eıne altere Malschicht VO erheblichem Umfang
testgestellt, die bıs 0G suüdlichen and des Gewölbes reicht. Theoretisch ware
ON möglıch, da{fß sıch den Rest eıner Ausmalung A4aUS der Erbauungszeıit
der Klosterkirche 21—23 handelt, doch liegt hierfür nıcht der geringste
quellenmäßige Anhaltspunkt V Wesentlich mehr Wahrscheinlichkeit ann
die Annahme für sıch 1ın Anspruch nehmen, dafß cS der Rest eınes VO  } Joseph
Mages begonnenen Deckengemäldes 1St, der ber dieser Arbeıt August
1769 verstarb?. Die Sıgnatur des jetzıgen Deckengemäldes beweıist, da{fß 65 VO

Johann Joseph Anton Huber och 1MmM Jahre 1769 ausgeführt wurde, 1ın
den reı och verbleibenden Herbstmonaten September, Oktober un:! No-
vember. Diese Fiıle bei der Ausführung wırd auch der rund für die Beibehal-
tung un Überputzung der alteren Malschicht SCWESCH sein. Die Ungleichmä-
ßigkeit des Putzgrundes un:! die unterschiedlichen Spannungsverhältnisse
dürften auch die Ursache für die erwähnten Schäden DSCWESCH se1in.

Ausstellungskatalog „Augsburger Barock‘“‘, Augsburg 1968, 13Z. Nr 166
Wılhelm Neu un! Frank ÖOtten, Landkreis Augsburg, Kurzınventar, München 1970, 230
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Folgende Pfarrämter wurden VO Diözesankonservator ın Restaurierungs-
tragen beraten: Augsburg (St Sebastıan: Restaurierung einer bedeutenden
Muttergottesplastik, Anfang 17 Ja)S Haldenwang, Dekanat Günzburg (Pfarr-
kırche); Landsberg (Stadtpfarrkirche: Restaurierung einer barocken Schutz-
mantelmadonna).
111 Neuentdeckte Kunstwerke

Augsburg, rypta des Domes. Im Rahmen der VO Landesamt für enk-
malpflege durchgeführten Grabungen wurde Gewölbe ber der Altar-
INCNSAa, die der Ostwand des Miıttelschifts der Krypta, dem
heutigen Treppenaufgang Z Westchor steht, eın gyotisches Fresko mi1ıt der
Darstellung eıner Kreuzıgungsgruppe freigelegt (Abb 39) Oberhalb dieses
Freskos kam eıne altere Malschicht rAnß Vorscheın, deren Obertläche tast
völlig geschwärzt ISt. Frkennbar 1St NUuUr mehr eıne Christusbüste miıt Kreuz-
nımbus. Diese altere Malschicht überziehrt den Yanzcn Gewölbeabschnuitt ber
dem Altar Der Gekreuzigte zeıgt die für das Jahrhundert bezeichnende
geschwungene Körperhaltung. Diesem Stilcharakter entspricht auch die Far-
bigkeit, die durch Rot- un: Ockertöne auf graublauem Grund bestimmt 1sSt
ıne ikonographische Besonderheit 1St die außerordentlich frühe Darstellung
der schmerzhatten Muttergottes mıt dem Schwert in der Brust. Dıie Verehrung
der Schmerzen arıens kommt Begınn des Jahrhunderts autf 1343 1St ın
Neufß eın Altar der Schmerzensmutter bezeugt“. Das Thema der Schmerzens-
mMutter findet seine Entsprechung ın der Darstellung des Schmerzensmannes,
die Gewölbe des nördlich anschließenden Joches erscheint. Hıer zeıgt sıch
eıne völlige thematische Übereinstimmung mıt den Passionsdarstellungen
sudöstlichen Pfeiler neben dem Aufgang ZU Westchor>. Wesentlich für diesen
Zusammenhang 1St auch die Tatsache, dafß die beiden Schmerzensmanndarstel-
lungen 1m zeichnerischen Stil völlig übereinstimmen. Man ann daher VO  >

eıner gleichzeitigen Entstehung un! einer einheıtlichen thematischen Konzep-
tiıon ausgehen. Auf diese Passıonsdarstellungen bezieht sıch eine Stiftung
Heıinrichs des Bursners VO 10 Februar 135% die 1mM ‚„„Neueren Obla:enbuch“‘
verzeichnet 1St: ‚„„Anno domuini COCXXKXMVI In die SaAnNnCLeEe Scolastice Do-
mınus Haınrıcus Bursarıus ductus zelo pletatıs Pro detunetis obtinuıit, quod
capıtulum de redditibus trıum lıbrarum dn auS qUOS persolvit quando Capıl-
tulum Ona comparavıt ın Sınbrune persolvere debet ımpensas et Pro

lumiınarı quod ardeat diebus eit noctibus ymagıne pass1ı0n1s

Hubertus LOSSOW, Das Leben Marıens, Berlın 1951; 61

153
Rıchard Bınder, Norbert 1eb un:! Ton1 Roth, Der 1DDom Augsburg, Augsburg 1965, Abb
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chrıstı, quc locata est 1ın occıdentalı choro cancellos iıta quod OcCcetur
dextero latere cerucıtix

Der 'Text berichtet VO einem Ewigen Licht, das VOTLT dem „Bild des Leidens
Christı 1MmM Westchor ber den chranken auft der rechten Seıite des Gekreuzig-
ten  €6 brennt. Diese Beschreibung bezieht sıch auft Zzwel Passionsdarstellungen,
einen Kruzıitix un! eın Bıld des Leidens Christı, die 1m Jahre 133/ bereıts
vorhanden Be1 letzterem handelt 05 sıch mıt oröfßter Wahrscheinlichkeit

die Darstellung des Schmerzensmannes sudöstliıchen Pteiler. Wesent-
ıch in HASCEICHA Zusammenhang 1St aber die Tatsache, dafß die Themen mıiıt den
Darstellungen in der rypta übereinstimmen. Da die stilistische Übereinstim-
MUNg die Gleichzeıitigkeıit der Malereıen wahrscheinlich macht, ergibt das Jahr
1337 als termınus ante QUCIN die Datıierung 1ın die Zeıt der Gotisierung des
Westchores 7zwischen 1326 un: Mıt der Freilegung des Kreuzigungsfres-
kos in der rypta wurde eın Werk VO orößter Bedeutung für die Augsburger
Kunst der Gotik wiedergewonnen. Diese Bedeutung wiırd durch die sehr frühe
Darstellung der schmerzhatten Muttergottes betont, die gewiifß den aAltesten
iıhrer Art ın Deutschland zahlt

Ettenbeuren, Pfarrkirche. Durch die Aufmerksamkeıt eınes Mitglieds des
Bistumsgeschichtsvereıins wurde eıne spätgotische Reliefplastik des Sımpert
ausfindıig gemacht, gerade och rechtzeıtıg, als wertvolle Bereicherung der
Ausstellung „Der Sımpert iın der Verehrung un: bildenden Kunst‘“ eiınbe-

werden können (Abb 40) Da die Plastik nıcht mehr in der Sımpert-
ftestschrift veröfftentlicht werden konnte, soll 6S dieser Stelle nachgeholt
werden. Bezeichnend tür die nachlassende Eriınnerung den dritten Augs-
burger Bıstumspatron 1St ıhre alsche Benennung als Benno 1mM Heimatbuch
des Landkreises Günzburg”. Die Pfarrkirche VO Ettenbeuren, deren Patro-
natsrecht das Augsburger Domkapitel innehatte”, bewahrt als Gegenstück eıne
Reliefplastik des Ulrich. Beide bıldeten otfenbar die Seitenreliets eınes Spat-
gotischen Flügelaltars. Dıie Augsburger Herkunft der Ettenbeurer Plastık wiırd
durch diıe orm des Attrıbuts dokumentiert, die den Wolf mMI1t dem ınd
seitenverkehrt, aber völlig übereinstimmend VO Einblattholzschnitt
‚„„Die Heılıgen VO Augsburg‘‘ übernimmt!®. Der stilıistiısche Charakter 1St
aber eindeutig VO der spätgotischen Plastik Ims gepragt Soweıt die L Ka

HStA München, Hochstift Augsburg, Lat Nr 1021 Neueres Oblaienbuch, tol SC
Tılmann Breuer, Die Stadt Augsburg, Kurzınventar, München 1958, 1’
Franz Reißenauer, Josef Weızenegger un Anton Konrad, Der Landkreis Günzburg. Eın
Porträt seıiner Geschichte und Kunst, Weifßenhorn 1966, 102
Antonius V Steichele und Altred Schröder, Das Bisthum Augsburg, hıstorısch und statistisch
beschrıieben, and Die Landkapıtel Ichenhausen un:! Jettingen, Augsburg 1895, 182
ar] Kosel, Der hl Sıimpert 1n der bildenden Kunst: I  G 1 E} 197/8, 8 E} Abb
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wartıge Fassung des 19 Jahrhunderts Rückschlüsse zulä{fßt, annn INan

erheblichen Finflufß Michel Erharts teststellen Gesichtstyp un:! Gewanddra-
PICIFUNgG des Sıimpert stehen IN Zusammenhang MItTt dem Domuinıiı-
kus VO trüheren Hochaltar der ehemaligen Domuinikanerkirche Wımpften

Berg, den Miıchel Frhart Ende der achtzıger Jahre des 15 Jahrhunderts
schuf!! Bezüglich der Entstehungszeit der Ettenbeurer Plastiken dürtfte der
Antrag der Kirchenpfleger VO Maäarz 1495 auf Errichtung CWISCH
Mefßpfründe der Pfarrkirche, die MI1ITL Einwilligung des Augsburger Domka-
pitulars Wolfgang Zillenhart als Amts un Lehensherrn der Pfarrei erfolgte,

Der bekannte Kunstsınn des Humanısten unAnhaltspunkt geben
Domdekans Zillenhart alßt 65 als durchaus denkbar erscheinen, dafß der
Zeıt 1495 bıs 1500 Altar MITt den Darstellungen der Augsburger
Bıstumspatrone die Ettenbeurer Pftarrkirche stıttete

Wollmetshofen, Filialkirche St Jakobus In SC1INECINMN Wanderbuch ‚„Auftf
nahen Pfaden“‘ hebt (sustav Ekurıinger VO der Ausstattung dieser Kırche
Metallkruzıitix als Werk des 17 Jahrhunderts hervor  15 Im Rahmen der
Erweıterung un:! Restaurıerung dieses bescheidenen Kirchleins den „„Stau-
den“‘ kam dieses Kunstwerk ach jJahrelanger Verborgenheıt wıeder Z Vor-
schein (Abb 41) Das treudıge Erstaunen der Augenzeugen War zrofß
vorzüglich erhaltenen Bronzekruzitix IM1L orıgınaler Vergoldung un!: OrNg1iına-
lem Sockel aus weißem ıtaliıenıschem Marmor (Carrara?) erblicken Höhe
IMIL Sockel 53 Ööhe des Kreuzes 43 Corpus She 25 C Breıte
II Armspannweıte) 25

Der Wollmetshotener Kruzitix zaählt den zahlreichen Exemplaren, die
Ende des 16 un! Begınn des 17 Jahrhunderts der Florentiner Bildhauer-
werkstatt des G10vannı da Bologna entstanden und ach dessen
Tod VO  e} CI1HECH Schülern Adriaen de Vries un:! Hans Reichel geschaffen
wurden Nach 1590 wurden zahlreiche kleine Kruzitixe SsCIHNeEer Werk-

angefertigt, wobe!l Schüler die Modelle Gıambolognas benützten
7Zu diesen Schülern zählten wahrscheinlich Adrıiaen de Vrıes (1581); Antonıo
Susın1, Gaspare Mola Da das Gebiet der kleinen Kruzıitixe och nıcht
ausreichend ertorscht IST, ann 1er CIM völlig sıchere Einordnung des Woll-

An)a Broschek Michel Erhart Eın Beıtrag ALa schwäbiıschen Plastık der Spätgotik Il Be1i-
7AER Kunstgeschichte 8 > Berlin New ork 1973 182 Abb SWA

Steichele-Schröder 186
13 (sustav KEuringer Auf nahen Pfaden, Augsburg 2191015 445 Im Kurzınventar Landkreis

Augsburg nıcht aufgeführt.
Ausstellungskatalog „Gı1ambologna sculptor the Medicıi1‘“‘, Edinburgh — London Wıen
978779 45 47
Kat Gıiambologna, 45
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metshotener Exemplars in den großen Gesamtkomplex nıcht erfolgen. jel-
mehr soll miıt den 1mM Bıstum Augsburg vorhandenen gleichzeıtigen Bronze-
ruzıtixen verglichen werden. Dabe]l handelt s sıch tolgende Werke

Bronzekruzifix des Kreuzaltars. Hans Reichel 1605 Augsburg, Stadtpfarr-
kırche St Ulrich un fra
Bronzekruzıiıtix. Unbekannter Meıster, Anfang E: Jh Höhe mı1t Sockel
1Z/.5 CIN, Höhe des Kreuzes 114 CIN, Corpus: Höhe C Breıte M
Armspannweıte) Dom Augsburg, Chorsakristei (Abb 42)
Bronzekruzitix. Adriaen de Vrıies zugeschrieben, 6—1 Höhe des
Corpus 41 Wullenstetten (Lkr Neu-Ulm), Pfarrkirche?®.

FEın ETSLET Vergleich der jer Gestalten des Gekreuzigten zeıgt 1n der Körper-
behandlung eın erhebliches Ma(ß Gemeıinsamkeıten (Abb Dıie (S2-
genüberstellung mi1t eiınem der Kruzifixe, die aus der Werkstatt Gıambolognas
(Wıen, Kunsthistorisches Museum, Geıistliche Schatzkammer, hervor-

sınd, macht den Grundtyp deutlich (Abb 4/7) Das Wıener Exemplar
geht auft Modelle zurück, die Giambologna für die Florentiner Klöster Sta
Marıa deglı Angiolini (um bzw Marco (vor schuf!® enauer
betrachtet, stellt InNnan eiım Wollmetshotener Kruzıitix ın der Modellierung des
Thorax eıne weitgehende Übereinstimmung mMI1t Reichels Gekreuzigtem 1ın St
Ulrich un fra fest Beide verbindet eıne expansıve Autwölbung des Thorax,
die durch die konkave, beinahe halbkreistörmige Rıppenstellung betont wird
Dementsprechend 1sSt be1 beiden die Hüftpartie breıt ausgebildet un die
Bauchmuskulatur durch eıne energische Aufwölbung gekennzeichnet. Insge-
Samıt<,L 1St daher eim Wollmetshotener Kruzıitix ın der Körperbildung eıne sehr
CNSC Verwandtschaft mıiıt Reıichels Kruzıitix testzustellen. In diesem mehr ba-
rocken Habıitus unterscheiden sıch beıide erheblich VO schlanken Körperbau
der Kruzifixe ın der Chorsakriste1i des Augsburger Domes un:! 1n Wullenstet-
ten, die den erwähnten Werken Glambolognas in Florenz un! Wıen wesentlich
näherstehen. Thorax un:! Unterleib sınd be1 ıhnen einheitlicher un! glatter
modelliert, die Körperfläche als kompakte un rhythmisch tließende Einheit
gestaltet. Am auffälligsten zeıgt sıch diese einheitliche Modellierung 1n der
wenıger schart betonten Abgrenzung des Thorax den Unterleib. Die
Gegenüberstellung des Wıener Kruzitixes miıt den Oberkörpern der Gekreu-
zıgten 1im Augsburger Dom un:! 1n Wullenstetten (Abb 4% U, 49) erweIılst

Ausstellungskatalog „Bayern. Kunst und Kultur‘“‘, München 1972 Nr 76/, Abb An
dieser Stelle se1l Herrn Dr Albrecht Miller, Bayerische Verwaltung der staatlıchen Schlösser,
(Gärten und Seen, München, für diıe liıebenswürdiıge Überlassung der Fotos uts herzlichste

1/
gedankt.
Ausstellungskatalog Gıambologna, Wıen 978/79, Nr 107a
Kat Giambologna, Nr 105 und 107 Abb



arl Kosel276

eindeutig, da{fß die lebendige un! sinnliche Modellierung des letzteren barok-
ken Formvorstellungen nächsten kommt. Der Kruzifix aus dem Augsbur-
SCI Dom zeıgt eıne weitgehende Übereinstimmung mit dem Wıener, da{fß
miıt gröfßter Wahrscheinlichkeit als eıne in Florenz entstandene Replik ach
den Modellen Giambolognas für Sta Marıa deglı Angiolini un:! Marco
bezeichnet werden ann Bezieht InNnan den Wollmetshotener Gekreuzıgten
(Abb 50) in diesen Vergleich e1n, bleibt als ormale Gemeinsamkeıt mı1t den
behandelten kleinen Kruzitixen die Betonung der Körpermittelachse durch
runde Eintietungen. Hıer wird u sehr deutlich, WwW1e€e erheblich sıch der Woll-
metshotener un!: Wullenstettener Kruziftix VO  e den beiden iıtalienıschen Wer-
ken unterscheiden. Der Generationsunterschied wird 1er unmıttelbar sinntäl-
lıg Be1 aller Unterschiedlichkeit der individuellen Handschrift zeıgt die Leb-
haftigkeit der Modellierung des Brustkorbes un:! die teilweise übereinstim-
menden Miıttel die generationelle Gemeinsamkeıt des Wollmetshotener un
Wullenstettener Kruzifixes. Man erkennt 1er die Hinwendung Aur Barock
bei den nıederländischen un deutschen Schülern Giambolognas.

Der auffälligste Unterschied des Wollmetshotener Kruzitixes den ande-
F©  } 1er behandelten Exemplaren 1St die Dornenkrone auf dem - Haupte Chrriustıi.
1ermıiıt greift seın eıster auftf den altesten erhaltenen Bronzekruzitix G1am-
bolognas (vor zurück, der sıch 1MmM Palazzo Apostolico Loreto betin-
det!? ] )as Wiedererscheinen dieses Motiıvs ach ungefähr einer Generatıon
kennzeichnet eınen grundlegenden Wandel ın der Auffassung VO TIThema des
Gekreuzigten, die sıch VO schönheitlichen Ideal der RenaıLussance abwendet.
Dıiese Wandlung wird durch die Tatsache verdeutlıicht, da{fß der Kruzitix Georg
Petels VO der Kreuzıgungsgruppe 1im Niıedermünster Regensburg (um

mıiıt dem Motiıv der Dornenkrone und mMIı1t seıner Körpermodellierung
eindeutig der Entwicklungsreihe angehört, die miı1t Reichels Gekreuzigtem ın
St Ulrich un fra beginnt und deren Wendepunkt VO Wollmetshotener
Kruzıitix markiıert wird“® Wenn InNan das Haupt Christı VO den Kruzitixen 1n
Wullenstetten, Wollmetshoten und Augsburg-St. Ulrich (Abb 51) mıteinander
vergleicht, rückt der Wollmetshotener deutlich iın die Niähe VO Reichels
Werk Beide unterscheiden sıch durch die stärkere Betonung der zeichner1-
schen Grundstruktur 1ın der Gesichtsbildung VO Antlıtz des Wullenstettener
Gekreuzigten. TIrotz der Abweichungen, die durch den Unterschied zwıschen
der monumentalen un! kleintormatigen Ausführung bedingt sınd, bleibt 1M
Verhältnis der scharten und geradlınıgen Zeichnung des Nasenrückens und der
Brauenbögen ZU!r treien Grofstlächigkeit der Stirn eıne grundlegende Überein-

Kat Gıambologna, Nr. 106 Abb
Theodor Müller un! Alfred Schädler, Georg Petel, München 1964, 35—36, Nr. 5 E Abb
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stımmung zwischen den Wollmetshofener un! dem Augsburger Kruzıfix be-
stehen. Man beachtete außerdem 1mM Vergleich ZUuU Wullenstettener die schart-
lınıge Abgrenzung der ange die Oberlippe.

Die aufgezeigten Gemeijinsamkeiten mıiıt dem Gekreuzigten 1ın St Ulrich un:!
fra rechttertigen eıne Zuschreibung des Wollmetshotener Kruzıtixes Hans
Reichel. Da vergleichbare Werke Aaus dem Qeuvre Reichels bıs Jjetzt tehlen, soll
diese mMıt Vorbehalt ausgesprochene Zuschreibung hıermit D Debatte gestellt
werden. Der mıiıt der Wıedereinführung der ornenkrone verbundene typolo-
gische Unterschied, der auf Petels Regensburger Kruzifix vorauswelıst, legt
eıne Datierung 1Ns Jahrzehnt des 1/ Jahrhunderts nahe“*! Hiertür könnte
der für Januar 1612 belegte Autenthalt Reichels Augsburg 1n Betracht
geZOBCN werden“. Dıie rage, W1e€e dieses Meısterwerk ach Wollmetshoten
kam, 1st ohl mıt dem 1nweI1ls auft die Mickhausener Lıinıe der Fugger
beantworten, die OTFrt 1mM un:! i E Jahrhundert begütert war“®

Kloster Holzen, Loretokapelle. Auft dem Dachboden des Klostergebäudes
wurde der ursprüngliche Altaraufbau der Kapelle wiıederentdeckt (Abb 52)
Be1l der Suche ach der zugehörıgen Loretomadonna stieß InNnan 1n der Giebel-
nısche der ehemalıgen Klostermühle auf eıine ZuUur Hältte verkürzte Muttergot-
tesfigur mı1t Jesuskind, die, U ursprünglichen Größe erganzt, in den
ausgesparten Figurenumri(ßß der Miıttelnische paßte. Dies un!: der Iypus der
Loretomadonna behoben jeden Zweıtel, da 065 sıch das ursprüngliıche
Gnadenbild handelte. Dıie ursprüngliche Ausstattung der Kapelle befand sıch
bıs 1926 (?) Ort un Stelle“* 1ne spätgotische Beweinungsgruppe gelangte
damals ın den Kunsthandel un betindet sıch heute 1mM Hessischen Landesmu-
SCUMmM Darmstadt. Der Ankauf des Klosters durch die St.-Josephs-Kongrega-
tiıon Ursberg 1927 verhinderte ottfenbar 1mM etzten Augenblick die Verschleu-
derung des Altars. Seine Restaurierung, mıiıt jener des Kapellen-
innenraumes 1mM Jahre 1978 abgeschlossen, durch die Fırma Endhardt, Günz-
burg, umtaßte die Reinigung un Ergaänzung der orıginalen Marmorıierung, die
größtenteils erhalten geblieben WAal, sOwie die Anstückung des Gnadenbildes
ZUT Originalgröße. Dadurch wurde uns eın Meısterwerk spätbarocker Altar-
baukunst wıedergeschenkt, dessen Autbau VO gyangıgen TIyp des Loretoaltars
völlig abweicht. Der viergeschofßige Autbau mıi1ıt den beiden Gnadenpforten 1im

21 Katharıne Watson schreibt den Kruzıiftix mıt Dornenkrone 1M Kloster Ss Annunzıata
Florenz ntonı10 Susını1 un: datiert ihn auf 1615 (Kat Gıambologna, Nr 102, Abb 45)
Friedrich Krıegbaum, Hans Reichle: Jb der kunsthistorischen Sammlungen in 1en D:
1921 249
Norbert Lieb, Die Fugger un! dıe Kunst 1M Zeıtalter der hohen Renaıssance, München 1958,

431
Hans Jakob Wörner, Ehemalıiger Landkreis Wertingen, Kurzınventar, München 1973 145
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Sockel 1St konkav eingemuldet un:! empfängt durch das großartige Motiıv der
sechs Säulen, welche die reich ornamentierte Gnadenbildnische flankieren, un
die bekrönende Muschelnische eiıne testliıche Monumentalıtät. Dieser Altartyp
stiımmt mıt dem Hochaltartabernakel VO Johann Anton Pfaffinger (1738) iın
der Kollegienkirche Salzburg überein“®. Von diesem Vorbild weıicht ın gen1a-
ler Weıise durch das prachtvolle Motiıv der aus reich geschweittem Ornament
gebildeten Gnadenbildnische ab, die freiräumlich vorgestellt ist. Den Prototyp
eines konkav angelegten Marienaltars mi1t 1er Säulen un Muschelnische tin-
den WIr 1n Ehrgott Bernhard Bendels Altar der Marıenkapelle 1M Augsburger
Dom 9-2 vorgebildet. Dıie CHSC Verwandtschatt der virtuosen Orna-
mentschnıtzereıen miıt jenen Hochaltar der Klosterkirche Holzen, den
Bendel 1 Jahre 1730 schuf, weısen den Altar als eın Spätwerk dieses Meısters
aus. Da die Ausmalung der Kapelle aus dem Jahre 1741 datiert un! Bendel
1738 verstorben iSt, ware eıne posthume Ausführung des Altars ach seinem
FEntwurft denkbar*“*® Dıies schließt jedoch nıcht aus, da{fß der Altar bereıits ZW1-
schen 1730 un 1738 entstand. Das Wiedererstehen der Loretokapelle als viel-
besuchte Andachtsstätte un:! iıhres kostbaren Altars bildet Krönung un!: Ab-
schlufß der selt 1966 laufenden Restaurierung VO  } Kloster un Kırche Holzen

der segensreichen un! verdienstvollen Leıtung der früh verstorbenen
Oberın Mater Arıbert Sımon und VO Pater Innozenz Feicht. „Selıg
sınd die Toten, die 1mM Herrn sterben. Von 1U d spricht der Geıist, sollen S1e
ausruhen VO ıhren Mühen: enn ıhre Werke tolgen ıhnen ach.“‘

Mantred Ebhardt, Die Salzburger Barockkirchen 1mM Jahrhundert Studien Zur eut-
schen Kunstgeschichte, and 354), Baden-Baden 19735 120

Wörner, Y# 144
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Buchbesprechungen

ore Grohsmann Miıtarbeıt VO  - Othmar Schwarz, Geschichte der Stadt
Donauwörth. Band Von 1618 bıs ZUrFr Gegenwart. Verlag der Stadt Donau-
wörth 1978, 510 Seıten, 73 Abbildungen. Preıs 2250

Zu den bedeutenden Stiädten der 1Özese Augsburg zaählt Donauwörth,
dessen Band der Stadtgeschichte u vorlıegt. 1958 hatte Marıa Zelzer in
einem unfangreichen UOpus die Geschichte Donauwörths VO den Anfängen
bıs 1618 behandelt, jetzt 1St dieses Werk durch die Bearbeitung des Zeiıtraums
VO Begınn des Dreifßsigjährigen Krıieges bıs ZUr unmıttelbaren Gegenwart
abgeschlossen un! 1mM Jubiläumsjahr ; :1000 Jahre Brückenstadt‘“‘ un 675
Jahre freie Reichsstadt“‘ der Oftentlichkeıit übergeben worden. Dıiıeser Band
glıedert sıch 1ın Abschnitte, VO  ; denen die Stadtarchivarın Dr ore Grohs-
INann bıs 10 (1618—-1785) un! (1945—1977) un!: Dr Othmar chwarz 11
bıs 21 (1785-1945) vertafßt haben Beide Autoren gehen nıcht chronologisch
VOT, sondern ehandeln innerhalb des VO ıhnen bearbeiteten Zeıtraums the-
matıische Zusammenhänge, wobe!ı S1€e be1 Wahrung eınes gewıssen Schemas
doch unterschiedliche Schwerpunkte setzen

Im eıl erhält der Leser eınen gründlichen Einblick 1n die allgemeine
Stadtgeschichte, ın die Tätigkeıt des Bürgermeısters un! Rates. Er wiıird er
richtet ber das Zunttwesen un Bürgerrecht, den Stadthaushalt, die emu-
hungen der Stadtväter Sıcherheıit un:! Ordnung un! ber die „Fürsorge
un Vorsorge“‘ der Stadt 1n Krankheıt und Not Das Kapıtel beschliefßt den

el mı1t eıner Darstellung des geistlichen un:! geistigen Lebens zwischen
1618 un! 1785 Othmar Schwarz stellt die Bayerische Landstadt VOoO  e} 1785 bıs

ıhrer Zerstörung 1mM Weltkrieg VO  — Durch die tranzösıschen Revolutions-
kriege die Wende VO 18 Ar 19 Jahrhundert un anschliefßfßend durch die
Feldzüge Napoleons wurde die Landstadt Donauwörth stark heimgesucht. Sıe
erlitt WwW1e die anderen schwäbischen Nachbarstädte starke wirtschaftliche Eın-
bußen un! verlor eınen Großteil des Selbstverwaltungsrechtes. S1€e verlor aber
auch das Kapuzinerkloster, die Deutschordenskommende un: VOT allem die
Benediktinerabtei Heılig Kreuz. ast 75 Jahre sollten vergehen, bıs Heılıg
Kreuz durch Ludwig Auer wiıeder eıne geistliche un geistige Funktion erhielt.
Heute 1St das Cassıaneum 1im ganzZCH mitteleuropäischen Raum bekannt. In
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ansprechender orm zeichnet Othmar chwarz 1ın diesem eıl die Entwick-
lung der Stadt 1MmM un:! 1n der Hältte des Jahrhunderts. Sehr viele
Detaıils machen die Darstellung auch für einen breıiteren Leserkreis interessant.

Nach der furchtbaren Zerstörung Ende des Weltkrieges erlebte Do-
nauwörth w 1e€e Oore Grohsmann iın eiınem etzten Kapıtel skizziert eınen

Aufschwung un! entwickelte sıch einem Mittelpunkt Nordschwa-
ens Der 290 Seıten umtassenden Darstellung schliefßt sıch eın 120 Seıiten
starker Anmerkungsteil d der die Quellen un:! Lıteratur aufzeigt, die Z

Erarbeitung herangezogen wurden un Anstöße für weıtere Forschungen bije-
ten können. Eıne Zeıttatel, Lıisten der Stadtpfleger, Bürgermeıster, hbte VO  }

Heılıg Kreuz, Deutschordenskomture, der Stadtpfarrer beider Konfessionen
un:! eın umfangreiches Register runden den Band ab, der sıch ın Darstellung
un: orm vorteılhaft VO Band abhebt. Dıieses außert preisgünstige Buch
ann nıcht DUr allen Donauwörther Famıilien, sondern jedem der (S@2:

Peter Rummel]lschichte Schwabens Interessierten empfohlen werden.

700 Jahre Stadt Gundelfingen Vergangenheıit un Gegenwart eıner schwähi-
schen Kleinstadt. Redaktion: Dr Adolf Layer. Selbstverlag der Stadtverwal-
tung Gundeltingen der Donau 19775 380 Seıten, zahlreiche Bılder. Preıs:
36,—

Das vorliegende stattliıche Buch, AUS Anlafß des Stadtjubiläums herausgege-
ben, stellt Gundeltingen 1n Geschichte un! Gegenwart VOL-G Dem verantworrtli-
chen Schriftleiter, Herrn Dr Adolft Layer, 1sSt 6S gelungen, diese beiden Kom-

eıner Finheit zusammenzuftassen. Dıiese Geschlossenheit erreichte
dadurch, dafß die iın Ühnlichen Werken oft übliche Firmenreklame durch

Fırmengeschichten Aus der Fülle der vorliegenden Autsätze können
1ın diesem Rahmen LLUTr einıge SCNANNT werden, hne da{fß damıt eıne Abwertung
der nıcht aufgeführten Artikel verbunden 1St. Hervorheben aber sollte INan die
umfangreicheren Arbeiten ber die Gründungs- und Entwicklungsgeschichte
der Stadt, die Chronik VO Gundeltingen un! die Kurzbiographien bedeuten-
der Famılıen un Persönlichkeiten des ÖOrtes, die VO  w} Adolt ayer tammen
Josef Nıcklaser erinnert einıge gyeschichtliche Daten der katholischen Ptarr-
gemeıinde St Martın wobel als eıne kleine Ergänzung vermerkt sel, da der

111 aufgeführte Stadtpfarrer Dr Sebastian Müller VO 1631 bıs 1644 als
Weihbischof 1MmM Bıstum Augsburg amtıerte un macht den Leser mıt den
Gegenwartsproblemen der Pftarrei vertraut Harry Kleinhempel stellt 1im An-
schlufß daran die evangelisch-Ilutherische Kırchengemeinde VOT:: enannt seıen
terner die Autsätze VO Martın Griffig ber das schulische Leben ın 700 Jahren
und ber ‚‚Hoimark un Schloß Schlachtegg“‘. Gerhard Nebinger, bereıts Miıt-
arbeiter der 19672 erschienenen kleinen Stadtgeschichte, befafßt siıch mıiıt dem
Gundelfinger Spıital, der arztlıchen und tieraärztlıchen Versorgung des Ortes in
Vergangenheit un! Gegenwart. Er leitet damıt dem großen Abschnitt des
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Buches über, der die Verwaltung, die Ööffentlichen Einrichtungen, das kultu-
relle un:! sportliche Leben, verschiedene Genossenschaften un! schliefßßlich die
Landwirtschaft un Agrarstruktur der Stadt dem Leser VOT Augen stellt. FEın
großer Abschniuıtt, außerlich durch keine Zäsur renNNtT, aber VO Inhalt her
greifbar, beginnt mMI1t dem Autsatz VO  , CGsünter Duschek ber das wirtschaft-
lıche Leben Gundelfingens un:! findet seıne Fortsetzung in der umtangreichen
Firmengeschichte, die mMI1t eiınem Bericht ber das Kernkrattwerk RWLE-
Bayernwerk der Gemarkungsgrenze der Stadt schliefßt. FEın austführliches
Regıster, erstellt VO  } Marıanne ayer, ermöglicht eiıne rasche Urıientierung
ber Detaıils dieses Buches. Neben dolf ayer hat sıch besonders Frıtz Leo

das Zustandekommen un die Gestaltung des Stadtbuches verdient
gemacht. Er vertaßte nıcht 1Ur Aufsätze, sondern bemühte sıch gewissenhaft

die Gestaltung des Werkes, das ın der Leo-Druck hergestellt wurde.
Zahlreiche Ilustrationen verdeutlichen das geschriebene Wort un:! führen dem
Leser un! Beschauer die Entwicklung dieses Gemelnwesens VOT Augen. Ist das
vorliegende Werk ın erster Linıe als eıne Darstellung der Stadt Gundeltingen
gedacht un somıt besonders tür deren Bewohner interesssant, Sprengt der
Inhalt aber diesen Rahmen. Wer allgemeın bayerisch-schwäbischer
Geschichte interessiert iSt; wird VOTLT allem iın den Autsätzen des ersten Ab-
schnitts 1e] Bemerkenswertes un! Querverbindungen anderen Orten tin-
den Die Ortsgeschichte wiırd einem Ausschnıiıtt der Landesgeschichte.
Dıiese Ausweıtung 1St 1ın erster Linıe Adolft ayer verdanken. Peter Rummel

Rıchard Hıpper, Aegıdıus olb OSB, onthoten 1mM Wandel der Geschichte.
Verlag für Heimatpflege ın Kempten 1978, 453 Text- un Bıldseiten, 18
Farbillustrationen. Preıs: /5,—

Man annn der Stadt Sonthoten un!: den Bearbeitern dem vorliegenden
Werk zunächst gratulieren. ‚, Was lange währt, wiırd endlich c  gut. Dıieses
Sprichwort alßt sıch tast hne Einschränkung auf die Herausgabe dieses Bu-
ches anwenden, wurden doch schon VOT Jahren die ersten Schritte ZUr

Veröffentlichung eıner Ortsgeschichte unternommen, die allerdings scheiter-
ten, schließlich aber durch die Arbeıt VO Herrn Archivrat Dr Rıchard Hıpper
ZU Erfolg ührten Vorwort). Hıpper bereitete mMI1t wissenschattlicher Gründ-
iıchkeit das Werk VOI, eın Unftall ıh jedoch, die Vollendung Aegı-
1US Kolb, Archivar 1n Ottobeuren, überlassen. Thematisch lassen sıch die
24 Kapıtel in Hauptabschnitte glıedern. DDer €  9 welcher sıch 1n einem
orößeren Rahmen m1t der Eiınordnung Sonthotens in die regionale un! überre-
x10nale Geschichte un:! deren Auswirkungen autf den Ort selbst befafit, behan-
delt die Vor- un Frühgeschichte, die Bıldung selbständiger Grundherrschaf-
ten un:! Herrschaftsgebiete, die Sıtuation Sonthotens der Herrschaft des
Hochstifts Augsburg, rıtterliche Fehden, Unruhen, Aufstände un! Kriegszei-
L  5 Der Zzweıte eıl geht detailliert aut die unmıttelbare Ortsgeschichte eın un:!
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berichtet ber das Gemeıinwesen, die kırchlichen Verhältnisse, milde Stittun-
SCH un! die ehatten Gewerbe. Der dritte Abschnuitt schließlich zibt U, d. dem
Leser eiınen Einblick in die Entwicklung VO Landgericht YARNE Kreıisstadt, ber
die Viehzucht un! Milchwirtschatt, die Industrie, das Verkehrswesen, die
Presse, die Vereine un die Garnıson. Nıcht VErgl eSSCH 1st Altstädten, das mMI1t
seınen Orten durch die bayerische Gebietsretorm ach Sonthoten eingeglıe-
ert wurde. Quellen- un Literaturverzeichnis un eın ausführliches Perso-
NCN-, Orts- un! Sachregister runden das umfangreiche Werk ab Eınıge kleine
Schönheitstehler aber sollten nıcht verschwiegen werden: Schon 1m Vorwort
weılst Aegidius olb darauf hın, dafß die VO  e} Hıpper erarbeıteten Anmer-
kungen und Quellenangaben spurlos verschwunden siınd Schade, enn dieser
Verlust erschwert zumındest aAhnlich w 1e€e bei der großen Allgäuer Chronik
die wissenschaftliche Ausbeute dieses VO Inhalt her wertvollen Beiıtrages
ZuUur Geschichte des Allgäus. Zu bedauern 1St terner für die Diözesangeschichte,
da{fß der Bericht ber die katholische Pfarrgemeinde St Michael 1mM Gegensatz

anderen Darstellungen, ber das Bankwesen, den Fremdenverkehr
un „Heımat un! Kultur“‘ nıcht bıs ZuUur Gegenwart fortgeführt worden 1St.
Dıie Aktualıtät der Ortsgeschichte ware erheblich erhöht worden. Schliefßlich
se1 gESTALLEL, darauf hinzuweisen, dafß Pfarrer Merk un andere seiıner Amts-
kollegen nıcht Magıster der Theologie, sondern der Philosophie Dıiese
un andere kleine Unebenheiten un Mängel (z 289, 299 514) beeın-
trächtigen aber nıcht den Gesamtwert des Buches, das durch die Fülle des
Stoffes un die ausgezeichnete Bebilderung besticht. Entstehung un Entwick-
lung eınes GemeLLnnwesens werden für den Einheimischen un:! den remden
Besucher iın interessanter un ansprechender orm geschildert. Peter Rummel

Helmut Maurer, Der erzog VO Schwaben. Grundlagen, Wırkungen un
Wesen seıiner Herrschaft 1ın ottoniıscher, salıscher un! stautischer Zeıt, 1978
2160 Seıten Mi1t 45 teıls farbigen Abbildungen un Textabbildungen, Leıinen.
Jan Thorbecke Verlag, Sıgmarıngen. 34,-—

Dieses Buch, das die umtassende Würdigung VO Wesen und Eıgenart
der Institution des „Merzogs VO Schwaben‘‘ bietet, verdient die Beachtung all
derer, die sıch mMı1t der Frühgeschichte des Augsburger Bıstums beschäftigen.
Der Konstanzer Archivdirektor hat CS sıch zZur Aufgabe gestellt, ‚, Wesen un!:!
Eıgenart der Herzogswürde‘‘ 1M „„hochmittelalterlichen Schwaben bestim-
INnen un! den Wandel ıhrer Idee un! iıhrer Erscheinung durch mehr als reı
Jahrhunderte vertolgen‘“‘. Er ll den Problemen der „geıstigen un rechtli-
chen Grundlagen der Herzogsherrschaft“‘ nachgehen un! die Wırkungen aut
das Land un seıne Bewohner aufzeigen Vorwort) Als einen Weg ZUuU
Verständnıis des Herzogs VO Schwaben sıeht Maurer die Untersuchung der
ÖOrte, die für längere eıt die Herrschaft des Herzogs manıftestierten. Er
S1e Zentral- der Vororte, hervorragende Orte Zwar liegt keiner dieser
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Vororte 1mM Augsburger Bistumsgebiet, doch erstreckte sıch die schwäbische
Herzogsherrschaft bıs den Lech So unterstanden die Reichsklöster Ellwan-
gCH, Ottobeuren un:! Kempten und der Augsburger Bischofssitz der herzoglı-
chen Herrschatt. Deutlich wırd gerade 1m 10 Jahrhundert die Fınflufßnahme
be1 der Besetzung dieses bischöflichen tuhles. Nıcht allein seıner VCI -

wandtschaftlichen Beziehungen Dietpirch, sondern auch ın seıner Eıgen-
schaft als erzog VO  ' Schwaben hat Burchard ‚57 (diese Zählung übernımmt
Maurer Aaus dem VO Brenner herausgegebenen Sammelban ‚‚Bodmann‘‘,

1/1977) Ulrich König Heinrich als Bischotskandidaten für Augsburg pra-
sentiert un:! 1im Bıstum eingewıesen. Ahnliches geschah 50 Jahre spater, als
Burchard I11 Z 3 versuchte, seiınem Verwandten Heinrich hne W.ahl des
Domkapıtels die bischöfliche Wuürde beschaffen un: seiınen Plan iın der 'Tat
durchsetzte. 7 weck dieser herzoglichen Bischofseinsetzungen aber WTlr CS, die
Augsburger Kırche sıch dienstbar machen.

Ergeben sıch für die Augsburger Bistumsgeschichte abgesehen VO  } kleinen
Teilaspekten auch keine Erkenntnisse, wiırd INan doch diese IMNONO-

graphische Behandlung sehr begrüßen. S1e geht 1mM Kapitel auft die ‚, Vororte‘‘
des Herzogs e1in, befafßt sıch 1mM großen Abschnıtt mıiıt den Grundlagen un:!
Wırkungen der Herzogsherrschaft 1n der ottonisch-salischen un ann 1ın der
stautischen Zeıt un: zeichnet schließlich 1m Kapitel das Wesen der Herzogs-
herrschaftt. 7Zusammentassend kommt Maurer dem Ergebnis: Herzogsherr-
schaft ın Schwaben bedeutete 1m Grunde eın Amt, das VO König als Lehen
verliıehen wurde ‚„„und VO dem ın dieser Weiıse beliehenen erzog iın den
1ufßeren Formen eiınes ‚Fürstentums’ versehen worden 1St  c Fın erläuternder
Katalog den Abbildungen un eın Personen-Ortsnamensregister ermöglı-
chen dem Leser eıne rasche Orientierung. Der Vertasser hat dieses Buch mMI1t
oroßer Fachkenntnis, allerdings 1n eıner für den ‚‚Normalverbraucher“‘ nıcht
ımmer ganz leicht verständlichen Diktion geschrıieben, der Fachhistoriker Je-
doch un tür diesen 1St es ohl bestimmt wiırd dem Autor für die geleistete

Peter RummelArbeit gebührenden ank s;hulden.
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